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Etwas zur älteften. Geschichte unferes 
Lauſitziſchen Vaterlaudes. 


Vortrag 
des Herrn Präfidenten von Oertzen auf Collm, 


Landesälteften des Markgrafthums Oberlauſitz, Ritter des 
St. Johanniter⸗Ordens, Mitglied der Geſellſchaft für nor⸗ 
difhe Altertbumdfunde, 


zur Eröffnung der 81ſten Haupt-Verſammlung. 


In Nr. 36. des unter dem Namen „der Wegweifer‘ 
zu Görlig herausfommenden Volfsblattes für die Ober: 
und Niedersfaufig vom Jahre 1835 find die in den Nums 
‚mern 28. 30. 31. 32. 33. 34. und 35. deffelben Blattes 
enthaltenen Chronif- Nachrichten, fowohl über die Ers . 
bauung der beiden Schlöffer auf der Landesfrone und 
deren Zerftörung, als auch über das Schloß auf dem 
Lima⸗Berge bei Königshain, für Mährchen erklärt wor⸗ 
den, weil fie nirgends auf einem hiftorifchen Grunde ruhen 
und namentlid) die Burg auf dem Lima⸗Berge nie eriftirt 
babe, wenigftens nirgends in Gefchichtsquellen von ihr 
die Rede und auch an Ort und Stelle Feine Epur vor⸗ 
handen fy. 
ONE Mg N. F. IV.B 1.9. 1. 
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keit der einen auch die der andern einleuchtender wird, 
und überhaupt die mir dabei im minderen Grade zu Ges 
bote ftchenden Hülfsmittel folches geftatten werden. 

Seitc523 des 33ſten Stud des Eingangs genannten 
Blattes, wo von der Einnahme des Schloffes auf dem 
Lima-Berge durch die Kaiferlichen die Rede iſt, befindet 
fih folgende Stelle: 

‚Run erfolgte ein grauſames Niedermeßeln; nur 
Wenige Fonnten ſich durchfchlagen, felbft der Anführer 
Erefcentius, welcher fi) auf der Mitternachtfeite herab: 
ffürzte, wurde von den Kaiferlichen ermordet,’ 

Vorher, Seite 522, aber ift gefagt: 

„Srefcentius habe vor dem Gefecht 3000 Mann auf 
Die Anhöhe gegen Morgen der Hoyerswerda’fchen Lands 
ftraße aufitellen laſſen,“ 

und fpäter in Nr. 34. ©. 536: 

„‚Sisciber von der Landeöfrone, welcher die Burg 
wieder aufzubauen befchloffen, berief, damit die Feinde 
ihn nicht hindern Fünnten, die Hoyerswerda’fche Partei 
zu fi), welche auch in der Erndtezeit ankam,” 

eine Zeile weiter hingegen: 

„Ein Theil blieb auf der Straße gegen Morgen zu 

ftehen ꝛe.“ 
Knöpfen wir hieran die im Spreewalde der Nicderlaufig 
fi) erhaltene Sage, daß ein Wendenfürft, welcher in 
Folge friegerifcher Unfälle aus der Oberlaufig vertrieben 
worden und auf einem von Weidenruthen geflochtenen 
Floß die Spree hinab gefchwommen fey, ſich im Sprees 
walde niedergelaffen, dafelbft das Schloß zu Burg er: 
bauet und bewohnet, auch feine Unabhängigkeit noch) ges 
raume Zeit behauptet habe, und faffen wir dabei den 
Moment ins Auge, wo Erefcentius auf der Mitternachts 
feite feines eroberten Schlofjes ſich herabflürzte, fo ers 
fiheint es als nicht ganz unwahrſcheinlich, daß er nicht 
von- den Kaiferlichen ermordet wurde, ſondern ſich unter 
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Begünftigung des feine Burg umgebenden Gebüfches zu 
feinen öftlic) der Hoyerswerdaer Landftraße aufgeftellten 
Truppen, welche auch damals zur Hoyerswerda’ichen Pars 
tei gehörten, und, da der Lima-Burg nicht mehr zu Hülfe 
zu fommen war, ihren Rücdzug nach ihrer nördlichen Heiz 
math bereits angetreten haben fonnten, rettete, ſolchen, 
da hier alles für ihn verloren war, mit ihnen fortfeßte, 
in Uhyſt das Floß beftieg und nachdem. er die Spree bis 
Burg hinab gefchwommen, dort fein neues Reich bes 
gründete. | | 
Ermwägen wir ferner, daß der ihm beigelegte Name 
Erefcentius nicht fein eigenthümlicher forbifcher Name, . 
vielmehr nichts anderes als deffen Iateinifche Ucberfegung 
feyn, welcher ſich der Ehroniffchreiber bediente, ihn auf 
gelehrte Weife namhaft anzugeben, daß das Wort Ere: 
feentius einen Wachſenden vder Zunehmenden bezeichnet, 
wachfen oder zunehmen aber im Wendifchen pfchibirag - 
heißt, fo finden wir den vertriebenen Sorbenführer vom 
Lima⸗Berge unter feinem wahren wendifchen Namen Pſchi⸗ 
bislav oder, was gleich viel iſt, Pribislav faft mit Ges 
wißheit in der Niederlaufiß wieder, vielleicht denfelben 
- König Pribislaus, welcher dem Bifchofe Gerhard, als 
diefer ihn zur Annahme des Ehriftenthums bewegen wollte, 
erwiedertes 
„Du redeſt Worte des Lebens, aber wie follen wir 
Hartgedrücte diefen Weg wählen? Unfere Vorgeſetzte 
gehen mit uns fo hart um, daß wir wegen der Abs 
gaben und der harten Dienfte uns lieber den Tod als 
das Leben wünfchen. Diefes Jahr haben wir, die wir 
diefen Eleinen Winkel bewohnen, dem Herzoge taufend 
Mark erlegen müffen, dem Grafen viele Hunderte, und 
noch iſt es nicht genug, denn täglich gefchehen neue 
Erpreffurigen. Wie follen nun wie, Die wir täglich 
auswandern möchten, wenn wir wüßten wohin, das 
Ehriftenthum annehmen und Kirchen bauen?’ — 
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Fürwahr Worte, welche das Elend, weldhes die Sachſen 
über die Sorben gebracht, zur Genüge bezeichnen und - 
welche zugleich darauf hinzudeuten fcheinen, daß dem Kb: 
nige Pribislan das Auswandern nicht unbekannt war, 
daß er bereits in den von ihm bewohnten kleinen Winfel 
einft feine Zuflucht genommen, daß diefer, wie alle ihm 
bekannte Gegenden, nunmehr cben aud) von den Sachfen 
uͤberſchwemmt worden und er daher Feinen neuen Zus 
fluchtsort mehr aufzufinden hoffen durfte, 

So wie nun der Name Pribislav einen Emporkoͤmm⸗ 
ling bezeichnet, fo deutet im Gegentheil der ebenfalls ver- 
ſtuͤmmelte Name feines Nachbars auf der Landesfrone, 

Ciseiber, in feiner wahren forbifchen Geftalt, Ezistibor, 
auf einen forbifchen Fürften von Geblüte. Czisto heift 
rein und Sbor der Stamm, Gzistibor, ein Abkoͤmmling 
vom reinen Stamm. Auch diefen Namen hat die forbifche 

Geſchichte aufbewahrt. 

„Am das Jahr 856 . naͤmlich bewog der dem Deuts 
fhen Könige Ludwig, Enkelfohne Karls des Großen, 
fehr ergebene Sorbenkünig Ezistibor diefen, ſich eines 
wendifchen Zürften anzunehmen, den er bisher gegen 
feinen Bruder geſchuͤtzt hatte, welcher jenem eine feſte 
Stadt und mit ihr das wendiſche Herzogthum ihres 
gemeinſchaftlichen Vaters, Namens Witzbrach, entriſſen 
hatte. Koͤnig Ludwig ließ daher im Jahre 857 den 
Thronraͤuber verjagen und dem rechtmaͤßigen Beſitzer 
das Herzogthum wiedergeben. Dieſer jedoch nahm ſeine 
Zuflucht zum Fuͤrſten Raſtiz von Maͤhren, welcher ihn 
nicht allein freundſchaftlich aufnahm, ſondern zu feis 
nem Vortheil einen allgemeinen Aufſtand der öftlichen 
enden veranlafte, den, die Sorben befürderten und 
durch die Ermordung ihres Königs Ezistibor zum Aus: 

bruch brachten 20.” 
Spielte die Chronik Nachricht, welche den Zeitraum von 
960 bis 970 umfaßt, um Ein Jahrhundert früher, fo 
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wuͤrde ich geneigt feyn zu glauben, diefer Gzistibor fey 
mit dem Erbauer der Schlöffer auf der Landesfrone eine 
Perfon, um fo mehr, als das Niefenunternehmen eines fol- 
chen Baues, Die imponirende Lage der Reſidenz eines 
Landesfürften in der damaligen Eriegerifchen Zeit und Die 


charafteriftifhe Benennung bderfelben, dieſer Annahme 
manche Wahrfcheinlichkeit verleihen. will, 


Der Name des dritten Helden beider Erzählungen, 
Tugomir, , deutet auf einen fehr gefürchteten Parteigans 
ger. Togu mier heißt im Wendifchen fo viel als: „Mit 
dem haltet Friede,’ 


Möchten alle diefe Erörterungen dazu dienen, einem 
tieferen Gefchichtsforfcher Gelegenheit zu geben, aus die 
fen beiden intereffanten Chronif- Nachrichten das Wahre 
und Unwahre vollfländig zu fcheiden und ihnen diejenige 
gefchichtliche Grundlage zu geben, welche ihnen die Wuͤr⸗ 
digkeit ertheilen Tann, zur Bereicherung der Special: 
Geſchichte unferes Laufigifchen Vaterlandes ihr Scherflein 
mit Nußen beizutragen. 


Goͤrlitz, am 12. März 1838. 


\ 


Marimilian von Dergen 
auf Collm. 


II. | Ä 
lieber Lamenneis und feine Schriften. 


Vorlefung in der 81ſten Hauptverfammlung der Oberl. 
Gefeltfchaft der Wiffenfchaften 
gehalten 
von 


Dberlehrer an der höheren Bürgerfhule in Görlik, wirfl, Mitgl, 
der Dberl. Gef. der Wiff, und correfp. Mitgl. der eurlaͤud. 
| Geſellſchaft für Literatur und Kunſt. 


— 


Oft fchon it, vom Fatholifchen Standpunkte aus, der 
Kirche Das Recht vindieirt worden, was fie de facto Jahres 
hunderte ausübte, einzugreifen in die politifche Geftaltung 
der Volker, nicht bloß, inwiefern es ſich handelte um die 
gegenfeitigen Verhältniffe derfelben zu einander, fondern 
auch insbefondere um ihre innere Verfaffung. Das Eins 
fen der päpftlichen Gewalt, welche zuerft durch die Res 
formation, dann durch den dreifigjährigen Krieg, endlic) 
durch die franzöfifche Revolution, mit der politiſchen 
auch alle moralifche Bedeutung für. einen großen Theil 
des europäifchen Feftlandes auf immer verloren zu haben 
ſchien, war dod) nicht von der Art, daß, nach allen ihren 
Niederlagen, fie nicht wenigftens theilweife ihren alten 
Glanz und ihre alte Macht wieder zu erlangen hätte vers 
fuchen dürfen, Wie jede Action eine Reaction zur Folge 
hat, fo war gerade der Umftand, daß Napoleon die päpfts 
liche Macht politifch nullificiven wollte, die Urfache, daß 
ihr innerhalb und außerhalb des Schooßes der Fathotifchen 
Kirche Vertheidiger erftanden, wenn auch die Motive 
der Vertheidigung fehr verfchiedener Art feyn mochten, 


8 


Und gerade das Land, welches = mit fanatifcher Barbarei 
ſich felber Wunden fchlagend, die Priefter feines alten . 


- Glaubens verjagt hatte; welches einen Nobespierre die 


Eriftenz der Gottheit hatte deeretiren ſehen; deſſen Bevoͤl— 
Ferung in feierlicher Proceffion einem Triumphwagen gez 
folgt war, auf dem als Repräfentantin der Göttin Vers 
nunft ein Sreudenmädchen thronte; — diefes Land erfuhr 
Faum zwanzig Jahre nachher mit der politifchen Reftau: 
ration eine moralifche Umwandlung, die auch ein Seher 

zur Zeit der Sanseülotten Faum geweiffagt haben würde. 
Eine der Religiöfität überhaupt günftigere Stimmung 
war in $ranfreid) vorbereitet worden durch Chateaubriand’s 
1802 erichienenen Genie du Christianisme. Ihm 
folgten um 1807 die in Rom 1803 entftandenen Mar- 
tyrs, und wenn Diefelben auch in der damals faft ganz 
zum Smdifferentismus fid) bhinneigenden und auf Friegeris 
fchen Ruhm eitelen franzöfifchen Bevölkerung nur fehr ge⸗ 
‚theilten Beifall fanden, fo gab es doch auch Gemüther, die 
daran ſich erwärmten und entzündeten. Die Ruͤckkehr der 
Bourbons aber, welche auch die Emigrirten zurücführte, 
fie, die da nichts gelernt noch vergeflen hatten, war eher 
dazu geeignet, das eigentlich religiöfe Moment zu verz 
nichten, als zu ftärfen und zu Bräftigen; fie erweckte mit 
Macht Theorieen, die zur Stüße des äußerlich wieder 
jung gewordenen und innerlich alt gebliebenen Koͤnig— 
thums dienen follten. Feile Schriftfteller, welche den 
Katholicismus für die befte Stüße des Abfolutismus hiel⸗ 
ten, und welche nebenbei fehr wohl fühlten, daß die von 
Zudwig XVII. oetroyirte Charte weit mehr aus. feinem 
Verfiande als aus feinem Herzen gefloffen fey, benutzten 
die vorhandenen religiöfen Elemente, um aus dem Volfe 
einer Theorie Anhänger zu gewinnen, die, indem fie den 
Papft an die Spitze der chriftlich »Fatholifchen Welt ftelit 
und für ihn unbedingte Unterwerfung in Glaubensfachen 
fordert, zugleich die Politik fo in das Gebiet des Glaus 


9 

bens ſophiſtiſch hineinzicht, daß ihre Beherrſchung und 

Geftaltung ——— als eine Dependenz deſſelben ers 
ſcheint. 

Der Hof ſah diefes Zreiben nicht ungern; denn wenn 
auch die nächfte und unmittelbare Folge der Durchführung 
diefes theofratifchen Syftems der Sturz des Koͤnigthums 
felber hätte feyn müffen, fo war doc) zunächft an uns 
mittelbare, Eingriffe in Frankreichs politifche Verhältniffe 
von Seiten des kaum wieder auf den Stuhl zu Nom ges 
fegten und durch Die vorhergehenden Ereigniffe tief er 
fhütterten Papftes nicht zu denken; anderntheils aber 
mußte die Geiftlichkeit, welche von den Emigranten ftets 
als eine der wichtigften Stüßen des Thrones betrachtet 
wurde, durch Schriften der genannten Art. offenbar an 
Bedeutung gewinnen und eine moralifche Macht im Staate 
werden, der dann politiſcher Einfluß nicht entgehen konnte. 

War aber die Geiſtlichkeit in die Rechte, welche ſie vor der 
Revolution beſaß, allmaͤhlich wieder eingeruͤckt; hatte fie 
namentlich (und. dahin firebte Hauptfächlich der Hof) 
wieder einen bedeutenden Grundbefiß erworben; fo konnte 
fie auch nicht verfehlen, einen um fo größeren Einfluß auf 
die Maffe des Volks wieder auszwüben. Diefelbe gedachte 
man zu feiner Zeit durch den Elerus fo zu bearbeiten, da fie, 
vergefjend ihrer früheren focialen Zuftände, oder fich ihrer 
nur erinnernd, um mit Entfeßen fi) von ihnen abzus 
wenden, endlich mit Leichtigkeit ein conflitutionelles Recht 
nach dem andern und zuleßt Die Eharte felbft (das Ges 
ſpenſt der Emigrirten!) ſich aus den Händen winden laſſen 
würden. — Gegen die, Geiftlichfeit hinwiederum, in wies 
fern fie etwa, im Falle eines Kampfes zwifchen der Fonige 
lichen und: der päpftlichen Gewalt, der koͤniglichen Sache 
untreu werden koͤnnte, glaubte man fic) hinlänglich ficher 
geftelft durch die Bildung einer gallicanifchen Kirche, wie 
fie etwa unter Ludwig XIV. beftanden hatte; nicht ganz 
getrennt vom päpftlichen Stuhle und doch feft genug an das 
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franzoͤſiſche Intereſſe gebunden, um nicht unbedingt ſi ch 
jenem zu unterwerfen. 


Obgleich in der Folge die Jeſuiten die gallicaniſche 
Kirche in ihren Grundveften zu erfchüttern fuchten, fo 
fonnen wir doch mit ziemlicher Sicherheit annehmen, daß 
das Gefagte auf den Beginn der Reftauration paßt. 


An diefe royaliftifchstheofratifche Partei ſchloß 
fich die ariftofratifche. Sie ließ Papft und Katholicis: 
mus gänzlic) aus dem Spiele und fchloß fi) dem Könige 
thume an, um auf diefem Wege die eigenen Intereflen zu ver⸗ 
folgen. Um fie mit wenigen Worten zu charakterifiren, um 
zu zeigen, wie weder Eonfiscation, noch Guillotine, nod) die 
langen Unannehmlichkeiten einer zwanzigjährigen Emigra= 
tion fie humanifirt hatten, genügt es, hier eine Stelle aus 
des Grafen Montlosier Schrift „De la monarchie fran- 
gaise* anzuführen, Die nach der Reftauration gefchrivben 
wurde und fo Deutlich fpricht, daß fie jede weitere Auseinan= 
derfegung überflüffig macht. Der Verfaffer fpricht Folgendes 
zu den Bürgerlichen: ‚„‚Shr Nachkoͤmmlinge von Sreigelaffe= 
nen, ihr Nachföümmlinge von Sclaven, die man unfern Hin 
den entriß, ihr neues Volk, euch wurde die Erlaubniß 
bewilligt frei zu feyn, und nicht ung, adlich zu ſeyn; 
für uns ift das Recht, fuͤr euch die Gnade Wir 
gehören nicht zu eurer Gemeinfchaft, wir find ein Ganzes 
für uns felber. Euere Herkunft ift klar; die unfere auch: 

erfpart euch die Mühe, unfere Anfprüche zu rechtfertigen; 
wir werden fie felber zu vertheidigen wiffen. — Mit 
Recht bemerft ein deutfcher Schriftiteller hierzu: „Man 
Fann die Ausfchweifungen der franz. Demokratie beflagen, 
aber man muß den Haß alles Ariftokratifchen bei folchen 
Umftanden entfchuldigen und die Gerechtigkeitsliche der 
Demofratie preifen, daß fie nicht Gleiches mit Gleichem 
vergolten, fondern die Ariftofratie bloß aus ben Geſchaͤften 
verdraͤngt hat.“ — 


ii 


Beide erwähnten Parteien wurden wohl auch mit dem 
gemeinfchaftlihen Namen Legitimiften benannt. Es 
wurde, zu ihnen noch diejenige Partei gerechnet, welche 
eigentlich allein diefen Namen hätte führen follen, weil 
fie, wie Chateaubriand, - der neuen Ordnung der 
Dinge rein um der Bourbons felber Willen anhing, als 
derjenigen Regentenfamilie, der Sranfreichs Thron von 
Rechtswegen gebühre. Ihre Abficht war rein und gut, 
ungeachtet ihrer bisweilen bornirten Anfichten. 

Allen diefen Nüancen der legitimen Parteien trat mit 
Entfchiedenheit diePartei i des Libera lismus entgegen. 
Sie beſtand aus allen den Maͤnnern, welche bei dem Sturze 
Napoleons ihre Stellung, oder wenigſtens ihre Wichtigkeit, 
verloren hatten; aus den Philoſophen von ſenſualiſtiſcher 
Richtung, denen das Betſyſtem und das Schaugepraͤnge 
religioͤſer Proceſſionen, das man von oben her beguͤnſtigte, 
nicht behagte; aus den Republicanern, die, unter Napor 
leon's Fräftiger Regierung außer allen Einfluß gefeßt, bei 
feinem Falle ihre Rechnung zu finden geglaubt hatten und 
ſich getäufcht fahen; endlich aus denjenigen Damals noch 
fehr jungen Männern, welche fpäterhin, unter dem Namen 
der Doctrinatrs befamnt, an die Möglichkeit einer cons 
ftitutionellen Berfaffung. für Franfreid) glaubten, inwiefern 
diefelbe in Wahrheit bürgerliche Freiheit darbieten koͤnne. 
Sie fhlofjen mit Recht, daß für den Menfchen, der als 
fittlich freies Wefen nad) äußerer Freiheit ftreben müffe, 
auf der andern Seite aber zum Leben in der Gefellichaft, 
alfo zum Leben im Staate, beftimmt fey, mithin Gehor: 
ſam fchulde dem Gefege und der Auctorität, die es ſchir⸗ 
met, — daß für den Menfchen, fage ich, es möglich ſeyn 
müffe, die Freiheitsliebe mit dem Gehorſam gegen die 
Obrigkeit zu vereinigen, und, ohne die Störung geſetz⸗ 
licher Ordnung und Verlegung des Nechtes ihrer Kö: 
nige, ein die buͤrgerliche Sreibeit — Verhaͤltniß 
zu — 
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Die Vertheidigungs : und Angriffswaffen der Legitis 
miften und Liberalen wurden in dem jet inden Kam 
mern und Journalen entbrennenden Kampfe höchft lebhaft 
- geführt. In den Provinzen wurden die Gemüther von 
den Prieftern und Abfolutiften auf alle Weife bearbeitet, 
. und die Auftritte im Süden Frankreichs, die Ermordung 

des Marfchalls Brüne in Avignon, der Mameluffen in 
Marfeille, der Proteftanten in Nismes, und das faft ganze" 
liche Schweigen der Regierung zu diefen Gräueln zeigten 
einerfeits, bis zu welcher Höhe der wilde Geift des. politifch- 
religiöfen Fanatismus geftiegen, andrerfeits, wie fehr die 
Megierung felbft Partei geworden war, von welchem leßs 
teren auch die Verfolgung oder die Verbannung vieler der 
Männer, welche hoch in der Meinung des Publicums 
fianden, wie des freifinnigen Biedermannes Carnot, hin- 
längliche Documente Tieferte. Auf die, aus der Polters 
fammer des Mittelalters von den Abfolutiften hergeholten 
Argumente antwortete der Liberalismus durch jährlich. er= 
neuerte Ausgaben von Voltaire’s, Rouſſeau's, Diderot's 
und überhaupt aller im Geifte der Encyelopädiften im 
achtzehnten Jahrhunderte gefchriebenen Werfe; der ver= 
fiellten Srömmigfeit, Die in Büchern und Sournalen auf: 
tauchte, feßte man den 'tödtenden Spott des Atheismus 
entgegen. Pe 

Sp war die Lage der Dinge, als derjenige Schrift: 
ftelfer anfing, die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich zu 
ziehen, von welchem ich mir vorgenommen habe, Sie, 
hochverehrte Herren, auf einige Augenblide zu unterhalten : 
es war Telicit@ Robert de Lameunais. Um das Eigen⸗ 
thümliche diefes Auctors zu begreifen, ift es nöthig, auf 
feine perfönlichen Verhältniffe einzugehen; und dieß ſcheint 
mir um fo nöthiger, als Dadurch allein der Vorwurf von 
- Sineonfequenz abgelehnt werden Tann, der ihm von Freun⸗ 
den und Feinden gemacht worden ift, und auf den wir 
ſpaͤter Rüdficht nebmen werden. 
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Zammcennais, 1782 zu Et. Malo in der Bretagne 
geboren, alfo zu der Zeit wo die franz. Revolution fich 
verbreitete, war in feiner Jugend ein fehr wilder Knabe, 
bis plößlich der Ernft des Studiums ihn ergriff. Sich 
mit Eifer den alten Sprachen zuwendend, las er nebenbei 
die verfchiedenartigften Schriften, namentlid) die Streit: 
fchriften des ftreng janfeniftifchzgefinnten Nicole, der unter 
Ludwig XIV. als Vorkaͤmpfer gegen die Sefuiten fich bemerk⸗ 
bar gemadht hatte, neben den Werfen 3. J. Rouffeau’s, 
Diefe regellofe Richtung feines Geiftes erzeugte bei ihm 
nothwendig ein Zerfallen feiner Weberzeugung mit der 
Kirchenlehre. US ein mehr entwideltes Urtheil und ties 
fere philofophifhe Bildung ihm die Widerfprüche feines 
Denkens mit den Satzungen der Kirche Flarer gemacht 
hatte, ward er zwar nicht irreligios, Doch war die Religion 
ihm nicht mehr eine Lebendige Gefinnung, fondern nur 
noch eine für das praftifche Leben ziemlich unbrauchbare 
rationelle Anficht. Sein reiches Gemüth indeß geftattete- 
ihm dabei Feine Beruhigung. Während mehrerer Jahre, 
wo er an den Vergnügungen des gefelligen Lebens Ans 
theil nahm, und wo die Welt von feinen inneren Kämpfen - 
nichts ahnte, befchäftigte ihn die Uebereinftimmung , die 
er zwifchen den pofitiven Lehren und feiner eigenen philos 
ſophiſchen Anfchauungsweife fand und die Disharmonie 
diefer Lehren mit der Art und Weife, wie diefelben als 
Kirche in die Aufere Erfcheinung treten. Diefe Dishar: 
monie glaubte er als den Grund des Mangels religiöfer 
Gefinnung an feinen Zeitgenoffen zu erkennen; ohne Reli⸗ 
ligivfität aber hinwiederum, fo ſchloß er richtig weiter, fey 
wohl höchftens Urbanität der Sitten, keinesweges 
aber achte Gefittung möglich, die in der. gleichmäs 
Bigen Ausbildung des Geiftes und Herzens beftehe, 
Um aljo ächte Religiofität zu erzeugen, müfje Harmonie 
bergeftellt werden zwifchen der Kirche als Repräfentantin 
des Evangeliums und dem Evangelium; und um diefe 
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herzuſtellen, fo weit er ſelbſt es vermöge, und zugleich 
feinen Bemühungen dafür mehr Gewicht zu geben, em⸗ 
pfing er 1811 die Feineren Weihen und 1817 die Prie: 
fterweihe. So dachte er durch Wort und Beis 
fpiel den Elerus durchgreifend moralifch und 
intelleetuell zu veformiren. Dabei aber. müffen 
wir nicht vergeffen, daß er als Katholik fireng auf dem 
Standpunkte ſtehen blieb, den er als foldher behaupten 


mußte. Der Papft war ihm demnach das von 


dem Apoflel Petrus eingefegte Oberhaupt - 
der Kirche und feiner Entfcheidung hatte jeder 
glaubige Katholik fi) zu unterwerfen. Diefe 
beiden Data, daß Lamennais nämlich einerfeits den Clerus 
reformiren wollte, andrerfeits aber den Papft als Papft 
und die Kirche nach den fireng Fatholifchen Begriffen gel: 
ten ließ, bitten wir darum feflzuhalten, weil fie uns dei 
Schlüffel zu feinem f heinbaren Zerwürfniffe mit fich 
felber geben. 

Der Ucberfegung des. ‚‚geiftlichen Zuͤhrers⸗ von Lud⸗ 
wig von Blois (Paris 1807) ließ er 1808, anfangs 
anonym, feine „Betrachtungen über den Zuftand der 
Kirche in Frankreich während des 18. Jahrhunderts und: 
über ihre gegenwärtige Lage’ folgen, worin er zuerft die 
religiöfe Indifferenz feiner Zeit bekaͤmpfte. Sein ‚Vers 
ſuch über den Indifferentismus in religiöfer Beziehung‘ 
(1817— 1820), den er dann fpäter (1827) noch ein 
Mal mit der „Vertheidigung des Verfuches 20. heraus: 
gab, überrafchte durdy Neuheit der Anfichten. Gehen 
wir etwas fpecieller auf die in diefem Werke aufgeftellte 
Theorie ein. 

Lamennais ift nicht Proteftant; darum fpricht er 
ſich auch antiproteftantifc, aus. ‚Wenig liegt Daran, fagt 
er, was jeder Proteftant glaubt oder nicht glaubt; wenn 
er auch glaubt, fo gefchicht dieß doch nicht Fraft des. 
Fundamentalbeweggrundes, daß Gott. das Geglaubte ges 
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offenbart hat, fondern weil feine Vernunft daflır hält, 
daß Dasjenige, was er glaubt, in der That eine Wahrheit 
iſt. Sobald man aber die Anctorität‘der Kirche hinweg⸗ 
nimmt und in ihr nicht mehr den unfehlbaren Richter 
über die Lehre fieht, bleibt von ihr Feine Spür übrig.” 
Wir haben dieß voran gefchiet, weil es uns darauf 
ankam, im Voraus die Stellung, die Lamennais damals 
einnahm, ein für alle Male zu markiren. Der Proteftan: 
tismus, wie die Philofophie, wird einen Glauben nicht 
als religiös gelten laffen, der nur Auctoritaͤtsglaube 
iſt; er verlangt innere Erfahrung, das Subject muß 
felbfithätig auftreten, nicht blos receptiv. Natürlich hat 
der Glaube feinen Anfang in der pofitiven Ueberlieferung; 
aber diefes Poſitive muß feine Härte verlieren und inner: 
lichftes Eigenthunt des Subjectes werden. — Es liegt in 
den Behauptungen Lamennais's ein Widerfpruch, der 
mit der Beweisführung für dieſelben am deutlichften her⸗ 
vortritt: Die Vernunft, die nicht prüfen ſoll, wird auf: 
gefordert, felber zu prüfen, daß fie nicht prüfen darf, 
und fic) auch zu beweifen, daß fie es nicht darf. 
Der Gang der Demonftration ift aber folgender: Die 
Vernunft iftein rein perfönliches Vermögen. Wenn 
wir etwas im Namen der Vernunft behaupten, fo thun wir 
es im Namen unferer Vernunft; die Gewißheit ift alfo 
nur eine individuelle, was abfurd iſt. Wenn ferner zus 
gegeben würde, daß die eigene Vernunft das höchfte Ieiz 
tende Princip im Menfchen ſeyn müffe, fo würde dieß für 
das praftifche und das ganze foriale Leben überhaupt die 
traurigften Folgen haben.- Denn wenn ein Wahnfinniger, 
oder ein Fanatifer oder ein Melancholifcher einen Mord be: 
ginge, oder eine Stadt anzündete; fo würde derfelbe nicht 
zu tadeln, fondern vielmehr vielleicht zu loben feyn, 
weil er ja in Uebereinftimmung mit Dem gehandelt haben 
Fonnte, was er feine Vernunft nennte, Und da ließe 
fich nicht der Einwand erheben, daß der Thäter geiftig 
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beſchraͤnkt fey, denn diefer Einwand koͤnnte ja retorquirt | 
werden, Da 05 den einzelnen Individuen zuletzt in hoͤchſter 
Inſtanz zukaͤme, zu urtheilen, was vernuͤnftig und was 
unvernuͤnftig ſey, indem eine höhere Einheit gar nicht 
exiſtire. Außerdem fpricht auch gegen die Auctorität der 
Vernunft in theoretifcher Hinficht die Unzahl der fich ge: 
genfeitig negierendn religiofen und politifchen Meinungen, 
welche alle im Namen derfelben aufgeſtellt worden find. 
— Sind wir alfo ganz ohne Norm, ohne jedes innere 
und äußere zuverläffige Geſetz? O nein, denn wenn auch 
die individuelle Vernunft, weil fie Wahres und Falſches 
enthält, nicht unfere Führerin feyn Tann, fo findet man 
doch, daß über gewiſſe Dinge eine allgemeine Zuſtimmung 
jeder einzelnen Vernunft flattfindet, über andere nicht. 
Eondert man die legteren ab, als überhaupt dem Urtheile 
aller einzelnen Vernunften nicht zugehörig, fo ift das 
Vebrigbleibende die Effenz, die allgemeine Vernunft, 
Die untrüglich ift. Diefes sentiment universel, 
wie Lamennais es nennt, wonad) jede philofophifche und 
theologifche Forſchung zuletzt immer fragen muß, beweift 
uns aber auch Die Untruͤglichkeit der katholiſchen 
Kirche. Befragen wir naͤmlich Tradition und Geſchichte, 
fo finden wir, daß dieſe Kirche nichts anderes iſt, als das in. 
den Eoncilien und anderen Berathungen durch allgemeine 
Uebereinftimmung angenommene Syftem von Lehrfägen über 
den chriftlichen Glauben und die Feſtſtellung und praftifche 
Durchführung gewiffer äußern von den Anhängern diefes 
Syſtemes zu beobachtenden Formen. Die Concilien alfo 
repräfentiren den consensus gentium; infofern fie felbft 
aber vom Papſte repräjentirt werden, ift der Papft der 
Interpret defjelben und die individuelle Vernunft hat fich 
demnach ihm in jedem Falle unterzuordnen. 
Wie fehr wir auch von diefen Anfichten an und für 
fi) abweichen, fo müfjen wir Doch anerkennen, daß fich ' 
diefe Argumentation Lamennais's dadurd von allen 
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Vertheidigern der Patholifchen Kirche in jener Zeit unter: 
ſcheidet, daß fie den Verfuch macht, durch Jdentificirung . 
des gefunden Menfchenverftandes mit dem päpftlichen Ka— 
tholicismus Diefelben vor der Vernunft felbit zu rechtfertigen, 
während er zugleich diefelbe zu zwingen fucht, ihre Ins 
feriorität gegen die Kirche ſich vor fich felber einzugeftehn. 
In der That glaubten Eckſtein, de Maiftre und andere Ver: 
theidiger Des flarren Katholisismus in jener Periode genug 
gethan zu haben, wenn fie, weil die Vernunft Feine Aue— 
torität fei in Glaubensfachen, behaupteten, eben deß— 
wegen müffe diefelbe ſich unbedingt der Auctoritat der 
Kirche unterwerfen, wahrend Lamennais dieß Feinesweges 
als ſich von felbit verfichend zugab. Aber freilich merkte 
diefer auch nicht, wie wir vorher ſchon andeuteten, 
daf Die zur Vorderthüre hinausgeworfene Vernunft durd) 
eine Hinterthüre wieder eintrat: er wurde ganz gegen 
feinen Willen Nationalift, weil er der Vernunft das 
Recht zuſchrieb, zu unterfuchen, ob Tradition und Ge: 
ſchichte auch wirklich den Begriff der Kirche ſo auffafleten, 
als er ſich vorgeftellt. 
Das politifche Syſtem Lamennais’s hängt genau mit 
feinem religiöfen zufammen; es ift ſehr einfach. 

Zuerſt verwirft er die gallieaniſche Kirche ganz. Denn 
da fie der Eurie gegenüber eine gewiſſe Freiheit und Selbitz 
ftändigfeit zu behaupten wagt, fo tritt fie der göttlichen 
Auctorität entgegen und ift fomit von Keberei keines— 
weges frei. Darum fpricht er auf feinem Standpunkte mit 
Recht den Sak aus, daß der wahre Geift der Fatholifchen 
Kirche und die franzoͤſiſche Staatsverfaffung, fo wie deren 
Regierungsmarimen, polarifch entgegengefegt find. Darum 
find auch Ludwig XIV., Luther und feine gleichgefinnten 
Zeitgenoſſen, ſo wie die Janſeniſten und die Encyclopaͤdiſten 
eigentlich in eine und dieſelbe Kategorie zu ſtellen: Alle 
haben ſich Bam den Papit, d. h. gegen Gottes Gebote 
empoͤrt. | 

N. 2. Mao. N. F. IV.B. 1.9. 2 
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Mach dem Syſteme der Gallifaner ift ferner fürftlicher 
Despotismus möglich. Diefer aber muß unmöglich‘ ge: 
macht werden, falls der Staat ein chriftlicher Staat feyn 
fol, und Lamennais meint, daß die nad) feinem Syſteme 
wirklich gefchehe, und zwar aus folgenden Gründen. Damit 
die menſchliche Gefellfchaft oder eine Fraction derfelben, ein 

Staat, beftehen koͤnne, find ein Gefeß und eine Gewalt 
noͤthig, welche das Geſetz in Anwendung bringt. Das 
Gefes hat feine Quelle in Gott; eben fo ift die Gewalt 
fo lange göttlich, als fie dem göttlichen Auftrage entfpricht. 
Darum giebt es zwar Feine Volfsfouverenetät, aber auch 
ganz eben fo wenig eine Fürftenfouveränctät; denn wenn 
ein Fürft aufhört nach dem Willen Gottes zu regieren, 
fo kann und muß das Volk ihm den Gehorfam Fündigen. 
Wer aber ift nun der Vermittler zwifchen Fürft und Volk, 
zwifchen Himmel und Erde? Der Papft. . Ihn hat Chris 
ſtus zu feinem Statthalter auf Erden beftellt; er ift mit 
bin die höchfte Inſtanz. 

Daraus folgt aber auch, daß es Feiner Conftitutionen 
bedarf, die überhaupt nichts taugen. Denn was ift eine 
Conftitution anders, als ein befchricbenes Stud Papier, 
das Gefeße für Fürft und Volk enthalt, die beide Theile 
nach entgegengefegter Richtung hin zu übertreten fuchen ? 
Stimmt die Eonftitution überein mit dem durch des Pap⸗ 
fics Mund zu erflärendem Worte Gottes, fo ift-fie über: 
flüffig; wo nicht, eine Sünde gegen den- heiligen Geift. 
Mie der Vater Herr iftüber Frau und Kind, fo ift es der 
König über die Unterthanen. Vergift der König, daß er 
Bater fein foll, fo ift der Papft da ihn zu richten. — 
So find auch Revolutionen. unmöglich. — 

Wie man fieht, hat diefes ganze Syſtem fein Princip in 
der Auctorität; es fleht und fälltmit ihm. Gluͤcklicherweiſe 
find die Zeiten worüber, wo es geltend gemacht werden 
konnte. Gluͤcklich iſt der Proteftant, daß er das Recht hat, 
es zu betrachten, wie einen Zraum am hellen Tage! 
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Dieß nun waren ungefähr die Grundfäße, die Lamen— 
nais in den erften Zeiten der Reftauration feitzuftellen vers 
ſuchte, und bis zum Ende derfelben confequent verfocht. Wie 
entiihieden man auch im Ganzen feine Doctrin verwerfen 
mag, fo darf man ihm doch die Gerechtigkeit nicht ver: 
ſagen, daß er viele wunde Stellen unferer focialen Zu: 
ftande berührte "und mit feharfem chirurgifchen Meffer fie 
angriff. Eine energifche Glaubensbegeifterung, eine blüs 
bende und kraͤftige Dietion gaben feinen Schriften allen 
den Nachdruck, der da nöthtig war, um nachhaltig einz 
juwirfen auf feine Zeit. Man ann ihn der dunkelen Ge: 
witterwolfe vergleichen, deren Blitze die finftere Nacht 
plöglich in Tag verwandeln, — aber nur auf Augenblide, 


Mir Fomnten jeßt zu derjenigen Epoche, die fcheinbar 
in Lamennais eine gänzliche Veränderung feiner Grund: 
füge hervorbrachte, die ihn aus einem Anhänger der Aucto— 
rität politifch zu einem Demokraten, religiös zu einem 
Gegner des Papismus machte. In der That, wenn wir 
feine vor der Juliusrevolution erfchienenen Werfe mit den: 
jenigen vergleichen, welche er nach derfelben publicirt hat, 
jo Fonnte man zweifeln, ob man mit einem: und demfelben 
Schriftfteller es zu thun habe, befonders wenn wir Rüd' 
fiht nehmen auf diejenigen feiner Schriften, die ihn im 
Auslande am befannteften gemacht haben: die Worte 
eines Gläubigen und das Volksbuch. In dem 
erfteren predigt er in prophetifchem Tone Untergang den 
Großen und Fürften und Königen; er fordert die Völker 
auf, fich frei zu machen von Zyrannenfetten, und politifche 
und religiöfe Freiheit, die fie nicht Fennen noch ahnen, 
fid) zu erringen, Er nennt die Priefter der Kirche, fo wie. 
fie jet feien, ein feiles, den Mächtigen treulos unters 
worfenes heuchlerifches Geſchlecht. Aehnliches thut er im 
Volksbuche, wenn auch in ruhiger, mehr auf uUeberzeugung 
berechneter Sprache. 
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Die Aufklärung dieſes fcheinbaren Raͤthſels iſt, wie 
es mir ſcheint, mit treffender Wahrheit von einem der 
ſcharfſinnigſten neueren Kritiker Frankreichs, von Sainte⸗ 
Beuve gegeben worden, und ich nehme mir deßhalb die Frei— 
heit, ſeine eigenen Worte hier anzufuͤhren. — 

„Das polemiſche, ſchriftſtelleriſche Leben Lamennais's 
zerfaͤllt bis jetzt in zwei ſcharf geſchiedene Theile, waͤhrend 
welcher er daſſelbe Ziel verfolgt bat, aber auf zwei entgegen— 
gelegten Wegen. Vor Allen frappirte ihn der religiofe In— 
differentismus, die egoiftifche Lauheit und das materielle Vers 
derbniß der Gefellfchaft; feine ganze Bemühung ging aljo 
darauf hin, demjenigen Leben und Athem wieder zu geben, 
was er wie einen Leichnam vor ſich fabe. Vom erſten 
Augenblicke an wollte er den großen Firchlichen Körper von 
Neuem auferweden und vergeiftigen. Das ift die wahre 
Einheit des Lebens und des Wirfens Lamennais’s. Nur hat 
er zu dieſem Zwede zwei ſehr verfchiedene Methoden ans 
gewendet. Zuerſt frappirt über den religiofen Indifferen= 
tismus und die Falte Unthätigfeit, in der die cerften 
Schichten der menjchlichen Gefellfchaft dumpf dahin brüs 
tend lagen, verzweifelte er an diefer ganzen Raffe, wenn 
man nicht Geift und Heiligung von oben ber hineinbrächte, 
d. h. durch Die Regierungen , und in dieſe wieder Durch 
den heiligen Stuhl. Für die Regierungen hat er niemals 
eine befondere Achtung empfunden; er betrachtete fie gleich 
im Anfange nur als einen möglichen Ucbertragungscanal, 
und in dem Falle, wo fie ſich weigern follten, fid) zu Tra= . 
gern der höheren Doctrin zu machen, bezeichnete er fie als 
Hindernig (man erinnere ſich der fchönen hierauf bezüg: 
lichen Angriffe in dem erften Theile feines 1808 zuerft 
publicirten Verfuches über den Indifferentismus!”). Aber 
nach und nach hat Lamennais eingefehen, daß nicht nur die 


”) Sainte-Beup e meint den Essai sur l’indifference en 
matiere de religion, 
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Regierungen fi) weigern, die alte und Wiedergeburt in 
Chrifto bringende Lehre weiter zu verpflanzen, fondern 
daß auch der heilige Stuhl fich weigert, fie gegenwär:s 
tig auszugießen, und daß er tauber bleibt als der Zellen, 
obgleih das Volk Durft hat in der Wuͤſte. Indem er 
übrigens die verworrene Maffe jener Geſellſchaft beobs 
achtete, in welcher er anfangs.nichts als Kälte und Tod ges 
ſehen hatte, entdeckte er unter den erſten todten Echichten 
ein gewaltiges Arbeiten und Gaͤhren und Strömen, und da 
ſprach er zu fich felber, daß er vor Allem hier wirken müffe, 
um zu erneuen. Man ficht, daß der Zweck derſelbe ges 
blieben ift: namlich, eine Gefellfchaft zu vergeiftigen, zu 
heilen, chriſtlich zu werfittlichen, die vom Materialismus 
zum Sndifferentismus übergegangen ift. Aber das zweite 
Verfahren, zu dem Lamennais fert mehreren Jahren übers | 
gegangen ift, richtet ſich an die Gefellfchaft felber, an 
feine tiefen und unentweihten Elemente, an das Volk 
mit einem Worte, um es durch Das Wort zu regeneriven 
und zu reinigen. Die Methode der Freiheit, wenn ich 
mich fo ausdrüden darf, ift bei ihm an die Etelle der 
Methode der Auctorität getreten, oder hat fie wenigftens 
temperitt..... Dem römifchen Stuhle gegenüber ift La— 
mennais unterwürfig,; gelehrig und vollkommen treu in 
Glaubensfachen geblieben ; aber er bataufgehört, ihn Direct 
für das zeitliche Werf anzurufen; man fühlt, daf er von 
ihm eine nahe Ausgiefung der Lchre mehr hofft, die 
wie ein beilender Thau auf das Jahrhundert niederfinfe. 
Gegen die Regierungen ift er weniger ald jemals von 
Achtung durchdrungen; er hat ihren bornirten Egoismus 
und ihren abfoluten Widerftand gegen das geiſtige Element 
in feiner ganzen Nadtheit Pennen gelernt. Bei dieſem 
widerwärtigen Anblicke find Worte eined Samuel mit dop⸗ 
pelter Kraft über feine Lippen gefloſſen, aber Worte eines 
Samuel, welchem für die übrige Menfchheit das Herz eines 
Evangeliſten Johannes im Buſen ſchlaͤgt.“ — 


* 


22 


Was SaintesBeuve bier ald Parteimann jagt, wird 
fogleich deutlicher werden, wenn wir auf die gefchichrlichen 
Ereigniffe feit 1830 und auf die in Lamennais’s fpäteren 
Schriften niedergelegten weiteren Entwicelungen feines _ 
Syſtems Rücfficht nehmen. Unfer Schriftiteller naͤmlich 
hatte in der Herrſchaft der Bourbons eine Garantie der all: 
mähligen Anerkennung feines Syftems in Sranfreid) zu fin= 
den geglaubt. Nicht zwar als ob ervorausgefegt hätte, daß 
das Königthum in diefem Lande ſich dem Papftthum jemals 
ohne allen Widerftand und mit der factifchen Anerkennung 
feiner Unterordnung in die Arme werfen würde; aber die 
‚immer mehr um ſich greifende Macht der GeiftlichEeit lief 
ihn wenigftens einſehen, daß nicht leicht eine Regierung 
der Erhebung des Farholifchen Elerus günftiger feyn koͤnnte, 
als die damalige. Verfolgte diefelbe auch, wie Lamennais 
wohl einfahe, dabei felbftifcheIntereffen ; wollte fie auch Durch 
die Begünftigung der Geiftlichkeit fi in den Gemuͤthern 
der Franzofen nur den Weg zum Abſolutismus bahnen, 
was ſchnurſtracks gegen Lamennais's Anfichten lief ; fo gab es 
doch wiederum zur Durchführung feines theofratifchen Ey: 
ſtems kein anderes Mittel als eben diefelbe Erhebung des Ele: 
rus; und nur wenn Die Ziel erreicht war, Tiefen Die Wege der 
bourboniftichen Camarilla und feine Wege ‚auseinander; _ 
ja fie wurden entgegengefest. Bis dahin waren fie feinen 
Plänen nicht bloß nüglich, fondern nothwendig. 
| Da Fam die Juliusrevolution und mit ihr die Zere 

trümmerung feiner Hoffnungen. Die Geiftlichfeit verlor 
nicht bloß augenblicklich ihren Einfluß, fondern die Ereig— 
nifje zeigten auch fehr bald, daß fie gehaßtwurde. Lamen⸗ 
nais erfüllte Die Alles mit tiefem Schmerz. Er glaubte 
zu viel erlebt, zu viele Umwaͤlzungen der Staatsformen geſe⸗ 
benzu haben, um nicht hinter allen diefen monarchiſchen 
- oder. republicanifchen Spielereien allmählicd) den alten 
Abfolutismus, aber durch Fein religidfes Element gemil— 
dert, wieder auftauchen zu fehen. Indem er Die Ge 
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gemwart demnach ganz aufgab und auf die Zufunft al- 
kin, als Die MWiederbringerin des Berlorengegangenen, 
baute, gründete er eine neue Zeitfchrift, die er für die 
neuen Verhältniffe berechnete, und deren Titel Avenir 
feine Hoffnungeu ausiprah. In dieſer befampfte er 
einestheils Die Tendenzen der Zeit, anderntheils feßte er 
leine eigenen politifd) = religiöfen Anfichten auseinander. 
Ehe wir erzählen, worin dieſe beftanden, wollen wir kurz 
erwähnen, daß die Regierung, die Gefährlicyfeit des Geg⸗ 
ners erkennend, ihm in der franz. Geiftlichfeit und im 
Papfte ſelbſt Widerfacher zu erweden wußte, wodurd er 
gezwungen wurde, fein Journal 1831 aufzugeben und zu 
feiner Rechtfertigung nach Nom zu reifen. Kaum war 
ihm Diefe gelungen, als feine Paroles d'un Croyant 1834, 
erichienen, ein Buch, weldyes allgemeines Aufichen (nicht 
bloß in Frankreich!) machte, aber nur diejenigen in Er: 
ftaunen feßen Eonnte, welcdye dem Gange feiner Entwider 
lung nicht gefolgt waren. Diefes Werf, welches im 
rührend einfachen Zone eines Propheten und Evangeli— 
fien entfchieden antimonarchifche Grundſaͤtze ausſpricht, 
wurde vom Papfte verdammt, worauf famennais in einem 
offenen Sendfchreiben an denſelben erflärte, daß nichts 
der Ehrfurcht gleich komme, mit weldyer er in Glaubens: 
ſachen vor dem heiligen Vater ſich beuge; Daß er aber 
aus dem Benehmen defjelben fehe, wie fremder Einfluß 
ihm das Verdammungsurtheil einer rein politifchen, vom 
rifttichften Geifte durchwehten Schrift abgezwungen 
babe, und er (Lamennais) fomit des Papſtes Urtheil nicht 
als peremtorifch betrachten koͤnne; daher er in weltlichen 
Angelegenheiten leider auf feine Unterftüßung verzichten | 
möffe, darum nichts weniger aber cin frommer Sohn der 
Kirche zu bleiben gedenfe. Unmittelbar darauf erfolgte 
eine Sortfegung der Paroles d’un Croyant. 
Gehen wir nun ein in den diefer Schrift inne wohnen: 

den Gedanken, fo findet derfelbe eigentlich erſt feine rechte 
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- Erklärung und Erläuterung in dem erſt vor Kurzem”) publis 
cirten „Volksbuche““. Die Sache aber ift folgende. — 
Gott ſchickte Ehriftus in die Welt, auf daß er durch die 
Liebe die Menfchheit erloͤſe. Die Liebe follte fortan unter 
den Menfchen bieiben und bewirken, daß Feiner den andern 
zu unterdrücden gedächte, Daß alle Individuen, durch ein 
Band zufammengehalten, fid) willig für einander opferten, 
dag ein Volk dem andern nicht mehr feindlich gegenüber 
fiande, fondern es gleich ſchaͤtzte fich felber. In dieſem 
Geifte lehrten die Apoſtel; in dieſem Geifte übertrug 
Petrus dem Bifchofe von Rom das Amt eines Statthals 
ters Chrifti auf Erden. Der Papft follte wachen über 
alle Völker, auf daß erfüllet würde im weiteften Sinne 
. das Gebot Ehrifti: Liebet euch unter einander, Darum 
aber muß noch heute mit aller Kraft darnach geftrebt 
werden, daß auf den Papſt alle Dinge zurücdgeführt 
werden: auf Erden ift er der Anfang und das Ende; 
‚neben ihm bat nichts Geltung. 

Was thaten nun aber die Mächtigen diefer Erde, und 
was thun fie noch? Sie faben fehr wohl, daß wenn die Liebe 
berrfchte, fie nicht mehr herrſchen Fonnten; denn ihre Herr: 
fchaft gründet ſich nicht auf die Liebe, fondern auf das Recht 
des Stärferen, auf die Unterdrüdung. Darum fuchten fie 
Ehrifti Religion wegzufchaffen. Das aber ging nicht leicht z 
denn wer fie einmal kennt, der liebt fie auch. Darum verführ: 
ten fie die Priefter diefer Religion, dag fie dem Volke Ichrz 
ten, was Ehrifti Religion dem Volfe nicht fagt. Und 
die Priefter überredeten das Volk, doch das Zoch zu tras 
gen, das ihm immer fefter angefchnürt wurde. So ver: 
fälfchte man das Erhabenfte, das Göttliche, und die Liebe 
drang nicht mehr ein in das Herz des Volfes. Wohl aber 
der Haß; und da die Einzelnen und die Städte und Die - 
Provinzen und die Völker ſich gegenfeitig haften, fo freu: 
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ten. fi) die Großen und Mächtigen; denn fie regierten 
nun. ficher, weil die Beberrichten nun nicht mehr daran 
dachten, daß Gort alle Menſchen gleich geſchaffen habe, 
und daß ſie frei geboren waͤren. Dieſe Unterdruͤckung iſt 
den Koͤnigen nun gelungen bis auf den heutigen Tag. 
Damit ſie nicht mehr gelinge, muͤßt ihr Voͤlker und ihr 
Einzelnen einig ſeyn, d. h. ihr muͤßt euch unter einander 
lieben ganz wie euch ſelber. Ihr muͤſſet zwar auch die 
Tyrannen lieben, wie euch, denn ſie ſind eure Bruͤder, 
aber nicht mehr als euch, denn ſie ſind nicht mehr als 
ihr: ihr wuͤrdet euch alſo erniedrigen, wenn ihr euch vor 
ihnen beugen wolltet. In den Kaͤmpfen, die bis jetzt von 
den. Völkern gegen Tyrannen unternommen worden find, 
oder von den Schwachen gegen die Mächtigen, bat ges 
wöhnlich der Tyrann gefiegt, oder die Nefultate des gluͤck— 
len Kampfes find zum Verderben des Volfes ausge: 
Ihlagen. Warum? weil ihnen oft die gerechte Sache, 
immer aber die Liebe fehlte. Sie wollten wohl frei fein, 
aber nur am felbft zu unterdrüden. Wollet ihr frei fein, 
jo fanget zuerft bei euch an, Damit daf ihr gut ſeyd. 
Dann werden die Großen erzittern vor euch; denn der 
Menſch, der Leidenfchaften hat, erfchrieftt vor dem, der 
feine hat. ... Es bat böfe und verführte Menfchen gegeben, 
die euch nur erzählt haben von euren Pflichten; und ans 
dere, die euch nur erzählt haben von euern Rechten. 
Zrauet feinem dieſer Leute; wer euch liebt, der muß von 
beiden zu euch reden. Ihr habt oft zu euch gefprochen: 
Ich arbeite und dulde, der dort ift müffig und hat Alles 
im Ueberflug: warum er denn vielmehr als ih? Und 
euer Wunfch wäre der, an feiner Stelle zu fein, um zu 
[eben und zu handeln, wie er. Das hieße das Uebel verz 
ewigen, nicht aber es zerftören. Sn der Ungerechtig— 
feit liegt das. Boͤſe, nicht darin, daß dieſer oder jener 
Nugen zieht von Der Ungerechtigkeit. Thuet das Gute nur 
durd) gute Mittel; verwechſelt die von der Gerechtigkeit 
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und Liebe geleitete Kraft nicht mit der brutalen und roben 
Gewalt. Dann werdet ihr, indem ihr zugleich an euere 
Brüder wie an euch felber denkt, indem ihr ihre Sache 
zu eurer eignen macht, indem euer Egoiemus ſich in Aufs 
opferung verwandelt, nicht mehr zerfireute Individuen 
fein, aus denen andere, beffer unter fich verbunden, ma= 
chen fünnen, was fie wollen. Ihr werdet Eins feyn, und 
wenn ihr Eins feyd, fo feyd ihr Alles; denn wer Fönnte 
fi) dann ftellen zwifchen euch und das Ziel, nach dem 
ihr firebtet? Jetzt ſtellt man euch einander entgegen; 
man zügelt euch Einen durch den Andern. Habet einen 
Willen (und den werdet ihr haben, wenn ihr bereit feid, 
für einander zu fterben) und ihr werdet fiegen. Das heißt 
aber zugleich, daß ihr nicht daran denken folft, eine Herr: 
fchaft der andern zu fubftituiren. Was thut das, wer 
gerade herrfcht ? Jede Herrfchaft implieirt gefonderteftlaffen ; 
folglich Privilegien, folglich) eine Maffe von Intereffen, 
die ſich widerfprechen, und, vermöge der von den höheren 
Klaſſen zu ihrem Vortheile gemachten Gefege, das Opfer 
Aller oder faft Aller für Einige. Eure Aufgabe ift groß; 
ihre habt zu bilden die allgemeine Familie, zu erbauen die 
Stadt Gottes, progreffiv, durch eine ununterbrochene Ars 
beit, fein Werk in der Menfchheit zu verwirftichen.*) 

Sollen wir nun rüdfichtlich des bier aufgeftellten 
Syſtemes unfere Meinung ausiprechen, fo müffen wir ges 
ſtehen, daß uns dieß ſchwer fälle. Oft ift es fchwer, einen 
Körper zu faſſen; wie aber faßt man einen Schatten? — 
Verſuchen wir’s indeffen. _ 

Daß der Papft wachen foll auf Erden, auf daf 
das Gefeß der Liebe in Erfüllung gehe, Fann vom pros 
teftantifchen Standpunkte aus nicht zugegeben werden, 
für den der heilige Stuhl nicht vorhanden ift. Vom Fas 
tholifchen Standpunkte aus aber mag man diefen Saß 


9 * Ausführlichften findet fi Ddiefe Theorie im Livre du - 
euple. 
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unmerbin zugeben (den übrigens.mehr als cin orthodorer 
Katholif beftreitet) .— Lamennais wird dadurch nichts 
gewinnen. Denn da der Papſt ausdrüdlicd) die Summa 
der beiprochenen Grundfäße verdammt hat, fo muß jeder 
gläubige Karholif fie eo ipso aud) fallen laſſen. Denn 
daß der heiligeBater male coactus ſich mifbilligend dar⸗ 
über ausgeſprochen, ermangelt jedes Beweifes. 

Es bliebe noch übrig, rein philoſophiſch zu prüfen, 
und die theologifche Anſchauung überhaupt fallen zu 
laffen. Dann fragt es fich, wie der Verfaffer den hiftoris 
(hen Beweis führen wolle, daß alle Herrfchaft fid) ftets 
auf Unterdrücdung bafire, niemals auf Liebe. Und gelegt, 
daf ihm, was wir läugnen, der Beweis des legten Theiles 
gelänge, — iſt darum cine ſich urſpruͤnglich nicht auf Liebe 
gründende Herrfchaft nothwendig eine ſich auf Unterdrüs 
dung gründende? Können Achtung, Anfehen, Macht, ofz 
fenbare Ucberlegenheit der Einficht nicht auch Gründe der 
Uchertragung Der summa potestas ſeyn? Wie zweideutig, 
beinahe möchte ich fagen perfid, iſt alfo die Alternative : 
Unterdrüdung— Liebe! — Zwar fagt Lamennais in 
einer Stelle der Paroles d’un Croyant,, daß die durch 
freie Wahl gewählten Herrfcher rechtmäßig bereichen, und 
nur die zu verdammen feien, welche durch Gewalt oder 
Hinterlift fi der Staatsgewalt bemächtigt, vder freie 
Volker unterjocht haben. Gern wird ihm dieß zugegeben 
werden; aber warum wirft er dennoch alle Herricher in 
eine Klaffe und verlangt gleichmäßige Auflehnung gegen 
Ale? — Hinfihtlih des häufigen Umfchlagens der Re: 
volutionen in Das Entgegengeſetzte deffen, was ihre Urbe: 
ber beabfichtigten, hat Lamennais vollfommen recht, wenn 
er deifen Urfache theils in der Ungerechtigkeit Des. Unter: 
nehmens, theils in der Selbſtſucht feiner Führer und Lenker 
findet, und darum raͤth, gut und frei zu fein. Ober 
darunter aber auch Die rechte Freiheit verficht? Doc) 
wicht Die Freiheit vom Geſetz? Doch nein: er fagt felbft, 
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dag wer Rechte babe,. eben darum auch Pflichten babe; 
und an einer andern Stelle, daß der nicht frei fey, der 
das Gefeß nicht achte; das Gele aber fei der Inhalt, 
feiner Rechte und Pflichten. Hierin alfo ſtimmen wir ihm 
bei; keinesweges aber darin, daß er meint, es Fünne Je— 
mand vollfonmen gut fein oder werden. Dieß it Niemand 
und wird Niemand fein; denn nie wird es Jemand ges 
ben, der wie Ehriftus fragen Fünntes wer fann. mid) ' 
einer Sünde zeihen? Soll alfo die politifche Freiheit abs 
hängen von der Moralität des Bolfes, fo liegt darin 
zwar eine fehr tiefe Wahrheit, indem eine in Verderbs 
niß gefunfene Nation unmöglich ihre Selbfiftändigfeit 
bewahren kann; aber es wird, bei der Ausdehnung, die 
Lamennais dem Worte ,,gut‘’ giebt, auch niemals auf 
Erden cin eigentlich freics Volk geben. Denn wenn ders 
jenige Zuftand nicht eines Menſchen, fondern der, 
gefammten Erdbewohner, jemals einträte, vers 
möge welches Jeder für den Andern mit Freuden ftürbe, 
nur um ihm fein Recht ungefranft zu laffen, fo wäre 
freilich die Erde ein Paradies geworden; aber dann wäre 
auch der höchite Endzwed des Staates erreicht, welcher ' 
ja felber in hoͤchſter Potenz kein anderer iſt, als der: 
feine Mitglieder dahin zu bringen, daß fie in jedem ans 
dern Mitgliede nur ſich felber fehen und fühlen, — und 
welcher ſonach eigentlih mit Dem Endzwecke der chrifte 
lichen Kirche zufammenfällt. Denn die Kirche will ja. 
den Menfchen heiligen, d. h. nichts anderes, als bewirs 
fen, daß das Individuum ſich nicht mehr als diftinet, 
fondern als eins mit Gott, alfo auch mitjfeiner Wett fühle, 
Träte ein folcher Zuftand alſo jemals cin, fo würde auch 
der Staat felber, weil fein Zwed erfüllt wäre, de facto 
aufhören, und die Menfchheit wäre dann, wenn man den 
Ausdruck anders gebrauchen dürfte, eine Republik von En- 
gen. — Lamennais’s Fehler beruht demnach darauf, daß 
er cin Ziel als practifch erreichbar für die Menſchheit vor 
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ausfeßt, was ihr ewig nur als zu 'erfirebendes Ideal vor: 
fchweben wird; daß er fingirt, der Menfch Fonne nach feiz 
nen jeßigen Bedingungen fich felber fo entäußern „ daß . 
‚er fein Ich und zugleich fein Nchtich ei. 

Sao ſlange nun allo Lamennais's Fietion eben nur eine 
Fiction bleibt, wird er uns auch das wohl zugeben müffen, 
dag gefonderte Klaffen in jedem Staate fich ganz von 
fetbft verfichen. Gefeßt, wir ſtimmten mit ihm überein, 
daß das’ Volk, wenn es nur den Papſt als über ihm 
fichend anerfenne, übrigens fein eigener Souverain fei, 
wie er das an anderen Stellen feiner Werfe durchzuführen 
fucht, indem er ſich dgrauf ſtuͤtzt, daß von Natur alle 
Menfchen gleich geboren werden, und daß fomit jede Herrz 
(haft auch eine Tyrannei in ſich ſchließe; fo koͤnnte der 
Ausdruck: fein eigener Eouverain fein, doch nichts Ans 
dercs heißen, als das Recht haben, eine oberfte Gewalt 
zu beitellen und anzuerfennen (da in einem großen Staate 
ein allgemeine Herrichaft ſchon phyſiſch ein Unding waͤre). 
Eine oberſte Gewalt aber muͤßte das Volk anerlennen, 
da es feiner eigenen Exiſtenz ſchuldig wäre, einer buͤrger— 
lichen Ordnung ſich zu unterwerfen. Daraus folgt aber 
nicht, daß daffelbe fich Der einmal anerkannten Regierung 
beliebig, d. i. ohne rechtmäßigen Grund und ohne drin— 
gende Noth wieder entziehen koͤnnte; fondern die einmal 
conftituirte Herrfchergewalt wäre im volliten Umfange 
wirffam und felbfiitändig, denn ihr Inhalt würde nicht 
durch den Willen des Volks, fondern durch die Natur der 
Sache und. durch die moralifche Nothwendigkeit Dictirt, 
und nur die Formen, in welchen fie wirken foll, koͤnnen 
nicht einfeitig abgeändert werden. Diefes Delegationsrecht 
allein wäre das, was man Volksfouverainetät nennen 
koͤnnte; fie ginge aber durchaus nicht weiter, als ges 
rade auf diefe Unterwerfung und auf die Aufſtellung der 
Grundformen der Verfafjung. Jeder Einzelne von dem 
Bolfe unmiltelbar vorgenommene Aet des Regierens, der 
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Gefeßgebung, der Gerechtigfeitspflege wäre cin Gewalt: 
ſtreich und für diejenigen, die ihn ausübten, ein Ber: 
brechen. 

Die Perfonen aber, oder auch die Perſon, welche mit 
der höchften Gewalt befleidet wäre, bildete nothiwendig einen 
Stand für ſich. Die ihr untergeordneten Regierungsbeams 
ten bildeten, je nach ihren Abftufungen, Stände für ſich. 
Eben fo der übrige Theil des Volks, je nach feinen ‚vers 
fehiedenen Belchaftigungen. Mit jedem diefer Stände wäs 
ren gewiffe Vortheile und Nachtheile der Natur der 
Sache nach verfnüpft. Es muß alfo verfchiedene Elafz 
fen der Gefellfichaft geben, weil nicht Alle Alles zugleich 
fein koͤnnen. Hierbei ift Feine Ungercechtigfeit, fondern 
Nothwendigfeit. Die erfte würde nur eintreten, wenn 
zum Nachtheile der übrigen Volksklaſſen eine befondere 
. Kafte erblich Vortheile genöffe, zu denen, fie allein bes 
rechtigt wäre; wenn nicht jeder die Möglichkeit fahe, nach 
einem beliebigen, feiner Kraft würdigen Ziele, zu ringen, 
welches mit der Sicherheit des Staates ſich vertrüge. — 
Es ift demnach falfch, wenn Lamennais behauptet, daß 
jede Herrfihaft, weil gefonderte Klaffen, darum auch 


. Privilegien, und fomit gefonderte Sntereffen der Staats— 


bürger implieiren müffe. 

Wir glauben durch das Vorhergehende bewieſen zu 
haben, daß Lamennais’s theologifchepolitifches Syſtem eben 
fo fehr vom proteftantifchen, als vom Fatholifchen und phis 
lofophifchen Standpunkte aus zu verwerfen iſt. Wir haben 
dieß mit der Ruhe zu thun verfucht, welche jeder unpars 
teiifchen Prüfung innewohnen muß. Eine ganz andere 
Sprache hätten wir geführt, wenn es uns darauf ange= 
fommen wäre, das Bedauern und die Entrüftung auszu— 
fprechen, mit denen jeder wohlgefi innte Staatsbürger erz 
füllt werden muß, wenn er einen Mann von fo eminentem 
Talente als unfer Verfaffer ift, daffelbe verfchwenden ſieht, 
um feinem politifch ohnehin ſchon fo aufgeregeem Vater: 
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lande neue Verwirrung der Begriffe und fomit neues Un: 
glück zu bringen, dadurch, daf er gerade an den verführ: 
barften Theil der Nation, an die niedern Volksklaſſen, füch 
wendet, Die, dem fchmeichelnden Tone feiner Stimme lau: 
(hend und mit den Waffen gründlicher Durchbildung nicht 
gewaffnet, eine fichere Beute feiner verführerifchen Rede 
werden müffen. Und man führe nicht an, daß er ihnen 
Worte der Liebe predige! Der Gebildete wird das Wahre 
vom Zalfchen zu fcheiden willen; er wird das Gift in der 
Ihimmernden Blume erfermen, die ihm mit holden Worten 
geboten wird; aber der Ungebildete wird fie pflüden, um 
von ihrem Dufte betäubt in's Verderben zu flürzen. 


Nach dem Gefagten wird es nicht überrafchen, wenn 
wir aus den Paroles d'un Croyant in deutfcher Ueber: 
feßung einige Fragmente folgen laffen, die uns am Velten 
geeignet ſcheinen, die glänzende Diction Lamennais’s, feine 
glübende Phantafie und jene verführerifche Dialektik her— 
vorzuheben, mit der er des Gemüthes ſich zu bemächtigen 
weiß. Wir haben hoffentlich nicht zu befürchten, mißver⸗ 
fanden zu werden, wenn wir den Schriftfteller feine eigene 
Sprache Iprechen laffen, und, nachdem wir verfucht ha— 
ben, ihn in der Schwäche feiner Argumente darzuftellen, 
ihm vindiciren, was ihm Niemand abfpredhen kann, — 
ein hohes poetifhes Talent. 

1. 

Es war eine düftre Nacht; ein — ohne Ster⸗ 
ne lag ſchwer auf der Erde, wie ein Deckel von ſchwarzem 
Narmor auf einem Grabe. 

Und nichts ſtoͤrte das Schweigen dieſer Nacht, außer 
ein ſeltſames Geraͤuſch wie ein leichter Fluͤgelſchlag, den 
man dann und wann hoͤrte uͤber den Fluren und Staͤdten. 

Und dann verdichtete ſich die Finſterniß, und Jeder 
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fühlte, wie fein Herz fich zufammenzog und wie ein Schauer 
durch feine Adern lief. 

Und in einem fchwarzen und von röthlichem Lampen⸗ 
fcheine erleuchteten Saale, faßen” fieben Männer, in Pur— 
pur gefleidet und eine Krone auf dem Haupte, auf fieben 
eifernen Seffeln. 

Und mitten im Saale erhob fich ein Thron aus Tode 
tengebeinen, und am Fuße des Thrones lag, anftatt des 
Echemels, ein uͤmgeſtuͤrztes Erucifir; und vor dem Throne | 
ftand ein Tiſch aus Ebenholz, und auf dem Tifche ein 
Gefäß voll rothen und. ſchaͤumenden Blutes und ein Men— 
ſchenſchaͤdel. 

Und die ſieben gekroͤnten Maͤnner ſchienen nachdenkend 
und traurig, und aus feiner tiefen Hoͤhlung ſchoß ihr Auge 
von Zeit zu Zeit Funken eines bleichen Feuers. 

Und Einer von ihnen erhob fich, und näherte wans 
kend fic) dem Throne und feste den Fuß auf das Erucifir. 

Sin demfelben Augenblide erzitterten feine Glieder, 
und er fehien einer Ohnmacht nahe. Die andern blickten 
unbeweglich ihn an; ftarr fafen fie da; aber über ihre 
Stirn zog fi) ein unerflärbares Etwas dahin, und ein 
Lächeln, das dem Menfchen nicht angehört, zog ihre Lippen 
zuſammen. 

Und der, welcher einer Ohnmacht nahe geſchienen hatte, 
ſtreckte die Hand aus, ergriff das Gefaͤß voll Blutes, goß 
davon in den Schaͤdel und trank. — Und dieſer Trank 
ſchien ihn zu ſtaͤrken. 

Und er hob das Haupt empor, und dieſer Schrei 
drang aus ſeiner Bruſt hervor wie ein dumpfes Roͤcheln: 

Verflucht ſei Chriſtus, der auf die Erde die Freiheit 
wiederbrachte! 

Und die ſechs andern gekroͤnten Maͤnner erhoben ſich 
alleſammt, und alleſammt fliegen fie denſelben Schrei aus: 

Verflucht fei Ehriftus, der auf die ern die Sreiheit 
hi 
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Darauf ſetzten fie fich wieder auf ihre eifernen Seffer, 
und der Erftefprah: 

Meine Brüder, was follen wir thun, um die Freiheit 
zu erſticken? Denn unfere Herrfchaft ift zu Ende, wenn 
die ihrige beginnt. Unſere Sache ift eine und dieſelbe; 
Jeder ſchlage vor, was ihm gut feheint. 

Ich meinerfeits gebe den Rath: Ehe Chriftus Fam, 
wer ftand aufrecht vor uns? SeineXeligion hat ung gez . 
fürzt; vernichten wir denn Chriſti Religion ! 

Und alle antworteten: Das iſt wahr; vernichten 
wir Chrifti Religion ! 

Und ein Zweiter ging zumThrone, nahm den Menfchen: 
ſchaͤdel, goß Blut hinein, trank es und fprach : Nicht die 
Religion allein müffen wir vernichten, fondern auch ‚die 
Wiſſenſchaft und den Gedanken : denn dieWiffenfchaft will 
erkennen, was für ung nicht gut ifi, daß der Menſch 
wife, und der Gedanke ift immer bereit, gegen die Ges 
walt fic zu baumen. 

Und alle antworteten: Das ift wahr; vernichten wir 
die Wiffenfchaft und den Gedanken! 

Und ein Dritter, als er gethan hatte, wie die beis 
den Erſten, ſprach allo: 

Wenn wir die Menſchen wieder in den Zuſtand des 
Viehes werden verſenkt haben, indem wir die Religion, die 
Wiſſenſchaft, den Gedanken ihnen nehmen, dann werden 
wir Viel gethan haben; aber noch wird Etwas zu thun uns 
uͤbrig bleiben. Das Vieh hat gefaͤhrliche Inſtinete und 
Sympathieen. Kein Volk darf die Stimme eines andern 
Volkes vernehmen, damit, wenn jenes fich beflagt und fich 
regt, dieſes nicht verfucht werde, ihm nachzuahmen. Kein 
Laͤrm von aufen dringe zu ung! 

Und Alle antworteten: Das ift wahr, kein Laͤrm 
von außen dringe zu uns! 

Und ein Vierter Sprach: Wir haben unfer Wohl im 
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Ayge und die Menfchen auch das ihrige, das dem unfrigen 
entgegen it. Wenn fie fich vereinigen, um gegen uns 
dieß Wohl zu vertheidigen, wie werden wir ihnen wider: 
fieben? Laſſet uns theilen, um zu herrfchen! Xafjet uns 
für jede Provinz, für jede Stadt, für jedes Dorf Wünfche 
fchaffen, die fich entgegen ftellen den Wünfchen der übriz 
gen Dörfer, der übrigen Städte, der übrigen Provinzen! 
So werden Alle fich haſſen, und fie werden nicht daran 
denken, gegen uns fic) zu vereinigen. 

Und Alle antworteten: Das ift wahr. Laſſet uns 
theilen, um zu herrſchen! Die Eintracht würde uns tödten. 

Und ein Fünfter füllte zwei Mal den Menſchenſchaͤdel 
mit Blut und leerte ihn zwei Mal und ſprach: Ich billige 
alle dieſe Mittel, ſie ſind gut, aber unzureichend. Machet 
Vieh aus den Menſchen, das iſt gut; aber erſchrecket die— 
ſes Vieh, ſchlaget es mit den Schreckniſſen eines unerbitt— 
lichen Gerichts und mit marternden Todesſtrafen, wenn 
ihr nicht fruͤh oder ſpaͤt von ihm verſchlungen werden wollt. 
Der Henker iſt der erſte Miniſter eines guten Fuͤrſten. 

Und Alle antworteten: Das iſt wahr; der Henker 
iſt der erſte Miniſter eines guten Fuͤrſten. 

Und ein Sechſter ſprach: Ich erkenne ihn an, den 
Vortheil ſchneller, ſchrecklicher, unvermeidlicher Todes— 
ſtrafen. Indeſſen giebt es ſtarke und verzweifelte See— 
len, die dem Tode trotzen. — Wollet ihr leicht die 
Menſchen beherrſchen, ſo erſchlaffet ſie durch Wolluſt. Die 
Tugend taugt nichts fuͤr uns; ſie naͤhret die Kraft: Laſſet 
ſie uns erſchoͤpfen durch des Laſters Verderbniß! 

Und Alle antworteten: Das iſt wahr; laſſet die 
Staͤrke und die Fülle der Kraft und den Muth uns erſchoͤ— 
pfen durch des Lafters Verderbniß! 

Da trank der Siebente, wie die Andern, aus dem 
Menfchenfchädel, und feßte die Füße auf das Erucifir und 
Iprady alfo: Kein u mehr! ‚Krieg auf Leben und 
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Zod, ewiger Krieg zwifchen ihm und ung! — Aber wie 
trennen wir Die Völfer von ihm? Das ift ein eitler Ver: 
fu) !— Was follen wir thun? — Höret mich an: Laffet die 
Priefter Chrifti uns gewinnen mit Gütern und Ehre und. 
Macht! — Und fie werden in Chriſti Namen dem Volke 
gebieten, uns unterwürfig zu fein, was wir auch thun moͤ— 
gen oder verordnen. — Und das Volk wird ihnen glauben 
und gehorchen um des Glaubens Willen, und unfere Macht 
wird fefter ftchen als vorher. 

Und Alle antworteten: Das ift wahr; Iaffet die Pries 
ſter uns gewinnen! | 

Und fiehe da, plößlich erlofc) die Lampe, die den 
Saal erhellte, und die Männer trennten ſich in Finſterniß. 

Und ein Gerechter wachte und betete im felbigen Aus 
genblide vor dem Kreuze; und ihm wurde gefagt: Mein 
Tag nahet: bete an und fürchte nichts ! 


2. 


Und durd) einen grauen und dichten Nebel fahe ich, 
wie man auf der Erde fiehet zur Zeit der Dämmerung, eine 
nackte, öde und Falte ‚Fläche. 

Immitten erhob ſich ein Felſen, von dem tropfenweife 
ein fchwärzliches Waſſer herabfloß, und der ſchwache und 
dumpfe Ton der fallenden Tropfen war der einzige Ton den 
man hörte, | u 

Und fieben Pfade, nachdem fie in der Fläche fich da= 
bin gefchlängelt hatten, verloren fich in den Felfen, und 
nahe an dem Felſen, wo jeder der Pfade hinein führte, 
war ein Stein, den eine feuchte und grüne Maſſe bedeckte, 
wie der Geifer einer Schlange. | | | 

Und fiehe, auf einem der Pfade fahe ich wie einen 
Schatten, der langjam fi) bewegte; und als nach und 
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nach der Schatten nahete, gewahrte ich, nicht einen Mens 
fhen, ſondern das Gleichnif eines Menfchen. 

Und an der Stelle des Herzens hatte dieſe Menfchens 
geftalt einen Blutfled. 

Und fie fette fich auf den feuchten uud grünen Stein, 
und ihre Glieder zitterten vor Kälte, und mit vorwärts 
geneigtem Haupte umſchloß fie ſich mit ihren Armen, als 
wolle ſie einen Reſt von Waͤrme zuruͤckhalten. 

Und auf den ſechs andern Pfaden kamen ſechs an- 
dere Schatten nach einander an den Fuß des Felſen an. — 
Und jeder von ihnen, vor Kaͤlte zitternd und mit den Ar— 
men ſich umſchließend, ſetzte ſich nieder auf den feuchten 
und grünen Stein, 

Und da faßen fie, fehweigend und gebeugt unter der 
Laft einer unfaßbaren Herzensangft. 

Und ihr Schweigen dauerte lange, ich weiß nicht wie 
lange : denn niemals geht die Sonne aufüber diefer Ebene; 
Morgen und Abend find dort unbekannt. Die Tropfen 
ſchwaͤrzlichen Waffers meſſen allein in ihrem Falle eine ein= 
formige, duͤſtere, ſchwer Iaftende, ewige Zeit ab. 

Und das war fo fchredlich anzufehn, daß, wenn 
Gott mich nicht geftärft hätte, ich den Anblick nicht erz 
tragen haben würde. 

- Und nad) einer Art Frampfhaften Schauders erhob 
einer der Schatten fein Haupt und lieg einen Ton vernehs 
men wie der heifere und trockene Ton des Windes iſt, der 
in einem Todtengerippe ſauſt. 

Und der Felſen ſchickte dieſes Wort zu meinem 
Shre: Chriſtus hat geſiegt; verflucht fi er! | 

Und die ſechs andern Schatten erbebten, und alle zus 
fammen erhoben fie das Haupt, und diefelbe Gotteöläftes 
rung erfcholl aus ihrer Bruft: Cheiſtus hat geſiegt: ver⸗ 
flucht ſeier! 

Und fogleich wurden. fie von einem noch ſtaͤrkern Zit⸗ 
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rend eines Augenblides hörte das [chwärzliche Waſſer auf 
zu fliegen. 

Und die fieben Schatten waren von Neuem zuſammen 
gebrochen unter der Laſt ihrer geheimen Qual, und es trat 
ein zweites Schweigen ein, laͤnger als das erſte. | 

Dann ſprach einer von ihnen, obne ſich zu erheben 
von feinem Steine, unbeweglich und mit tief geſenktem 
Haupte: Euch ift alfo gefchehen wie mir. . haben ſie 
uns geholfen, alle unſere Rathſchlaͤge? 

Und ein anderer begann: Der Glaube und der Ge: 
danke haben die Ketten der Völfer zerbrochen; der Ölaube 
und der Gedanke haben die Erde befreit. 

Und ein anderer fprach: Wir wollten Zwietracht 
bringen unter die Menfchen, und unfere Unterdrüdung bat 
fie vereinigt gegen uns. 

Und ein anderer: Wir haben Blut vergoffen, und 
das Blut iſt über unfre Häupter gekommen. | 

Und ein anderer: Wir haben das Verderbniß des 
Lafters geſaͤt; und in uns iſt es aufgegan gen und hat un: 
fere Gebeine zernagt. 

. Und ein anderer: Wir glaubten die Freiheit erfticen 
zu koͤnnen, und ihr Hauch hat unfere Macht bis in Die 
Wurzel gedorrt. 

Da ſprach der fiebente Schatten: Chriſtus bat gez 
fiegt : verflucht feier! 

Und Alle antworteten mit einer Stimme: Chriftus 
bat geſiegt: verflucht ft er! — 

Und ich ſahe eine Hand ausrecken; ſie tauchte den 
dinger in das fchwärzliche Waffer, deſſen Tropfen im 
Falle die Ewigfeit meffen, und zeichnete die fieben Schat: 
ten an der Stirn; und das gefchahe für immer, — 
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3. 

Zur Zeit, wo die Blätter gelb werden, Fam ein 
Greis, mit einem Bündel Reisholz belaftet, langſam nach 
feiner Hütte zurüd, welche auf dem Abhange eines Berges 
ſtand, der in einem Thale fich verlor. s 

Und von der Seite, wo das Thal fich öffnete, zwi— 
fchen einigen Bäumen, die hier und dort landen, fahe man 
die ſchraͤgen Strahlen der Sonne, die ſchon unter den Ho— 
rizont hinab geftiegen war, in den Abendwolfen fpielen 
und fie mit unzähligen Farben ſchmuͤcken, die nach und 
nach erloſchen. 


Und der Greis, bei ſeiner Huͤtte en ‚ die 
nebft dem Fleinen Felde, welches er Daneben bebaute, fein 
einziges Gut war, Tief das Bündel Reisholz fallen, fette 
fi) auf einen hölzernen, vom Rauche Des Hrerdes ger 
j ſchwaͤr zten Stuhl, und ſenkte das Haupt auf ſeine Bruſt 
in tiefem Sinnen. 


Und dann und wann entſchluͤpfte ſeiner beklommenen 
Bruſt ein kurzer Seufzer, und mit gebrochener Stimme 
ſprach er: Ich hatte nur einen Sohn, ſie haben ihn mir 
genommen; nur eine arme Kuh, fie haben fie mir genome 
men, um die Abgaben zu bezahlen, die auf meinem Felde 
laſten. 
Und dann, mit ſchwaͤcherer Stimme, wiederholte 
er: Mein Sohn, mein Sohn! — und eine Thraͤne benetzte 
ſein Auge; aber ſie konnte nicht fließen. 

Waͤhrend er ſo traurig da ſaß, hoͤrte er Jemand, der 
ſprach: Mein Vater, der Friede Gottes ſei uͤber Dir und 
den Deinigen. 

Den Meinigen? ſagte der Greis; ich habe Niemand 
mehr, der mir angehoͤrte; ich bin allein, ‚ Und er erbub 
die Augen, und ſahe einen Pilger aufrecht an der Thüre, 
auf einen langen Stab geftügt, und da cr wußte, daß 
Gott es iſt, der die Gaftfreunde fendet, fagte er zu ihm: 
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Gott vergelte Dir Deinen Segen! Zritt ein, mein Sohn! 
Alles was der Arme bat, gebort dem Armen. 


Und er zündete auf dem Heerde feinen Reisbündel an 


und bereitete das Gaftmahl des Neifenden. Aber Nichts 
Fonnte ihn abziehen von dem Gedanken, der ihn nieder: 
druͤckte; immer war er da und lag auf feinem Herzen. 


Und der Pilger, als er erfahren, was ihn fo bitter 


betrübte, Sprach zu ihm: Mein Vater, Gott prüfte Did) 
durch der Menfchen Hand. Doch es giebt Elend, das 
größer ift, als Dein Elend, Nicht der Unterdruͤckte leidet 
am Meiften, fondern die Unterdrüder. 


Der Greis fehürtelte das Haupt, und antwortete nicht. 
— Der Pilger begann wieder: Was du jest nicht glaubft, 
das wirft du bald glauben. | | 


Und er hieß ihn fich niederfeßen und Icgte die Hande 


auf feine Augen; und der Greis fiel in einen Schlaf, wel: 
cher dem ſchweren, finftern, fchauervollen Schlafe Abra- 
. bams glich, als Gott ihm das Fünftige Unglüd feines Ges 
ſchlechtes zeigte. 


Und es fihien ihm, als würde er verfeßt in einen 


weiten Palaft, zu einem Bette, und neben dem Bette war 
eine Krone, und in dem Bette cin Mann, der fchlief, und 
was in dem Manne vorging, das fahe der Greis, wie 
man am Tage, während des Wachens ficht, was unter 
den Augen vorgeht. | 


Und der Mann, der da. lag auf einem golönen Bette, 


hörte das verworrene Gefchrei eines Volkes, welches Brot 


verlangt. Es war ein Getöfe, gleich dem Getöfe der Wo: 
gen, wenn fie, während des Sturmes, gegen das Ufer 
fi) brechen. Und der Sturm wuchs, und das Getöfe 
wuchs; und der Mann, der da fchlief, fahe die Wogen 
von einem Augenblide zum andern fteigen, und ſchon an 
die Mauer des Palaftes ſchlagen, und er machte unerhörte 
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Anftrengungen, wie um zu fliehen, und er fonnte nicht 
und feine Todesangft ging in’s Entſetzliche. 

| Und während der Greis ihn mit Schreden anfabe, 
wurde er plößlich in einen andern Palaft verfegt. Derje— 
nige, welcher da lag, glich cher einem rn ‚aloe 
nem lebendigen Menſchen. 

Und in ſeinem Schlafe ſahe er vor ſich abgehauene 
Menſchenkopfe; die oͤffneten den Mund und ſprachen: 

Wir hatten uns für Dich geopfert, und das iſt der 
Kohn, den wir dafür empfangen haben. Schlafe! ſchlafe! 
wir fchlafen nicht, wir nn bis zur Stunde der Rache: 
fie iſt nahe! | 
| Und das Blut —— in den Adern des fehtafenben 
Mannes. Under fprach zu ſich: Wenn ich doc) wenig: 
fiens meine Krone diefem Kinde hinterlaffen koͤnnte, —und 
feine fcheublidenden Augen richteten ſich nach einer Wiege, 
auf die man ein Fönigliches Diadem niedergelegt hatte. 
Aber als er anfing, mit diefem Gedanken ſich ein wenig zu 
beruhigen und zu tröften, ergriff ein anderer Mann, ihm 
gleich an Zügen, das Kind und zerſchmetterte es gegen die 
Wand. 

Und der Greis verſank in Ohnmacht ob dieſer Graͤuel. 

Und im ſelbigen Augenblicke wurde er nach zwei ver— 
ſchiedenen Oertern verſetzt, und, obgleich getrennt, bilde— 
ten dieſe Oerter fuͤr ihn nur einen Ort. Und er ſahe 
zwei Maͤnner, welche man, wiewohl an Alter verſchieden, 
fuͤr denſelben Mann haͤtte halten koͤnnen, und er ſahe, daß 
ſie unter demſelben Herzen getragen worden waren. 

Und ihr Schlaf war der des Verdammten, den beim 
Erwachen der Henkertod erwartet. Schatten, in ein blu: 
tiges Keichentuch gehüllt, gingen bei ihnen vorüber, und jes 
‚der. Schatten berührte fie, da zogen fie ihre Glieder krampf⸗ 
haft zurüd, wie um ſich zu ſchuͤtzen vor dieſer Beruͤh⸗ 
rung \ des Todes. E 
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Dann faben fie einander an, mit einer Art von ſchreck⸗ 
lihem Lachen, und ihr Auge entflammte fich, und Frampf: 
haft zucte ibre Hand an dem Griffe eines Dolches. 

Und der Greis fahe dann einen bleichen und mageren 
Mann. Der Argwohn drängte fich zu feinem Bette, lieh 
ſein Gift auf des Mannes Antlig träufeln, lispelte unheil: 
volle Worte ihm ein, und drückte langfam feine Nägel in 
feinen von Faltem Schweiße feuchten Schädel. Und eine 
menſchliche Geftalt, bleich wie ein Todtentuch, näherte fic) 
ihm, und zeigte ihm fchweigend fein blaues Maal rings um 
den Hals. Und in dem Bette, wo erlag, fchlotterten die Kniee 
des bleichen Mannes, und fein Mund öffnete ſich vor Schre— 
den, und grauenbaft traten feine Augen aus ihren Höhlen, 

Und der Greis, von Entfegen ergriffen, wurde in 
einen größeren Palaſt verfeßt. 

Und der dort fihlief, athmete tief und fchwer. Ein 
ihwarzes Geſpenſt hatte fich niedergefauert auf feiner Bruft, 
und blickte mit Hohnlachen ibn an. Und es redete ihm in'sOhr, 
und feine Worte wurden Gefichte in, der Seele des Menſchen 
den es druͤckte und quetfchte mit feinen fpigigen Knochen. 

Und derfelbe ſahe fich umgeben von einer unzäblbaren 
Menge, die Ichredfliches Gefchrei ausſtieß: 

Du haft uns die Freiheit verfprochen, und baft uns 
zu Sclaven gemacht. — Du baft uns verfprochen nach den 
Geſetzen zu regieren, und deine Geſetze find deine Launen. 
— Du haft uns verfprochen, das Brot unferer Frauen und 
Kinder zu fehonen, und du haft unfer Elend verdoppelt, 
um deine Schatzkammern zu füllen. — Du haſt uns Ruhm 
verfprochen, und haft uns gebracht die Verachtung der 
Voͤlker und ihren gerechten Hay. — Herab! herab! gehe 
hin und jchlafe bei den Meincidigen und den Tyrannen ! 

Und er fühlte, wie das Volf ihn niederwarf, und 
ichleppte; und er bielt ſich an feine Saͤcke Goldes, und 
die Säde riffen, und Das Gold fiel heraus auf Die Erde 

Und da ſchien es ihm, als irrte er arm auf der Welt 
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umber, und als babe er Durft, und bettle um einen Trank, 

und man reiche ihm ein Glas voll Korb, und Alte flohen | 
vor ihm, Alle verwünfchten ihn, weil er an der Etirn das. 
Zeichen fchändlichen Verraths trug. 

Der Greis aber wendete mit Efel fi) weg von ihm. 

Und in zweien anderen Paläften fahe er zwei andere 
Männer, die auf Todesſtrafen fannen. Denn, fprachen 
fie, wo Fonnen wir Sicherheit finden? Der Boden‘ ift 
untergraben unter unfern Füßen; die Völker verabfcheuen 
uns; ja, die-Fleinen Kinder flehen früh und fpät in ihrem 
Gebet zu Gott, daf die Erde befreit werde von uns. 

Und der eine verdammte zu hartem Gefängniß, 
d.h. zu allen Qualen des Leibes und der Seele, und zum 
Hungertode, Unglüdliche, von denen er argmwöhnte, daß 
fie das Wort ‚Vaterland‘ ausgefprochen hätten. Und der 

‚andere, nachdem er ihre Güter eingezogen, befahl in den 
Abgrund eines Kerfers zwei junge Mädchen zu werfen, 
die da fchuldig waren, ihre verwundeten Brüder in einem 
Krankenhaufe gepflegt zu haben. 

Und während fie ſich abmühten bei diefer Henkers⸗ 
arbeit, kamen zu ihnen Boten geeilt. | 

Und der eine der Boten fprady: Euere-Provinzen gen 
Mittag haben ihre Ketten zerbrochen, und mit den zer— 
brochnen Stuͤcken haben fie eure Statthalter und eure Sol: 
Daten verjagt. 

Und der anderen Eure Adler find zerriffen worden 
an den Ufern des breiten Stromes; feine Wellen führen 
ihre Trümmer dahin. — Und die beiden Könige wanden 
und Frümmten fich auf ihrem Lager. 

Und der reis fahe einen dritten. Der hatte Gott ver⸗ 
jagt aus feinem Herzen, und’an Gottes Start war in 
feinem Herzen ein Wurm, der nagte an ihm ohne Un 
terlaß, und wenn die Angft in ihm größer wurde, dann 
ſtammelte er dumpfe Xäfterungen, und feine Lippen bes 
deckten ſich mit röthlihem Schaume. | 
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Und er glaubte zu fein in einer unermeßlichen Ebene, 
‘ allein mit dem Wurme, der ihn nicht verließ. Und diefe 
Ebene war. ein Kirchhof, der Kirchhof eines erwürgten 
Volkes. 

Und ploͤtzlich, ſiehe! da ruͤhrt ſich die Erde; die Graͤ— 
ber oͤffnen ſich, die Todten ſtehen auf und kommen daher 
ohne Maaß und Zahl: und er konnte Feine Bewegung 
machen, nod) einen Schrei ausftoßen. 

Und alle diefe Todten, Männer, Frauen, Kinder, ſahen 
ihn ſchweigend an; und nach einer kurzen Zeit, in glei⸗ 
chem Schweigen, nahmen ſie die Grabſteine und ſetzten 
ſie um ihn her. 

Zuerſt ſtiegen ſie ihm bis an die Kniee, denn bis zur 
Bruft, dann bis zum Munde; und mit Macht firedite er 
die Musfeln feines Halfes, um noch einmal mehr zu ath— 
men, und das Gebäude ftieg fort und fort, und als es be: 
endigt war, verlor fich fein Gipfel in einer dunklen Wolfe. 

Da verließen den Greis feine Kräfte; feine Seele flof 
über von Schauder und Entfegen... 

Und das war das legte Geficht. Und als der Greis 
erwacht war, dankte er der Vorſehung für den Theil, den 
fie ihm gegeben hatte von den Schmerzen des Lebens. 

‚ Und der Pilger Sprach zu ihm: Hoffe und bete; das 
Gebet Fann Alles. Dein Sohn ift nicht verloren; Deine 
Augen werden ihn wiederfehen, che fie fic) ſchließen. 
Harre in Frieden des Tages des Herrn! 

Und der Greis harrete in Frieden! 
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Ihr habt nur einen Tag zu leben auf der Erde; thuet 
ſo, daß ihr in Frieden ihn verlebet. — Der Friede iſt die 
Frucht der Liebe; denn um in Frieden zu leben, muͤſſet 
ihr viel zu ertragen wiſſen. — Keiner iſt vollkommen, 
Alle haben ihre Fehler; jeder Menſch laſtet auf dem an— 
dern, und die Liebe allein macht dieſe Laſt leicht. — Wenn 


ihr eure Brüder nicht dulden Fonnet, wie folfen eure Brüs 
der euch dulden? — Es ſteht gefchrieben vom Sohne 
Marit: Wie er. die Eeinigen geliebt hatte, die auf der 
Melt waren, fo liebte er fie bis zum Ende. — Liebet alfo 
“ eure Brüder, die auf der Welt find, und liebet fie bis an's 
Ende. — Die Liebe ift unermüdlich, fie laͤßt niemals 
nad). Die Liebe ift. unerfchöpflich; fie Icht und wird wies 
der geborin aus fich felber, und je mehr fie ausitrömt, _ 
defto übirjchwenglicher wird fie. — Wer fi) mehr liebt 
als feinen Bruder, iſt nicht würdig Chrifti, der da ftarb 
für feine Brüder. Habet ihr eure Güter dahin gegeben, 
fo gebet noch dahin euer Xeben, und die Liebe wird euch 
Alles wiedergeben. — Ich fage e8 euch in Wahrheit, wer 
da liebt, deffen Herz ift ein Himmelreich auf Erden. Er 
bat Gott in ſich, denn Gott ift die Liebe. — Der Lafters 
hafte Liebe nicht, er begehrt: er hungert und durſtet 
nad) Allen; fein Auge, wie das Auge der Schlange, ver= 
blendet und ziebet an fich, aber nur um fie zu verfchlin= 
gen. — Die Liebe ruht auf dem Grunde der reinen See⸗ 
len, wie ein Zropfen Thau in dem Kelche einer Blume! — 
O, wenn ihr wüjter, was lieben heißt! — Ihr fagt, 
dag ihr Tiebet, und Vielen eurer Brüder mangelt's an 
Prod, um ihr £eben zu friften; an Kleidern, um ihre nad: 
ten Glieder zu bededen; an einem Obdach, um fich zu 
bergen; an einer Handvoll Stroh, um darauf zu Schlafen, 
während ihr Alles habet im Ueberfluß. — Ihr fagt, daß 
ihr liebet, und in großer Anzahl giebt es Kranfe, die, der 
Hülfe beraubt, dahin ſchmachten auf ihrem Armlichen La— 
ger; Unglücliche, die da weinen, ohne daß Jemand mit 
thnen weinetz Fleine Kinder, welche, erftarrt vor, Kälte, 
von Thüre zu Thüre gehen und die Reichen anflehen um 
ein Krümchen von ihrem Tiſche, und es nicht erhalten. — 
Ihr jagt, daß ihr eure Brüder liebet, und was würdet 
ihr / denn thun, wenn ihr fie haftet — Ich aber fage 
euch, wer, wenn er. es kann, feinen Bruder nicht tröftet, 
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der da leidet, ift der Feind feines Bruders; und wer, 
wenn er es Fann, feinen Bruder nicht fpeifet, Den da hun⸗ 
gert, ift fein Mörder, 
| h 5 
Im Anfange war die Arbeit dem Menfchen nicht noͤ— 
thig, um zu leben, die Erde forgte felbft für alle feine 
Bedürfniffe. — Aber der Menfch that das Böfe, und wie“, 
er fich empört hatte gegen Gott, fo empörte fich Die Erde 
gegen ihn. — Es geſchahe ihm was dem Kinde gefchieht, 
welches fich gegen feinen Vater empört; der Vater ent 
zieht ihm feine Liebe und überläßt cs fich ſelbſt und die 


‚Diener des Herrn weigern fich ihm zu dienen, und dann 


geht es dahin und fucht hier und dort einen ärmlichen 
Unterhalt und ift das Brod, das es erworben hat im 
Schweiße feines Angefichts. — Seit jener Zeit alfo hat 
Gott alle Menfchen zur Arbeit verdammt, ... und Die, 
welche da ſagen: Ich will nicht arbeiten, find die elen— 
deften. — Denn wie die Würmer einen Leichnam ver: 
zehren, fo werden fie verzehrt von den Laftern, und wenn 
nicht von den Kaftern, fo von der Langeweile. — Und 
als Gott wollte, daß der Menfch arbeite, verbarg er einen: 
Schaf in der Arbeit, weil er ein Vater ift, und weil die 
Liebe eines Vaters nicht ſtirbt. — Und derjenige, welcher 
einen guten Gebraudy macht von diefem Schaße, und ihn 
nicht wie ein Unfinniger verſchwendet, für den kommt die 
Zeit der Ruhe, und dann ift er, wie die Menfchen ans 
fangs waren. — Und Gott gab ihnen dieſes Gebot: 
Helfet euch unter einander; denn es giebt unter euch Stär: 
kere und Schwächere, Kraͤnkliche und Kräftige, und es 
ſollen doch Alle leben. — Und wenn ihr fo thut, werden 
‚ alle leben, weil ich das Mitleid belohnen will, welches 
ihr üben werdet gegen.eure Brüder, und fruchtbar machen 
euren Schweiß. — Und was Gott verfprochen hat, it 
immerdar gefchehen, und niemals hat man den hungern 
fehen, der feinen Brüdern hilft. 
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Nun lebte in vergangenen Zeiten ein böfer und vom 
Himmel verwünfchter Mann, Und diefer Mann war ſtark 
und hafte Die Arbeit, fo dag er zu fih fprah: Wie foll 
ich’s machen? Wenn ich nicht arbeite, fo muß ich ferben, 
und die Arbeit ift mir unausſtehlich. — Da drang in 
fein Herz ein Gedanfe der. Hölle. Nachts ging er fort 
und ergriff einige feiner Brüder, während fie fchliefen, und 
belaftete fie mit Ketten. — Denn, fagte er, ich will fie 
zwingen mit Ruthen und Peitfchen, daß fie für mich 
arbeiten, und ich will’ die Frucht ihrer Arbeit effen. — 
Und er that, wie er gedacht hatte, und Andere, als fie 
dieß fahen, thaten defgleichen, und es gab Feine Brüder 
mehr; es gab nur noch Herren und Sclaven. — Dieler 
Tag war cin Zrauertag überall auf Erden. — Lange 
nachher war ein anderer Mann, gottlofer als der erfte, 
und noch mehr verwünfcht vom Himmel. — Der fahe, daß 
die Menfchen fich überall vermehrt hatten, und daß ihre 
Menge unzählbar war, und ſprach zu ſich: Ich koͤnnte wohl 
vielleicht Einige in Ketten fchlagen und fie für mid) zur 
Arbeit zwingen; aber dann müßt. ich fie ernähren und 
das würde meinen Gewinn verringern. Wir wollen’s 
beſſer machen; fie follen umfonft arbeiten! Freilich wer: 
den fie fterben, aber da ihrer viele find, fo werde ich Reich- 
thümer häufen, che die Menfchen ficy zu fehr vermindert 
haben, und es werden immer nod) genug übrig bleiben. — 
‚As er alfo Solches bei fich gefprochen, wendete er fich 
im Geheimen an Einige und fagte zu ihnen: Ihr arbeitet 
ſechs Stunden, und man giebt euch ein Stüd Geldes 
für eure Arbeit: Arbeitet zwölf Stunden, und ihr werdet 
euch zwei Stüde Geldes verdienen, und ihr werdet viel 
beffer leben, ihr, eure Frauen und eure Kinder. — Und 
fie glaubten ihm. — Darauf fprach er zu ihnen: Ihr 
arbeitet nur die Hälfte der Tage im Jahre: arbeitet alle 
Tage im Jahre, und euer Gewinn wird doppelt fein. — 
Und fie glaubten ihm abermals. — Da wurde die Maffe 
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des Bearbeiteten um die Halfte größer, ohne daß das 
Bedürfnig derfelben größer war, und die Hälfte derer, fo 
da früher Tebten von ihrer Arbeit, fanden Niemand mehr, 
der fie gebrauchte. — Da fprach der böfe Menſch, dem 
fie getraut hatten: Sch will euch Allen zu arbeiten geben, 
wofern ihr dDiefelbe Zeit arbeitet und ich nur die Hälfte 
zable von dem, was ich euch zahlte; denn ich will euch. 
wohl einen Dienft erweifen, aber mich nicht zu Grunde 
richten. — Und da fie Hunger hatten, fie, ihre Frauen 
und ihre Kinder, nahmen ‚fie den Vorfchlag des böfen 
Menfhen an und fie fegneten ihn; denn, fpracdhen fie, 
er giebt uns das Leben. — Indem er nun fortfuhr, fie 
auf diefelbe Weife zu täufchen, vermehrte der böfe Menfch 
immer mehr ihre Arbeit, und verringerte immer mehr 
ihren Lohn. — Und fie farben vor Noth, und Andere 
wetteiferten, fie zu erfeßen; denn die Armuth war fo groß 
geworden in Diefem Lande, daß die Familien ſich ganz 
und gar verfauften für ein Stud Brod. — Und der böfe 
Menſch, welcher feine Brüder belogen hatte, haͤufte mehr 
Reichthuͤmer an, als der boͤſe Menſch, welcher fie in Kets 
ten gefchlagen hatte. — Der Name dieſes letztern iſt 
Tyrann; fuͤr jenen aber giebt es keinen Namen — 
als in der Hoͤlle. — | 
6. Ä 
She feid wie Fremde auf diefer Welt. — Gehet nad) 
Mitternacht und Mittag, nach dem Aufgange und dem 
Niedergange, — wo ihr auch bleiben möget, werdet ihr 
einen Menfchen finden, der euch verjagen wird, indem 
er ſpricht: dieß Feld ift mein. — Und wenn ihr alle Läns 
der durchirret habt, werdet ihr wiederkehren, wiſſend, daß 
nirgends ein einziger ärmlicher Schlupfwinfel ift, wo 
eure Frau in Kindesnöthen ihren Erftling gebären Fönnte, 
wo ihr ruhen fünntet mit eurer Arbeit; wo am Ende eurer 
Tage eure Kinder eure Gebeine verfcharren koͤnnten, als 
an einem Orte, der euch gehörte. — Das ift wahrlich 
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ein großes Elend! — Und dody follet ihr euch nicht, zu 
fehr betrüben; denn es ftehet gefchrieben von dem, der 
das Menfchengefchlecht erlöfet hat: Der Fuchs hat feine 
Höhle, Die Vögel des Himmels haben ihr Neſt; aber des 
Menſchen Sohn hat nicht, wo er fein Haupt niederlege. — 
Nun bat er fi) arm gemacht, um euch zu lehren, die 
Armuth zu ertragen. — Doc) kommt die Armuth nicht 
von Gott, fondern ift eine Folge der Verderbnif und der 
fchlechten Gelüfte der Menfchen, und darum wird es immer 
Arme geben. — Die Armuth ift die Tochter der Sünde, 
deren Keim in jedem Menfchen ift, und der Knechtſchaft, 
deren Keim in jeder Geſellſchaft ift. Es wird immer Arme 
geben, weil der Menſch niemals die Sünde in fich zer 
- fioren wird. — Es wird immer weniger Arme geben, 
weil nach und nad) die Knechtſchaft verfchwinden wird 
aus der Geſellſchaft. — Wollet ihr aber arbeiten an der 
Vernichtung der Armuth, fo arbeitet an der Vernichtung 
der Sünde, zuerft an euch, dann an den Andern, und 
an der Vernichtung der Knechtichaft in der Gefellfchaft. — 
Nicht indem man nimmt, was Andern gehört, vernichtet 
man die Armuth; denn wie Fünnte man die Zahl der Ars 
men verringern, indem man Arme macht? — Jeder hat 
Recht, zu behalten, was er hat, denn fonft beſaͤß Keiner 
Etwas. — Uber Jeder hat Recht, durd) ‚feine Arbeit zu 
gewinnen, was er nicht hat; denn fonft wäre die Armuth 
ewig. — Machet alfo eure Arbeit frei, wie eure Arme, 
und die Armuth wird unter den Menfchen nur noch eine 
Ausnahme feyn, die Gott erlaubt, um fie eingedenE fein 
zu laffen ihrer Gebrechlichkeit, und der gegenfeitigen Hülfe 
und Liebe, die fie einander ſchuldig find. — 
u 7. 
Und ich wurde im Geiſte in die alten Zeiten verſetzt, 


und die Erde war ſchoͤn und reich und fruchtbar, und ihre 
Bewohner lebten gluͤcklich, weil ſie als Bruͤder lebten. — 
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Und ich fahe die Schlange, die ſich mitten unter fie ſchlich; 
fie richtete auf Mehrere ihren mächtigen Blick, und deren 
Seele wurde irre, und fie näherten fich, und die Schlange 
redete ihnen in’s Ohr. — Und nachdem fie das Wort der 
Schlange gehört hatten, erhoben fie fid) und ſprachen: 
Mir find Könige. — Und die Sonne erbleichte, und die 
Erde nahm eine Keichenfarbe an, wie die des Leichentuches, 
welches die Todten umhuͤllt. — Und man hörte ein heim: 
lich Geflüfter, eine lange Klage, und Jeder zitterte in feis 
nem Herzen. — Wahrlih, ich fage euch, es war wie 
der Tag, wo die Tiefen ihre Damme durchbrachen und 
die Sündfluth der großen Gewäffer Daher ftrömte. — Die 
Furcht ging von Hütte zu Hütte, denn es gab noch Feine 
Palaͤſte, und fie fagte Jedem geheime Dinge, die ihn mit 
Schauder erfüllten. — Und die, fo gefprochen hatten: 
Mir find Könige, nahmen ein Schwert und folgten der 
Furcht von Hütte zu Hütte. — Und da geſchahen feltfame 
Geheimniffe; da gab es Ketten, Xhränen und Blut, — 
Die Menfchen fchrieen erſchrocken: Der Mord iſt wieder er: 
fchienen auf der Welt! Und das war Alles, denn die 
Furcht hatte ihre Seele erftarrt, und die Bewegung ges 
nommen ihren Armen. — Und fie ließen fich mit Ketten 
belaften, fi und ihre rauen und ihre Kinder. Unddie, fo 
gefprochen hatten: Wir find Könige, gruben eine große 
Höhle aus und fperrten dahin ein das ganze Menfchenges 
ſchlecht, wie man Thiere verfchliege in einem Stalle. — 
Und der Sturm jagte die Wolfen, und der Donner rollte, 
und ich hörte eine Stimme, die ſprach: die Schlange hat 
zum zweiten Male gefiegt, aber nicht für immer. — Dar: 
nach hörte ich nichts mehr, als verivorrehe Stimmen, Ges 
lächter, Schluchzen und Gottestäfterungen. — Und ich 
fahe ein, daß ein Reich Satans fein müffe vor dem Reiche 
Gottes. Und ich weinte — und hoffte. — Und das Ge: 
ficht, das ich hatte, war wahr; denn das Reich Satans 
ift gefommen, und das Reich Gottes wird auch fommen; 
N. Mag. N. F. IV. B. 19. 
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und die, ſo geſagt haben: Wir find Könige, werden ihrer⸗ 
ſeits mit der Schlange eingefchloffen werden in die Höhle, 
und das Menſchengeſchlecht wird aus. ihr befreiet werden; 
und das wird fein wie eine neue Geburt deffelben, ‚wie der 
Ucbergang vom Leben zum Tode. Amen. 


8. 

Shr feid Söhne eines Vaters, und eine Mut: 
ter hat eud) gefäugt; warum alfo liebet ihr euch nicht 
einander wie Brüder? und warum behandelt ihr euch 
vielmehr als Feinde? — Wer feinen Bruder nicht liebt, 
ift verflucht ficben Mal, und wer fi) macht zum Feinde 
feines Bruders, ift verflucht fiebenzig Mal fichen Mal. — 
Darum find verfluchet worden die Könige-und die Fürften: 
und Alle welche die Welt Große nennt; fie haben ihre 
Brüder nicht geliebt und haben fie behandelt als Feinde. — 
Liebet einander, und ihr werdet nicht fürchten weder die 
Großen, noch die Fürften, noch die Könige. — Sie find 
nur ſtark gegen euch, weil ihr nicht.einig feid, weil ihr 
einander nicht liebet wie Brüder. — Sprechet nicht: Je⸗ 
ner gehört zu Dem Volfe und ich zu einem andern. Denn 
alle Volfer haben auf der Erde gehabt denjelben Vater. 
welcher ift Adam, und haben im Himmel denfelben Vater, 
welcher ift Gott. — Wenn man ein Glied fchlägt, fo leiz 
det der ganze Körper. Ihr feid Alle ein und derfelbe Körs 
per: man Fann nicht Einen unter euch unterdrüden, ohne. 
Alle zu unterdrüden. — Wenn ein Wolf auf eine Heerde 
flürze, fo verfchlingt er fie nicht ganz und gar auf Ein. 
Mal: er ergreift ein Lamm und frift cs. Wenn dann 
der Hunger wiederkehrt, fo ergreift er ein anderes und 
frißt es; undfo biszum Ießten, denn der Hunger kehrt im: 
mer wieder, — Laft uns nicht fein wie die Lämmer, die, 
wenn der Wolf eins von ihnen geraubt hat, einen Augen⸗ 
blid erfchreden, und dann wieder zu weiden beginnen, 
Denn, denfen fie, vielleicht wird er fich begnügen mit 
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einer erften oder zweiten Beute, und was ſoll ich mir viel 

Kummers machen um derer Willen, die er verfchlingt? 
Was thut mir das? Da behalte ic) ja noch mehr Gras! 
— Wahrlih, ich fage euch: Die, welche Solches bei 
fi) felber denken, find bezeichnet als Beute des Thieres, 

das da lebt von Fleifch und von Blut! 


| 9. 

Wenn ihr einen Menfchen ins Gefaͤngniß führen ſe⸗ 
ber oder zum Tode, dann beeilet euch nicht zu fagen: Das 
- ft ein böfer Menſch, der ein Verbrechen begangen hat 
wider die Menfchen. — Denn vielleicht iſt es ein rechte 
fchaffener Mann, der den Menfchen-har dienen wollen und 
dafür beftraft wird von den Unterdrüdern. — Wenn ihr 
ein Volk mit Ketten belaftet und dem Henker überliefert fe= 
bet, dann beeilet euch nicht, zis fagen: Dieß Volk ift ein 
gewaltthätiges Volk, welches ftören wollte den Frieden 
auf Erden. — Denn vielleicht ift es ein Märtyrer = Volk, 
welches ftirbt für das Heil des Menfchengefchlechts.— Vor 
achtzehn Yahrhunderten, in einer Stadt im Morgenlande, 
nagelten die Priefter und die Könige jener Zeit, nachdem 
fie mit Ruthen ihn gefchlagen, einen Aufrührer, einen 
Gottesläfterer, wie fie ihn nannten, an das Kreuz, — 
Am Tage feines Todes war ein großer Schreden in der 
Hölle und eine große Freude im Himmel? — Denn das 
Blut des Gerechten hatte die Welt erlöft. 


| 10. | 

Wenn du gebetet haft, fühleft du dein Herz nicht 
leichter, und deine Seele zufriedene? — Das Gebet 
machet die Zrübfal weniger fehmerzensvoll und die Freude 
reiner; es mifcht in die Trübfal etwas Ermuthigendes und 
Mildes und in die Freude einen himmlifchen Duft: — Was 
thuft du auf der Erde? — Haft du nichts zu erbitten von 
dem, der dich hierher verfeßte? — Du bift ein Wandrer, 
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der das Vaterland fucht. Gehe nicht einher mit geienftem 
Haupte: Die Augen mußt du. erheben, um deinen Weg 
zu erkennen. — Dein Vaterland ift der Himmel; und 
wenn du gen Himmel aufficheft, regt fich nichts in dir? 
drängt ſich Feine Schnfucht? oder ift die Sehnſucht ftumm? 
— Es find ihrer, die da fprechen: Warum beten? Gott 
ift zu hoch über uns, um fo elende Gefchöpfe zu hören. — 
Und wer hat denn diefe elenden Gefchöpfe erfchaffen ? Wer 
bat ihnen das Gefühl und den Gedanken und das Wort 
gegeben, wenn nicht Gott? — Und wenn er fo gütig 
gegen fie gewelen ift, gefehahe es, um fie nachher zu ver: 
laffen und fie weit von fich zu flogen? — Wahrlich, ich 
fage euch: Wer da fpricht in feinem Herzen, daß Gott 
verachtet feine Werke, der läftert Gott. — Es giebt 


ihrer Andere, die fprechen:. Warum beten? Weiß Gott 
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nicht beffer als wir, was wir brauchen? — Gott weiß 
bejjer als ihr, was ihr brauchet, und darum will er, daß 
ihr ibn darum bittet; denn Gott ift felber euer erſtes Bes 
duͤrfniß, und Gott bitten heißt anfangen Gott zu befißen. 
— Der Vater kennt die Bedürfniffe feines Sohnes; und 
muß der Sohn darum niemals ein Wort der Bitte und 
des Dankes haben für feinen Vater ? — Wenn die Thiere 
leiden, wenn fie ſich fürchten, oder wenn fie Hunger ha⸗ 
ben, floßen fie Klagegefchrei aus. Dieſes Gefchrei ift das 
Gebet, das fie an. Gott richten, und Gott höret es. Sollte 
der Menfch das einzige Wefen fein in der Schöpfung, def: 
fen Stimme niemals zum Schöpfer emporfticge? — € 
geht bisweilen über die Sluren ein Wind, der die Pflans 
zen verdörrt, und dann ficht man ihre Halme fich zur Erde 
fenfen ; aber, befeuchtet vom Thau, befommen fie ihre 
Friſche wieder und erheben ihr ſchmachtendes Haupt. — 
Es giebt immerdar brennende Winde, welche dahin gehen 
über die Seele des Menfchen und fie verdörren. Das Ger 
bet ijt der Thau, der fie erquidt. 
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11. Ä 

Ihr habt nur einen Vater, welcher ift Gott, und 
nur einen Herrn, welcher ift Chriſtus. — Wenn alle 
man euch fagen wird von Denen, weldye auf der Erde eine 
große Macht befigen: Das find eure Herren; ho 
glaubet es nicht. Wenn fie gerecht find, fo find ſie eure 
Diener; wenn fie es nicht find, fo find fie eure Tyrannen. — 
Alle werden gleich geboren. Keiner, wenn er auf die 
Welt kommt, bringt das Necht mit, zu gebieten. — In 
einer Wiege fahe ich ein fihreiendes und geiferndes Kind, 
und um daffelbe ftanden Greife, welche zu ihm fagten: 
Herr, Herr! und welche niederfnieeten und es anbeteten. 
Da begriff ich das ganze Elend des Menfchen. — Die 
Sünde ift es, welche die Fürften gefchaffen bat; weil, ans . 
ftatt ſich zu lieben und zu helfen wie Brüder, die Menichen 
angefangen haben, einander zu fchaden. — Da wählten 
fie unter fich Einen oder Mehrere, welche fie für die Ge: 
vechteften hielten, um die Guten gegen die Boͤſen zu ſchuͤ— 
Ken und damit der Schwache in Frieden leben koͤnnte. — 
Und die Gewalt, die fie übten, war eine gejeßliche Ge— 
walt, denn es war Gottes Gewalt, der da will, daß die 
Gerechtigkeit herrfche und die Gewalt des Volfes, welche 
fie erwahlt hatten. — Und darum war Jeder im Gewiffen 
gehalten, ihnen zu gehorchen. — Aber es fanden ſich dee 
ren auch. bald, welche durch fich felber herrſchen wollten, 
als wenn fie von einer höheren Natur gewefen wären als 
ihre Brüder. — Und die Gewalt diefer ift nicht gefetzlich, 
denn es ift Satan’s Gewalt, und ihre Herrfchaft ift die 
des Hochmuths und der Begierde. — Darum, wenn man 
nicht zu fürchten hat, daß ein größeres Uebel Daraus ent: 
fiehe, Fann ein Jeder und muß bisweilen auch ein Je: 
der nach. feinem Gewiffen ihnen widerftchen. — In der 
Wage des ewigen Rechtes wiegt euer Wille mehr als der 
Wille der Könige: denn die Voͤlker find cs, welche die Koͤ— 
nige machen, und die Könige find für die Völker da, und 
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die Völker find nicht da für Die Könige. — ‚Der himmlis 
fche Vater har die Glieder feiner Kinder nicht gebildet, das 
mit fie Durch Feſſeln zerbrochen würden; noch ihre Seele, 
damit fie durch die Knechtfchaft zerfnidt würde, — Er 
hat fie zu Familien vereinigt, und alle Familien find Schwer 
ſtern; er hat fie zu Nationen vereinigt, und alle Nationen 
find Schweftern ; und wer die Familien trennt von den Fami⸗ 
lien und die Nationen von den Nationen, der theilt was Gott 
vereinigt hat: er thut Satan’s Werke. — Und was Fa: 
milien mit Familien, Nationen mit Nationen vereinigt, das 
ift erftens das Geſetz Gottes, Das Gefeh der Gerechtig: 
keit und Liebe, — und dann das Gefeg der Freiheit, wel— 
ches auch Gottes Gefeß if. — Denn welche Vereinigung 
Fönnte denn fein zwifchen den Menfchen ohne die Freiheit ? 
Sie würden vereint fein, wie es das Pferd ift mit dem, 
der es reitet, wie es Die Peitfche des Herrn ift mit der 
Haut des Sclaven. — Wenn allo Jemand kommt und 
fpricht: Ihr gehöret mir an; fo antwortet: Nein, wir 
gehören Gott an, welcher ift unfer Vater; und Chrifte, 
welcher ift unfer alleiniger Herr. | 


' 12. 


Laſſet euch nicht betrügen durd) eitle Worte, Meh— 
rere werden euch zu.überreden fuchen, daß ihr wahrhaft 
frei feid, weil fie auf einen Bogen Papier das. Wort Freis 
heit gefchrieben und an alle Straßeneden angekleiftert ha= 
ben. — Die Freiheit ift nicht ein Zettel, den man lieft 
an einer Strafenede. Sie ift eine lebendige Macht, die 
- man in fich füblt, und um fich fühlt, der beſchuͤtzende 
Genius des häuslichen Heerdes, die Sicherheit der gefell- 
Ichaftlihen Rechte und das erfte diefer Rechte. — Der 
Unterdrüder, der mit ihrem Namen fic) deckt, iſt der 
ſchlimmſte Unterdruͤcker. Er fuͤgt zur Tyrannei die 
Luͤge, und zur Ungerechtigkeit die Entheiligung; denn der 
Name Freiheit iſt heilig. — Huͤtet euch denn vor 
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denen, fo da ſprechen: Freiheit! Freiheit! und fie ver— 
nichten durch ihre Werfe. — Waͤhlet ihr diejenigen, 
die euch regieren, die euch gebieten, Dies zu thun und je: 
nes zu laffen, die Abgaben legen auf eure Güter, eure 
Betrieblamfeit, eure Arbeit? Und feid ihr es nicht, wie 
feid ihr denn frei? — Könnet ihr verfügen über eure: 
Kinder, wie ihr es wollet, anvertrauen ihren Unterricht 
und ihre fittliche Ausbildung demjenigen, der euch gefällt? 
Und fonnet ihr es nicht, wie feid ihr denn frei? — Die 
Vögel des Himmels und felber die Inſecten verfammeln 
fih, um gemeinschaftlich zu thun, was feines unter - 
ihnen allein thun koͤnnte. — Könnet ihr euch verfam: 
meln, um zufammen über euer Wohl zu verhandeln, um 
eure Rechte zu vertheidigen, um eine Linderung zu erlan: 
gen für eure Leiden? Und Fonnet ihr es nicht, wie feid 
ihr denn frei? — Könnet ihr von einem Orte zum andern 
schen, wenn man es euch nicht erlaubt, genießen die 
grüchte der Erde und die Erzeugniffe eurer Arbeit, euren 
Finger tauchen in das Waſſer des Meeres und einen Zros 
pfen davon fallen laffen in das armliche irdene Gefchirr, 
in dem euer Effen Focht, ohne Gefahr zu laufen, eine 
Etrafe zu zahlen und in's Gefängniß gefchleppt zu werden? 
Und koͤnnet ihr es nicht, wie feid ihr denn frei? — Kon: 
net ihr, wenn ihr des Abends euch zur Ruhe legt, aud) 
dafür bürgen, daß man nicht kommen wird während eures 
Schlafes, um die geheimften Stellen eures Haufes zu 
durchfuchen, euch) eurer Familie zu entreißen und euch in 
des Kerkers Tiefe zu verfenfen, weil die Gewalt, in ih— 
ter Furcht, Mißtrauen gefaßt hat gegen euch? Und Fönnet 
ihr es nicht, wie feid ihr denn frei? — Die Freiheit wird 
kuchten über euch, wenn ihr, mit rüftigem Muthe und 
ungefehwächter Ausdauer, euch befreiet Haben werdet von 
aller diefer Knechtſchaft. — Die Freiheit wird leuchten 
über euch, wenn ihr gefagt haben werdet im Grunde eus 
res Herzens: Wir wollen frei fein; wenn, um es zu werden, 
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ihr bereit fein werdet, Alles zu opfern und Alles zu lei- 

den. — Die Freiheit wird leuchten über euch, wenn, am 

Fuße des Kreuzes, auf welchem Chriftus ſtarb für euch, 
ihr gefehworen haben werdet, für einander zu ſterben! 


Ohngeachtet die vorſtehende Abhandlung dem’ pro⸗ 
vinziellen Intereſſe, welchem dieſe Zeitſchrift vorzugsweiſe 
dienen ſoll, fremd iſt; ſo hat die Redaetion es ſich doch nicht 
verfagen koͤnnen, fie in dieſelbe aufzunehmen. Sie folgte 
hierbei eben fo wohl einer hohen Empfehlung, welche ihr 
Befehl war”), als ihrer eigenen Neigung und Anficht, 
und hofft, daß fie dadurch die Lefer des Magazins fich 
werde zum Danke verpflichtet haben. 


*) ©. Mas. Nachr. 1838. ©. 9. 
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Einiges über die Etymologie wendifcher 
Ortsnamen, 


sugleih als Beitrag zur Beantwortung der Frage: 
„iſt Diehſa in der OLauſitz ein deutſcher oder 
ein wendifher Name?‘ 


Sn Bezug auf. Bandes 2. Heft und II. Bandes 2, Heft 

neue Folge des Kauf. Magazins.) 
(Die Schreibart der unten vorfommenden wendifhen und 
flawifhen Wörter it niche die gewöhnliche, fondern mehr der 
böhmifhen und polnifhen accomedirt. Deshalb wird bier erins 
nert, daß c gleich ift dem deutſchen % s dem dentichen ß, franz. c, 
ss dem d. fc), z dem d. f, cz dem d. efch, c dem italien. ci, 
dz und z dem ital. gi, 1j dem franz. 1 mouille, Z (wie in allen 
fiaw. Dialeften) dem franz. j, und daß vor i alle Confonanten 
mouillirt gefprochen werden. Das i unterfcheidet ſich von y, mie 
im Deutſchen i in Stiel von i in fiils a unde fiud polniſch 
und involviren ein naſales n oder m, je nah der Rücmwirkung 
des Folgeconfonanten.) 


Die Etymologie der Ortsnamen in Ländern, deren 
Bevölkerung eine aus zwei oder mehreren Nationen ges 
mifchte war, oder noch ift, hat da, wo die Geſchichte 
entweder nichts, oder Doch nur Unzuverlälfiges und Fabel: 
baftes über den Urfprung und die Nomenclatur menfch- 
licher Wohnpläge meldet, große Schwierigkeiten. Denn 
Eigennamen find, als vocabula trita, im VBolfsmunde 
nicht nur häufigen Abfchleifungen und. Verfürzungen une 
terworfen, fondern fie erleiden auch durd) den Ucbergang 
‚ in eine andere, fremde Sprache oft eine fo bedeutende Vers 
änderung der Laute und der Sylben, daß auch der gründ: 
lichfte Kenner der fraglichen Sprachen und Mundarten die 
Hoffnung aufgeben muß, in der verwifchten und entftellten 
Form immer die Achte und urfprüngliche wieder zu finden, 
Nimmt man dazu, wie viel im langen Zeitverlaufe an 
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Wörtern und Wortformen abftirbt in einer Sprache, ohne 
durch Wörterbücher gerettet zu feyn, und wie mand)e erux 
interpretum daher fchon 3. B. in Ortsnamen auf reindeuts - 
fchem Boden übrig bleibt, fo darf es nicht auffallen, wenn 
in Gegenden, wo verfehiedene Sprachen auf einander folge 
ten, oder neben einander beftanden, dergleichen eruces - 
fi) vorzugsweife häufen. “Denn bier müffen obfolete und 
ganz ausgeftorbene Wörter überdies noch in entſtellten Fors 
men aus erfter und aus zweiter Hand vorkommen. Diefer 
Fall tritt häufig in den chemaligen Stavenlanden des oͤſt⸗ 
lichen Deutfchlands ein, jedoch minder häufig als der vor: 
ber berührte, nämlich daß eine nachfolgende Sprache die 
von einer fremden, früher berrfchenden, Sprache gegebes 
nen, an fich wohl verftändlicyen Namen den eigenen Laut⸗ 
gefeßen accomodirt, und daher durch Die alterirte Form dem _ 
Kenner der Sprache, worin er Bürgerrecht hat, mehr 
oder weniger unfenntlih macht. Aus Verlegenheiten dies 
ſer Art reife den Etymologen, wenn, wie in der Laufiß, 
inBoͤhmen u. ſ. w., noch zwei verfchiedene Sprachen ne= 
ben einander Icben, am ficherften. die Befanntfchaft mit 
der Namensform in beiden Eprachen; wo fie verhindert 
ift, bleibt ihm nichts übrig, als alte Urkunden zu befras 
‚gen, die den Namen gewöhnlich treuer der Urform wieder: 
geben. In der Lauſitz ift bei den meiften Ortsnamen das 
erftere Ausfunftsmittel zu erlangen, fo daß man das letztere 
in der Regel nicht bedarf. Hierbei kommen jedoch noch fol 
gende Punkte in Betracht: erftlich, daß der wendifche 
Ortsname genau gehört, und, wenn der Hörer feine Bes 
deutung nicht Fennt, dem zu Nathe gezogenen Eprachfene 
ner mit orthographifcher Treue coneipirt vorgelegt werde; 
dann, daß die grammatifche Form des Namens deutlich 
erfannt werde, nämlich fein Gefchlecht, "fein Numerus, 
(es giebt im Wendifchen viele pluralia tantum), feine Dekli⸗ 
nation , feine fubftantive oder adjective Form. Denn im 
Wendifchen, wie in allen flawifchen Mundarten, giebt es 
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Drtsnamen von allen Gefchlechtern,, von allen Numeris, 
von allen Deklinationen und unter ihnen häufige Adjective, 
die ausgelaffene Subftantive, deren Epitheta fie find, und 
deren Gefchlecht fie führen, vorausfegen. Um bierin zur 
Gewifheit zu fommen, genügt es nicht immer, blos den 
Nominativ des Namens zu Eennen, fondern man hat befonz 
ders diejenigen Cafus zu erfragen, welche bei Ortsnamen 
am meiften vorfommen; diefe find im Wendilchen der Ge: ° 
nitiv auf die Frage wohin? (nach der Präpofition do) oder: 
der Dativ in gleicher Eigenfchaft (nad) der Präpofition ku, 
ke, k), und der Vocativ auf die Frage wo? (nad) der Präs 
pofition we, w). Ueber den Nominativ vermag der ges - 
meine- Wende dem Befrager grade am wenigften fichere 
Auskunft zu geben, weil er im gemeinen Leben am feltens 
ften vorkommt; daher bleibt es dem Sprachkenner übers 
laften, diefen Caſus nad) der Conformirät mit den bekann⸗ 
ten zu bilden. "Steht nun die fprachliche Form Des Nas 
mens feft, fo hat man vorzugsweife in der naͤchſten wen⸗ 
difchen Umgebung die Mittel zu feiner etymologifchen Erz 
läuterung zu fuchen; denn die Mundart, auf deren Grund 
und Boden er erwachſen ift, muß ihn aud am ficherften 
deuten Fonnen; und erft dann, wenn fie in Folge eingetres 
tener Armuth dieſen Dienft verfagt, wird cs erlaubt ſeyn, 
auch entferntere flawifche Dialekte zu Rathe zu ziehen. Ob 
dieſes Mittel ein ficheres Nefultat bringe, muß fo lange 
dahingeftellt bleiben, bis fich das gefuchte Wort in der vers 
fchwifterten Mundart in vollfommener Lautübereinftunmung 
(fo weit es die dialektiſche Abweichung erlaubt) mit dem 
Ortsnamen gefunden hat. Findet es fich nicht, felbft in als 
len befannten Dialeften nicht, dann hat die Annahme, daß 
der Name fremdfprachig fey, oder irgendwie an Vocalen 
oder Confonanten Einbuße erlitten habe, einigen Grund, 
Aber auch folche Verlufte erfolgen nad) einer gewiffen Ges 
feßmäßigfeit, ‚und treffen in den law. Mundarten gewoͤhn⸗ 
lich nur gewifle Initiale, als das w, g oder h, das harte 
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l, das harte r vor Mitlauten, im Worte ſelbſt das t nach 
s, das d nad? u. f. w.; und wer, ohne mit diefen Ges 
fegen vertraut zu feyn, den Ortsnamen für völlig depra⸗ 
pirt nimmt, ihn daher. eine‘profruftiiche Operation über- 
ftehen läßt, und den verrenften, einem flüchtigen Einfall 
zu Gunften, einem Appellativ aus einem fernen Dialekte 
anpaft, defien Verfahren ift als willführlich und unkritiſch 
zu verwerfen. Nur durch gewaltfame Berftümmelung kann 
der Name Diehfa dem ruff. und illyr. plica (ptyca) 
Vogel, (ein Wort, das weder im Wendifchen, noch im 
Polniſchen, noch im Böhmifchen vorhanden ift) gleich ges 
macht werden, denn bier fiimmt Fein. Confonant, das Wer 
fentlichite im Sprachbaue , überein. Um nichts beffer iſt 
das Verfahren, wenn man die nächte Mundart, oder doch 
eine nähere, als Nothbehelf ſo anwendet, daß der Name, 
unter Vorausſetzung einer verderbten Form, einem auch 
nur unvollkommen aͤhnlichen Appellativ aus jenem Dialekt, 
welcher einen ertraͤglichen Sinn giebt, gewaltſam aſſimilirt 
wird. Dies geſchieht aber, wenn man Diehſa von 
boͤhm. tis, Taxus, poln. dis, ableitet. Kaum moͤchte ein 
Volk auf Erden t und d, s und Z, c und cz fo ſtrenge 
und fo confequent unterfcheiden , .al$ die Slawen und mit 
ihnen die Wenden. Dies ift ein von den Notabilitäten in 
der ſlaw. Sprachkunde wiederholt und mit Recht behaup⸗ 
teter Satz. 

Muthmaßlich wird * olw. Name für Diehſa lau— 
ten: Dzjeza, nlw. zjea, p. dzieza, b. djza oder djze, 
f, Backfaß, Backkuͤbel, im provinziellen Deutfch: 
Backteſe, und jener für Kana w. kanja, f.p. b. niw. 
Hühnergeier.. Findet ſich's nun, daß in der nächften 
wendifchen Umgebung diefe Ortsnamen wirflid) fo lauten, 
oder hoͤchſtens durch die Endung als Pluralia oder Adjective 
derfelben Wörter von der germanifirten Form abweichen, 
fo darf an ihnen, einer vorgefaßten Meinung oder wohl 
auch einer neuerfundenen Sage zu Gefallen, nicht will 
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führlich geändert werden. Letzteres ift um fo weniger ſtatt⸗ 
haft, als ſich in Sachfen Namensbrüder finden in den Or: 
ten: Diebfa, Diebfe, Dofau, Döfen. Ob nun 
gleich jeßt fchwerlich zu ermitteln feyn möchte, wie beide 
Derter zu diefen Namen gekommen feyen, fo darf man doch 
in der Geringfügigfeit oder Seltſamkeit des Etymons kei⸗ 
nen Grund finden, diefe Ableitung — wenn fie nur ſprach⸗ 
richtig iſt — zu verwerfen. Denn von Wirthfchaftsges 
räthen und Thiergattungen haben nicht felten Wohnorte 
und Feldfluren den Namen entlehnt. So giebt es in der 
Niederlaufig ein Katlow, w. Kötlow von kodjel (gen - 
kotla, adj. kotlow) Keffel; in der Oberlauf Brausfe w. 
Brusy, m. Weßfteine, daſelbſt Zieglig w. Tyheljk, 
m, Tiegelchen; in Böhmen Chomutow, adject. von 
chomut Kummet, (d. Kommotau), im Pofenfchen: Ko- 
ryta, pl. Troͤge, daſelbſt Pila, f. Säge, d. i. die Stadt 
Schneidemühl; ferner in der Oberlaufig Store, w. 
Bacon, m. Storch; Seticheba w. Jatsjeb’, m. Habicht; 
in Boͤhmen: Jestrjab’, Habicht, in Schlef. Jastrjab, Habicht; 
Sokolow von sokol, Falk (d. Zucklau), Gawron, Ras 
benfrähe (d. Gaffron), Gasiorow von gasior, Gäns 
ferich (d. Ganfcherau), Rakow von rak, Krebs (d. Ras 
fau), Kokotek Hähnchen, dim. von kokot Hahn; 
in der Niederlaufig Sowjo oder Sojo, Soje, ‚gen. eco, 
Adi. von sowa, f. Eule (d. Saue) ; im Pofenfchen Sowy, 
pl. Eulen, und Jaskolki, pl. Schwalben. — Sollte 
ſich aber die wendifche Form der fraglichen Namen gegen 
diefe nur praͤſumtiv gegebene Erläuterung firäuben, dann 
wird wohl der Wortvorrath der nachiten flaw. Mundarten 
noch ausreichen, um Rath zu finden für ein anderes Ety: 
mon, ohne daf man feine Zuflucht zu den fernften Dialef- 
ten oder zu: Copiren von Ortsnamen aus dem heiligen Lande 
zu nehmen nöthig hat. Letztere fönnen in der Lauſitz we⸗ 
nigftens nicht erwiefen werden, und- in Ländern, wo fie 
ſich finden, wie in Böhmen, Schlefien ꝛc., Da gehören fie 
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einer neuern Zeit an, und ermangeln daher — ſlten ei⸗ 
ner hiſtoriſchen Nachweiſung. 

Das Studium der Ortsnamenetymologie bleibt, es 
mag ſich auf reindeutſchem, oder reinſlawiſchem, oder auf 
gemiſchtem Boden bewegen, ein ſchwieriges; denn es er⸗ 
fordert eine jetzt nicht mehr voͤllig erreichbare Kenntniß des 
alten und aͤlteſten Materials einer theilweiſe ausgeſtorbenen 
Sprache und ſeiner obſoleten Formen. Die nothwendige 
Folge iſt, daß viele der aͤlteren Ortsnamen unerläutert blei⸗ 
ben. Auf gemifchtem Boden kann die Bilinguität der Na= 
men dem Forſcher feine Arbeit bald erfehweren, bald erleich⸗ 
tern; erfehweren da, wo die Namensform ihn im Zweifel 
läßt, ob das Wort urfprünglich deutſch oder ſlawiſch iſt; 
erleichtern, wo eine Sprache die finngetreue Ueberfegung 
des Namens giebt, der in der andern unkenntlich geworden 
ift, oder wo eine Sprache diefelben Namen noch in der 
unentſtellteren $orm bewahrt, während die andere ihn in 
der Lautübertragung oder überhaupt durch vernachtaͤßigte 
Ausſprache entſtellt hat. 

Erſprießlich fuͤr das genannte Studium iſt die Be⸗ 
kanntſchaft mit den Varietaͤten, in welchen zweiſprachige 
Ortsnamen der Länder von ſlawiſch- deutfcher Bevoͤlkerung 
vorkommen, in fofern als die Kenntniß der mannigfaltigen 

‚Wechfelfälle den negativen Vortheil hat, vor etymologis 
fchen Schlgriffen zu warnen und ficher zu ſtellen. 

Hier möge eine kurze Ueberficht diefer Wechfelfälle, 
fomweit fie thatfachlich dem Einfender vorgekommen find, zu 
dieſem Zwecke gegeben werden. 

4) Der flaw. Name irgend eines Ortes if allein 
vorhanden, und erfcheint entweder völlig lautgetreu, oder 
verändert im Raute, im Sylbenmaaße und in der Sylben⸗ 
theilung auch in deutfcher Sprache. Der legtere Fall muß 
öfter eintreten, da die flaw. Sprache reicher an Lauten und 
an mannigfaltigen Lautverbindungen ift, als die deutſche; 
ein Hauptgrund, warum der Stockdeutſche das feinen Or: 
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ganen zu Schwierige nicht wiedergeben Fann, theils auch 
das ihm Ausiprechbare als etwas Heterogenes nicht wieder: 
geben will. Man fann verfchiedene Abftufungen in der 
Germanifirung flaw. Namen beobachten, und nicht felten 
auffallende, hoͤchſt wilfführliche Entftellungen im deutfchen 
Gewande. Daher hat der Etymolog fich in der Regel nur 
an die flaw. Namensform zu halten, wenn ihm diefe zu 
Gebote ſteht. Zumeilen ift die germanifirte Namensform 
gleichzeitig doppelt vorhanden, wie in der Oberlauſitz Bus _ 
diffin und Bautzen (ſtatt Baudßen) w. Budyssyn, in 
der — Brsats und Drebfau, w. Drjowk, | 
(eigentlicy drjowko, n. Hoͤlzchen, FL. Gehölz) und in als 
ten Urkunden genannt „die Stadt in der Drauk,“ zu einer 
Zeit, wo man ſich der appellativen Bedeutung des. Nas 
mens noch) bewußt war. $ 

2) Der flaw. Name, beftcht aus zwei (oder mehr) ges 
trennten Wörtern, die in germanifirter Form in eins zu= 
fammen gezogen werden, wie 3.8. in der Oberlaufiß Bjela 
hora, f.(weißer Berg) d. Belgern, in Mähren: Knjeze 
polje, n. (priefterliches Seld) d. Knispelin der Ober 
Lauſitz, Czorny hozd, m., nlw. Carny gozd (ſchwar⸗ 
zer Dichtwald) d. Tſchernegosde. 

3) Der flaw. aus zwei Wörtern beftchende Name iſt 
in deutſcher Form halb uͤberſetzt und halb nicht, wie in der 
Oberlauſitz Delua horka. (niederer Hügel) d. Nieder— 
Guhrig, Wuljka dubrawa, f. (großer Eichwald) d. 
Groß= Dubrau;. in der Niederlaufig Psowe gorki 
Gundes-Huͤgel) d. Hunde-Goͤrick. Dergleichen voces 
hybridae ſind in zweiſprachigen Gegenden recht eigentlich 
zu Hauſe. 

4) Der einfache flaw. Name befommt in deutſcher 
Form noch ein charakteriſtiſches Epitheton, z. B. in der 
Niederlauſitz w. Bukow m. (Buchwald) d. Großbuckow, 
Bukojce (Buchwaͤldchen) d. Kleinbuckow, w. Lisskow m. 
d. Großlieske, w. Lisskowk m. d. Kleinlieske (bei Cott: 
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bus); hier ift Die Diminution fchon durch das. Suffir an- 
gezeigt. Hohenbocka (bei Senftenberg) heißt wend. blos 
Bukow, m. 

5) Der einfache oder zufammen gefeßte law. Name 
ift in dem Deurfchen wörtlich überfegt, wie in der Ober: 
lauſitz Bukowe, m. d. Buch walde, Bukojna (zufam= 
men gezogen aus Bukowina) d. Buhwalde, Holja, f. 
d. Heide (bei Musfau), Hora, f. d. Berg (ebendaf.), 
Jyzor, Jezor, m.d. See, Kij, m, d. Keule, Stroza, 
f.d. Warte, nowa Luka, f. d. Neu-Wiefe, nowe 
Mjesto, n. d. Neuftadt, bjela Woda, f. d. Weiß: 
waſſer, Jama, f.d. Grube, Styri duby, pl. d. Bier: 
Eichen; in der Niederlaufig Bukowina, f. d. Buch⸗ 
holz, Sushi gozd, m. Dürr-Walde. Dubje, n. 
adj., gen. ego, d. Eiche,u.f. w. Hier mag das Ori⸗ 
ginal meift der flawifchen, die Weberfegung der deutfchen 

Sprache angehören. 
| 6) Der flaw. und der deutfche Name für einen und 
denſelben Ort find der Ableitung und der fprachlichen Ab⸗ 
ſtammung nad) gänzlich verfchieden, indem jeder derfelben 
ein anderes Merkmal des Orts bezeichnet. So in der Nie⸗ 
derlaufig St. Senftenberg w. Komorow, m. (Kaͤm⸗ 
merliches, zur Kämmerei Gehöriges), Spremberg St. 
(Spreenberg) w. Grodk, m. (Schlößchen), Milferg: 
dorf, w. Gorna,f. (d. hochliegende, montana), Krahn s⸗ 
dorf, w. Gozde, m. (Didicht), Neubaufen, w. Ko- 
panjce, pl. (Rodungen) Zrattendorf, w. Dubrawa, 
f. (Eihwald), Türfendorf, w.Zakrjow, m. (Holzans 
flug, Holzpflanzung), Petershbayn, w. Wiki, pl. 
Markt, Schacher), Mittenwalde St, w. Chudo- 
wina, f. (Armuth, Magerkeit), Nauendorf, w. Nia- 
bozkojce. pl. (von njabozk. m. der Elende, Verlaffene, 
das Patronymicum); in der Oberlauf Hochkirch, w. 
Bukecy, pl. (für Bukewey, Bukowey) Buchhölzer, Gey⸗ 
erswalde, w. Ljeno, ni (daskehn), Breitendorf, 
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w. Wiujezd, m. (Ausfahrt, Ausweg), Wittichenau, St., 
w. Kuljow, m. x. Diefe Doppelnamen fcheinen meift 
fo entitanden zu ſeyn, daß nach der Occupation durch die 
Deutſchen, einer neuen Anlage auf amtlichen, polizeilis 
chen Wege ein deutfcher Name beigelegt wurde, während 
der wendilche entweder ſchon früher vorhanden’ war, oder 
gleichzeitig als der mehr populäre ſich verbreitete. 

7) Der flaw. Name ifLins Deutiche überfeßt, aber 
‚mit fpezielleren Beftimmungen, und daher ein zuſammen⸗ 
geſetzter, während der erftere einfach ift, 3. B. in der Nies 
derlauſitz w. Gustojc, m. (Dichtheit, Dichtholz), d. Gros 
fenbaide, Most, m. (Brüde) d. Heinrichsbruͤck, 
Hennersbrüd, Nowa wjas, f. (Neudorf) d. Ric ke 
Neuendorf, Brjiozow, m. (brjazow, Birficht) d. Bir 
.. e, Swjetlo, n. adj. oder Swjetle, n. (Lichtes) 

d. Lichterf eld; in der Oberlauſitz: Missone, m. (Ge: 
möndhter) d. Mönchswalde, Brunoje, m. (Braun: 
ling) d. Brauns dorf, Biskupjecy oder Bisskupjecy, 
pl. (die Biſchoͤfler) d. Bifhofswerde, St., Wojer- 
jecy und Wojerecy, pl. (die Hoyerer) d. Hoy ers⸗ 
werda, Pawlowcy, pl. (die Pauliner) d. Pauls: 
dorf und dergleichen mehr. 

8) Der Ort hatte ehedem (oder er hat noch jeßt) meh⸗ 
tere flaw. zwar gleichbedeutende, aber abweichend geformte 
Namen, wovon cine Form dem Slawiſchen verblieben, 
die andere ins Deutfche übergegangen ift, wie z. B. in 
der Oberlaufiß: w. Brjezyna, f. (Birfiche) d. Broͤſa, 
(brjeza, f. Birke), bjely Kume oder Kunc (eigentlich | 
Klume, Kwumc, m, (Bleiner Hügel, Buͤhel) d. Weiße 
Kolm oder Kulm (ohne Diminutivform) Tyheljk, m. 
(Ziegelchen) d. Zieglig von der Form Tyheljk, w. 
Hora, f. (Berg)d. Guhre, hier g für hnach nlw. Munde 
art, w. Dalicy, pl., d. Dalwiß (die Fernen) kötered 
von einer Form daljowic, m., oder daljowica, f.; inder 
Niederlaufig: Worlice, pl., d, Herlig (die adiery * 

MELDE. MWV. B. 1. H. 
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alternirt, wie oft im Nlw., das initiale w mith, Chome, 
m. (mit verfchludtem ), d. Golmitz, die ungefürzte 
Form, Dlusko, n., d. Dolzig, wo Iu mit ol wechfelt, 
wie häufig, (cf. olw. dolh, nlıv. dlug, m. (die Schuld), 
alfo richtiger dolsko, n., das große hal, Jablonj, f., 
d. Sablenz bei Forft, erſteres Aepfelbanın letzteres 
Aepfelfeld. 

9) Ein und derſelbe Ort hatte ſchon in ſſaw. Rede 
zuweilen zwei ganz verfchiedene (nicht finnverwandte) Na 
men, von welchen einer ins Deutiche übergegangen, Der 
andere im Slawifchen verblieben iſt. So in der Oberlaus 
fi Wjeska, f. (Dörfihen) d. Lucknitz, Bjazdow, m. 
dv. kl. Partwitz; in der Niederlaufig: Dlopy, pl. d. 
Kittliß, zelm, m. d. Barutb, ©t., Njewa, f. d. 
3aucd)e, wovon Ießterer Name das w. sucha, die trockne, 
germanifirt. 

10) Andere flaw. Namen find als Ueberfeßungen 
aus den früheren deutfchen anzufehen, indem ihnen Namen. 
für deurfche und chriſtliche Verhältniffe, Anftalten und 
Perfonen zu Grunde liegen, oder mindeftens chriftliche 
Perfonennamen. Dabin gehören in der Oberlaufig Be- 
drichecy, pl., d. Sriedersdorf, Friedrihsdorf, 
 Janecy, pl.d. Sanowik, Jenssecy, pl. Jenſchdorf, 

(beides von Sohann), Ljeno, n. d. Xehn, Missonc, m. 
Moͤnchswalde, Hermanezy, pl. d. Hermsdorf, 
Hermannsdorf, Pawlowzy, pl. d. Paulsdorf, 
(ft. Hermanowicy, Pawlowiey); in der Niederlaufig : 
‚Dommassojce, pl. d. Domsdorf, d. i. Thomasdorf, 
Hartmanojce, pl. d. Hartmannsdorf, Janssojce, 
pl. (contrah. aus owice) d. Jentſchwalde, (von Ja- 
muss, Johann), Matyjojce, pl. Mattendorf, Mate 
thiasdorf, Popojce, pl.d. Papif, von pop, Pfaff, 
Cerkwiea, f. d. Zerkwitz (Kirchlein). Hier muß bes 
merkt werden, daß die vielen flawifchen,, von chriftlichen 
Perfonennamen abgeleiteten Ortsnamen nicht immer Be: 
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zug auf die Gründer der Ortfchaften haben, fondern, wie 
in andern Landen und bei andern Völfern, oft nad) ges 
wiffen Heiligen der chriftlichen Kirche benannt wurden, 
denen fie geweiht feyn jollten. Daher der Urfprung der 
vielen Janow, Pawlow, Pjetrow, Mikulow, Michalow, 
in den aneignenden Adjectivformen, und der Janowice, 
Pawlowice, Pjeirowice, Mikulowice, Michalowice, pl. 
mit patrongmifchen Suffiren. Es verftcht fich von felbft, 
daß Namen diefer Art innerhalb der chriftlichen Aera ent⸗ 
ſtanden find. 

41) Dem größten Theile nad) noch jünger find jene, 
welche als Lautübertragungen urfprünglich deutfcher Orts⸗ 
namen cricheinen, alfo deutſche Namen in flawonifirter 
Form darfichen. Dahin find zu zählen in der Oberlaufig 
d. Kahlenberg, w. Kemberk, Leichnam, w. Li- 
chan, Neuhbammer, w. nowy Hamor oder Hamer, 
Rofenthal, w. Rozant, Roſenhayn, w. Rozyn- 
hoju, Reihwalde, w. Rychwäld, Weißenberg, 
w. Wuspurk, Schönau (Aue-Fluß, lief), w. Ssu- 
now, Königsbrüd, St., w. Kinsburk; in der Nies 
derlaufig Friedland, w. Bryland, Freiwalde, w. 
Brywald, Ruland, ©t., w. Ruljand, Schoͤne wal⸗ 
de, w. Ssonowald, Wittmannsdorf, w. Witanojce,. 
pl, Simmersdorf (Simensdorf), w. zymerojce, pl., 
worunter die beiden letztern patronymifche Formen haben. 
Manche, die von den jest üblichen deutſchen Namen ganze 
lich abweichen, repräfentiren gleichwohl einen zweiten von 
derfelben Abkunft (aus früherer Zeit), wie z. B. in der 
Dberlaufiß d. B oxberg, w. Hamory, pl. die Haͤmmer. 
Ob viele oder wenige ſolcher Namen die richtige deutſche 
Form verdraͤngt und dadurch den Etymologen neue gordi⸗ 
ſche Knoten geſchuͤrzt haben, daruͤber muͤſſen Urkunden zu 
Rathe gezogen werden. 

12) Seltener find zufammengefegte Namen für Lo⸗ 
calitäten, deren zweite, — die deutſche Ueberſetzung der 
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erften und fiawifchen ift. Sie Fünnen nur da auffommen, 
wo das Verftandnig des law. Worts nicht mehr allge: 
- mein ift, fondern von Vielen oder den Meiften, die deſſen 
appellative Bedeutung nicht Fennen, als Eigenname auf: 
gefaßt und behandelt wird; daher finden fie fid) faſt nur 
in ganz germanifirten Gegenden ‚, welche früher ſlawiſche 
Bevölferung und Sprache hatten. Dahin gehören die 
Kulmberge, Golmberge (von cholm, chlum, Hü: 
bel, Bühel), die Kudelsberge (von chochol, cha- 
- chol, w. p. Kuppe), die Gorrenberge, Hornbers 
ge (von gora, hora), die Redflüffe, Rickgraben, (von 
vjeka, f. Fluß), die Ritſchebaͤche, Ritſchkebaͤche 
(von rjecka nlıw. rjeczka f. olw., b., p. Slüßchen, Bach), 
die Sefferteiche (von jazor nles., jezor olw. See, 
Weiher), und fo weiter. Vielleicht ift dahin zu ziehen in 
der Niederlaufiß, Dürrbofe, w. Dwory, pl. (d. Höfe), 
„und manches Weißdorf, Weiftrop, da die bezüglis 
chen Schwarz⸗ Dorf fehlen (von wjes, olw., wjas, f. nlw. 
Dorf). 

43) Endlich giebt es Ortönamen , die von altſla⸗ 
wiſchen Perſonennamen hergenommen ſind, theils in pa⸗ 
tronymiſchen Formen, wie die Jaromjerice, Boguslawice, 
Boljeslawice, pl., in Schlefien, Böhmen, Mähren x., 
theils in den aneignenden Adjectivformen auf ow, theils 
unverändert und kahl hingeftellt, wie in Schlefien und 
Böhmen Boljeslaw, m. d. (entftellt) Bunziau, Wra- 
tislaw, (p. Wrotslaw) d. Breslau, im Pofenfchen Mi- 
loslaw, im MarienwerderfchenSwjegtoslaw, und eine Menge 
anderer in rein flaw. Landen. In der.leßten Form geben 
fie nur in fo fern einen gefunden Sinn, als man fie, vers 
möge einer auch in andern Sprachen geübten clliptifchen 
Breviloquenz, eigentlich im Genitiv zu verftehen hat, wie 
die Städtes und Inſelnamen: S. Helena, S. Jago, S. 
Domingo, $. Salvador,. S. Trinidad und viele andere. 
In der Niederlaufig gehören wahrfcheinlid) dahin Die Orts: 
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namen? w. Liobozice, pl, (von einem oft vorkommenden 
DMannsnamen Loboda) d. Lobendorf, Kochanojee, 
pl: vom Mannsnamen Kochan) d. Kodspdorf, Ra- 
dochlice, pl. (vom Mannsnamen Radochlja (d. Retts 
gensdorf, Bolgassojce, pl. (vom Mannsnamen Bol- 
jass) d. Bolſchwitz, und überhaupt die meiften plura- 
lia aufice, yce, owice, contr. ojce, die im Olw. auf 
iey, yey, ojey, ecy (lchteres vermöge einer noch färz 
fern Eontraction) ausgehen, befonders da wo die deutiche 
überfegende Namensform cin Eompofitum giebt, deffen er— 
fies Wort auf einen Perfonennamen fließen läßt, waͤh⸗ 
rend das zweite. den Ort bezeichnet. Es ift fchwer, bei 
der Unbekanntſchaft mit ſlawiſchen Perfonennamen aus’ der 
vorchriſtlichen, und überhaupt aus der Altern Zeit, folche 
Ortsnamen ficher aufzufinden, und noch fehwerer , Diefel: 
ben ficher zu deuten. Nur das ift gewiß, daf fie den Als 
teften Ortſchaften angehören, wenn die Slawinität des 
Perionennamens feftftcht. Diefes zu. ermitteln in Orts— 
namen, welche nur noch i in der germanifirten Lautmetas 
morphofe gäbe find, ift eine um jo ſpinoſere Aufgabe, als 
in den ſlaw. Dialekten ſelbſt, wie in den deutſchen, die 
Perſonennamen vielfaͤltigen Verkuͤrzungen in populaͤrem 
Gebrauche unterworfen ſind. Wer wuͤrde z. B. in dem 
flaw. Namen Miseko die volle Form Micislaw (Mjeczko, 
Mjeezlaw) errathen, wenn nicht beide in der Gefchichte 
neben einander beftanden? Wer würde felbft unter chriſt— 
lichsflawifchen Namen, wie im polnifchen unter Ja, D2i- 
wiss, Jdzi, Zegota, Woyciech, Gawel, die Namen: 
Johann, Dionyfius, Aegidius, Ignatius, Adalbert, Gal— 
lus, wieder erfennen, ohne vorher unterrichtet zu ſeyn? 
Sind doch ſchon dem Deurfchen deutiche Perfonennamen 
in den vielfältig apocopirten, fyncopirten und ephäretifchen 
Miniaturgeftalten,, wie fie in den Zufammenfegungen mit 
Dorf, Wald, Hagen, Feld, Thal, Stadt, Rode ıe. er⸗ 
ſcheinen, unkenntlich genug. Denn ohne Vertrautheit mit 
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ihren populären Forınen wird er wenigftens auf den erften 
Bid in den Ortsnamen Magdorf, Thiesdorf, Thiemen⸗ 
-, dorf, Markersdorf, Kunnersdorf, Kunzendorf, Kunewaldg, 
Dittersdorf, Ullersdorf, Gersdorf und Giersdorf, Fries 
dersdorf und Frehsdorf, Wilnsdorf und Helmsdorf, Seitz 
fersdorf, Borsdorf und Borfchdorf — die Matthäus, Tier 
motheus, Markus, Conrad, Dietrich, Wrich, Gerhard, 
Friedrich, Wilhelm, Siegfried, Borchard nicht wicders 

finden. 
| In dem Vorfichenden möchten die verfchiedenen Pha⸗ 
— wie ſich deutſches und ſlawiſches Element in buntem 

echſel kreuzt und die Ortsnamen bildet und' verbildet, 
ziemlich erſchoͤpft ſeyn. Weiter einzugehen in die Geſetze, 
nach welchen der Genius beider Sprachen in der Lautuͤber⸗ 
tragung diefer Namen aus einer Sprache in Die andere, 
befonders die Schlußſylben und Suffire umgeftaltere, liegt 
außer dem Zwecke diefes Auffaßes. Hier möge nur noch) 
die Bemerfung Platz finden, daß germanifirte Formen ur= 
ſpruͤnglich ſlaw. Ortsnamen zuweilen die Erläuterung ders 
ſelben fogar da erleichtern, wo, wie in der Lauſitz, noch 
die flawifchen leben. Dieſe bereits oben ausgeſprochene 
Behauptung wird durch zahlreiche Beiſpiele beftätigt. Un— 
ter andern Ichren die Ortsnamen in der Oberlaufiß: d. 
Gleina, w. Lina, £., d. Lohfa, w. Waz, m., d. Glof: 
fen, w. Wussyna, f., d. Kolm, w. Kume und Kunc, 
d. Groͤditz, w. Rodzisscjo, n., d. Luga, w. Wuh 
oder Wuw, m, d. Strehla, w. Cylauy, (richtiger 
Tsjeljany ? tsjeljony, partic.), daf die hier gebrauchten 
Ceinem fchriftlichen Ortsnamenverzeichniffe entnommenen) 
wend. Namen in der Schreibung zu ändern und orthogras 
phifch ſo zu berichtigen find: Hlina, Laz, Hlussyna, 
Klume, Hrodzissejo, Luh. Mit diefer reslitutio in 
integrum wird ihre appellative Bedeutung auch dem Nies 
derlaufiger, dem Böhmen und dem Polen Elar, während 
nur der Oberlanfiger jener Gegenden, welcher das harte, 
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tiefe.1 durchgebends wie w ausfpricht, zuweilen auch ganz 
verſchluckt, und das h (g) vor Confonanten gewöhnlich 
fallen läßt, fonft auch in einzelnen Fallen mit w vertaufcht 
(wie in luw für luh, m., Pfuhl, sskrawole für sskra- 
holc, m., Habicht, Sperber, wowone, m., Dornftrauch, 
für hlohonc), diefelbe noch leicht genug in der, feinem 
Idiome phonetifch angemefjenen falfchen Schreibart herz 
ausfinden würde. Ebenfo würde der Name Strehle 
dem Böhmen (wie dem Polen) auf der Stelle als fein 
wohlbefanntes Appellativ strjela, F., Pfeil, Geſchoß er 
ſcheinen, dagegen aber die Form Tsjeljany fremd vor: 
fommen, obgleich demſelben Wortſtamme gehörig, weil 
fie dem Baugener wend. Dialefte, worin fich r nad) tund 
st vor jotirten Vocalen in s verwandelt, eigenthuͤmlich ift, 
. Nun aber beweifen diefe deutſchen Namensformen, wels 
che Alter find als die jest herrſchenden wendifchen, daß es 
eine Zeit gegeben hat, wo die, durch fpätere. Ausbildung 
einer provinziellen oder tocalen Mundart erzeugte, Abweis 
Hung der Aussprache noch gar nicht beftand. Folglich 
find dieſelben ſchaͤtzenswerthe Surrogate für die mangelnde - 
Geſchichte eines flaw. Dialeftes, eben dadurch daß fie als 
fiehende Sprachproben aus früherer Zeit, fpätern Deges 
nerationen entgangen find, und mehr der zowwı) Ösalexrag 
angehören. Auch die Niederlaufiß Liefert ihren Beitrag 
zur Beftätigung des Gefagten. Denn hier zeigen die 
Ortsnamen: d. Straupiß, w. Tssupie oder Tssupc, 
m., d. Zraniß, w. Tssawnica, f., d. Strado, w. 
Tssadow, m., d. Kraußsnid, w. Ksusswica, f., d. 
Etrege, w. Sissjegow, m., Daß die dialeftifche Abweis 
Hung, nach welcher der niederlaufiger Wende das r nah 
t, k, p in ss verwandelt (mit feltnen Ausnahmen), jünger 
ift, als die Gründung der genannten Orte. Ebenſo er: 
giebt fih aus den Namensformen der Dürfer: d. Brod— 
kowitz, w. Brodkojce, pl, d. Stennewiß, mw. - 
Sejenojce, pl., in der Niederlaufig, und d. Jaͤnkowitz, 
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w. Jenkecy, pl, d. Befangwiß, w. Bozankecy, pl., 
in der Oberlaufiß, daß die volleren Formen der älteren, 
die contracten der neuern Zeit angehören. Es folgt dar⸗ 
aus, day nicht immer der dem fraglichen Ortsnamen zus 
nachlt gelegene Dialekt am beften geeignet it, denfelben, 
wie er in Deutfcher Sprache vorliegt, etymologiich zu - 
löfen, fondern oft ein entfernterer, welcher aber durd) 
Lautverwandtichaft ein naher wird. So ficht dem Wen— 
den das Polnifche näher als das Bohmifche durch den treuer _ 
bewahrten Sotarismus, durch die mehr homophone Voca— 
Iifation, durch ‚die ziſchende Aussprache der jotirten Den= 
tale d und t, und zwar näher noch der niw. Mundart durd) 
das gemeinichaftliche g (wofür der olw. Wende und Ezeche 
h fpricht), durch das ss und z, To fern Diele einen harten 
Charakter haben und fein i, noch einen jotirten Vocal nach 
ſich dulden, durch Die Verbindung des k und g miti, und 
Berfhmähung des y in gleicher Lage ꝛe. Der Czeche aber 
fieht wieder dem Wenden ‚näher durch den gemeinfamen 
Mangel der polnifchen Nafale q und e, durd) die den Jos 
tacismus refpuirenden Laute s, :z, welche ihn im Polnifchen 
anuchmen, und insbeiondere dem oberlaufiger Wenden 
durch Gemeinfchaftlichfeit des h (ftatt g) und durd) haus 
fige Vernachläfigung des Jotacismus und damit zugleich 
der richtigen Ausſprache der beiderlei J. Endlich ift wies 
der der Ruſſe, ſammt dem Illyrier und Slawonen, dem 
Menden naher befreundet als der Ezeche und, Lehe, da— 
durch) daß er mit ihm die urfprüngliche Ausfprache des jo— 
tirten » (p. gefchrieben rz, b. T oder rz) noch befißt, wos 
durch beide vor orthographifihen Verlegenheiten geſchuͤtzt 
- werden, die aus der zifchenden Ausfprache diefes Lautes 
entipringen, und 3. B. den Czechen ungewiß laffen, ob er 
rjerjab, rjerjaw, Zerjab vder Zerjaw, m., Kranich, 
bazina oder barjina, £, Waldfumpf, und zerucha, 
xjerjicha, zerjicha oder rjezucha, f, Kreffe fihreiben 
ſoll, weil jede dieſer Schreibarten phonetiſch indifferent 


73 


it, aber die richtige etymologifch begründet feyn muß. 
Hieraus wird Far, daß der Etymolog, der ſich's zum Vor: 
warfe macht, ſlaw. Ortsnamen zu erläutern, ſo viel als 
möglich den ganzen ſlawiſchen Sprachſchatz in fid) aufge: 
nommen haben muß, um mit der erforderlichen Umficht 
und Kritif and Werk zu fchreiten. Dieſer aber bedarf es 
im hohen Grade da, wo er gewärtig feyn muß, nicht blos 
veralteten Formen, fondern auch dialeftifchen Varietäten 
zu begegnen, nämlich auf dem dunflen Gebiete des ches . 
maligen Einwenthums in Deutſchland. 


Niederlaufiß, den 16. Nov. 1838. 





IV. Beiträge zur Sittengefchichte älterer 
Zeit. . 

| 1. | 

Der Nath zu Görlig wiünfcht dem Landvogte vor 


Wartenberg Glück zur erften Meſſe feines Sohnes 
Johann von Wartenberg. 


Edler woltucht. gn. herr. Vnsere willig vnd vn- 
verdrossen Dinst seyn e. g. zuuoran bereit. G. herr So 
e. g. an vns geschriben hat, wie der edle wolılgeb. herr 
John von Wartenberg Probst zu Prage, leutomeritz 
vnd Bodissin ec. durch mitwirkung gotes des heiligen 
geistes die weyhung pristerlicher wirden erlanget vnd 
un sein irstes ampt zu uolbrengen gedencket vnd be- 
geret das wir auch bey sulchen seinen irstim Ample 
sein wolden, haben wir deimutiglich vffgenomen vnd 
verstanden vndsein erfiewet, dass ess got der Allmech- 
tige mit gemeltem herru Jhan dermassen verfuget vnd 
zu sulchen wirdigen stand beruffen hat, Got gebe zu se- 
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lickeit vnd einem guten ende, vnd Schicken hir- 


beyE g. vnd irem Sone zu Eren Il logen mal- _ 


uasier vnd 1 schweyn vnd 1 hynde die als ge- 
stern Dornstags kegen abende frisch gefangen’ seyn. Het- 
ten wir icht bessres gebaben mögen, wolden wir e. g. 
auch gesant haben. Jm gantz dinstlichem fleis demu- 


tiglich bittend, E. g. geruche sulche zu dancke anzune- 


‘ men, Vnd vns vosers aussenbleibens halben -gnediclich 
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entschuldigt zu haben Den wir, mit manchleldigen ge- 


meiner Stat gescheften aufsczukomen verhindert werden. 
Datum 6ta: post Viti 1502. | 

: An 

‚hern Sigmund von Wartenberg 

Voit in Oberlausitz etc. 

Menn ein junger Priefter feine erſte Meſſe ſang, pflegte 
man den feierlichen Akt durch einen Schmaus zu erhoͤhen, 
an welchem auch Layen Theil nahmen. Hiervon giebt es 
noch viel Beiſpiele, z. B. in der Rathsrechnung von Gür: 
litz, Jahr 1399: Her(n) Nostiez bruder sank syne erste 
ınesse alıy vnde bat den hurgermeister mit dem rotlıe 


czu ‚siner wirtschaft, den erte man mit spise vnd mit 


getrenke. | Köhler, 





V. Literarifche Nachweifungen über das 
Städtchen Hirfchfelde. 


Zur Geſchichte. Großers Lauf, Merfwürdigf. TIT, 
78. Frenzel in Hoffmann’s Script. rer. Lus, II, 43. 
Eleponsdiov genannt, von Manlius, im Deigmate, 
ebendafelbft I, 1, 80, 115. \ 
Bergwerköverfuche daſelbſt. Carpzovs Ehrentems 
pel I, 232. Lauf. Monatichr. 1796, U, 209. 
Commende der Sohanniter. : Carpzov's Analecla 
Fast. Zittav. III, 18 ff. Peſchecks Monatſchr. 1791, 356. 
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Ein Theil (kaltes Vorwerk) oybinifh. Kauf. Mag. 
1825, 332. | 

Reformation, Muͤller's oberlanf. Reform. Gefchichte, 
573. Sintenis, Oberlaufiß, I, 216 ff. 

Die Prediger dafelbft. Carpzov's Analecta. Iccan— 
der’s churfaͤchſifches Miniſterium, 2. Supplem., 31 ff. 
Lauf. Mag. 1768, 316. Schilderung des Paſt. Keyl, 
Curiosa saxonica 1746, 268—270. Budiffiner Wo: 
henblatt 1774, 271. M. Jentfches Priefterjubiläum, 
Curiosa saxonica 1741, 16. Sein Leben, daf. 1745, 
344 ff. | 
Stiftung. Lauf. Monatfchr. 1806, II, 9. 

Inſchriften alter Glocken, May’s Leben Dornfpachs, 
38 ff. Sccander, loc. laud. 33—36, 

Thurmknopffchriften, Iccander, im 3. Supplem. 85 
bis 89, nebft andern Nachrichten. 

Kirchenreparatur, cbendaf. | 

Kirchenausmalung, daf. 208. 

Staffirung, daf. 260—262. 

Merfwürdige Leuchterfiftung 1830. GörligerWegs 
weifer 1832, 504. 0 

Ein Mädchen aus Verfehn Tobias gefauft. Curiosa 
saxonica 1739, 182. 

Ueber die Antonfche Familie, Laufiker Magaz. 1824, 
356. | 
HYuffitenfrieg. Hoffmann Script. I, 357. Käuffers 
Abriß der Lauf. Gefchichte, IL, 102. | 

Convent im ZOjährigen Kriege. Peſchecks Monats: 
ſchrift 1791, 337. | | 

Kriegsnotiz. Eckarths Tagebuch 1760, 82. No: 
tiz vom Gefecht am 20: Febr. 1757. 

Großer Brand 1756. Tagebuch 1756, 36 ff. 
Viehſeuche 1811. Zitt. wöchentl. Nachr. 1811, 53. 

Anweſenheit des Kurfürften Johann Georg Il. Carpe 
zov's Annal. IV., 145. | 


Durchreife des Königs Anton. Beſchreibung der 
$eierlichPeiten x. Camenz 1829, 26—28. 

Illumination 1815. Grohmann’s Feier der Küd- 
kehr des Königs, 67 ff. 

Jubilaͤum 1817. Petris Befchreibung ı., 74—77. 
Subilaum 1830. Belchreibung der Feier ıc., 24 ff. 

Arbeitslohn der Weber. Zwickauer Biene 1831, 251 
ff. Beichreibung überhaupt, Peicheds Zittau, 110. 

Belchreibung ‚der großen Mühle. Zittauer Tagebuch, 
1808, 158 ff. Abbildung und Holzſchnitt, Tagebuch) 


4772 im Juniheft. 


Handſchriftliche Nachrichten hat man von Seifert, 
im Archiv der Gef. der Wiſſenſchaften, im Kirchenarchiv 
des Orts, Auszüge aus Chroniken, befonders aus der 
Zeit des ZOjahr: Krieges, bei M. Peſcheck. Edarth hat 
viel gefammelt gehabt; nod) ift jedod) * erforſcht, wo⸗ 
hin ſeine Sammlungen gekommen fi find. 


M. veſcee 


VI. Recenſionen und Bücheranzeigen. 


Ueber Jugendbildung, zumal haͤusliche Er— 
ziehung, Unterrichtsanſtalten, Berufs— 
wahl, Nacherziehung und Nachſchulen. 
Eltern, Lehrern, Lehr- und Dienſtherren, fo wie Orts⸗ 
behörden, Schulvorftänden, Gewerb= und Wohlthaͤ⸗ 
tigfeitövereinen, gewidmet von Karl Preusfer, 
Königl. Saͤchſ. Rentamtmann zu Großenhayn, Ritter 
vw. Drittes Heft. Leipzig, Verlag der 3. €. 
Hinrichs ſchen Buchhandlung. 1838. 

Das günftige Urtheil, welches über die beiden erften 

Hefte diefes reichhaltigen Buches, die man überall mit 

ehrendem Beifalle und freudigem Zurufe empfangen hat, 
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ausgefprochen worden, trifft Das vorliegende dritte Heft, 
weldyes von der moralijc) = religiöfen Erziehung handelt, 
innoch höherem Grade. Wir geben hier eine gedrängte 
Anzeige des Inhaltes. Der Herr. Verfaffer theilt die geiz _ 
fige Erziehung in die intellectuelle, die äfthetifche, "welche 
beide im zweiten Hefte befprocdhen werden, und die mos 
valifc) = religiöfe Bildung. Die Hauptfache ift hier das 
gute muftergebende Beifpiel der Eltern fo wie anderer, mit 
den Kindern öfters in Berührung kommender Perfonen, 
und dann das firenge Anhalten von Kindheit auf, zum tus 
gendhaften Benehmen. — Die Gewöhnung dazu, welche 
bei jüngeren und älteren Unmündigen dem freien felbftftäne 
digen Handeln vorhergehen muß, und taufend Mal mehr 
wirft, als die alleinige Erlernung von Sittenfprüchen. 
Sagt doch ſchon Sirach: „Wie man einen Knaben gewöhnt 

fo läßt er nicht davon.’ Diefer Grundgedanke wird in der 
Abhandlung nach allen Beziehungen weiterausgeführt. Zuerft 
iſt die Rede von den Pflichten gegen fich felbft, bei welcher Ges 
legenheit der Herr Verfaffer die ſittlich bildende Lectuͤre 
(Verbreituüg guter Bücher ift eine Heidenbefehrung neuerer 
Zeit) im weiteften Sinme berüdfichtiget und einen Plan im 
Leſen gibt; dann von dem wohlwollenden Wirfen für An- 
dere, den Pflichten, welche die Familie, den Dienft, die 
Gefelligkeit, den Staat, das Weltbürgertbum, und Ver: 
haͤltniße befonderer oder gemifchter Art betreffen; endlich 
von der religiofen Bildung, wie fie namentlic) durch das 


Walten eines religiöfen Sinnes im Haufe begründet wird. . 


Den Beſchluß des vorliegenden wie der bisher erfchiene: 
nen drei Hefte überhaupt machen Betrachtungen über die 
Gefammtbildung des Menfchen. Iſt es nun eines Theile 
unfere Pflicht, das Buch wegen feines gediegenen Inhal⸗ 
tes dringend zu empfehlen, ſo duͤrfen wir anderes Theils 
einen haͤßlichen Uebelſtand nicht verhehlen, welcher dem 
ſprachkundigen Leſer unangenehm berührt. Wir meinen Die: 
Menge der Druckfehler, welche, fo weit fie in dem unrich: 
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tigen Gebrauche der Verhaͤltnißwoͤrter ruͤckſichtlich des Fal⸗ 
les, welchen ſie nach ſich ziehen, oder in der ſprachwidri— 
rigen Beugung der Haupt- und Eigenſchaftswoͤrter beſte⸗ 
hen, gar nicht verbeſſert ſind. In einem der Volksbildung 
beſtimmten Buche muß man die Sprachrichtigfeit: fo hoch 
wie den Inhalt anfchlagen und Daher die äuferfte Sorg⸗ 
falt von Dem Setzer verlangen. Denn viele Xefer, deren 
nachläfige Sprechweile im gewöhnlichen Umgange ohnehin 
der grammatifchen Richtigkeit fehr ermangelt, leſen fonft 
aus dem Buche, welches fie zu bilden den Zweck hat, noch 
neue Eprachfehler heraus und berufen fich), was oft vors 
kommt, wohl gar auf die Mifgriffe des Setzers, als feyen 
diefe ihrer Unfenntniß eine unbedingt enticheidende Autoris 
tät: Bei der Wichtigkeit, welche Here Preusfer felbft 
auf die Fleckenloſigkeit der fprachlichen Darftelung mit al 
lem Rechte legt, wird er dem Leichtfinne der Druckerei 
fünftighin ernftlich vorzubeugen fuchen, wenn er — wir 
hoffen recht bald — fein-Verfprechen, als Fortiegung des 
vorliegenden. Werkes eine Schrift über die Schulen zu lies 
fern, ung erfüllt, 

Unter den merbwürdigen Stellen des Buches erwähe 
nen wir zweier (S. 117 und 148), in Denen der Herr 
Verfaſſer den verderblichen Einfluß des mit reißender Schnel⸗ 
ligfeit fteigenden Fabrikweſens und der Herrichaft der mas 
teriellen Intereſſen auf die Sittlichkeit des Volkes, leider 
nur beilaͤufig in Anmerkungen, ſchildert. Dies iſt in der 
That nicht das Einzige. Man hat bereits beobachtet, daß 
ſelbſt das monarchiſche Prinzip in Europa von dem Fabrik—⸗ 
wefen mit mehr als blos eingebildeten Gefahren bedroht 
‚und untergraben wird. Denn, weil die Republif die an⸗ 
fcheinend wohlfeilfte Regierungsform und dem Reichthume 
das höchfte Anfehen, den unbefchränkteften Einfluß auf den 
Gang der öffentlichen Angelegenheiten verfpricht, find Fa— 
brifanten im Grunde ihrer Gefinnung Republifaner oder 
werden durch ihren ganzen Geſchaͤftsbetrieb auf Anfichten 
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der Art unmerffich hingedrängt, auch da, wo man folche 
Erfcheinungen kaum erwartet.) Im enger Verbindung 
und Wechfehvirfung mir dem Fabrifwefen fteht die Herr: 
ſchaft der materiellen Intereffen. Der Despotismus fie 
begünftigend rechnet auf den Beiftand der Selbftfucht, wels 
che nie im Gefolge jener fehlt und eine gewiffe Gleichgil- 
tigkeit, eing verlarste, gegen alle Handlungen der Will: 
kuͤhr des Herrfchers erzeugt, bis er im Glauben-an ferne 
unbedingte Sicherheit ſich verführen laͤßt — und die Vers 
anlaffung dazu kann plöglic) kommen — dem finnlichen 
Wohlbefinden an das Leben zu gehen. In einem Buche, 
wie Das vorliegende iſt, würde ein Auszug aus der be 
fannten Abhandlung des verewigten Profeffors Polis, eine 
Ueberficht der wefentlichen Ergebniffe jener die gegenwärtige 
Zeit fcharf in’s Auge faffenden Unterfuchung ganz an ihret 
Stelle geweſen ſeyn. Die Schulen, welcye gemäß ihrer 
richtig verftandenen Bedeutung für den Staat an der Spike 
der Gefittung und Bildung ftehen, fie gründlich und ficher 
leiten, die Jugend fowohl Iehren als thatfräftig erziehen, 
und fo das Gefahrdrohende zeitig entfernen follten, geben 
fich oft genug durch flimmernde Bilder der Ehrs und Ges 
winnfucht geblendet oder zaghaft jedem Luftzuge fich beus 
gend dem Anfinnen der Gemeinheit und Nichtswuͤrdigkeit 
bin und befchleunigen durch Unentfchiedenheit, ſtatt Eühn 
entgegen zu treten, durch Die bejammernswerthen Halbe 
heiten der Schwäche und Kurzfichtigkeit, Durch unzeitige 
Nachgiebigkeit und Uebereiltes in den Einrichtungen das 
Berderben, welches abzuwenden gar wohl in ihrer Macht 
ſteht. Iſt es etwa fo unerhört, daß der Obmann einer 
höheren Unterrichtsanftalt, ahnlich Dem Direktor einer wan⸗ 
derndenSchaufpiclertruppe, der feine Zettel bedruden läßt: 


”) Das MRorgenblatt teilte im gegenwärtigen Tahrgange (1838) 
eine dänifche Novelle: „der Nealift“ mit, welche diefe pſy— 
chologiſche Wahrheit anfhaulich und ſchlagend eutwidelt. 
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Auf allgemeines Verlangen des hochzuverehrenden Publi⸗ 
kums wird aufgeführt: Hans Knachel — ift es fo uner⸗ 
hört, frage ich, daß ein Echulrestor in Folge hochgeneige 
ter Anfragen und lautbar gewordener Wünfche betriebias 
mer Eltern Durch die Zeitung befannt macht: Fünftighin 
folle an feiner Schule neben den bisherigen Unterrichtszwei⸗ 
gen auch portugiefifch, tuͤrkiſch und ruſſiſch, Umſchau der 
Gewerbe, Feldbau, Hauswirthfchaft und hunderterlei ans 
derweitiges Nüsliche gelehrt werden, und man möge zu 
den beliebten Prüfungen nur fommen und ſchauen, um fich 
zu überzeugen, wie ficher die Jugend im Parademarfche 
der vorgeblichen Bildung. Richtung und Tritt halte? Wir 
gehen hier abfichtlic auf die nähere Betrachtung thatläche 
licher Erfcheinungen unferes Schultreibens nicht ein, Durch 
welche nach der zuverläffigften Methode das Auffeimen ed» 
lerer Gefinnung, verhüter, wir erinnern nicht an gewiſſe 
Formen, durch welche Feinesweges Wiffenfchaftlichfeir bes 
fordert, fondern nur die Herrichaft der materiellen Inters 
eflen der Denfungsweife bleibend aufgeprägt wird. 

Die Bitte am Echluffe der angezeigten Schrift er= 
innert uns, diejenigen Lefer, welche ungläubig und zweis 
felnd, ob Alles, was hier gefordert, auch ausführbar ſey, 
zoͤgern, Hand an's Werk zu legen, auf das eigene Bei⸗ 
ſpiel des Herrn Verfaſſers, welcher nicht blos lehrt und 
vorſchreibt, hinzuweiſen. | S. 


Ueberſicht der Verwaltung der Kreisſtadt 
Guben im Jahre 1837. Guben, gedrudt bei 
F. Fechner. 


Mit lobenswerther Sorgfalt wird dieſe , früher bes 
reits in dem N. Lauf. Mag. befprochene Ueberficht alljaͤhr⸗ 
lich fortgefeßt. „Die Verwaltungs = Ueberficht, heißt 
‚es in der Einleitung, „muß nach unferer Anficht eine Art 
Chronik der Stadt darbieten; denn Alles, was in derfels 
ben gefchieht, ift entweder von Den VBirwaltungsbehörden 
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ausgegangen oder hat Einfluß auf den Gang derſelben. 
Nicht blos einige Zahlen in den Rechnungen muß dieſe Le: 
berficht enthalten, fondern fie muß die Urfachen hervorhe— 
ben, aus welchen ſich jene Zahlen fo herausftellen. Sie 
muß mach und nach ein lebendiges Bild von dem allge: 
meinen Zuftande gewähren und dadurch die Anficht berichs 
tigen, welche fich der Einzelne von feinem individuellen. 
Standpunfte aus bildet; denn die Mehrzahl ſieht nur das, 
was gerade in ihre Sphäre fallt, ohne Davon den’ richtis 
gen Grund zu Fennen, und Doch foll jeder nach Kräften 
zum Beften des Allgemeinen wirken; und muß ihm daher 
die Möglichkeit gewährt werden, das Ganze zu überfehen, 
was wir durch die Verwaltungs sleberfichten zu bewirken 
hoffen. | J 

In dieſen Worten bemerkt der Leſer mit lebhaftem 
Vergnuͤgen einen weſentlichen Fortſchritt der ſich allmaͤlig 
deutlicher und zu genauerer Beſtimmtheit des Begriffes ent: 
wieelnden Anficht von dem höheren Zwecke diefer und aͤhn⸗ 
licher ſtaͤdtiſcher Verwaltungsberichte. Wir unterdrüden 
deshalb in Rüdficht diefer Jahresborfchaften den einen oder 
den andern Wunfch im Snterefje der Gefchichte und der 
Statiftif , weil er mit der Zeit auch ohne fremdes Zuthun 
erfüllt werden wird, in fo fern, wie man ſchon jeßt aus. 
dem Vorliegenden entnimmt, VBerhältniffe und weitere Erz 
wägungen den uns unbefannten Herrn Berichterftatter nas 
turgemäß darauf hinführen. Dagegen fey folgenden Mits 
theilungen in dem N. Lauf. Mag. eine Stelle vergönnt. 

Am Ende des Jahres 1837 beſaß Guben 9925 Eins 
wohner, unter ihnen 669 der Garniſon angehörige ; unter 
44 Jahren Knaben 1511, Mädchen 1426, und fchuls 
pflichtige Kinder unter ihnen 1489 (etwa den fiebenten 
Theil der fammtlichen Einwohner), welche alle Unters 
riht genießen, eine dem Menfchenfreunde höchft erfreus 
lihe Erfcheinnng. Nad) zurüdgelegtem 60. Lebensjahre 
fanden fid) 323 Männer und 372 Trauen, alfo überhaupt 

N. 2. Mag. N. F. IV. B. 1.9, 6 
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695 Perfonen, ein günftiges Zeugniß für die Gefundheit 
der Gubener Gegend. Durchfchnittlic) treten die Männer 
mit dem 28. Lebensjahre in den Eheftand und auf jede Ehe 
fommen eva 2 Kinder bis zum 16. Lebensjahre. In der 
Ehe leben beiläufig 3200 Perfonen. Ferner zahlte mar 
931 Wohngebäude, 44 öffentliche Gebäude, 10 Fabrifs 
gebäude und Magazine, 1322 Ställe und Schennen, wels 
che alle in der Merfeburger Feuerfocietät mit 898,0624 
Thlr. verfichert waren (durchfchnittlih ein Gebaude mit 
noch nicht 400 Thlr.). Auf 157 Stühlen find 11,395 
Stuͤck Tuch im Werthe von enva 600,000 Thlr. verfer⸗ 
tigt worden, fo daß die Tuchmacherei die erfte Stelle uns 
ter den Gewerben einnimmt. Es giebt an Schuhmachern 
90 Meifter und 112 Geſellen; an Schneidern 55 Meiz 
fter und 30 Gefellen; an Tifchlern 38 Meifter und 34 
Gefellen,; an Schloffern und Schmieden 32 Meifter und 
54 Gefellen; an Schlächtern 23 Meifter und 20 Gefels 
len; an Bädern 19 Meifter und 22 Gefellen; an Zims 
merleuten 8 Meifter und 69 Gefelfen; an Maurern 3 Meis 
fter und 69 Geſellen; an Gafthöfen und Schenkwirthſchaf—⸗ 
ten 72. Die Hauptichugwehr gegen alle die Gefahren, 
welche das Schwanfen der Fabrifgefchäfte nach fich zieht, 
ſucht der Herr Berichterftatter mit Recht in dem zerfchlas 
genen und vortheilhaft (auch unter die ärmeren Eimvohner) 
vertheilten Grundbefiße. Es giebt an 4000 walzende 
Grundftüce, Weinberge, Gärten, Felder, Wielen. Was 
den Vichftand betrifft, fo zählte man 308 Pferde, 736 
Kühe, 172 Ochſen und Zungvieh, 745 Schweine, 367 
Schafe, 236 Ziegen. Hierbei ſey beinerft, daß die Zahl 
der Hunde in Guben außer Verhältniß und zur Beläftigung 
groß if. Die mannichfachen damit verbundenen Webels 
ftände, befonders Beforgniffe rücfichtlich der Wafferfcheu 
machen die Einführung einer Yundefteuer wuͤnſchenswerth. 
Will man denn überall erſt dann die Brüden mit Gelaͤn— 
dern verfehen, wenn Leute in den Fluß gefallen find ? 
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Am Schluffe der Einleitung wird die Zahl der ftimm- 
fähigen Bürger zu 1021 angegeben. Don ihnen erfchies 
nen 1837 zur Wahl der Stadtveroröneten nur 394, wäh 
rend 142 ihr Ausbleiben wenigftens entfchuldigten, 485 
aber, alfo die überwiegende Mehrzahl, ohne Entſchuldi— 
gung ausblieben. Die Zahl der zu jenem Zwecke erſchie— 
nenen Mähler betrug 1834 noch) 640, dann 1835 nur 
579, ſank 1836 auf 522, und 1837 gar auf 394. 
Die Urfachen dieler vom Herrn Berichterftatter hoͤchſt be: 
flagenswertb genannten Erfcheinung laffen ſich muth— 
mafßen, eignen ſich aber in Feinem Falle zum’ Gegenftande 
öffentlicher Befprechung. Vielleicht Fommen wir bei einer 
andern Gelegenheit im Allgemeinen auf fie zurüd., 

©. 
Handbuh der germanifchen Alterthums— 
Funde von Dr. Guſtav Klemm, Königl. Sal, 
Bibliothefar. Mit 13 Tafeln in Stemdrud. Dress 
den, 1836, 448 ©. gr. 8. 

Ein fo überfichtliches Handbuch, worin auch die Ent— 
defungen der neuen Zeit benußt find, fehlte uns noch. 
Große Literaturfenntniß, eine eigne Alterthümerfammlung, 
Verbindung mit vielen andern Forfchern, unermüdeter 
Fleiß und die Gabe eines geprdneten und Flaren 
Vortrags befähigten den gelehrten Dr. Klemm zu Dres: 
den vor vielen andern dazu. Germanifch hat er diefe 
Alterthumskunde genannt, um das Zeitalter anzudeus 
ten, das fie umfaßt, und zum Unterfchiede von der Deut: 
ſchen, deren Gegenftand dag Mittelalter oder die chrift- 
liche Zeit der deutfchen Nation; den Wunfch einer [law is 
[hen Alterthumskunde fpricht der Verf. in der Einleitung 
aus. Was dafelbft über Unterfcheidung germanifcher 
und flawifcher Alterthuͤmer gefagt wird, bitten wir die 
Alterthumsfreunde felbft nachzulefen, aber auch damit zu 
vergleichen, was Herr Ritter v. Kalina in feinem gleich: 
zeitig erfihienenen Alterthümerwerfe über Böhmen, ©. 
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211—249 fagt. Die Schrift ſelbſt ift in folgende Ca: 
pitel eingetbeilt: Das Land und feine Producte. Phyſi— 
fcher und moralifcher Zuftand der Germanen. Lebensweile. 
Lebenslauf und Gebrauche, Kenntniffe und Fertigfeiten. 
Das öffentliche Leben im Frieden. Das Kriegsweien. Der 
Glaube an die Götter. Der Götterdienft. Bibliographis 
ſcher und topographifcher Anhang, theils eine chronologi— 
fche Ueberficht der vorzüglichiten allgemeinen, das germaz 
nifche Alterthum betreffenden Schriften, (insbefondere auch 
möglichft vollftandige Literatur von Tacitus Germania), 
theils Nachweifung der vorzüglichften Zundorte und Samm⸗ 
. lungen von germanischen Altertbümern, nebft Literatur der 

deutſchen Alterthumsgeſellſchaften. 
| Eowohl ältere, als jüngere Forſcher — dieß flei⸗ 
Fig gearbeitete und mit guten Abbildungen verſehene Werk⸗ 
chen mit Nußen gebrauchen. Bei den von Jahr zu Jahr hin- 
zufommenden Entdeckungen werden einige Theile der Schrift 
bei einerneuen Auflage Zufäk e erhalten koͤnnen. Einige 
Zufätße zu den literarifchen Nachweifungen , nebft weni— 
gen Sachbemerfumgen, erlauben wir uns hinzuzufügen. 

©. 154. Ueber fogenannte Donnerfeilef. noch 

Tenzels monatl. Unterred. 1696, 654. Volkmanns Silesia 
sublerranea, 77. und was dort weiter angeführt ift, Arn- 
kiel de re funebri populorum septentrionalium IH. 
7, 9. Kalinas boͤhm. Alterehümer, 185. 

&. 398. Sachſen. Auch Mylii Saxonia subterra- 
nea, 62. von Erdtöpfen aus Steinen von allerlei Arten. 

S. 405. Lauſitzer Urnen. Was die Oberlaufiß 
anbelangt: fo hätte auf Preusfers treffliche Vorarbeiten 
verwiefen werden fönnen. Vgl. Büfchings ausführliche Re: 
cenfion in der Kiterarifchen Beilage zu den fchlefifchen Pro= 
vinzialblättern 1829, 138 ff. Manche dafelbft noch feh— 
lende Literatur über die Entdeckungen in einzelnen Ortfchafe 
ten giebt Die zu Dresden und Görlig befindliche Arbeit :,,Lites 
ratur der oberlaufigifchen Alterthuͤmer.“ Ueber die Sachen von 
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Niederbiela ſ. Schons Gefchichte yon Nieder-Neundorf, 24 
ff. Ueber D. Boͤniſch's Samml. zu Camenz, ſ. Buͤſching im 
lauſitz. Mag. 1828, 484 ff. Ueber Urnen vom Königshanner 
Zodtenfteinef. Mag. 1836, 155. Mehrere Fundoͤrter ſ.die 
Anzeigen der Gef. der Wilfenfchaft. 1837,23 ff. Vieles iſt 
doch in Anfehung der nieder lauſitziſchen Urnen nachzuwei— 
fen, 3. B. Folgendes. Die Notizen, welche aus Wagners 
bandfchriftlicher budiffiner Chronik über mehrere Urnenplas 
ge der Niederlaufig im Laufiger Magazin 1838, 138, 
mitgetheilt worden,. bat, wie fich nun ergiebt, auch ſchon, 
Srenzel in feinen Originibus Sorabicis, IE 2, 580 ff. 
mitgetheitt. Bon den da befchriebenen Urnen find manche mit 


Handhaben und nett gemachten runden Strichlein verfehen. - —— 


Eine große Urne hätte eine Kanne Waffer fallen Fünnen. 
Man fand an den dort genannten Stätten dabei Ringe von 
Thon, Würfel, einen Metallring, ein Salzfaß, ein Gloͤck— 
chen, Gänschen, welche durch eingelegte Steinchen oder 
Kügelchen klapperten und wohl Kinderipieleug geweſen 
feyn mögen. Es ift jedoch das bei Frenzel genannte Dorf 
Grauß nicht eigentlich in der Niedersfaufik, fondern man 
erficht aus Gräters (auch von Klemm S. 407, angeführter) 
Idunna, 1812, Nr. 16, daß das Dorf eigentlich Greift (eis 
gentl. Greifis, A.d. R.) beißt und am Gluͤcks- oder vielmehr 
Guͤckelsberg bei Sagan liegt. Urnen von da fand noch Buͤ— 
hing im Sagan. Auguſtinerkloſter, wo auch ſolche waren, 
die in der fogenannten Koy gefunden waren. Andere von dort 
hat der Euriofitären liebende Kaiſer Rudolph II. beim Befuch 
jener Stätten, fic) mitgenommen. Eine der dort gefun— 
denen Urnen batte auch eine Unterfeß - Schüffel. — Ueber 
Gotibuffer Urnen ſchrieb Seidel einen Thesaurum orci- 
vum, wie Tenzel, in den monatlichen Unterredung. 1696, 
723, bemerkt. — Ueber Urnen von Forfta f. die niederlau: 
fiifche Zeitfchrift Destinata, I, 251. Ueber eine Urne 
von Guben, worin ein zweifchneidiger Dolch gewe— 
fen, ſ. Richters hiſtoriſche Nachrichten von Rampis, FSrant: 
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furt 1740, wo der Fund abgebildet ift f. Destinata — 
608. Daſelbſt S. 444 ſteht auch ein Gutachten von den 
in hieſigen Landen ſich findenden Todtenkoͤpfen inſonderheit 
von einer zu Brahmow gefundenen fuͤnffachen Urne. 
Daſelbſt findet man auch viele andre Nachrichten uͤber nie— 
derlauſitziſche Urnen. Jenes fuͤnffache Grabgefaͤß (Klemm 
hat nur dreifache) iſt aus 5 kleinen Gefaͤßen von un— 
gleicher Groͤße zuſammengeſetzt, hart und grau. Bei 
dieſer Gelegenheit beſpricht der Verfaſſer die einige Zeit 
gangbare Meinung von Thraͤnengefaͤßen. Man hatte 
jenes ſeltene Gefaͤß beim Grundgraben zu Brahmow ge— 
funden. Auf dem Titelholzſchnitte jenes Heftes iſt uach 
ein Urnenlager abgebildet. — Eine merkwuͤrdige Mo— 
nographie uͤber ein niederlauſitziſches Urnenlager iſt die in 
den Miscellaneis Lipsiensibus VII (Lipsiae 1718) p. 
158 ff. befindliche Abhandlung des Reetor Hecht in Luz’ 
dau: Bustum Lusatiae anliquissiaum. Wir fernen bier 
einen der wacerften vaterländilchen Altertbumsforfcher Eens 
nen, der mit aller Liebe, Einficht und Umficht forfchte und 
in fehr gutem Latein feine Forſchungen darftellte, und mit 
gelehrten Vergleichungen aus alten Dichtern und Gefchichts- 
fchreibern begleiter. Der Inhalt feines Aufſatzes ift folgen- 
der : Schon 1704 ſoll man an einem Hügel zwilchen Calau, 
Groß und Klein = Mehfo und Sraupe, welcher einem Hrn. 
von Löben gehörte und jegt mit Kiefern bewachlen war, 
bei Anlegung eines VBogelheerdes und Abholung von Sand. 
eine große Urne aufgefunden haben, ohne die Bedeutung zu 
erfennen. Später warmanaufmehrere geftoßen, die da und 
dorthin gegeben wurden. ‚Nachdem der wadre Hecht das 
erfahren, ftellte er 1717 gefliffentliche, überlegte Forſchun— 
gen an. Er fand ein ganzes Begräbnif, 9 Urnen ent— 
haltend. Alle waren, wie gewöhnlich, mit Sand gefüllt, 


ſelbſt eine durch eine zweite zugedeckte. Sie hatten einen 


oder zwei Henkel und Zierrathen, die Hecht befchreibt. Manz 
Ge lehnten mit den Halfen gegen Oſten. Um fie tagen 
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glänzender Sand, Holzafche,Koblen (von Birnbaumhotz, wie 
Kenner verficherten), und ziemlic) grofe Steine. Außer 
diefen befam Hecht auch früher gefundene. Eine der Meh: 
foer Urnen hatte mehr als eine Spanne im Durchmeſſer 
und war voller Gebeine, Zwei taſſenaͤhnliche Gefäße 
waren roth und gelb, alle ſehr zerbrechlich, befonders die 
Dedel. Auch berichtet Hecht, man habe, als man zur 
Kirchenreparatur in Alt = Döbern Steine geholt, unter 
ihnen Urnen, aud) bei Radensdorf Gebeine von einem al: 
ten Begräbnißplage gefunden, auch bei Luckau, Lübben und 
Guben feyen Entdeckungen gemacht worden. Auch erläus 
tert Hecht, mit großer Umficht, ſehr gelehrt, jene Entde— 
ckungen durch vergleichende Bemerfungen aus der Cultur— 
gefchichte anderer Volker. Herauszuheben ift au), daß 
fchon jeßt eine Urnenausgrabung zu Grofenbayn em 
wahnt wird, welche Chr. Ad. Balduin befehrieben habe; 
ferner, daß man nach einem Berichte Schurzfleiſch's, i. 3. 
1538 in Weingärten bei Torgau, Urnen mir Dedeln 
und Zodtengebeine gefunden habe; auchan der Elbe jenen 
zuweilen Urnen angetroffen worden. Dann erwähnt er 
Beckmanns Nachricht von den koͤthenſchen Urnen, wobei 
man fowohl ein gerades Schwert als auch eine krumme 
(ſlawiſche) Waffe gefunden habe. Was er weiter anfübrt, 
ift aus den bekannten Schriften von Zreuer, Major, Arnfiel 
u. a. genommen. Darauf beſpricht er die alte Etreitfras 
ge, ob dieſe Urnen für germaniſch oder für ſſawiſch zu ach: 
ten ſeyen? Er ſelbſt fchreibt fein Grabmal von Großmeh— 
fo den Slaven zu. Hierauf berichtet ermanchen auch von 
Klemm erwähnten Bolfsaberglauben von den Urnen, Daß 
nämlich Getraide, aus ihnen gefäct, beffer wachſe, Huͤh⸗ 
ner, daraus gefüttert, nicht erkrankten, Milch, darin auf: 
bewahrt, mehr Butter gebe, und daß die Urnen felbft von 
den Zwergen oder Lütchen (vrgl. Bartholini Diss. de 
Pygmaeis) herftammten. Dieſe 3werge (von den Lande ' 
feuten um Zittau Querre genannt, (f. Antons Programm 
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über fie, und 8. Th. Peſchecks Volksfagen in Büfchings 


Nachrichten vom Mittelalter,) hätten ſich zuweilen bei 
den Menfchen einen Badtrog geborgt, dafür aber einen drei— 
theiligen Kuchen gebracht," welcher nicht getrennt werden 
durfte, wenn er der Familie Gluͤck bringen follte. Drei Erz 
ben einer Mutter hätten einen folchen Kuchen getheilt und 
num nicht glücklich werden fonnen. Bon den Kuchen, die 
die Zwerge den Menfchen hingelegt, hätte man nur et— 
was abfchneiden dürfen, worauf der Kuchen ſich immer 
wieder ergänzt, nicht fo beim Abreißen. Metallfchall häts 
ten die Zwerge nicht vertragen. — Dann gedenft Hecht 
auch ſolcher laufiger Hügel, wo man nur Knochen und 
Aſche, jedoch Urnen nicht gefunden habe. Genannt find 
fie nicht; Doch ſagt er, daß man fie wohl für Grabhügel 
im Kriege gefallner halten Fünne. Dann erwähnt. er die 
alte Sitte, Thiere mit zu verbrennen, bei Mehſo habe 
fih 3. ®. der Zahn eines Hundes mit gefunden. Hier— 


bei verweiſt er auf die Abbildungen bei Arnkiel. Ferner 


fpricht er vom Stoffe der Urnen von Mehſo und berichtet, 
er finde in ihrem Thon (wie Mberti bei Eilenburg) weis 
fe Steinchen. Die Haupturne war inwendig fchwarz, 
auf beiden Seiten aber glatt. Andre fand er gelb mit 
goldfarbigen Glimmer, andre roth, wie die von Mellenius 
befchriebenen polnischen Urnen. Zierrathen waren mit 
einem Griffel gezogen. Die Gebeine hatten fehr weiße 
Farbe, die große, mit Gebeinen erfüllte, Urne war hier von 
‚andern nicht umftellt und fehr zerbrechlih. Die Knochen: 
ſtuͤcke lagen in Sand, die Pleineren Urnen hatten nur 
letzteren. Man wollte bei Mehſo auch Haare in den Ur: 
nen gefunden haben, die man für Traueropfer von den 
Leidtragenden hielt; allein Hecht meint, daß es nur feine 
Gewähswürzlein gewefen feyn möchten. Auch Drabtger 
winde, wie gewöhnlid), fanden ſich dort. Hecht berich- 
tet, daß fchon Adam Dlearius folche In der Laufiß gefunden 
babe. Zu Mebio fand man auch in oder an denf. (denn das 
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lateinifche im ift zweideutig), ein blaues gläfernes Kreuz 
gleichwie einft bei Großenhain. Dabei verweift er auf 
eine Abhandlung von Koch: De usu crucis apud gen- 
tiles, in Miscell. Lips., VI, 132. Kohlen wurden 
nur in manchen Urnen gefunden. Endlich giebt Hecht 
auc) 2 Tafeln Abbildungen hinzu. Noch bemerken wir, 
daß er erwähnt, wie man einft zu Drehna feltne alte Muͤn— 
zen entdeckt, jedoch) an einen Goldfchmidt verhandelt habe. 

Anzuführen ift noch Kaͤſtners Mittheilung über die 
niederlaufiger Urnen, im Laufiß. Magazin 1826, 197 ff. 
und zu erwähnen die Urnenfammlung des gubener 
Gymnafiums. Kaͤſtner berichtet unter gewöhnlichen Um— 
ſtaͤnden gemachte Entdedungen bei Guben und Forfte, Die 
Gefäße, dort von den Landleuten Heimchentöpfe genannt, 
find auch dort fehr mannichfaltig.. ©. 203 ff. nennt er 
mehrere Orte früherer Entdedungen in jenen Gegenden. 
Auch find mehrere genannt in einer jetzt verfchollenen&chrift: 
„Bruchftücde” 1779. Ein Capitel darin hat die Leber: 
fchrift'gebabt: Beiträge zu den flawifchen Altertbümern, 
insbefondere zu denen, fo in Der Niederlaufiß vorkommen. 
Käftner lieferte auch viele Blätter Zeichnungen, wovon 3 
im Magazin lithographirt find. . Die Urnenformen find 
faft fo mannichfaltig, wie die bohmifchen. Eine Tafel 
enthält dabei gefundene fupferne Werfzcuge, 

Zu S. 406. Bei Schlefien giebt mehrere Urnens 
Literatur Thomas in f. fihlef. Literatur, 186, betrefs 
fend die Urnen von Trebnig, Ranfern, Großendorf, mehrs 
fach kommt die Angelegenheit in den befannten Provinzials 
blättern zur&Sprache. Auch verweilen wir noch auf Hene- 
lii Silesiographia renovata, I, 717, 371 ff., Thebe⸗ 
ſius Liegniger Jahrbücher, I, 4 ff., Sutorius Gefchichte 
von Löwenberg, U, 8 ff., Erhard's fchlef. Presbyterolo⸗ 
gie, IV., 4, 3. An legterem Orte ift zuerft die Entdes 
fung zu Crain in Schlefien, von 1684, befihrieben im 
J. Cph. v. Schweinig Werfchen: de urnisSchweinitzio- 
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Cranensibus, Zittau 1685 ff. angeführt. (Die Craniſchen 
Urnen find im Volfmannfchen Werke abgebildet.) Der 
Verfaſſer berührt auch die Entdeckungen Schindlers und 
Volkmanns am Liegniger Töppelberge, und die am Echmies 
deberge bei Pilgramsdorf. — Von Breslauer Urnen, mit 
eifernen Schnallen, meffingnen Haarnadeln und mit Mef: 
ſern, unter den übrigens gewöhnlichen Umftänden gefuns 
den, handeln Tenzel in den monatl. Unterredungen, 1696, 
648 ff. Schleſ. Nachrichten ſ. auch dafelbft 1695, 977 
ff. . Mehrere fchlef. Urnenliteratur bat auch Volfmann in 
feinem unterirdifchen Schlefien, 315, wobei nod) zu er: 
wähnen ift, daß diefelbe auf vielen Abbildungen in groͤß⸗ 
ter Mannichfaltigfeit Urnen, Nadeln und andere, dabei ges 
fundene Geräthe mittheilt. Ueber Urnen in Urnen ſ. Volk: 






——. 07. Der Inhalt des Werkes von Dav. Siegm. 
Büttner, jener Monographie über die bei Querfurt gefuns 
denen Lutherftädter Urnen ift aus Tenzels monatl. Unterre— 
dungen, 1696, 968 ff. zu erſehn. Man fand dort an 
60 Urnen. Dafelbft wird auch erwähnt, wie man 1660 
zu Volfitadt bei Eisleben ein Grab mit einer großen und 
7 Kleinen Urnen, und einft zu Parnftadt, an der Lands 
ftraße, 1690, Urnen und ein Skelett (nebft einem Spieß) 
beifammen fand. Dan vermuthet, daß beim Chriſtlich— 
werden nur ein Theil der Familie nicht mehr verbrannt . 
ward. S. 974 wird die große Mannichfaltigfeit der 
dortigen, an Öeftalt und Materie, befchrieben. Sie ſtan— 
den in Reihen, aud) in Dreiecken. In einigen lagen Fleiz 
nere umgefehrt und manche waren leer. Zähne fand man 
wenig, aber auch Schnallen, Spangen, Hafen, Kettchen. 

Zu 408. Ueber ein Urnenlager zu Goffif bei Raums 
burg f. Zenzela. a. ©., 1696, 713. 

Zu 413. Ueber Brandenburger f. auch Arnkiel 
monumenta cimbrica, Ill, 4, 2. 


S. 415. .Bei Preußen fann auch ein Bericht von 
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Güther, über eine bei Königsberg aufgefundene große 
Urne und einen darin befindlichen großen Heft von Eilber 
angeführt werden, welcher in Gottſcheds Neueſtem aus der 
anmuthigen Gelehrſamkeit, 1751, 415 ff. mitgetheilt ift. 
Man fand namlic) an einem Hügel bei Rogehnen 1746 
zuerft Urnen mit Stückchen Eifen, ward dadurd) aufmerk— 
fam und entdeckte dann, unter zufammen gelegten großen 
Eteinen, eine ganz große Urne, faſt 2 Schub hoch, oben 
weit, aber unten faft Ipißig. Darin waren Erde, Kno— 
chen und verroftetes Eifen (ein Stück wie ein Kreuz mit 
einem verrofteten Bügel), aber auch ein Heft von 14loͤth. 
Silber, 5 30ll lang, 3 Zoll breit; daſſelbe ift Dort ge= 
nau befchrieben. Man hat e8 auf die Wallenrodtfche Bi— 
bliothef gebracht. Zuvor war die größte befannte preuf. 
Urne, von 14 Zoll Höhe, gefunden bei Sorgnitten, be: 
fannt aus dem „‚Erläuterten Preußen,” IV, 107, veral. 
III, 543. Weber noch größere f. Tenzel a. a. 2. 1608, 
613. Jenes Heft halt der oben genannte Berichterftatter 
feiner Größe wegen nicht für einen Frauenſchmuck, fondern 
für eine Leibgurtfchnalle eines Mannes, Abnlich einem bei 
Breidenftein gefundenen Etüc, wovon im erlaͤuterten Preu— 
fen, IH, 416, die Rede iſt. Auch iſt zu bemerfen: 
Harıknoch de funeribus vet. Prussorum. Ä 

Anzuführen war aud) etwas über Polen, naͤmlich 
Jacobi a Mellen urnae sarmaticae, 1679. 

S. 419. Ber Holftein ift noch anzuführen: Ten— 
zels monatl. Unterred. 1695, 942 ff. Mellenius in no- 
vis literariis maris baltici, 1699, 88 ff., 219 ff., vol. 
dafelbft Rhode und Sperling, 1649, 368, 1700, 14 
ff., 1702, 180 ff. uch verdiente wohl verglichen zu 
werden: Schacht, de antiquitatibus quibusdam et tu- 
nıulis Sionensium, circa Cartemundum eflosis, dafelbft 
1700, 373 ff. 

©. 426. Maynz. D. Hiegell Ceitirt bei Keysler, 
‘p. 113.) Urnae sepulchralis extra urbem Moguntinam 
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erutae descriptio. Mogunt. 1697, 4. Mehreres nod) 
deutet Keysler in feinen Antiquit. sepfentrional. et cel- 
tic., Havn. 1720 an. 

‚E. 433. Böhmen. In Schottfy’s Carolinifcher 
Zeit (Prag, 1830) ift auch von Böhmen’s heidnifchen Als 


terthümern die Rede. — Dobrowsfy in den Abhandl. der‘ 


böpmifchen Geſellſchaft der Miffenfchaften, 1804. Wiener 
Sahrbücher der Literatur, XXVIE 91. 


Seit der Erfcheinung der Werke von Klemm und v. 
Kalina ift noch fo mancher neue Bericht ins Publifum ge: 
Fommen, z. B. Liſch, Andeutungen über die altgermanis 
ſchen und flasifchen Grabaltertbüner Medlenburg$, 


Roſtock 1837. Adler, die Grabhügel, Uftrinen und Ops 


ferpläße der Heiden im Orlegau, Saalfeld, 1837. Winf: 
ler, die Örabhügel an der Leine, in den Mittheilungen aus 
dem Dfterlande, 1837, Heft 4, S. 185 ff. Yon dem 
durch die genaueften Unterfuhungen ausgezeichneten Werke 
des gelebrten und unermüdeten Hrn. Nitter 9. Kalina wird 
ein zweiter Band, voll der interefanteften Entdefungen 
und Mittheilungen erfcheinen. Anzuführen ift auch noch 
Julius Verfuch einer Literatur der Alterthümer, Sprachen 
ze. der germanifchen Volfer. Hamb. 1817. 


Uebrigens darf man auc) jeßt noch) wiederholen, was 
Echulze in feinem 1767 zu Dresden erfchienenen Werke 
über die in Sachfen gefundenen Urnen und andre Alter: 
thümer fagt: „Man folle es für einen Verſuch anfehn, der 
in Fünftigen Zeiten vielleicht zu einer vollitändis- 
gern Hiltorie der heidnifchen Ucberbleibfel Gelegenheit ges 
ben könnte.’ Den Inhalt des Schulzifchen Werkes findet 
man in der lauf. Nachlefe, 1768, 98 ff., 213 ff. 


P. 
Alterthuͤmer und Kunſtdenkmale des er— 
lauchten Hauſes Hohenzollern, herausgege— 
ben von Rudolph Freiherrn v. Stillfried. 4. Heft. 
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Die Familiengeſchichte des. preußiſchen Koͤnigshauſes 
harrete noch auf eine geſchickte Hand, welche viele Irr⸗ 
thümer daraus entfernen, die erheblichen Zweifel löfen und 
ein klares Licht über den Zufammenbang derfelben verbreis 
ten würde. — Sede Gefchichte hat eine mythiſche Zeit: 
vornehmlich aber die Gefchlechtergefchichte (Genealogie), 
und grade bei ihr treffen wir allenthalben die abenteuerz 
lichften Legenden und Mährchen an. Ein fo bedeutendes 
Haus, wie das Zollerifche, deſſen Glieder nunmehr 
einen der mächtigften Thron der Erde, auf dem die mark: 
gräflichen Vorfahren fchon mit Ruhm und Ehre geleflen 
hatten, ſchmuͤcken, konnte von diefem Unfraute gehaltlo: 
fer Erfindungen nicht -verfchont bleiben. Wer fie näher 
kennen will, den verweilen wir auf Chriftoph Entzelts 
(+ 1583) Chronif.der Mark Brandenburg (edirt 1736), 
auf Wenzeslaus Gorffelders. Gefhichte der Burggras 
fen von Nürnberg (Hof 1610) auf Laurentius Peccen— 
fein und Andere. Curiöfe Lefer werden da Stoff genug 
zum Lachen finden; den Gefchichtsfreund Fünnte bei Abs 
hoͤrung diefer verfchiedenen Mährlein nur das alte Spruͤch⸗ 
wort? daß an jeder Sage doch Etwas wahr ſeyn muͤſſe, 
irren. 

Die Geſchichte der Grafen von Zollern fand jedoch 
fhon zeitig Bearbeiter, welche mit Unbefangenheit und 
Umficht ans Werk gingen und an dem Prüffteine der Urs 
Funden die Wahrheit zu erforfchen fuchten. Dielen ftelle 
ih den wadern Johann Müllner Rathöfchreiber zu 
Nürnberg voran (geb. 1563, 71634). Seine Annalen 
gehören zu dem Trefflichiten, was wir von Städtegefchichs 
ten aufzuweifen haben. Er ſtellte die Meinung auf: daß _ 
die Burggrafen von Nürnberg, welche am Anfange des. 
13. Sahrhunderts vorfommen und die erweislichen Stammes 
väter des jetzt Föniglichen Haufes find, wirklich Grafen 
von Zollern waren. Bei feiner Unermüdlichkeit im Euchen 
und Sammeln, fand er hierüber fprechende Beweiſe. Co 
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fah er im Klofter Engelthal einen Kaufbrief d. X. Kal. 
April. 1265, worin Conrad der jüngere mit Bürgfchaft 
feines Bruders Friedrich etliche Güter verfauft und 
während fich beide Burggrafen von Nürnberg nennen, den: 
noch das Siegel Friedrichs das gräflich Zollerifche Wappen 
zeigt. So entdeckte er im marfgraflichen Archive zu Onolz— 
bach einen Schenfungsbrief d. vom Jahre 1260, worin 
der Burggraf Conrad der ältere neben jenen beiden Britz 
dern vorfommt, woraus er, unterftügt durch andere Urs 
Funden, feftftellte, daß auch Conrad I. ein Graf Zollern 
geweſen fen und fo endlich war ihm auch die wichtige Ur— 
Funde von 1210 befannt, worin Conrad Grafvon Zol⸗ 
lern und Burggraf zu Nürnberg das Schloß Nietburg (in 
der Markgraffchaft Baden) aufgiebt: er Fannte fie aus 
Chr, Lehimann’s Ehronif von Speyr (Frankfurt 1612 
und päter ed. nov. 1662) welcher fich wiederum auf eine 
Ehromf von Hirfcher bezieht. 

Inzwiichen — Müllners Forfehungen blieben in fel- 
tenen Handfchrif“n verborgen — erft der neuern Zeit ward 
ihre Veröffentlichung aufgefpart, und andere Männer, 
wie Oetter (Verſuch einer Geſch. der durchl. Herren Burg: 
graven zu Nürnberg. Frankf. u. Leipzig 1751 —58. 3 
Bde.), v. Lang, Lancizolln und Andere befaften fich 
ausschließlich oder gelegentlich mit diefem Gegenftande, ohne 
feine — Müllners — Ausbeute zu benuͤtzen. 

Jetzt tritt ein neuer Arbeiter auf die Bahn, wel 
her die Alterthümer und Kunftdenfmale des erlauchren 
Zollerfchen Haufes in einem Prachtwerke — würdig 
dem wichtigen und erbabenen Gegenftande — befannr mas 
chen will und die fchönften Hoffnungen erregt. Wir erken⸗ 
nen aus Diefem Hefte fchon, daß er nicht gefonnen ift, 
koſtbares Geld und theure Zeit auf ein nußlofes Bilder: 
buch zu verfchwenden, ſondern wirkliche Gefchichtsquels 
len im weitern Sinne, Denfmäler aller Art, darzuftellen 
und das bildlich Gegebene mit, gefchichtlicher Forſchung zu 
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begleiten und zu erlaͤutern. So, Feder und Pinſel zugleich 
mit Geſchicklichkeit handhabend, ſehen wir den reichbegab— 
ten Verfaſſer ſeit einigen Jahren ſchon auf wiſſenſchaftlichen 
Reiſen begriffen und konnten den Reichthum ſeiner Fuͤnde 
und Sammlungen ahnen, da uͤberdies nicht unbekannt 
blieb , unter welchen Aufpicien das Unternehmen begonnen 
wurde. Werke diefer Art find nicht Früchte des muͤhſeli— 
gen Fleißes in Gelehrtenftuben und Bibliothefen; dazu lan= 
gen die Hülfsmittel der Bücherfammlungen und der — 
portofchweren Gorrefpondenz nicht aus; — fie koͤnnen nur 
dem gelingen, der den. goldenen Schlüffel auf feine Reifen 
mitnehmen kann, welcher auch die fiebenfach verfiegelten 
‚geheimen und geheimften Archive erfchliege und ihre Wade 
ter mit dem goldenen Segen zur Dienftgefälligfeit zwingt. 
Bon diefen frifchen und grünen Früchten des Reifelebens 
pflüct dann auch die Stubengelehrfamfeit dankbar Die 
fchönften Zweige — ſchmuͤckt damit in ihrem engen Kaͤm— 
merlein die ernfteren Erzeugniffe des Fleißes und erquict 
fich felbit an dem Traume einer ähnlichen literariſchen Reife. 

Das vorliegende Werk enthält folgende Darftellungen : 
1) aetreues Facfimile der Urkunde von 1210, worin Burgs 
graf Conrad ausdrüdtich Graf von Zollern genannt wird, 
— nicht zwar das Driginal, fondern eine Copie des 14, 
Jahrh. aus einem Copialbuche in Carlsruhe. Der Verf, 
entdeckte dDiefe Copie 1836 und machte darüber eine öffente 
liche Mittheilung, die ihm einen Fehdebrief eines gewich- 
tigen Hiftorifers zuzog (ſchleſ. Zeit. 1837, p. 152); wor: 
auf der Verf. jedoch) feine Rechtfertigung in demſelben Blatte 
führte (ib. p. 321.) Uns war das fchnelle Ende der 
Fehde unangenehm; gewiß wären bei ihrer Fortfegung lehr⸗ 
reiche Splitter und Funken geflogen, mit denen fich ein 
armer Zufchauer bereichert hätte. — 2) Facfimile einer - 
Urkunde von 1241 und des anhangenden Siegel. — 3) 
Grundrif der Münfterfirche zu Heilsbronn. — A) Süd: 
öftliche Anficht derſelben Kirche, — 3) Inneres Haupt: 
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ſchiff derſelben Kirche und 6) ein gemahltes Glasfenſter in 
derſelben. 

Dieſe Kirche zu Heilsbronn, mit ſo vielen Grabſtaͤt⸗ 
ten und Denkmalen des Zollerſchen Geſchlechtes, durch 
treffliche bildliche Darſtellung und klare Beſchreibung an 
der leitenden Hand der Geſchichte, naͤher kennen zu lernen, 
wird jedem Beſchauer und Leſer ein hohes Vergnuͤgen und 
heitere Belehrung gewaͤhren. Wir haben uͤber dieſelbe ſchon 
ein tuͤchtiges Bilderwerk, Mag. Hocker's Heilsbronni⸗ 
ſchen Antiquitaͤtenſchatz, Onolzbach 1731, und kannten 
daraus bereits den reichen Inhalt dieſer Kirche. Aber theils 
giebt Hocker weder Grundriß, noch innere und aͤußere Ab⸗ 
bildung derſelben, theils iſt das was er giebt, das Glas⸗ 
fenſter mit einem hoͤchſt merkwuͤrdigen Gemaͤhlde, ſo ganz 
unvollſtaͤndig, daß es mit dieſer neuen Darſtellung gar 
keinen Vergleich aushaͤlt. 

Außer dieſen groͤßern Bildern ſind noch mehre klei⸗ 
nere, von Wappen u. dergl. dem Texte eingeſchoben. 

Möge der fleifige Verfaffer nur den Muth und die 
nöthige Aufmunterung zur Fortſetzung diefes dem Vater: 
lande zur Ehre gereichenden Werkes behalten! Möge ihn 
immer das befondere Glüc begleiten, das die Hand des 
Sammlers inftinktartig gleich auf die rechte Stelle führt 
und wir dürfen dann gewiß noch mancher Aufflärung in 
Diefem Theile der Gefchichte, ja, wir fünnen dann auch 
wol einem zweiten willfommenen Werfe entgegen feben, 
einer vollftandigen Urfundenfammlung der Zollerfchen Fa⸗ 
miliengefchichte. Noch liegen in Klöftern und in Städten 
fo manche wichtige Pergamente und Papiere verborgen und 
harren der Auferfichung. Durch ihre Auffindung wird das 
bereitö gewonnene Feld bedeutend erweitert werden. Wir 
machen dabei auf folgende Urkunden aufmerkſam, welche 
in oder um Nürnberg zu finden feyn müffen: 

4) Gottfried I. Burggraf v. Nürnberg schenkt dem 

dasigen Egydienkloster fünf Güter ; 
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2) Gottfried, des vorigen Sohn, Burggraf v. N., 
schenkt demselben Kloster das Gut Strafheim; 
3) Conradus praefectus de N urinberg schenkt dem ' 
genamnten Kloster eine Hube zu Melzach; 
ſaͤmmtliche Urfunden vor 1225, 
4) Kaiser Heinrich giebt demselben Kloster einen 

Schutzbrief, d. Nürnberg VI. Non. Juli 1225, 
deren Eriftenz uns der fchon genannte Müllner, mit Nachs 
weiſung vieler Anderer, verbürgt. 

Uebrigens bedarf es Feiner Rechtfertigung , daß der 
Herausgeber zuerft die Periode, in welcher der Zufammens 
bang der Grafen von Zollern- mit- den Burggrafen von 
Nürnberg aufzuweilen war, vorgeführt hat. Es war 
dies nothwendig, gleichfam als Prinzipalfrage, um nuns 
mehr auf das Alterthum der Grafen Zollern felbft zuruͤck⸗ 
zugehen, deſſen Schaͤtze uns die naͤchſten Hefte darbieten 
werden. Er 
Mittheilungen des ftatiftifchen Vereins für 

das Königreih Sachſen. Dresden 1835 ff, 

gr. 4. | 
— wirket dieſer Verein theils in ſeinen lehr⸗ 
reichen Forſchungen, theils in gemeinnuͤtziger Mittheilung 
ſeiner Reſultate fort. Die Seele deſſelben iſt der treffllche 
Geograph und Geometer, Herr Kammerrath und Ober: 
landfeldmefjer Wilhelm Ernft Auguft v. Schlieben, def 
fen Schriften unfre Leſer im Eonverfationslericon der neues 
fien Zeit, IV, 167 ff. verzeichnet finden. Bon den muͤ— 
hevollen Arbeiten der thätigen Mitglieder des Vereins, der 
durch Anordnungen der Regierung mit Notizen und Bercchs 
nungen unterftüßt werden muß, liegen hun bereits viele 
Hefte vor, deren Inhalt das Refultat der mühevoltften 
Erforfchungen, Zufammenftellungen und Rechnungen ift, 
Vom Jahr 1833 erſchien eine Hergleichende Zufammenz 
ftellung der Gebornen, Getrauten, Communicanten und 
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- Berftorbenen des Landes, alles in vielfachen Bezichune 
gen und mit Ichrreichen, mannichfaltigen Verglei— 
chungen und Refultaten. Ebenfo von 1834, 1835, 1836. 
Dabei ift eine fehr finnreiche Lithograpbie, namlich eine 
veranfchaulichende graphifche Darftellung der 1832 bis 
4836 in Sachfen geborenen und verftorbenen Perfonen. 
1836 erfchien ein Heft mit. Ueberficht der Getraide= und 
Vidtualienpreiſe, betreffend Getraide, Heu, Stroh, Buts 
ter, Brot, Fleiſch, Lichte, Seife, Mehl, mit fehr interz 
effanten Vergleichungen und Refultaten. Sehr intereffant 
iſt ferner: eine Weberficht der im Königreich Sachſen bes 
ſtehenden öffentlichen Gelehrtenfchulen, Schullchrer = Ses 
minarien und Volksſchulen, mit Angabe der Lehrer und 
Schülerzahl, am Jahresſchluß 1833. Bon den höhern 
Anftalten find aud) die Lehrgegenftände bemerft. 

Die fech fke Lieferung der Mittbeilungen des ftatiftis 
:. fihen Vereins giebt die Bevölferung des Königreichs 
Sachſen, 1834, nad) den einzelnen Randestheilen und nach 
Altersitufen, nebft intereffanten nie ie und 
Stufenfolgen. 

Das ftärffte Heft ift Nr. 7, ‚enthaltene ein Verzeich⸗ 
niß der im Königreich Sachfen und in den angränzenden | 
| Landerabtheilungen der Zollvereinsftaaten abzuhaltenden 
Meſſen, Kramz, Vieh: und Wollmärften, auf die Jahre 
4836—1540. Dazu erfihien 4836 auch ein Heft mit 
Nachtraͤgen und Berichtigungen. 
| Die achte Lieferung theilt folgende ſechs Gegen 
ftände mit: a) Befchreibung der Gränzen der koͤn. ſaͤchſ. 
| Bergamtsreviere; b) die koͤn. ſaͤchſ. Poreellan⸗ und Gefaͤß⸗ 

ſammlung im japaniſchen Palais in Dresden; c) die Por⸗ 

eellan⸗Manufactur in Meißen; ch einiges über Holzwaa⸗ 
renverfertigung, Serpentinſteinbruͤche und Serpentindrech⸗ 
ſelei, ſo wie uͤber Perlenfiſcherei in Sachſen; e) das Sand⸗ 
ſteinbrechen bei Dresden; £) ſtatiſtiſche Notizen aus dem 
Gewerb⸗ und: Pexrſenalſteuerlataſter der Jahre 1836 uud 
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1837. Letzteres ift eine Ucberficht von 20308 Handels: 
und 2899 Fabrifgefchäften, dann auch von den Handwer— 
fern. Unter letzteren ift das zahlreichfte das Schneiderge: 
werbe, mit 10410. 

Die neunte Lieferung hat 10 Gegenftände. a) 


Ueberſicht von Getraidepreifen, 1837; b) Zaren; c) 


Durchſchnittspreiſe des Getraides in Nachbarftaaten,; d) 
MWollpreife, 1837; 6) Refultate von Wollmärften in be: 
nachbarten Staaten; f) Branntweinbrennereien, 1836; 
eg) Brauurbar, 1836; h) böchfte und niedrigfte Ernte: 
Erträge; i) Schlachtvich, 18375 k) Zleifchverbrauch, 
1837. 

DaszehnteHeftgiebtreiche und umftandliche Volks: 
zahlungsberichte von 1837 und Zufammenftellung der Ge: 
bornen ꝛc. von 1837, nebft intereffanten Bemerkungen und 
Refultaten. | 

Die eilfte Lieferung, ein ſtarkes Heft von 74 S., 
giebt Beiträge zurMeteorologie des Königreichs Sache, 
fen, Von Dresden, Freiberg, Oberwieſenthal, Leipzig, 
Meißen, Chemnitz, Lichtenftein, Zittau und Altenberg, 
redigirt von Lohrmann. | 

Die zwölfte Lieferung ift eine der wichtigften. Sie 
bat auch den befondern Titel: Beiträge zu einer mediciniz 
fchen Statiftif Sachfens, 1838, 53 Seiten. Enthalten 
find darin die Berichte der Bezirfsärzte. 

Unfägliche Mühe und Arbeit ift in diefen Blättern 
enthalten. Oft ift fie den Nedactoren durch Unvollfonz 
menbeit der gelieferten Unterlagen erfchwert worden. Gros 
Fer Danf gebührt den unermüdlichen Belorgern. Die Ne: 
fultate ihrer Combinationen werden der Gefeßgebung treff: 
liche Data und Unterlagen darbieten und fo mittelbar zur 
Dolfswohlfahrt das Ihrige beitragen. Andere Staaten 
werden dieſe genanen Arbeiten in fo mancher Hinficht zum 
Mufter nehmen koͤnnen. Bei dem unendlich muͤhvollen 
Satz und Drud jener Meberfichten und Tabellen, wodurch 
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böchft bedeutende Koften erwachſen, ift zu wünfchen, daß 
die noch geringe Zahl der Käufer ſich vermehren möge! 
Angelegentlih wünfchen wir den gemeinnüßigen Leiftungen 
des ftatiftifchen Vereins und feiner unermüdeten Vorfteber 
und Arbeiter immer allgemeinere Anerkennung. 
Peſcheck. 
Fr. Lindemanni Diss. de interitu operum artis sta- 
tuariae apud veteres. Programm zur Jahresprüs 
fung und Valedietion bei dem Zittauer Gymnaftum. 
Nebft Schulnachrichten, Zitt. 1839, 54 ©. gr. 8. 
Der Hr. Verfaffer fpricht zuerft von der überreichen 
Menge ſchoͤner Statuen in Griechenland, Unteritalien und 
Sicilien, aus dem 500jaͤhrigen Zeitraume der Blüthe der 
Bildhauerkunft vom Zeitalter des Phidias bis zu den Tas 
gen des Marcus Aurelius. Dann wird die Vernichtung 
faſt aller jener Kunſtwerke auf vier Urfachen zuruͤckgefuͤhrt. 
- Diefe find theils die in genen Gegenden fo häufigen Erdbes 
ben, theils Kriege, Stadteroberungen und Brände, theils 
Religionsfanatismus, theils Raub und Hinwegführung. 
Alle Diefe Punkte werden gründlichft durch, die merfwürdigs 
fien Beiſpiele erläutert, welche theils die alten Schriftftels 
ler, theils die fpäteren Byzantiner darbieten. Zugleich 
bietet Die reiche Delefenheit des gelehrten und umfichtigen 
Hrn. Verfaffers überall Nachweifungen aus den Schriften 
von Thierſch, Meyer, Sillig, Jakobs, Winkelmann, Boch, 
Mannert, Dodwell, Schon, Barthels, Wendt, Müller, 
Bottiger und Anderer dar. Freunde der Kunft und der 
Culturgeſchichte koͤnnen fih von dieſem trefflichen Pro: 
gramm den fchönften Genuß verfprechen. Dabei iſt eine 
Karte von Europa befindlich, worauf nur diejenigen Srädte 
ſtehen, die entweder Ruinen zurücgelaffen haben oder Anz 
tikenmuſeen beißen. ©. 43 beginnen die Schulnachrichz 
ten. Sie berichten Die neueften Schriften der Lehrer, den 
Zuwachs der Schulbibliothef, eine Weberficht des in dieſem 
Schuljahre in allen Fächern und Klaffen Vorgetragenen, 
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Verordnungen der Bchörden, Verzeichniffe der Zittauer 
Stipendien, die Namen der 7 abgehenden Echter , die 
Eramenlectionen, und die Feftredner. Das Aeufere die: 
ſes Programms ift fpfendid zu nennen. | 


——— 


VI. Auffätze lauſitz. Verfaſſer in Zeit: 
ſchriften. | 


Preusfer, über Yumanität, Im Annaberger Ge: 
werbblatt, 1837. | 

Der Gewerbverein’im rechten Geifte. Ebendafelbft, 

M.Hergang, Predigt über die Kirchenfcheu uns 
ſerer Zeit. In Roͤhr's Magaz. fe chriftl. Prediger, XI 
2.(1838), ©. 45 ff. | 

D. Kauffer, Predigt: die Pflichten eines Volks, 
deſſen Väter Gott einft würdigte, ein Licht der Völker zu 
ſeyn. Dal. S, 90 ff. 

K. H. M. Sonntag, Predigt: Warnung vor den 
Misverftandniffen, zu welchen die Lehre von der freien 
Gnade Gottes in Chrifto geführt hat. Ebendaſ. 154 ff. 

Preusfer, der Gewerbgeift im hermetifcheverfchlofs 
jenen Glafe. Im fächf. Gewerbblatt, 1839, Nr, 4 ff. 
Auch einzeln. 

In der religiöfen Zeitfchrift: Der Pilger aus Sach— 
fen, zur Belehrung und Erbauung vornaͤmlich des Bürz 
gers und Landmanns, berausg. von K. Fr, Traug. Wer— 
ner, Pfarrer zu Rammenau und Mori Meurer, Archiz 
diafonus in Waldenburg, 4. Jahrg., Dresden 1838, bes 
finden ſich mehrere Beiträge oberlaufiß. Gelehrter, vom 
Pf. Werner, vom Paft. M. Kretfchmar in Taubenheim, 
Pf. von der Trenk in Neukirch. Erinnerung an den thaͤ— 
tigen und frommen Geiftlichen, M. Mart. Grünwald in 
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Zittau, Vorlefung in einer Candidatenconferenz, v. Diae. 
Peſcheck in Zittau, 

Nitſchke, Superint. in Penzig, ein Peiner Bei 
trag zur Rechtfertigung der fehlef. edangel. Geiftlichfeit, 
In der allgem. Kircyenzeit. 1839, Nr. 20. 

Roux (Regierungsrath), Beiträge, in der Zeitfehr. 
‘ für Rechtspflege und Verwaltung, Bd. J., Leipz. 1838. 

Schefer, Beiträge zuMarbachs Jahreszeiten, Leip⸗ 
zig 1839. 
Ä Dr. Peſcheck (Stadtphufifus in Zittau), medicin. 
Statiſtik von Zittau vom Jahr 1838, erfte Hälfte, auch 
Beobachtnngen von D. Herzog zu Löbau und D. Roͤ— 
derer zu Kamenz, in den „Beiträgen zu einer medieiniz 
fchen Statiſtik Sachſens“ (zwölfte Lieferung der Mittheis 
fungen des ftariftifchen Vereins für das Königreid Sach— 
fen). Dresden 1838. gr. 4. 

Brahts und Tobias, über die laufißifchen Voͤ— 
gel, nebft Tabelle über den Frühlingszug einiger Vögel in 
der Oberlaufiß. In den Abhandlungen der naturforfchens 
den Gef. in Görlig, U, 2. (1838.) ©. 19 ff. 

Husgen, über Hydrophobie, daf. ©. 54 ff. 

‚ Sanfe, die glaubwürdigen Nachrichten über die 
Landeskrone, dal. S. 113 . Su 

Hirche, von der Alterthumsfection bei der naturs 
‚ forfchenden Gef. zu Görlig, daf. 127 ff. | 
u 8. Görner (Lehrer in Luckau), über die Eultur der 

englifchen Federnelfen. In der allgem. Berliner Garten= 
zeitung, 1838, Nr. 46. 

Sr. Lindemann, überden Baumweißling. In der 

Zeitſchrift für Freunde des Obſtbaues, Dresd. 1839, 1.1 ff. 
Mitterungsbericht, von demfelben, daſ. 5f. 

D. T. Kopf, Inſpeetor im Erziehungshaufe vor 
dem hallifchen Thore in Berlin (auch ein Laufiger), ift 
Mitherausgeber des Berliner Liederfchaßes, welcher in 3 
ftarfen Auflagen vorhanden ift. 
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Michaelis (des ehemaligen Zittauer Dichters) - 
Briefe an Juſtus Mofer, in deffen jüngit erfchienenen Nach: 
laß oder Reliquien, berausg. von Abecken, Berlin 1837, 
19 ff. Daſelbſt iſt unter andern über Sprachftoff zum 
Komifchen die Rede. Da jagt Michaelis: Meine ober: 
laufiger Sprache hat eine Menge der drolligften Aug: 
drücke. Lefling, mein Landsmann, hat fie wohl zunußen 
gewußt, wie feine theatral. Schriften auf allen Seiten zeigen. 

Fuͤrſt Puͤckler, einkebensbild , von Theodor Mundr, 
mit Portrait, in Büchners deutſchem Zafchenbuche, 1838. 
| Gedichte von Ehrift. Weife (Rector Gymn. Zitt.) 

im Wilh. Müllers Bibliothek deutfcher Dichter des 17. 
Sahrhunderts, fortgefeßt von Karl doͤrſter „Leipzig bei 
Brockhaus, 1838. 

Buͤrg er, Abendmahlsrede, am Schluſſe des Kir: 
henjahres gehalten. In Roͤhr's Predigermagazin, XL, 4. 
(1835) p- 220 fi. 

Klemm, Reden bei der Ordination, Confirmation 
und Einführung des Diaf. Flöffel in Ebersbach bei Zittau. 
In der praft. Predigerzeitung 1838, Nr. 75 ff. 

Klemm, homiletifche Bearbeitung des neuen bift, 
Gyelus von Texten, über welche zunächit während des Kir 
chenjahres 183%, im Koͤnigreich Sachfen gepredigt wers 
den fol. Ebendafelbft Nr. 84 und fortlaufend, 

Nitſchke, Superint. in Penzig, das Volksſchul⸗ 

wefen in der Königl. Pr. Oberlaufiß. In der allgemeinen 
Schulzeitung 1838, Nr. 141. 
» Klemm, Worte am Grabe der Fraud. K. aus €, 
im fächf. Erzgebirge, auf dem kathol. Friedhofe zu Aufchos 
wiß bei Marienbad, am 11. Juli 1838 geiprochen. In 
der prakt, Predigerzeit. 1838, Nr. 90. 

Böhland, das Waſſer, ein Gedicht, in Hergangs 
paͤdagogiſchem Wochenblatt 1838, Nr. 67. 
| Prätor, über den Scherz in pädagogifcher Hin: 
ſicht. Allgem. Schulzeit, 4838, Nr. 152. 
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Peſcheck, Feine Chronik des Oybins. Zitt. Abend» 
unterhaltungen 1839, Nr. 2 ff. 


—— — 


- 


| | Re 
VII Literariſche Notizen. 


Des Freiherrn Hammer von Purgſtalls Ge— 
ſchichte der Aſſaſſinen iſt von S. Romanini ins Italieniſche 
uͤberſetzt worden unter dem Titel: Origine, potenza etc. 
degli Assassini. 

Des Paſtor Bod in Glogau (geb. zu Ullersdorf bei 
Sorau in der Niederlaufis) Rede am Grabe des Paftor _ 
Köhler (Glogau 1836, 8.) wird erwähnt im Kiteraturbl. 
für Schlefien 1838, ©. 337. 

Des Hofrath Dr. Falkenftein Belchreibung der 
koͤnigl. öffentlichen Bibliothek zu Dresden erhält in den 
Blättern für Titerarifche Unterhaltung 1838, Nr. 336. 
die gebührende Anerkennung. | 
| Dr. Heinr. Rob. Stoͤckhardt, ord. Prof. des 
Nom. Rechts zu Et. VPerersburg, ein Zögling des Budiſſ. 
Gymnafiums, rühmlichft befannt durch feine zuriftifche 
Fundamentallchre (Petersburg 1837) hat im Jahr 1838 
ebendafelbft eine juriftifche Propadeutif herausgegeben, wel 
che im Gersd. Repert. Bd. 18. S. 117 ff. eine fehr güns 
flige Anzeige erhalten hat. 

Bd. 18. ©. 120. des Gersd. Repert. wird über C. 
A. Böttigers Feine Schriften ganz anders gefprochen 
und geurtheilt, wie in den BL f. lit, Unterh. ©. Magaz. 
1838, ©. 307. 

Herr Subreftor Dr. V etter in Luckau hat eine Abs 
handlung über das Kirchenwefen in der Niederlauftg vor 
der Reformation vollendet, auf welche wir die Freunde 
varerländifcher Gefchichte vorläufig aufmerffam machen, 

\ | 
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Nachrichten aus der Zausitz. 
1830. Erſtes Stuͤck. 





J. Kuuſt und Wiſſenſchaft. 


Nachrichten von der oberlauſitziſchen Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften. 


Sitzung des Ausſchuſſes den 15. Jan. 1839. 


Der vorſitzende Herr Director Dr. Thorer trug ein 
Schreiben der Wittwe Des zu Guben verftorbenen verehrl. 
Mitgliedes, des Botanicus Ruff, vor, womit Diefelbe die 
binterlaffenen botan. Schriften defjelben der Gefellfchaft 
anbietet. Die vorliegenden Manuferipte wurden den 
Herren Apothefer Struve, Apothefer Mitfcher und Ober: 
lehrer Fechner mit der Bitte übergeben, dem Ausſchuſſe 
ein Gutachten darüber vorzulegen. Diejenigen verehrt, 
Mitglieder, welche ihr Berfprechen noch nicht erfüllt 
hatten, Vorträge in den witfenfchaftlichen Berfammluns 
gen zu balten, wurden erfucht, ihr Wort zu löfen. Ein 
Anschreiben der Redaction des Central: Blattes für Hans 
del und Gewerbe in Berlin, wurde dem biefigen Ge: 
werbeverein zur weitern Veranlaſſung übergeben, da die 
Angelegenheit der Gefellfchaft zu entfernt liegt. Ein von 
dem Herrn von Kiefenwetter aus Reichenbach dem Verein 
zugefendetes Petrefakt it den Herren Juſtiz-Rath von 
Stepbany und Apothefer Struve zur gefälligen Un: 
terfuchung und Beltimmung übergeben worden. Herr 
Appellations= Rath von Salza in Leipzig überreichte feine 
edrife: „Die edlen. Herrn von Salza.“ Der Eafjirer 
trug das Reftverzeichniß bis Ende 1837 vor und der 

Ne 2. Mag. N. F. IV. B. Nahe. Sr. 1. 1 
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Ansſchuß zeichnete diejenigen aus, welche wegen ihrer 
Suftentationsrefte fofort verflagt, und welche vorher nod) 
einmal an. ibre Obliegenheiten erinnert werden follen. Die 
von dem Secretair entworfene Aufforderung an die vers 
ehrlichen Mitglieder der Abtheilung für Narurfunde, die 
‚Sammlung und Einfendung von Granitarten betreffend, 
wurde — und die Faſſung genehmigt, auch bes 
ſchloſſen, Separatabdrüde davon machen zu laſſen, und 
diefe an alle Herren Geiftlichen, Gutsbefiger und Schul: 
lehrer der Provinz zu fenden, | wi 
Sie lautet wie folgt: 


Ergebenfte Bitte! 

„Das verehrl, Mitglied der ober. Gef. der Wiff. 
Herr Juſtiz-Verweſer v. Müller in Arnsdorf bat darauf 
aufmerffam gemacht, daß auch in den Granitbildungen 
der Oberlauſitz Piltazit vorfomme, und daran den Antrag 
gefnüpft: es möge die Geſellſchaft eine vollftändige Samm—⸗ 
lung inländifcher Granitarten durch ihre fachkundigen 
Mitglieder zufammen bringen laffen und aufftellen. Dies. 

fen Antrag baben fänmtliche Mitglieder der Abtheilung 
für Naturkunde, welchen er mitgerheilt worden ift, leb⸗ 
haft unterftügt. Insbefondere hat Hr. Prof. Dr. Goͤp⸗ 
pert in Breslau ihm für fehr beachtungswerth erflärt und 
hinzugefügt, Daß er nod) eine höhere Bedeutung gewins 
nen würde, wenn man die Unterfuchung der Geſchiebe 
damit verbinde. Erft dann, wenn man diefe Iegteren 
mit den in.der Lauſitz wirklich als Gebirgsart vorfoms 
menden Gefteinarten vergleiche, würde über ihren frem— 
den Urfprung ein entfcheidendes Urcheil zu fallen feyn. — 
Die 81. Hauptverfammlung hat den erwähnten Antrag 
nunmehr ins Auge gefaßt und befchloffen: durch das 
Magazin eine Aufforderung an fümmtliche fachkundige 
“ Mitglieder ergehen zu laſſen, Proben der. in ihrer refp. 
Gegend vorkommenden Granitarten einzufenden und Diefe 
mit der nöthigen Auskunft über die Art der Geſchiebe, 
in welchen fie gefunden worden, zu begleiten. Indem 
dieſer Beſchluß hiermit in Ausführung gebracht wird, ers 
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ſuchen wie fämmtliche verehrl. Mitglieder der Geſellſchaft 
demfelben ihre Aufmerffamfeit zu ſchenken, das Gefuch 
der Gefellihaft in ihrem Kreife auch unter Nichtmitglies 
dern befannt zu madyen, etwaige Borfommniffe zu fams 
mein und in wenigftens fauftgroßen Stüden, mit gefun? 
den Bruchflächen, in Papier einzeln verpact an das Se⸗ 
erctaircat, unter genauer‘ Angabe des Fundorts, rinzus 
fenden.’ 
Goͤrlitz, den 15. San. 1839. 
Der Ausſchuß der oberl. Geſ. d. W. 


Herr Oberlehrer Fechner und Herr Juſtiz-Rath von 
Stephany wurden erſucht, diejenigen Mineralien aus den 
Doubletten unſerer Sammlung auszuſuchen, welche an 
die ſtaͤdtiſchen Schulanſtalten abgegeben werden ſollen. 
Die von dem Hin. Polizeirath Köhler entworfene Auffor⸗ 
derung an die Herren Gursbefiger, in, Betreff der Mits 
theilung von Schöppenbüchern, Slurbüchern ꝛc. fol im 
Magazin und feparat abgedruckt werden, desgleichen dag 
Schema zur Topographie der einzelnen Ortfchaften. 

Beides laffen wir bier folgen: 


Die oberlaufigifhe Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
bearbeitet ein umfaffendes Geſchichtswerk für das Marks 
grafthum DOberlaufiß. | 

Diefes patriotifche Vorhaben kann nur unter Mit, 
bülfe der refp. Behörden und Privaten gefchehen, wel: 
che ſich im Befige von Quellen für die Vaterlandsgefchichte 
befinden , und foldye mitzutheilen gewilligt find, 

Die hochwohlloͤblichen Dominien insbefondere vers 
wahren in Shren Archiven und in den Schöppenladen 
Shrer Güter annody viele Documente , welche für unfern 
Zweck von größter Wichtigkeit find, und um deren Ers 
Öffnung Daher ergebenft gebeten wird, Ä 

Um zunächft zu einer Weberfiht des Vorhandenen 
zu gelangen und demnaͤchſt wegen der Copien und Ers 
cerpte die erforderlichen Schritte thun zu Fönnen, erge: 
het an Ew. — — — das Gefuh, nad) Maafgäabe des 
beifolgenden Schema’s ein Verzeichniß des Inhaltes des 

. a 4’ * 
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dortigen Archives und der Schöppenladen anfertigen zu 
gaffen und uns zu übermachen, Die etwa an Schreis 
begebüren u. |. w. entfiandenen Koften Dafür wollen wir 
dankbarft erffatten, 

Ew. — — — erkennen ohne unfere weitere Auscins 
anderſetzung den hohen Werth einer umfaßenden Landes 
geſchichte, Die uns noch fehlt und die für alle Stände 
unferer Provinz grade jet von größtem Nutzen tft, wo 
eine vielbewegte Gegenwart alle Spuren der Vergangens 
heit, fomit aber auch manchen Vorzug, manches Vorrecht, 
viele ehrwuͤrdige Vermaͤchtniſſe unſerer Vaͤter zu verloͤſchen, 
zu vernichten bemüht iſt. a 

Wir geben uns daher zuverſichtlich der Hoffnung 
- hin, unferem Gefud) durd) eine baldige und bereitwillige 
Erfüllung entfprochen zu ſehen. | 

Görlig, den 12. Mai 1839, 

- Die oberl, Gefellfhaftd. W. 


A. 
be Berzeibhbniß 
der im Archive des Domini zu N. N. befindlichen alten 
Urkunden und fonftigen ſchriftlichen Denfmäler. 











* Ob und welches Sie— 
= Jahr der 1 gel Daran befindlic) 
SI”. , Mngabe des Inhalts.ſiſt? Ob die Urfunde 
= Ausſtel⸗ | | auf Papier oder Per: 
E lung. gament gefchrieben u. 
3 andere Bemerfungen, 





B. 
Verzeichniß 
der in der Schoͤppenlade des Dorfes N. N. befindlichen 
Schöppenbücher, Flurbücher , alten Rechnungen ꝛc. 

























Wir wel ... Angabe des Ziel „...,= 
chem ei u Was a. oder, wenn a. 

Jahre das a0 Yen, darin ent] Fein Titel da, |, ne 

Buch berahre das hauen iit. [unfang des Bu: Jbung des 
sinne. Puch gebt ches fetbit. | 2uches 





Blar 
zu den einzuliefernden Ortsbeſchreibungen. 


1, Name des Orts, Deutfch; wendifch; wie er 
früher gefchrieben wurde, wie ihn der gemeine Mann 
ausfpricht, und welches bei wendifchen Namen die deute 
ſche Bedeutung fey. 

II. Claffififation, ob der Ort eine Smmedints 
oder Mediarftadt, ein Rittergut oder Kandfaffengut, vb 
dafjelbe Allodium, Fideicommiß, Lehn- oder Erbpacht: 
gut, ob es Pertinenz eines Hauptgutes oder ob zu Dem, 
felben Pertinenzorte gehören; ferner in welchen Kreife 
der Ort gelegen und zu welchem Regierungs- und Ober: 
landesgerichtsbezirk Derfelbe gehört, fowie bei Echngütern, 
unter welcyer Lehnsoberherrlichkeit diefelben ftehen ? die 
Pirchlichen Verhaͤltniſſe, ob Parochie, Zilial vder einge 
pfarrter Ort? 

111. kiteratur. Ob und aus weldher Zeit Urfun; 
den, Chroniken, alte Kirchenbuͤcher, Ortsbefchreibungen, 
Situationspläne, Vermeffungsregifter und ı malerijche Anz 
ſichten vorhanden find? 

IV, Geſchichte und Statiſtit. 
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1) Urfprung, Volksſagen darüber, erftes Vorfommen 
in Urfunden, Beltandtheile des Orts und zu demfelben 
gehörige Regalien ; Erwerbungsgefchichte ; ; Vorbeſitzer, jes 
. iger Eigenthümer; gegenwärtige Grenzen; Zahl der Pofs 
feffionen, Art Dderfelben, ob Laßnahrungen darunter; 
Einwohnerzaht im Jahre 1838, wieviel Ehen jährlich ges 
ſchloſſen werden; wieviel Künftler, Handwerker, Beamte 
und Zagelöhner fi ich darunter befinden ; ob berühmte Maͤn⸗ 
ner aus dem Ort herftammen ; Sprache ; Religion ; Kirche; 
Schule; gegenwärtige Ortsbehörden ; Gemeindeeigenthum ; 
Städteordnung, Dienftablöfungen und Gemeinheitstbeis 
lungen ; die vorhandenen ftändifcyen und koͤnigl. Behoͤrden. 

Merfwürdige Schickſale des Orts ; vorhandene Denks 
mäler der Vorzeit; ——— Urnen, Opferpläße, 
Ruinen, 


V. Natürliche Befchaffenheit. 


a) Geographifche Lage, wo ſolche befannt, oder Ana 
gabe der Entfernung von den naͤchſten größeren Städten; 
Höhe über der Meeresfläche, wo folche genau beftimmt 
iſt; Abdachnng des Terrains im Allgemeinen ; Gebirgss 
natur, Hügelland oder Ebene. 

b) Geognoſtiſche Befchaffenheit oder wenigftens Be⸗ 
zeichnung der zu Tage gehenden Felsarten ; urweltliche 
Ueberreſte; ob fruchtbarer Lehmboden oder Sand und 
Moorboden vorherrfihend ; Fläche des Aderlandes, Wie⸗ 
ſen, Hutungen und Waldungen. 

ce) Fluͤſſe, Baͤche, Seen, Teiche, mineraliſche QAuellen. 

d) Meteorologiſche Beobachtungen, namentlich auch 
welchen Zug gewoͤhnlich die Gewitter nehmen und ob der 
Ort häufig Hagelſchaden leidet, 

„e) In welde Zeit gewöhnlid die Kornernte trifft, 
zur Beftimmung des Flimatifchen Unterfchiede. 


VI. a MESEBERSHLNTE 
a) nußbare. 


1) Zahl des vorhandenen Zug s und Nutzviehes; 

2) 0b Rothe und Schwarzwildpret vorhanden ; 

3) ob Seidenbau und Bienenzucht betrieben wird; 

4) ob Teichfiſcherei und wilde Fifcherei vorhanden; 

5) welche Holzarten hauptſaͤchlich vorgefunden werden; 
Pech: und Theeröfen ; nn | 

6) ob Obſtbau und Weinbau im Großen betrieben wird; 

7) weldye Feldfrüchte befonders gedeihen und was für 
Handelsgewaͤchſe gebaut werden ; 


8) welche nußbare Erdarten, Gefteine,. Salze, brenn⸗ 


bare Foſſilien und Metalle gewonnen werden? Ver— 

fteinerungen, Torf, Stein: und Braunfohlen, Kalköfen, 
b) Einzelne merkwürdige Vorkommniſſe. 

1) aus dem Thierreiche, 

2) aus dem Pflanzenreiche, 

3) aus dem Mineralreiche. 

VIL Handel und Gewerbe. | 

1) Welches der gegenwärtige Zuftand des Handels, 
der Gewerbe und des ländlichen Wirchfchaftsbetriebes im 
Allgemeinen iſt. nr 

9) Darftellung der beftehenden Zunftverfafjung der 


- gorhandenen ausfchlieglichen Gewerbeberedytigungen und 


der Zwangs = und Bannrechte. | 
3) Hauptgegenftände des Handels, und wohin Dies 


felben abgefegt werden, und welche Sabrifate fid) einen 


befondern Ruf erworben haben. 

4) Vorhandene Fabrifen und dabei zur Anwendung 
kommende Mafchinen; (hierher gehören auch Brauerei, 
Brennerei, Ziegelei und andere Öfonomifche Anlagen). 

5) Zahl und Klafjen der einzelnen Gewerbetreibenden. 


6) Ueber die Ausbildung der Gewerbetrsibenden, Ges . 


werbevereine, Gewerbefchufen. 
VIII Eulturzuftand. 

a) im Allgemeinen ; | 
b) eigenthümliche Gebräuche und Gewohnheiten; 
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c) weldye Bildungsmittel außer den Scyulen vorhanden — 


- 
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find. (Hierher gehören: wiſſenſchaftliche Vereine, Leſe— 
zirfel, Bibliothefen, Sammlungen, Buch: und Steindrus 
ckereien, Buchhandlungen, gefellige Vereine und Vergnüs 
gungsanftalten.) | 
IX. Gefundheitspflege. 
1) Kranfenhäufer. | F 
2) Vereine zur Verpflegung der Kranken. 
3) Badeanftalten, 
4) Aerzte und Wundärzte, 
5) Apotheken. 
6) Hebammen. 
X. Gefundheitszuftand. 
1) die Größe der jährlichen Sterblichkeit ; 
2) Zahl der Geborenen ; I 
3) ob hohes Alter haufig vorfommt; 
4) welches find die vorherrfchenden Kranfheiten? 
XI. Urmenwefen. 
1) Hofpitäler ; 
2) milde Stiftungen; 
3) Almofenverwaltung der Kommune, 
XII. Sicherheitsanftalten, \ 
Angezeigt wurde der Austritt des Hrn. Confiltor.: 
Kath Dr, Roth in Köslin. 
Die wiffenfchaftlihe Verſammlung konnte wegen 
Mangels an Theilnahme nicht abgehalten werden. 


Sigung des Ausfhuffes den 19. Februar. | 
- Der Ausfhuß beſchloß Die wiffenfchaftl. Verſamm— 





lungen von den Sigungen des Ausſchuſſes in der Art zu _ 


trennen, daß Ießtere zwar wie immer jeden dritten Dien— 
ftag im Monate, die erfteren aber die darauf folgende 
Mittwoch von 7 Uhr Abends an gehalten werden ſollten. 
Der Seeretair erbielt den Auftrag, die Mitglieder in und 
um Gorlig von Neuem aufzufordern, wiſſenſchaftl. Vor⸗ 
träge in den oben erwähnten VBerfammlungen zu halten. 
Herr Prafident ernannte zu Mitgliedern der Commilfion 
für die Herausgabe der Scriptores rerum Lusaticarum 
(S. Mag. Nachr. 1838. S. 134.) neuerdings den Se— 
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cretair. als Präfes und Die Herren Polizeirath Köhler, 

Diaconus Hergeſell, Profeffor Kaumann und Privargel, 

Sande als Beniger. Der Ausſchuß votirte den vorigen 

Mitgliedern einen Danf, Die Commilfion für die Abe 

faffung eines varerländiichen Gefchichtswerses wurde, in 

Betracht, Day Die Mitglieder der Geſellſchaft gegenwärs 

tig durch Die Herausgabe der Scriptores hinlanglicy bes 

ſchaͤftigt find und die Kaffe die nöthigen Ausgaben für 
eine ſolche Unternehmung nicht geſtattet, einitweilen vers 
tagt. Herr Prafident referirte, daß das verehrl. Mits 
glied, Herr Gursbefiger Meufel, der Gefellicyaft ein Ges 
ſchenk mit circa 1200 griechifchen und römischen Münzen 
gemacht babe und zeigte eine Anzabl derſelben vor. Der 
Ausſchuß ſprach feinen verbindlichften Danf für vieles 
höchſt werthvolle Geſchenk aus und Ddeeretirte, daß bei 
der naͤchſten Hauptverſammlung deffen beionders gedacht 
werden folle. Hierbei produeirte Herr Prafivent ein Fach 
der geſellſchaftlichen Münzfammlung nad) der von dem— 
felben begonnenen Anordnung. Auf Vorfchlag: deffelben 
ernannte der Ausſchuß Hrn. Conr. Dr, Struve zum Co: 
inſpector des Münzkabinets. Auch wurden die aus der 
von Zehmiſchen Auction erftandenen Münzen vorgezeigt. 

Nämlich: J 

1) Sehr ſeltner Groſchen oder Dreikreuzer aus der Bus 
dilfiner Münze. Goͤtz 5353. 

2) Sehr Schöner und feltner Doppelgrofchen oder Sechs— 
Freuzer aus derfelben Münze. Goͤtz 5354. 

3) —I mit Ohmhaken zwifchen Punkten. Nicht 
im Goͤtz. 

4) Schönes und felmes !% aus der Baukner Münze 
von 1667. | | 

5) Se Bausner Wechjelthaler von: 1670. Nicht im 

adai. 

6) Seltner dergl,, ohne: Wechfeltbaler, von 1671. 

7) Schöne filberne Bautzner Huldigungs e Medaille auf 
Sriedrih Auguft IL. Zaubern 1504. 

8) Schöner Bracteat des Kloſters Neuzelle.  Bruftbild 
des Schußvoigts mir Sturmhaube in rautenformiger 
Einfaffung, hinter welcher je zwei Striche. Goͤtz 7611. 

9) Dergleichen zweitee Stempel mit Halbfreis unter dem 

. Bruftbild. | | 

10) Schöne filberne Schulprämien » Medaille des Magis 

firatö zu Budiffin. Avers: Stadtwappen mit Heln 
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und HelmPleinod, Senatus Budissin. — Revers : 
- Discipulis recte facientibus offert. I 
11) Camenz. Drei verfchiedene Kupferdreier und zwei 
verschiedene Pfennige von 1622. Goͤtz 7644 et seq. 
12) Desgleichen. Zwei dergleichen Kupferdreier und zwei 
dergleichen Pfennige. 
13) Desgleichen. Drei verfchiedene Pfennige. 


— wurden —— drei huldvolle Reſcripte 
an die Geſellſchaft von Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Krons 
prinzen von Preußen, Sr. K. Hoheit dem Herzog Johann 
zu Sadıfen und Sr. Ercelleny dem Herrn Oberpräfiden: 
ten Dr. v. Merfel in Betreff der überreichten Dedicationgs 
eremplare des eriten Bandes der Seriptores rerum Lusa- 
ticaram. Herr Prof. Dr. Boczek in Olmüg, Herausges 
ber de$ Codex diplomaticus Moraviae, erbicret fich in eis 
nen Schreiben die — betreffende Urkunden einzuſen— 
den. ‚Herr Robert Preßler, Lehrer der Mathematik an 
der Gewerbefchule in Zittau, erflärte feinen Abgang. Der 
von dem voigtländifchen Alterthumsverein in Hohenleuben 
überfendete 13. Jahresbericht nebft Krug von Nidda's 
„Ausflug nad) Swinemünde‘’ wurde mit Danf entgegen 
nommen; mit lebhafter Freude ein von dem Hrn. Prof. 
ösler in Dresden gemaltes, und von dem Hrn. Kams 
merger.R. Sohr in Berlin der Gef. zum Gefchenf gemachtes 
Bildniß des verftorbenen hochverdienten Mitgliedes und 
Mitſtifters unſers Vereins, Hrn. Bürgermeifter Hofrarh 
Sohr's. Eine von dem academiſchen Vereine in Breslau 
eingefendete Darlegung feiner Arbeiten, welche von der 
frifchen Thätigfeit feiner Mitglieder das rühmlichfte Zeug: 
niß giebt, veranlaßte den Ausschuß, dem genannten Vers 
eine feine Freude darüber zu erkennen zu geben. Herr 
Prof. Dr. Riedel in Berlin überfendete feinen Novus co- 
dex diplomaticus Brandenburgensis, Lief. 1. und 2., nebft 
einer Anzahl Anzeigen, weldye vertheilt wurden.*) . 


*) Sch erlaube mir, die verehrl. Mitglieder auf diefes verdienf- 
volle Unternehmen befonders aufmerffam zu machen, da es, 
theild wegen der innern Verwandtſchaft der Verfaſſungsver— 
bältniffe, theild wegen der mann:gfaltigen Verbindungen, 
die ehemals zwifchen der Mark Brandenburg und den Marks 
ialfchaften Ober- und Niederlanfig beitanden haben, für die 

hiſtoriſche Quellenforfhung in der xaufig von größter Wich⸗ 
tiafeit it, bis jegt aber bei ung“ noch nicht die Theilnahme 
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Wiſſenſchaftliche Verfammlung den 20. 
Febr. Gegenwärtig vn der Herr Präfident, fieben 
‚Mitglieder und drei Gäfte aus Görlig und das verehrl. 
correip. Mitglied Herr Freiherr von Stillfried:Rattonig 
“auf Leipe in Schlefien. Der Secretair trug den Anfang 
feiner Abhandlung ‚über den Aberglauben in der Lauſitz“ 
vor. Sn der Einleitung berichtere er, was fchon in früs 
berer Zeit von Mitgliedern der Gefellfchaft für die Auf⸗ 
fammlung und Zufammenftellung der abergläubifchen Mei— 
nungen des Volfs in unferer Provinz gefchehen fey, erz 
wähnte dann, wie e8 jeßt um dieſe Angelegenheit ftehe, 
und erfuchte die Anwefenden, alles was ihnen in ihrer 
naͤchſten Umgebung befannt geworden wäre, aufzuzeich- 
nen und ihm mitzutheilen. ierauf theilte er Das bereits 
über die Arcifel ‚‚Brautftand, Hochzeit, Trauung, Che: 
ftand, Echywangerfchaft, Niederfunft, Wochenbett, Kin: 
dererziehbung, Krankheit“ Aufgefammelte mit, was zu lcbs 
haften Beipredyungen über einzelne abergläubifche Meis 
nungen und Gebräudje Veranlaffung gab. Derfelbe refes 
rirte noch einiges wiffenfchaftlidy Intereſſante aus feiner 
Correfpondenz mit den verſch. Mitgliedern der Gefellfchaft, 

unachft aus einem Schreiben des Hrn. Prof. Dr. Seyf⸗ 
—* in Leipzig, ſeine Forſchungen uͤber die Keilſchrift, 
die Zend: u. PehlwisSpracdye, das Sanscrit und die Aegyp⸗ 
tifchen Ziffern betreffend, welche ihn zu dem richtigen 
Refultate geführt haben, daß das Alphabet in allen dieſen 
Epradyen mit dein Chaldaͤiſchen, worauf diefer Ibarffignige 
Gelehrte befanntlich eine hoͤchſt merfwürdige chronologiſche 
Hopotheie gende hat,*) übereinftimmt. Herr Ober: 
lehrer Dr. Brohm in Cottbus hatte die interefjante Nach: 
richt mitgetheilt, daß ein Bewohner von Amerifa, eine 
Buſch- oder Vogelſpinne (Mygale avicularia) bei dem 
Zerfpalten eines Stuͤcks Campecheholzes Iebend daraus 
zum Vorſchein gefommen fey, und ſich noch Praftig ges 
nug bewegt habe, obwohl fie durch das Beil einige Beine 
eingebüßt hatte. Sie lebte noch bei Abjendung des Bries 
fes, einige Tage nad) ihrer Befreiung, weigerte fid) aber . 





fo vollem Maaße verdient. 


*) ©. defien Schrift: Unfer Alphabet, ein Abbild des Thierkrei- 
2 einig et — un 


und Unterſtuͤtzung gefunden zu haben ſcheint⸗ — — in 
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fiandhaft, Nahrung zu fich zu nehmen. Herr Dr. Franz 
MWeinolt, Prof. der Paftoral zu Leitmeritz in Böhmen, 
harte einen Bericht über das dortige blühende Schulweſen 

egeben, der mit der größten Theilnahme angehört und 
— 2*— wurde. Es erfolgte Die Vorlegung des Abguſ— 
ſes einer Biene, Antiquitaͤt aus einem Grabe im Manns— 
feldifchen, als Geſchenk eingefindet von dem verehrl. Mits 
gliede Hm. Bibliothefar Dr. Klemm in. Dresden und 
eines ſchoͤnen Petrefacts, Blaͤtter-Abdruͤcke aus Leitmerig 
vom. Hrn. Diac. M. Peſcheck in Zittau der gefellid. 
Eammlımg verehrt, Außer den feit der vorigen Verſamm⸗ 
lung eingegangenen Püchern und Abhandlungen lagen fies 
ben Heſte aus der Schulzifchen Sammlung, laujigifche 
Anfichten und Antiquitäten enthaltend, vor, 


Wiffenfhaftlihe Berfammlung den 20. 
März 1839. Zugegen waren 16 Mitglieder aus Goͤr— 
[ig und der Umgegend und 5 Gatte. Der Seeretair legte 
die Eubferiptionsanzeige auf Herr Senator Grave in Cas 
menz ‚„‚Volfefagen in der Laufig‘‘*) vor und lud die Anwes 
fenden zur Unrerfchrift und Unterfiügung diefes literaris 
fchen Unternehmens ein. Derielbe gab das Circulare, die 
thätige Theilnahme der Mitglieder an den wiffenfchaftlis 
chen Berfammlunaen und die Abhaltung von Vorlefungen 
in Derfelben betreffend, herum und erfuchte die Anwefen— 
den, fich gefälligft beftimmen zu wollen, an weldyen Tas 
gen fie eine Vorlefung halten wollten. Der Herr Paftor 
M. Schade bielt Darauf einen Vortrag „uͤber Schwärs 
merei,“ der ſich über den Begriff derfelben, ihre Claſſi— 
fication, ihre Quellen verbreitete, und worin derfelbe vor— 
üglidy aus den früheren Jahrbunderten viele intereffante 

cifpiele anführte. Nachdem der Secretair dem verchrs 
lihen Mitglieve für die geiftvolle Mittheilung gedankt 





*) Geitdem ift bereits das erfie Hefthen (5 Bogen in 8. Yreis 
10 jar,) erſchienen, unter dem Titel: Volkeſagen und volks— 
thümlihe Denfmale der Laufis von Heinz. Gottlob Gräve, 
Eenator und Advocat in Kamenz ic. | 

Perge age, 
Tartareae mecum 
Simul omnia noctis 

Musa sequi. 


Val. Flaccus Argon. 
Bautzen, Reichel 1839. 
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hatte, entipann fidy über den Gegenſtand vderfelben ein 
lebhaftes Gelpräc). 
. Es lagen die feit der vorigen Verfammlung acquirir: 
ten Schriften und eingelendeten Abhandlungen, außerdem 
auch nody aus der Schulziſchen Sammlung 12 Bande 
von gelammelten Kupfern und Holzichnitten vor, womit 
einige Mitglieder, das Intereſſante ſich gegenfeitig mit: 
tieilend und es befprechend, bis gegen 11 Uhr Abends - 
fid) beſchaͤftigten. | 


Fortfegung des Verzeichniffes ' 
der zur Bibliothek gefommenen Bücher, 
(Bom 1. San, bis 31. März 1839.) 


1) Vom Herrn Paftor Sonntag in Kottwig: Liebes 
trut, Dr, F., Nußen und Schaden des Branntweins 
trinkens. 5. Aufl. Berlin 1838. 8. 

2) Von demf.: Berliner Mäßigkeitsfchriften. Nr, 1—3. 
Berlin 1838. 8. 

3) Von demf. : Rede eines Gemeinde:Vorftchers in der 
Schweiz an feine Gemeinde bei Gelegenheit der Stif: 
tung eines Maßigreits-Vereins. Mit einem Anhange 
über die Vergiftüng dur) Branntwein von Yufeland. 
2. Aufl. Bertin 1837. . 8. 

4) Vom Hrn. Verf: Riedel, Adolph Friedr., Novus 
codex diplomaticus Brandenburgensis. 1. Bandes 
1. und 2. Lief. Berlin 1838. 1839. gr. 4. 

5) Brogniart histoire des vegetaux fossiles, 13me livr. 
Paris 1838. gr. 4. | 

6) Dfens Naturgefchichte. Lief. 58-60. und Abbilduns 

en 5. Lief. 1. Hälfte. 

7) Bom Herrn Eonr. Dr. Saufe: Ueberficht der Vers 
waltung der Kreisftadt Guben im Jahre 1837. Gus 

‚ ben, o. %. 8 - 

8) Von dem Voigtlaͤnd. alterthbumsforfdhenden 
Vereine: Deſſen 13. Jahresbericht. Gera 1838. 

9) Von demſ.: Krug von Nidda, Friedr., Ausflug nach 
Swinemünde und der Inſel Rügen im Sommer 1835. 
Leipzig, 1837. 8. | 

10) Sungmann’s boͤhm. Wörterbuch. Uchwistam—Wet. 

11) Dafiebe. ‚Wet— Wykydam, 
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12, Vom Herrn Policeirath Köhler: Jacobi Sporgii Me- 
dici Lugdunensis Bevanda Asiatica hoc est; physio- 
logia potus Cafe. Mit Kupfern. 1705. 4. ! 

13) Eric) und Gruber Encyklopaͤdie. 1. Sect. Thl. 31. 
Leipzig 1838. gr. 4. Ä 

14) Darf e: 2. Section. 15. Thl. 

15) ⸗ 3. ⸗ 11. Thl. 

16) Lethaea geognostica. Tert zum 2. Bande. 

17) Vom Herrn Verfaſſer: Mende, Oberpf. in Seidens 
berg, zwei Reden zur feierlichen Einweihung der neus 
erbauten Stadtichule inSeidenberg. Zittau, 1838. 8. 

18) Bon der Pannahfhen Buchhandlung in. Löbau: 
Opitz, Karl Georg, kann und darf die Theologie nad) 
ihren neueften Ergebniffen für die hochheiligen Zwede 
des Staats und der Kirche nody mit Recht wie fonft 
auf den Rang und Namen einer Königin der Wiffens 
ſchaften Anfprüche machen? Löbau, 1838. 8. 

19) Neuer Nefrolog der Deuffchen. Zunfzehnter Jahrs 
gang 1837. 2 Thle. 

20) Bon Herrn Paftor Holfcher in Horfa: Volunta- 
rium imperii consorlium inter Fridericum Austria- 
cum et Ludovicum Bavarum Aug. quod ex pacto de 
anno 1395. adstruxit Joh. Frider. nob. de Baumann, 
Ed, nova. $ranffurt und Leipzig, 1735. Fol. 

21) Vom Herrn Diac.M. Peſcheck in Zittau: (Peſcheck) 
Geſchichte der Kirche zu Luͤckendorf. Zittau, 1839. 8. 

22) Ton dem Herrn Verf.: Neumann, J. Wilh., (Bürs 
germeifter in Lübben), Über die Nochwendigfeit einer 
Abftelung des Latein: Schreibens und Redens auf 
Schulen und Univerfiräten. Berlin, 1839. 8. 

23) Von dem hiftor. Vereine in Bamberg: Der Renner, 

i Ein Gedicht aus dem XI. Sahrh., verfaßt durch 
Hugo von Zrimberg, zum erften Male berausgeg. 
vom hiſtor. Vereine in Bamberg. 3 Hefte. Bam⸗ 

* berg, 1833. 34.36. gr. 4. — 

24) Bon demſ.: Oeſterreicher, Paul, Geſchichte der Burg 
und des Rittergutes Rabenſtein. Herausgeg. von 
dem hiſt. Verein des Obermainkreiſes. Bamberg, 1838.8. 

25) Von demſ.: Zweiter Bericht uͤber das Beſtehen und 
Wirken des hiſt. Vereins zu Bamberg. Nebſt Jak. 
Ayrers bamberger Reim-Chronik vom Jahre 900 — 
1599, mit J. Hellers Anmerkungen, 1838. 8. 

26) Von demſelben: Das Herzogthum Oſt⸗-Franken in 
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feine Gaue eingetheilt. Charte von Karl von Sprus | 


ner. 

97) Bon dem Herrn Verfaffer: Preusker, Karl, der 
Gewerbgeift im hermetifcheverfchloffenen Glafe. Chems 
nig, 1839. 8. | . 


Fortſetzung 
des Verzeichniſſes der eingegangenen Abhandlungen. 


1238) Dom Hrn. Conr. Dr. Struve: Rede über. die 
Baterlandsliebe , gehalten am 3. Aug. 1837 bei Ere 
öffnung Des feierlichen Aftus des Gymnaſiums. 
1239) Vom Heren Polizeirarhsherrn Köhler in Goͤrlitz: 
Der Codex Dresdensis des Ditmar von Merfeburg. 
Aus den Vorarbeiten zur Herausgabe der Scriptores 
rer. Lusat, 


5 


1240) Bom Herrn Paſt. Broniſch zu Priegen : Bemers 


fungen zu Hrn. Brantl's Verfudy einer Erklärung 
der in der befannten Grenzurfunde des 13. Sahrh. 
vorfommenden unverftandlicyen Ortsnamen. (Nr.1232) 
1241) Vom Herrn Polizeirarbsherrn Köhler: Zur Ges 
(dichte des Raubritter-Weſens in der Oberlaufiß. 
1249) Vom Hrn. Paftor Pauli in Tıfhadsdorf bei 
Forſte- Necrolog des verftorb. Paftor Carl Gottfr. 


Poriche. f 
1243) Vom Hrn. Polizeirathehrn. Köhler: Proben aus 
den Görliger Rathsrechnungen. II. 1377. i 


- 


1244) Von demf.: Beilagen zur Gefdyichte des Schloffes 


Penzig. . 

1245) Bun Hrn. Eonr. Dr. Saufe in Guben: Recens 
fion über 8. Preusfer’s „Ueber Jugendbildung 3, 
Heft’ und „Ueberſicht der Verwaltung der Kreise 
ſtadt Guben 1837.' 


1246) Bom Hrn. Diac. M. Pefhed in Zittau: Recen⸗ 


fion über Klemm’s Alterthumskunde. 

1247) Vom demf. : Literariſche Nachweifungen über das 
Städtchen Hirſchfelde. 

1248) Vom Na aa Köhler: Beiträge zur 
Sittengeſchichte Älterer Zeit. I. . 

1249) Vom Hrn. Diac. M. Peſcheck: Recenfion über 
die Mittheilungen des ſtatiſtiſchen Vereins für das 
Königreich) Sadyfen, 1835. gr. 4. und Lindemann’s 
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dissert. de interilu operum arlis slatuariae apud ve- 
teres, | 


1250) Bom Hrn. Polizeirathsheren Köhler: Necenfion 


der Alterrbümer und Kunſtdenkmale des erlauchten 
Hauſes Hohenzollern vum Baron v. Stilffricd, Erz: 
fies Heft. | 


ůISSvv'9CV'STSsα 


Der akademiſche Verein für lauſitziſche Geſchichte 
und Sprache. 


Sm Fruͤhlinge des Jahres 1838 trat mit Genehmi⸗ 
ung des academifchen Ernats und unter Protection des 
den. Archivr. Prof. Dr. Etenzel ein Vereinvon 20 Stu— 

dierenden zu Breslau, ſaͤmmtlich Laufiger, zufammen, 
welcher es fi) zur Aufgabe geftellt hat, „durch gegens 
feitige Unterftügung den Mitgliedern die Ausbildung in 
‚denjenigen Biffenichaften möglich zu machen, weldye aus 
fer der allgemeinen Bildung noch dem laufigiihen Ges 
Iehrten = und Beamtenftonde_nötbig und nuͤtzlich find.’ 
Zu dieſen Wiffenfchaften rechnet derſelbe: Geſchichte, Recht 
und Alterthuͤmer der Lauſitz, Geographie, Statiſtik und 
Naturgefchichte Derfelben , Fiteratur, Sprabe, Culture 
und Volfsthum der wendifchen Laafig. Die Thaͤtig— 
Feit des Vereins foll beftchen: in vereinter Berreibung 
der genannten Wiffenfchaften, in der Anlegung von Samm— 
lungen zur Erleichterung des Studiums und in vereinten 
und einzelnen Forſchungen. Er bat ſich in vier Sectios 
nen, die biftorifche, geographifche, wendifche und Deuts 
ſche gerbeilt, und verfammelt fich wöchentlich ein Mal. 
Jedes Mitglied muß im Laufe Des Semefters wenigitens 
einen Auffag einreichen oder einen Vortrag halten. Die 
Beamten beftchen aus einem Vorſteher, einen Red): 
nungsführer, der zugleich) Auffeher der Sammlungen ift, 
und einem Secrerair, und werden für jedes Semefter - 
aus der Zahl der Vereinsinitglieder durch Stimmenmehr— 
heit gewählt und von dem Prorector der Univerfität durch 
Handfchlag verpfligter. Der Protector, ein Profefs 
for oder academ. Docent an der Univerfität, vertritt den 
Verein beim Guratorium und Den academ, Senat, bat 
die Aufficht über denfelben und im Allgemeinen die Leis 
tung der Studien. Die Beiträge der Mitglieder bes 
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ſtehen in einem Eintrittögelde von 10 Sgr., in mouatl. 
Beiträgen von 5 Egr., in Strafgeldern und freiwilligen 
Beiträgen, die Sammlungen in Büchern, Zeitichriften 
und Charten, Kunftgegenftänden , Altertbümern und Na— 
turalien. Sm Fall der Verein fich auflöfen follte, fällt 
fein Eigenthum der oberl. Gefellfchaft der Wiffenfchaften. 
zu. Mit großer Freude begrüßte diefen Verein die oberl, 
Geſellſchafl der Wiſſenſchaften, als ein erfreuliches Zeiz 
dien der Zeit und ein ebrenvolles Zeugnig für die Wiffene 
ſchaftlichkeit der Studirenden aus der Laufiß, um fo 
mehr, Da gerade von folchen jungen, noch nicht von den 
Feſſeln eines beftimmten Berufs gehaltenen und dem Volfe 
nahe ſtehenden Männern gewiffe Sammlungen am leich— 
teten angelegt, und gewiſſe Sorfchungen am beiten ans 
geftelle werden koͤnnen. Auch hat derjelbe bis ietzt feinem 
Zwecke vellfommen entfprochen und in der Furzen Zeir 
feines Beſtehens eine lebendige Thatig'eit entwicfelt, Für 
die weitere Aus- und Fortbildung und die Gewinnung . 
von angemeſſenen Nefultaten bürgt fchon der berühmte 
Name feines Protector. | 

Es iſt uns von dem Vereine felbft ein, feine Thaͤ— 
tigfeit wem 13. Auguft 1838 bis 9. März 1839 umfaf: 
fender, Bericht mitgetheilt worden, welcyen wir bier 
wörtlich folgen laffen, überzeugt, daß er alle Leſer des 
Magazins intereffiren und erfreuen werde. | 

„Ser Verein bat feit feinem gefeglichen Zufammentreten 
aus 20 Mitgliedern beftanden, welche Anzabl durch den 
Austritt zweier Mitglieder gegenwärtig auf 18 gefallen ift. 
Die Namen derfelben find: Herrmann Sanfe, stud. phil, 
aus Groß-Radiſch. Adolph Rösler, stud. phil. aus Goͤr— 
litz. Theodor Pegoldt, stud. phil. aus Görlig. Karl 
Brückner, stud. theol. ev. aus Berna. Julius Prietzel, 
stud. theol. ev aus Görli. Herrmann Knothe, stud, 
theol, ev. aus Nieda. Ernft Schmaler, stud. theol. ev. 
aus Lohſa. Julius Knothe, stud. theol, ev, aus Görlig. 
Auguft Bulang, stud. theol. cathol, aus Wirtichenau. 
Franz Schneider , stud. theol. cathol. aus Wittichenau. 
Clemenz Warnatſch, stud. jur. aus Wittichenau, ausges - 
treten den, 12. San. 1839. Karl Prätorius, stud. theol. 
ev, aus Hoyerswerda. Herrmann Chriſtoph, stud. theol. 
ev. aus Wiegandsthal. Gottlob Markus, stud. then]. ev. 
aus Tuͤrkendorf, musgetreten den 11. Nov. 1838. Ju— 
lius Rehfeld, stud. theol, ev. aus Görlig. Louis Stod, 


N. 2. Mag. N. 5. IV. B. Nacht. Er. 1. 2 


18 


stud. theol. ev, aus Görlif. Bodo Kraut, stud. theol. 
ev. aus Görlig. Otto Gühler, stud, jur. aus Baugen. 
Theodor Warnatich, stud. theol, cathol. aus Wittichenau. 
Heinrich Hoͤppner, stad. theol. ev, aus Goͤrlitz. 

Die Geſchaͤfte des Vereins haben beſorgt und gelei— 
tet: 1) bis zur geſetzlichen Conſtituirung am 13. Auguſt 
1838. A. Roͤsler als Vorſteher; K. Praͤtorius als Se— 
kretair; H. Knothe als Rechnungsfuͤhrer. 2) Seit dem 
13. Aug. 1838 die ſtatutariſch gewaͤhlten und vom Rektor 
und Senat der Univerſitaͤt beftätigten Beamten: U. Roͤs— 
ler, Vorſteher; E. Schmaler,; Secretair; 3. Knothe, Red): 
nungsführer ; fowohl im Sommerfemefter 1838, als im 
Winterfemefter 18%%/5,. Ä 

Die Gefchäfte des Vereins wurden in der Art im 
regelmäßigen Gange erhalten, daß von allen eingereic)z 
ten Eingaben und verfandten Briefen Copien in ein bes 
fonderes Copialienbuch eingetragen und in das Archiv nie: 
dergelegt wurden. Ebenfo wurden die Refcripte und er: 
haltenen Briefe dem Archiv übergeben. In den allgemeie 
nen Sitzungen, wie in denen der einzelnen Sectionen find 
regelmäßig Protofolle geführt worden. 

Die Einnahmen des Vereins haben beftanden: 

1) in freiwilligen Beiträgen zu einem vom Hrn. Dr. 
Hildebrand gelefenen Collegium über Lauſitziſche Ge: 
ſchichte: | 

Soll Sit Reſt | 
Bthlr. — ſg. —pf. 24thlr.6fg.Spf. —thir.23 fg. 4pf. 

2) in Eintrittögeldern? 

2thir. 1059.— pf. 2thlr. 10 fg. — pf. — thlr. — fg. — pf. 

3) in regelmäßigen monatlichen Beiträgen: 

22 thlr.25 fg. —pf- 17 thir. 10/9. — pf. Sthlr.15 fg. —pf. 

4) in Strafgeldern: 

Kehle. ſgr. — pf. 3thlr. Mſgr. 6pf. 2thlr. 16 fgr. 6 pf. 

5) in freiwilligen Beiträgen zum Logis: - 

3thlr. 12 fgr. 3». Athlr. Iſgr. Ypf. 1 thlr. 8 for. 6pf. 

6) in Ueberfchüffen von früheren Sammlungen: 

Athlr. 2219. — pf. Ithlr. 23 fg. — pf. — thlr. 29a. —pf. 
62thlr. 18/9. 3pf. Stehle.15f9.11pf. 11thlr. 2ſg. Apf. 

Die Ausgabe betrug: | er 
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1) für das Collegium 25 thlr. — für. — pf. 
2) an Buchbinderfoften 9 = s 


3) f. ein RepoſitoriumU Ú —— 83e 65 

4) f. ein gemieth. Logis 5310 ⸗—⸗ 

5) insgemein 2:1 3: — ⸗ 

Summa 46 thir. 12 ſgr. 9 pr. 

blicb Gaffenbeftand 5 = 3: 2 = 
auffenitehende Reſte 1e.e =: de - 


Summa 16 thir. 5 for. 6 E 
. Davon Schulden 4 = 925 ; — M 


rn en — 
Vermögensbefland Sa. I thlr. 20 for. 6 pf. 
Die Sammlungen des Vereins“ beftehen : | 
An Büchern - -» 2. . 75 Nummern 80 Bande. 


= Brochüren, Programmen 161. = . 199 Stüd. - 
s Chart . ss... 17 ⸗ 12 367 
— ⸗ 5 ⸗ 
2 Urnen . oa 08 08... 1 — 1 * 
= Autograph . . ⸗ ⸗ 


— 1 1 
Eine Puppe ie wendifhe Braut vorftcllend. 
Um die Benugung der Bibliothek zu erleichtern iſt 
im MWinterfemeiter eine Circulation der Bücher eingeriche 
tet und, um Diefelbe in Ordnung zu erhalten, Rehfeld 
zum Cuſtos erwählt worden. ö 
Zu nicht geringer Aaregung und Belehrung der Mits 
lieder gereichte auch das, auf Erſuchen Des Vereins vom 
Herrn Dr. Hildebrand im Sommerfemefter 1838 gelefene 
Collegium privarum über lauſitz. Geſchichte. a 
Allgemeine Sitzungen find. feit dem 13. Aug. 1838 
dis 9. März 1839 zwanzig gehalten worden, anfangs ur 
der Stube eines Mitgliedes, feit 1. Dechr. 1838 in dem 
Locale einer Lehranftalt.. In denfelben find folgende ſta— 
tutarifche Arbeiten verlefen ‚worden: ö 
1. a 13. Aug. 1838. Schmaler: Oberlauf. 
Wendiſche Volfslieder nebft —— dazu. Recenſirt 
von Markus, Praͤtorius, Cl. Warnatſch von der wendi— 
ſchen Section; H. Knothe, Roͤsler, Th. Warnatſch von 
der deutſchen Section. 
2. Sitzung. 17. Aug. 1838. Janke: Fluͤſſe und 
Gewaͤſſer der Lauſitz. Rec. Petzold, Rösler, H. Knothe 
von der geograph. Section. 
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3. Sitzung. M. Aug. 1838. H. Knothe: Geſchichte 
und Topographie des Dorfes Nieda mit den eingepfartten 
Dörfern. | — | 

8. Eitung. 23. Nov. 1838. Pebold: Biographie 
Emmerichg, Burgemeifters zu Görlig. Rec. Rösler, Janke, 
H. Knothe von der hifter. Seit. 

9. Eigung. 1. Dec. 1838. Rösler: Drograpbie 
und Hppfographie der Laufiß. 1. Th. Recenſ. Janfe, 
Schmaler von der graph. Sekt, , 

10. Eigung. 8. Dec. 1838. Priegel: Allgemeine 
Bemerfungen über Das Zunftwelen in der Laufig. Rec. 
H. und 3. Knothe, Rösler von der deutichen Seet. 

Da in den übrigen Sigungen feine ftatutarifchen Ar: 
beiten mehr eingingen, wurde in Denfelben meiftens aus 
den Büchern der Section vorgelefen, oder die Angelegens 
heiten des Vereins beiprochen und geordnet. Zur Anrez 
gung der poetiichen und fiyliftifchen Thaͤtigkeit wurde cin 
bandichriftliches Wochenblatt angelegt, weldyes außer Ges 
Dichten und Aufjagen der Mitglieder auch vaterlandifche 
Nachrichten und Anefdoten enthält, und zum Schluß der 
Eigung vorgelefen wurde, Redarteur deffelben war Schma= 
ler, ſeit dem 16. Sebruar Chriftoph. 

Diefer allgemeinen Tbatigfeit des Vereines ftand zur, 
Seite die. der befondern Sectionen für Gefhichte, Gro— 
grapbie, deutfches Bolfsthum in der Laufiß, wendifche 
Sprache. Diefe Sectionen bildeten ſich erft nad) Errich— 
tung und Eingabe der Statuten, in Denen fie daher zwar 
. nicht befonders genannt, jedoch in den Beſtimmungen der 
Vereinszwecke Stat. $. 4. voraus begründet find. 

I. Hiftorifche Section, | 

Die hiftoriiche Section conftituirte fih den 12. Juli 
1838 und beftand im Sommerfemefter 1838 aus 5 Mit: 
gliedern: Rösler (Praͤſes), Janfe, Pegold, Schmaler, 9. 
Knothe, wozu nod) im Winterfemefter 3Sf39 Th. Wars 
natjd) trat. | 

Der Zweck der Section ift: 

1) Kenntnig des in der Lauſitz. Gefdyichte Geleifteten uns 
ter fid) zu befördern in mündlichen und fchriftlichen 
Vorträgen nad) den vorhandenen Hilfsmitteln. 

‚2 Eidy zu eigner Forfchung vorbereitend zu üben und 
die dazu erforderlichen Grundlagen durch das Stu: 
dium der allgemeinen flaviichen und deutſchen Ge— 
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— und der hiſtoriſchen Hilfswiſſenſchaften zu ers 
werben. | 

Diejer Zweck wurde im drei verſchiedenen Uebungen 
verfolgt. | 

A, in den Privatübungen der Section unter Vorſitz 
des Praͤſes Durch Vorträge und Arbeiten. 

Solcher Sigungen haben im Ganzen 12 ftattgefunden, 

1. Sikung 19. Juli 1838. Vortrag von Rösler: 
Abriß der Xaufig. Gefhichre bis zum Ponfalle. Janke 
En vor: Verzeichniß der Quellen zur Gejfchichte von 

ittau. | * 
2. Sitzung. W. Juli 1838. Es wurde ein Schema 
zum Verzeichniß aller die Lauſitz betreffenden Schriften 
ausgearbeitet. — 

3. Sitzung. 16. Aug. 1838 Petzold legte vor ein 
Verzeichniß der die Lauſitz betreffenden geograph. Schriften. 

4. Sitzung. 23. Aug. 1838. Vorgeleſen wurde der 
Hufficenfrieg in der Oberlaufig nad) den Lauſitziſch. Pros 
vinzialblättern. 

5. Sitzung. 17. Nov. 1838. Die Eection reconflis 
tuirte ſich und ftellte einen fuftematiichen Gang der Vor⸗ 
träge feft. Rösler legte vor: Froiſart's Bericht über 
den Tod Gohannes von Böhmen bei Erecy, und eine Uns 
terjuchung über die früheren Namen der Lauſitz. 

6. Sigung. 24. Nov. 1838. Vortrag von Schma— 
ber: Urgelchichte der Slaven mit befonderer Rüdficht auf 
die Lauſitz (ſchriftlich beigebracht in der 8. Siß.). Roͤs⸗ 
ler legte vor: Regeſten zur Regierungsgeſchichte Carl IV. 
in der DOberlaufiß. ’ 

7. Sigung. 30. Nov. 1838. Vortrag von Rösler: 
Einwanderung der Slaven in Deutichland und Gefchichte 
der Kriege mit den Deutſchen bis 900 (fchriftlich in der 
9. Eigung). — | 
- 8, Sitzung. 7. Dec, 1838. Vorlefung von Schmae 
ler's Arbeit cf. 6. Sig. Schmaler legte vor: Copie eis. 
ner im Rirchtburm zu Yobfa gefundenen Urfunde. 

9. Eigung. 18. San. 1839. Vorlefung von Roͤs- 
lers Arbeit el. 7. Sig. Vortrag von Janke: Geſchichte 
der Oſtmark und der Marfen Meißen, Lauſitz, Budiſſin 
bis 1024. Rösler legte vor: Kopie einer Urfunde Con: 
rads des Weißen von Dels über die Rittermaͤßigkeit Des 
ter von Salza. 1484. | 

10. Sigung. 25. San. 1839. Janke vollendete, feı: 
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nen Vortrag (of. 9. Sig. ſchriftlich in der 11. Sitz.). 
Vortrag von Pegotd: Hiſtoriſche Geographie der Laufiß: 
. 411. Eigung. 8.. Febr. 1839. Vorlefung von Jans 
Pes Arbeit c£ 9. Sigung. Vortrag von H. Knothe: 
Geſchichte der Mark Budiffin bis zum 2. Anfall an Böhmen. 
| 12. Sigung. 233. Febr, 1839. H. Knothe vollens 
dete feinen Vortrag (cf. 11. Sitz.). Vortrag von Th.» 
Warnatſch;: Geſchichte der Nicderlaufig von 1025— 1380. 

B. Es fanden bei dem Privatdocenten Herrn Dr.. 
Hildebrand befondere hiſtoriſch-kritiſche Uebungen über 
Lauſitziſche Geſchichte ſtatt, welche mit der Section ans 
zuftellen fi) Herr Dr. Hildebrand mit der danfenswers 
theften und rühmlichften Güte und Zuvorkommenheit felbft 
erboten hatte und Die er mir unermüdlicher Eorgfalt ee 
Jeitet hat. In denfelben wurde fowohl Johann von Gus 
ben (au3 dem 1. Bud) neuer Folge Soript. rer. Lusat.) 
Pritifch gelefen, als auch von den Mitgliedern Arbeiten 
unternommen und in dem Maße, wie fie fortrücdten,  vors 
gelegt und befprochen. 

Ucbernommen haben: Roͤs ler, Regeften der laufiß. 
Stadtrechte und Verfaffungen. — Derf. : Kritifche Vergleis 
hung des Görliger Rechtsbuches mit dem Sachfenfpiegel. 
Petzold: Unterſuchung über die geograpbiichen Berichte 
Alfreds M. in feiner angelſaͤchſiſchen Ucberfegung des Oro: 
fing. Warnarfch: Leben des Bartholomäus Scultetus. 
59. Knothe: Umarbeitung feiner ftatutarischen Arbeit: 
Geſchichte und Topographie des Kirchfpiels Nieda. 

Auch außerdem Tat Herr Dr: Hildebrand die hifto: 
rifhe Section und den Verein, wie die einzelnen Mite 
glieder mit Rath und That und mit eigner Aufopferung 
auf Das Kraftigfte unterftügt. Die vielen Verpflichtun—⸗ 
gen, die wir ihm fchuldig find, bier aufzuzählen und unfre 
unbegränzte Danfbarkeit hier auszudrüden, dürfte viel 
leicht unpaffend erfcheinen, 

C. Durch die Güte des geehrten Protectors des 
Vereins Herrn Geh. Archivrath Prof. Dr. Stenzel war 
4 Mitgliedern der biftor. Section die Erlaubnig zu Theil 
Be an den von ihm privatissime gehaltenen bis 

orifchefritifthen Uebungen Theil zu nehmen, wofür bier 
der Verein die Gelegenheit ergreift, feinen ergebenften 
Dank auszufprechen. 

4 Geograpbifde Section. 
Diefe Section sonftituirte ſich den 14. Juli 1838 und 
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beftand im Sommerfaneiter 1838 aus 7 Mitgliedern: - 
Petzold (Präfes), Janke, Rösler, H. Knothe, Schmaler, 
Bulang, Warnatich, tm Winterfemefter dagegen aus 3 
Mitgliedern: Janke (Prafes), Rösler, Schmaler. Der 
Zweck der- geoyrapbiichen Section it: fidy mit der Lau— 
is nad) ihren örtlichen Berhältniffen befannt zu machen, 
Jowohl in Bezug auf die Vorzeit, als auch auf die Ge: 
enwart. Er umfaßt mithin nicht nur phyſiſche, politifche 
atiltifche ‚, fondern auch hiſtoriſche Geograpbie und wird 
verfolgt durch mündliche und fihriftliche Vorträge der 
Mitglieder, Die Section hat vom 16. Juli 1838 bis 19. 
Sanuar 1839, wo hindernde Umftände (Erkrankung reines 
Mitgliedes) ihre MWirkiamfeit hemmte, 13 Eigungen ger 
halten, ın denen folgende Vorträge ftattgefunden haben: 
1. Sißung. 16. Juli 1838, Allgemeine Beſprechung 
über Grenzen und Gebirge der Lauſitz. | 

2. Sigung. 23. Juli. Allgemeine Belprechung über 
Größe, Fevölferung und Flüffe der Lauſitz. 

3. Sitzung. 30. Juli. Vortrag von Janfe über die 
Fluͤſſe und von Per old über die Naturprodufte. 
. 4. Eigung. 6. Aug. Fortſetzung von Janke' s Vor: 
trag über die Flüffe; Vortrag von Schmaler über die 
Grenzen der Wenden in der Lauſitz. 
- 5. Sigung. 20. Aug. Wiederholung von Schmas 
ler's Vortrag. Vortrag von Petzold über die Mine: 
ralien der Lariß. Aus der laufiß. Monatsfchrift 1793- 
wurde von Mayers Beichreibung Des Queißes verlefen. 

6. Sisung. 27. Aug. Allgemeine Unterhaltung über 
die ſchoͤnen Gegenden der Lauſitz. | | 

7. Sigung. 17. Nov. Die Section reconftituirte_ficd) 
und fegte einen foftematiichen Gang der Vorträge ftatt. 

8. Sigung. 24. Nov, Vortrag von Rösler über 
Namen und geographifche Literatur; von Janke uͤber 
Grenzen und Eintheilung; und von Schmaler über 
Hlächeninhalt, und Seelenzahl der Lauſitz. 

9, Sigung, 1. Dec. Vortrag von Rösler über 
Gebirge der Laufik. . 

— 8. Dec. Vortrag von Janke: Fluͤſſe 
der Lauſitz. 
11. Sihung. 15. Dec. Die Reihe der weitern Vors 
träge wurden feſtgeſetzt. 

12. Sigung. 22. Dee, Die ſchriftlich ausgearbeiteten 
Vorträge der frühern Sigungen wurden verlejen.- 


fluͤſſe in der Lauſitz. 
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13: Sigung. 19. Jan. 1839. Vortrag von Schma:- 

ber über tellurifche and klimatiſche Verhaͤltniſſe und Eins 
| 
111. Deutſche Section. 

Die deutſche Section conſtituirte ſich den 21. Juli 
1838 und beſtand im Sommerſemeſter 1838 aus 11 Mit: 
gliedern: H. Knothe (Praͤſes), Janke, Rösler, Schmaler, 
Praͤtorius, Chriſtoph, Nehfeld, Stod, Kraut, Warnatich, 
Höppnerz und im Minterfemefter 189%, aus 14 Mite 


. gliedern, indem J. Knotbe binzutrat und Kraut dagegen 


ausfhicd. Der Zweck dieler Section iſt ſowohl die Be— 
ziehungen der Lauſitz zu Deutfchland und Deutſchthum und 
die Modificationen des Deutſchthums in der Lauſitz zu 


erforſchen und wiffenichaftlich zu begründen, als auch auf 


die Art zur praftifchen Anwendung und Benußung ſich 


. vorzubereiten, daß vorzuͤglich Kenntnif der einftigen Stel 


lung im Vaterlande und der beften Art, der geeignetften 
Mirrel und der paffındfien Wege, das Gute und Vater: 
laͤndiſche daheim Fräftig zu verbreiten, im Augg gebalten 
werden fol. Zu dem Ende follen Zdiotismen, Volkslie— 
der, Sagen gefammelt, Eitten und Gebräuche aufgezeiche 
net werden und Befanntinachung mit laufig. Literatur, 
und Gultur foll hauptfächlicy betrieben werden. Mittel 
zur Erreichung diefes Zwedes werden demnad) ſeyn: Vor 


‚träge und Befprechungen über alle Beziehungen der Anz 


geitellten zum Volke; insbefondere muß dabei das Amt 
des Scelforgers ing Auge gefaßt werden, deshalb foll wo 
möglich ein Theologe deutfcher Abkunft Präfes feyn. 

Die Section hat vom 25. Juli 1838 bis 26. Fehr. 
1839 achtzehn Sitzungen gehalten, in denen folgende Bors 
träge ftattfanden : 

1. Sikung. 25. Juli 1838. Rede des Praͤſes H. 
Knothe über den Iwed der. Section.und, die zu ergreis 
fenden Mittel zur Verfolgung defjelben. 

2. Sitzung. 1. Aug. Mündlicher Vortrag von. N. 
Knothe über Gejchichte, Verfaſſung und Geift der Brüs 
der- Gemeinde. 

3. Öißung. 8. Aug. Difputation von Schmaler 


° (Auctor)und Janke (Opponens) über die Nachtheile re: 


ſelben entgegen zu wirken (ſchriftl. 7. Siß.). 


ligiofer Conventifel und die Pflicht der Geiſtlichen, Den: 


we 


4. Eigung. 15. Aug. Difputation von Rehfeld 
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(Auctor) und -Ehriftoph (Opponens) über die Mittel, 
durch ‚weiche der Geiltliche den religtöfen Gonventifeln ent— 
gegen wirfen Fann. — Rösler legte zwei Sagen vor und 
'» “ nothe einige Themata zu Predigten gegen die Con— 
ventikel. 

5. Sitzung. 22. Aug. Allgemeine Unterhaltung uͤber 
vaterlaͤndiſche Sagen. 

6. Sitzung. 20. Nov. Reconſtituirung der Section, 
wobei die Eröffnungsrede des Praies H. Knothe nodjs 
mals verlefen und ein fuftematifcher Gang der Vorträge 
feftgeftelle wurde. Ä 

7. Sigung. 27. Nov. Die fhriftlichen Arbeiten von 
Schmaler und Rehfeld (ef. Sig. 3 und 4) wurden 
verlefen. 9. Knothe, J. Knothe, Rösler, Schma— 
ler, Rehfeld und Warnatfch legten vaterlaͤndiſche 
Sagen vor. 

8. Sigung. 4. Dee. Es wurden mehrere Volksſa— 
gen und Wolfslieder vorgetragen. 

9. Sitzung. 11. Dec. Mündlicher Vortrag von Roͤs⸗ 
ler als Einleitung in die Volfsfagen und. Volfslieder, 

10. Sigung. 18. Dec. Vortrag von Praͤtorius: 
laufiz. Sprichwörter und Redensarten (ſchriftl. 16. Sig.) 
Allgememe Unterbaltung über. die fteinernen Kreuze an 
Wegen. — Janke, Nösler, Schmaler, Chriſtoph 
brachten nod) Bolfsjagen und Volkslieder bei. 

11. Sigung. 8. Jan. 1839, Mündlicher Vortrag 
von J. Knothe über Hrn, Rect. Anton’s disserlatio de 
querxis, | 
| 12. Sikung. 15. Jan. Schriftliche Darftellung der 
laufig. Sitten und Gebräuche von J. Knothe. — Vor⸗ 
trag von Chriſtoph über den religiofen Zuftand und 
Aberglauben in der Lauſitz (fchriftl. 14. Sik.). 

13. Sitzung. 22. San. "Vortrag von Warnatſch 
über: den Zuftand der Volfsfchulen in der Laufis (ſchriftl. 
15. Eikung). — j 

14. Sitzung. 29. San. Chriſtoph's ſchriftliche 
Arbeit wurde verlefen, (ef. Sitz. 12) 

15. Sikung. 5. Febr. Worlefung der fihriftlichen 
Arbeit von Warnatfch. (ef Sik. 13.) | 

16. Sitzung. 19. Febr. Vorlefung von Prätorius 
fchriftlicher ‚Arbeit. (ef. Sig. 10.) — Vortrag von Hoppe 
ner über lauſitz. Ackerbau und Gewerbe. i 

17. Sigung. 26. Zebr. Vortrag von Janke über 


“ 
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Literatur⸗ und Kunſtgeſchichte in Der Lauſitz, desgleichen 
über lauſitz. Alterthuͤmer. — Vortrag von Stock über 
den Zuſtand der hoͤhern Buͤrgerſchulen und Gymnaſien in 
der Lauſitz. | 

18. Sigung. 5. März. Fortfeßung von Höppnerg 
Dortrage ef. 16. Sig: — Vorlefung einiger vom Hrn. 
Cand. Menzel eingefandten Volfslieder. | 
- Die von der Section angelegte Sammlung von laus 
fiß. Volksſagen beläuft ſich auf 19 Nummern und der 
Volkslieder auf 45 Nummern, 

IV. Wendifche Section. 

Die wendiſche Section conftituirte fi) den 4. Juli 
4838 und beftand im Sommerfemefter 1838 aus acht Mit: 
gliedern: Schmaler (Praͤſes), Pratorius, Rösler, Bulang, 
Schneider, Markus, El. und Ih. Warnatfch, welche An: 
zahl im MWinterfemefter 18%/,, durch den Austritt von 
Marfus und El. Warnatſch auf 6 fill. Der Zweck Dies 
fer Section iſt: Die wendiſche Sprache, Fiteratur und Na— 
tionalität, fo weit dies moͤglich ift, aufzufaffen und zu 
erforichen. Dieſer Zweck foll verfolgt werden durch grams 
matifche Ucbungen, durch Sprechen und Leſen, bei geüb— 
tern Kräften, wohl aud) duͤrch Predigen in wendifcher 
Sprache, durch Studium der wendifchen und der allges 
meinen jlaviicyen Literaturgeſchichte, durch Sammlungen 
von wendifchen VBolfsliedern, Sagen, Maͤhrchen, Eprich: 
wörtern, Redensarten ꝛc., und durch Darftellung der wen— 
diſchen Sitten und Gebraͤuche. Die Eection bat vom 11. 
Juli 1838 bis zum 22. Sebr. 1839, wo fie wegen Krank— 
heit: des Präfes vertagt werden mußte, achtzehn Sitzun— 
gen gehalten. | 

In Diefen Eigungen wurde der etymologifche Theil 
der oberlaufigifch =wendifhen Grammatik nad Seiler in 
elementarifchen Uebungen und der ſyntaktiſche Durd) Ue— 
berfegungen aus dem Deutſchen ins Wendiſche und ume 
‚gekehrt nach) Lubensfy’s Marja 20. betrieben. Außerdem 
wurde cine „Sserska Nowina* angelegt, d. b. eine Samm— 
lung wendiſcher Sagen, Volfslieder, Sprihworter, Nez 
densarten, Gedihte ꝛc., jedoch Alles mit Deuticher Ueber: 
fegung. Diefelbe enthält bis jest 19 Nummern auf 60 
Seiten und zwar 15 Wrn. von Schmaler, 2 Nrn. von 
‚Rösler, 1Nr. von Bulang und 1 Nr, von Wars 
natfch. Die Ecction erhielt zugefandt von Hrn. Schul: 
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Ichrer Schmatler zu Lohſa eine Abhandlung über die Hei- 
rathsgebraͤuche der oberlaufiger Wenden in wendifcher 
Sprache und vom Stud. theol. Wannaf aus Nefchwig 
einige wendiſche Gedichte und Spricdywörter. 

Die Zahl der in den allgemeinen und in den Sectiongs 
Sitzungen gehaltenen eigens ausgearbeiteten Vorträge bes 
läuft fi) auf 31, wovon 22 fhriftlich in das Archiv des 
Vereins Deponirt find, .ungerechnet die Sammlungen der 
deutichen und wendifhen Sectionen.“ 





IL. Handel und Gewerbe. 


Der Gewerbeverein zu Börlik hat in feiner 
am 29. Jan. d. J. abgehaltenen Hauptverfammlung die 
in Beziehung auf die letzte Gewerbeausftellung zuerfanns 
ten AufmunterungssPramien an die Tuchfabrifanten Carl 
‚Samuel Geißler und Albert Matthäus in goldnen 
Denfinünzen, und an den Tifchlermeilter Donat, Schlofz. 
fermeifter Salfner, muſikal. Inftrumentenbauer Riefer, 
Daumwollenwasren:Fabrifant Berndt, Klemprnermeifter 
Richter, Kammmacher Vogt, Poſament. W. Wünfde 
und Korbmacher Böhlendorf in filbernen Denfmünzen 
vertheilt. 

In der preuß. Oberlauſitz ſind folgende Staͤdte in 
der Tuchfabrikation die bedeutendſten, wie ſich aus einer 
Zuſammenſtellung der am Schluſſe Des Jahres 1837 vor: 
bandenen Wollenmaichinen ergiebt: 

a) Görlig mir 4770 Spindeln, Ludwigsdorf 660 Sp. 
b) Rothenburg mit 1800 Spindeln. | 
ec) Luckau mir 1440 Spindeln. 


Diefer für jede Stadt, mithin aud) die hiefige, fo 
nüglidye und eriprießliche Zweig der Gewerbfamfeit, iſt 
in Goͤrlitz ſeit mebrern Jahren wieder auf eine erfreuliche 
Weiſe geftiegen, nadydem er eine längere Zeit faft ganze 
lid) darnieder gelegen hatte, Nicht nur übertrifft die bies 
fige Tuchfabrifation an Umfange die aller übrigen Städte 
der Provinz Schlefien, fondern fie wetteifert aud) auf er— 
folgreiche Weiſe mie den beiten Tuchmacherſtaͤdten des bee 
nadhbarten Sachien. 
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Hierbei iſt nun aber voraus zu feßen, daß umter 
Zucfabrifarion die Anfertigung des Wollentuches 
in feinem ganzen Umfange verftanden wird, nicht blos 
das Weben. Das Tuchweben ift bierorts noch) an eine 
Zunft gebunden, welche im vergangenen Jahre 158 Stühle 
im Gange cerbalten und dabei 257 VPerfonen, worunter 
130 ſelbſtſtaͤndige Meifter, beſchaͤftigt hat. Die Zabt der 
von denſelben gewebten und zur Schau gebrachten Zuche 
it auf 7094 Srüd angegeben worden. Cine erhebliche 
Eumme, zumal wenn man annimmt, dag Die Zahl der 
gefertigten Zucbe im Jahre 1822 nur 3772 Stüd betrug. 

Die größere Bluͤthe dankt die Zuchfabrifation bie: 
ger Stadr den fabrifmäßig betriebenen Branchen des Ges: 
werbes, der Wollſpinnerei und Appretur. Diele Fabri— 
fen nebft den rühmlid) befannten Färbereien und den zum 
Theil nad) der neueften der bewährten Methoden konſtruir— 
ten Walfen werden nicht nur von biefigen, Zuchmachern, 
fondern eben fowohl von fremden beichäftigt. Die Fa— 
brifen find folgende: a) Wollfpinnfabrifen, an der 

abi 7, mie 5704 Spindeln und 289 Arbeitern. (Ende 
1837 blos 5430 Spindeln.) b) Appretur-Anſtalten, 
an der Zahl 10, mir 37 Raub: und 47 Scheermaichinen, 
weldye 242 Arbeiter befchäftigen. Hierbei ift Die von Den 
biefigen Sabrifanten Salin. und Comp. in Ludwigsdorf 
angelegte Fabrif mr eingerechnet, da fie, obgleich auf 
fremden Grunde und Boden, dennoch zu den biefigen 
Fabriken gebört. Diefe Fabrifen werden meift mit Waſ— 
ferfraft, theils mit Dampffraft, häufig auch durch Pferde 
betrieben. 

Die Zuchfabrifation befihaftigt biertelbft über 1000 
Perſonen, und giebt ibnen mir ihren veip. Samilien Brod 
und Unterhalt, Wer Fünnte biernach noch ihre Wichtige 
feit verfennen! — Um fd erfreulicher iſt die Ausficht,. 
daß auch in diefem neuen Jahre die Anzahl der dazu bes 
flimmten Fabrif-Anlagen fidy) vermehren wird. — Beſon— 
dere Anerkennung verdient auch das biefige Tuchmacher: 
mittel — welches an ehrwürdigem Alter wobl mit allen 
Sinnungen des öftlichen Deutichlands ringen kann, — da 
daſſelbe auf feine Koften im Neiffluffe an der Stelle einer 
alten Walfe ein neues Fabrifgebaude mit großen Koften 
begründer hat, welches den Innungsmitgliedern die Vor— 
theile einer guten Walfe und einer Appreturanftalt vers 
ſchafft. Gorl. Wegweiſer. 
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Die von G. W. Bagner im vorigen Jahre im Ro⸗ 
thenburg- begründere Druckerei hat jetzt der Buchörucer 
P. Pohl übernommen. 





Zur Statiſtik. 
—— Im Jahre 1838 wurden in der evange⸗ 
lichen Hauptfirde aufgeboten 148 Paar. Hieraus 
find 115 Goͤr itzer und 3 Moyßer Ehen entftanden. — 
Geboren wurden überhaupt incl. der zodtgebornm 502 
Kinder, namlib 251 Soͤhne, 251 Iöchrer. -— Begra— 
ben wurden 375 Perſonen, 191 männlichen und 176 
weiblichen Geſchlechts. — Deffentliche Kommunifanten 
waren 6962. | 
Einwohnerzahl des Görlißer Kreiſes. 
Die Bevoͤlkerung betrug (ohne die Stadt Goͤrlitz): 
1) im Jahre 1816 30887 Evangeliſche. 
1 Reformirter, 
171 Karbolifche, 


Summa 31059. 
2) im Sahre . 32446 Evangelifche, 
452 Katholiſche. 


— 32598. 
3) im Jahre 1825, mit Einſchluß der Stadt eig 
mit 10575 Seelen: 44386 Evangelifche, 
362 Ratbolifen. 
11 Reformirte, 
3 Juden. 


Summa 44762. 
4) im Jahre 1831 (incl. Sörlig mit 11557 Seelen), 
46670 Evangelifche. 
737 Katholiken, 
7 Suden. 


Summa 47414. 
5) im Jahre 1834 (incl. Görlig mit 12312 S.) 
47929 Evangeliſche. 
— 580 Katholiken. 
6 Juden. 


Summa 48515. 
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6) im Jahre 1837 (incl. Görlig mit 13670 ©.) 

| 51240 Evangeliiche. 

| 654 Katholifen, 

‚ 15 Juden, 
Summa 51407. 

Don Dielen 51907 Einwohnern fommen auf die Stadt 

Görlig und ihren Bezirk (an Fandgütern)z 
a) die Stade mit 13670 Einwohnern. 

b) die Dorfichaften mit 154400 = = 


Eumma 29110 Einwohner, 

Diefe Landgüter find namentlidy: Oberbicla (496 €), 
Grogbiesnig (122 E.), Niederbiela (678 E.), Birfenladye 
(150 €.), Deſchka (169 E.), Friedersdorf (9SSE.), Eberss 
bad) und Girbigsdorf ſtaͤdt. Anth. (47 €), Haidewaldau 
(235 E.), Heiligenfee (307 E.), Hennersdorf (642 E.), 
Kohlfurch (630 E.), Langenau (I62SE.), Lauterbad) (202 
E.), Yichtenberg (392 E.), Marfersdorf (76 E.), Mühle 
bod (267 E.), Neubammer-(863 €); Neubaus IWE.), | 
Penzig 675 E.), Penzighammer (249 E.), Nieder: Pfafz 
fendorf (158 E.), Radyenau (149 E.), Rauſcha und Brand 
(1042 E.), Rothwaſſer (1579 E.), Schnellförtel (268 E.), 
Schnellfurth (77 E.), Schügenhain (299€. ), ObersSohra 
(248 E.), Stenfer (512 E.), Tiefenfurth (126 E.), Troits 
ſchendorf (734 E.), Zentendorf (241 E.). 

Zittau. In dieſem Kirchſpiele wurden im Kird)s 
jahre 1833 geboren 494, nämlich 353 Söhne und 241 
Töchter ; getraut 98 Paare. Geftorben find 461 Perfo: 
nen. Zodtgeborne Kinder waren 18, unchelicye 75. Com: 
munifanten 8721. Die Seelenzahl der Parochie berrägt 
enva 13000. | j no 

Im Kirchipiel Löbau waren 208 Geborne, naͤmlich 
107 Söhne und 101 Züchter. Gefltorben find 161, name 
lid) 93 männlidye und 68 weibliche Perfonen; getraut.48 
Paar, Communicanten 5570. . 





IV. Unterrichts- und Schulwefen. 


Die oberlauf. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften ſchenkte 
der hoͤhern Bürgerfchule zu Görlig alle Doubletten ihrer 
reichhaltigen und wohlgeordneten Mineralienfammlung. 
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Herr Diaconus M. Peſcheck zu Zittau fchenfte feine 
eigne Mineralienfammlung der Dafigen Gewerbfchule. 

An Michaelis 1838 befanden ſich in Den oͤffentlichen 
Schulen der Stadr Görlig und zwar: im Gymnaſium 39 
biefige und 36 auswärtige Knaben; in der böhern Buͤr— 
gerichule 179 hiefige und 42 auswärtige Anaben, 142 
biefige und 2 auswärtige Mädchen; in der evangel. Volfs: 
ſchule 678 Diefige Knaben, 694 biefige Mädchen ; in der 
Farbol. Volfsichule 32 hiefige Knaben und 30 hieſ. Maͤd— 
hen; zulammen 928 biefige, 78 auswärtige, 1006 Ana: 
ben ; S66 hieſ., 2 auswärtige, 868 Maͤdchen, überhaupt 1874. 


— — 
[} 


V. 


Oberlauſitzer Verein zur Verſittlichung 
“ Der Kinder, | 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm (Bruder 
Sr. Majeftät des Königs) hat das Protectorat über den 
Verein angenommen und Durd) huldreiche Weberfendung 
eines bedeutenden Geldgefchenfs die Aufnahme noch eines 
verwahrloften Knaben in die Anftalt möglicy gemacht, fo 
daß mit Hülfe der übrigen eingegangenen Beiträge die 
Zahl der Zöglinge nunmehr von 7 auf 9 erhöht worden 
tft. Durch den Tod des für die Anftalt unermüdlidy thäs 
tigen Secrerairs und Inſpectors, des Herrn Diafonus 
Marſch, bat der®Verein einen fühlbaren Verluft erlitten, 
Die Aufficht über Die Anftalt hat einftweilen Hr. Bürgers _ 
meiſter Schmidt zu Reichenbach, das Erfretariat Hr. 
Suftizrath v. Stephany übernommen. 

Das Hausperfonal ift als in jeder Beziehung pafs 
fend befunden worden und unverändert geblieben. ben: 
fo find der bisherige Unterrichtsplan und die eingeführte 
Hausordnung als zweckmaͤßig befunden und deshalb un: 
verändert beibehalten worden. Zwei Knaben wurden im 
verfloffenen Fahre durh Hrn. Diaf. Marſch zur Cons 
firmation vorbereitet. Der Gefundheitszuftand in der Ane 
ftalt ift fortdauernd gut geweſen. Faſt bei allen aufge 
nommenen Knaben, mit Ausnahme eines einzigen, bat —* 
ein nicht unbedeutender Fortſchritt zur Beſſerung gezeigt. 
Dieſer eine Knabe wurde an die Benninghauſener Se ⸗ 
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rungs-Anftalt, weldye allein für denfelben geeignet er— 
fehien, abgegeben. Unter den. milden Gebern, weldie die | 
Anftalt unterftügten, find die Herren Kandftande mit 69 ° 
then. zu bemerfen. 
Die Einnahme betrug 786 thlr. 15 far. 6 pf. 
Die Ausgabe Dagegen 698 = 13 = 8 » 


Es blieb Ueberſchuß 83 thir. 1 far. 10 pf. 
Hierzu Die Activa mit 24% = 24 = 8 = fo befikt 


die Anft. einen Fonds von 330 thlr. 26 fgr. 6 pf. 


— —— 


VI. | Armen:Befchäftigungs:Anftalt. 


Die Armen Verwaltung der Etadt Görliß, wo die - 
Elemente der Armuth, wie in jeder volfreidyen und hans 
dels- und gewerbfleijigen Stadt, in Arbeitsicheu, Annas 
fung und Berworfenbeit beftehen, ftrebt Dem Ziele nad), 
Diele Elemente zu fcheiden und fo gefondert ins Auge zu _ 
foffen, um den Schaden im Einzelnen nicht blos ficherer 
ergründen, fondern auch die Abhülfe leichter serfinden, 
alsdann aber den untergegangenen Trieb zur Thaͤtigkeit 
nad) den Individuaglitaͤten beſſer wecken und firenger in 
Anipruch nehmen zu koͤnnen. Hiernach wird auf ſorg— 
faͤltige Scheidung der Armenpflege in eine allgemeinere 
und in eine befondere gefeben. Erftere umfaßt die zeit: 
weife oder dauernd erwerbunfahigen Perfonen, und zwar 
a) arme Kinder, für welche durch Verpflegung in Fami— 
lien, Aufnahme in die ftadtifhe Waifenanftalt, Werforz 
gung der Schulpflichtigen mit nnentgeldlichem Unterricht, 
Unterbringung Verwahrlofter in dazu geeignete Samilien 
gegen höheres Erziehungsgeld und Unterflüßung zur Er: 
lernung eines Handwerfs geforgt wird; b) arme Kiranfe, 
welche Verpflegung im Stadt: Kranfenhaufe oder Arztliche 
Huͤlfe und Arzneimittel unentgeldlich erbalten ; c) Alterg= - 
Schwache, welchen durd) Geldberheilung oder. Aufnahme 
in die Armen-Wohnungen und Hofpitäler, und d) außer 
Erwerb gefonmene Individuen, welchen durch Vorſchuͤſſe 
und baare Unterftüsungen zu Hülfe gefommen wird. Die 
befondere oder unmittelbar auf Das Individuum gerich— 
tere Aufficht forgt für Die ‘erwerbfähigen Perfonen, und 
zwar a) für Die Arbeitswilligen durch Betheilung mit Ge⸗ 
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fpinnft gegen Bezahlung des Spinnerlohns. Diefe Ars 
men⸗Beſchaͤftigungs⸗Anſtalt, welche jedem Armen täglich 
2-2, fgr. Verdienft gewährt, beſteht unter einer FO bis 
100 thlr. Foftenden Verwaltung und technifchen Leitung 
in einem für 300 thlr. Dazu eingerichteten Xocale, b) Ars 
beitsfcheue werden in die Zwangarbeits:Anftalt, weldye 
im Einne des A. EN. Th. II Tit. 19. 3. und Tit. 29. 
4. für 500 thlr. eingerichtet ift, gebracdyt und hier unter 
frenger Aufſicht und vollftändiger Natural: Verpflegung, 
angemefjen im Haufe, bei guter Führung durch Arbeiten 
auger dem Haufe, befſchaͤftigt. 

Dieſe Anſtalt ward im verfloffenen Jahre errichtet, 
und in folcyer 22 männliche. und 3 weibliche erwerbfaͤhige, 
aber arbeirsicheue, der öffentlichen Unteriiügung anbeim 
gefallene Arme zur Ordnung und Arbeitfamfeit zurücges 
bracht. Die Anftalt, welche befondere Räume zur. Aufe 
nahme und Bereinigung der Eintretenden, zur Arbeit, zum 
Epiilen, Schlafen und Genuß der freien Xuft, unter _ 
Trennung der Sefchlechter, hat, wird von einem Haus— 
vater, einem Aufſeher und einer Wärterin geleitet. Die 
25 Häuslinge verdienen ihren Unterhalt falt ganz. Zu 
Einrichtung des Inſtituts wurden 500 thlr. verwendet, 
die Unterhaltung Foftere im vorigen Jahre 450 thlr. Bei 
den günftigen Ergebniffen werden ſich die Zuſchuͤſſe bis 
auf 100 thlr. mindern, da fogar die Betriebsfoften, incl. 
der Beſoldungen von 150 tbir., theilweife von den Eins 
nahmen gedeckt werden. Neben den in foldyen Anftalten 
gewöhnlichen Arbeiten werden Kälberhaare zu Garn vere 
arbeitet, worüber mit einem Berliner Handelshaufe Liefee 
tungs-Vertraͤge abgeichloffen find, weldye den Betrieb fie 
her ftellen, Eine Hausordnung ertheilt über das Betrae 
en und das Leben der Häuslinge Vorfhriften. Eine 
tadeifche Deputation führt unter dem Magiftrate die Auf— 
fibt; die Aufnahmen und Entlaffungen, welche vom Nachs 
weile des rechtlichen Erwerbes abhängig find, verfügt der 
Magiftrat allein, daher bei diefer mufterhart georcneten 
Armenpflege. glüdliche Refultate gewonnen werden, 

Schl. Prov. DI. 


VII. Strafanftalten. 


Sn der Goͤrlitzer Strafanftalt waren am 1. 
Son. 1838 detinirt: 347 männliche, 69 weibliche, über: 
NL Mag. N. F. W. B. Nahe. St. 9 


\ 
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haupt 416 Gefangene, Der Zugang betrug 119 maͤnn⸗ 
liche, 33 weibliche, überhaupt 152 Gefangene; der Abe 
gang dagegen 126 männlidye, 27 weibliche, überhaupt 
153. Es blieben demnach) am 31. Dec. 1838 Beſtand: 
340 männlidye, 75 weiblihe, insgefammt 415 Sträflinge. 
Unter den Detinirten befanden fih 174 Rüdfällige, und 
zwar 151 männlichen und 23 weiblichen Geſchlechts. Nah 
der Ye I berechnet waren am Ende des Jahres 1838 
in der Strafanftalt: 31 auf Lebenszeit, 7 über 30 Jahr, 
21 von 20—30 Jahren, 76 von 10—20 Sahren, 92, 
von 5—10 Sahren, 71 von 3—5 Sahren, 98 von 1—3 
"abren, 12 unter 1 Jahr Verurtheilte und 7 vor Abs 
faffung des Erkenntniſſes Abgelieferie. 

Die Sträflinge verdienten überhaupt für die Strafe 
anftalt 9783 thlr. 24 fgr., und beträgt der Verdienſt je: 
des Arbeitsfäbigen durchſchnittlich 25 thlr. 9 fgr. fg, 
pf. Die jährlichen Unterhaltungsfoften betrugen 25340 

ihlr. 9 for. 5 pf., nad) Abrechnung des Verdienftes aber 
15606 thir. 15 ſgr. S pf. Die Unterbaltungsfoften pro 

Kopf berragen demnady jährlid) 37 thlr. 23 Mer. 7306) 18 
pf. oder täglich 3 ſgr. 1915655140 Pf. | 





VII, Medicinalwefen.. 


Der Herr Dr. Jaͤſchke zu Niesfy hat in feinem 
Kranfenhaufe eine Krägheilanftalt errichtet. Die Heis 
lung gefchieht nad) der Vezinſchen Methode und wird in 
der Regel binnen drei Tagen vollftändig bewirkt. Die 
Koften, mit Inbegriff der Beföftigung, betragen nur 3 thlr. 





IX. Promotionen. 


Der Profeſſor Dr. Aug. Knobel zu Breslau (ein 
gaufiger), welcher 1838 zum Profeffor der orientalifchen 
Sprachen und der Theologie zu Gießen ernannt wurde, 
En PHNG von der Univerfitat Breslau die theol. Doctore 
wurde 


Shrift. Gottfried Stephan aus Niedercunnersdorf 


* 
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murde in. Leipzig Dr. der Medizin, und fchrich de ca- 


tarrho chronico. 

Magifter wurden die Lauſitzer: Zul, Adolph Stoͤck⸗ 
hardt, Lehrer der Naturwiffenfhaften am Blochmann: 
ſchen Inftitute zu Dresden, und C. Th, Hander, Die 
rector eines Lehrinſtituts zu Leipzig. 


— Zn. _. 


X. Beförderungen und Dienftveränderun: 
gen. 
Sm geiftlihen Stande, 


Der Predigtamts:Candidat Pfeiffer ift als evans 
gel. — zu Radmeritz beſtaͤtigt worden. — Der Dias 
conus Böttcher zu Fuͤrſtenberg wurde zum evangel. Pres 
diger in Krugau, Sup. Lübben, berufen. — Der Caͤnd. 
Menzer w. Pfarrer zu Herwigsdorf bei Loͤbau. — Der 
Candidat Hager mw. Diaconus in Elſtra (DY.) — Der 
Katechet M. Juſt an der Perersfirche zu Yeipzig (ein Lau— 
figer) w. Pfarrer in Mühlau (Sup. Penig). — Der zeite 
ber. Paſt. Tzſchoppe zu Lückendorf w. Pfarrer zu Witte 
gendorf. .— Der zeither. Lehrer Ludwig zu Zittau w. 
Pfarrer in Luͤckendorf. — Das Zeugnif der Wählbarfeit 
erhielt der Gandidat Mauersberger aus Dlberedorf, 
— Die Erlaubnif zu predigen erhielten: Ernft Friedrich 
Gerftmeyer aus Sorau; Koh. Ehrift. Wilh. Karraß 
aus Zrattendorf bei Spremberg; Ernft Sulius Pohl aus 


gauban. 
Im Schulftande, 


Dem Konreftor Dr. Weidert, Subreftor Dr. Vet— 
ter und Quartus Dr. Töpfer am Gymnaſium zu Lu⸗ 
au, iſt der Oberlchrer=Zirel verlieben worden. — Der 
zeither. Collaborator Döring w. Lehrer an der hoͤhern 
Buͤrgerſchule zu Görlig. — Dem Kantor und Schullehrer 
Lubifch zu Cofel, Sup. Luckau, ift mit höherer Gench: 
migung der Cantor-Titel ertheilt worden. — Der zeith. 
Echullehrer Brühl zu Kubfhüg w. Lehrer zu Moholz, 
Rothenburger Kr. — Der zeither. Schuladjuvant Eng— 
mann zu Rothwaſſer w. Lehrer an der evangel. Stadt: 
ſchule zu Bunzlau. — Der zeither. Schuladjuvant Eng: 
mann zu Alt:Seidendberg w. Schullehrer dafelbft.— Der 
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Schullehrer Stange zu Cobbeln w. Küfter und Schul: 
Ihrer zu Moöbisfruge, Sup. Guben. — Der Schullehr. 
Leberecht in Bugen w. Schullehrer in Laafow, Sup. 
Yübben. — Der zweite Töchterlehrer an der Stadtichule 
zu Kirchhayn, Sup. Dobrilugf, Fiedler, w. erfter Töch- 
terlebrer dal. — Der: Seminarift Hiller w. Schullchr. 
in Öermersdorf, Eup. Guben, — Der Seminar. Lie— 
buſch w. Küfter und Ecdyullehrer in Cahnsdorf, Sup: 
Calau. — Der Seminarift Meyer w. 2. Xöchterlehrer 
an der Stadtfchule zu Dobrilugf, — Der zeirherige Yebr 
rer Lehmann zu Wald w. Kirchenichullehrer zu Fries 
dersdorf (OL.). — Der zeither. Hülfslebrer Brühl in 
Hochkirch w. Lehrer an der Nebenfchule zu Rachlau (OL.). 
— Beftärigt wurden: Der Schullebrer Zimmermann 
zu Möhrsdorf (DE); Carl Ben. Preibſch als Sub: 
füitur des Kirchenichullehrers zu Herwigsdorf bei Lobau. 
In der am 28. und 29. September 1838 in Königs 
berg in der Neumark flattgefundenen Prüfung find Die 
Scyulamtspräparanden Gfried. Glob. Groß zu Staafow 
bei Lieberofe, Sob. Carl Glob. Kloß zu Linderode bei 
Eorau, Chriſt. Friedr. Roͤthig zu Birkenberge bei Guben 
für anftellungsfähig erflärt worden. 


Sm Zufizfade, | 

Der Landſchafte-Syndieus v. Stephany zu Göre 
li bar den Titel Juſtizrath erbalten. — Die Verwaltung , 
des Patriimonialgerihts Cosma, Kr. Görlig, ift vom 
Referend. Eifler an den Juſtiz-Verweſer Zehrfeld zu 
Görlig übergegangen. — Die Verwaltung des Patrim.r 
Gerichts Reinsdorf, Rothenb. Kr., ift vom Zuft.:Comm. 
Lohmann in Sorau an den Juſtiz-Verw. Paſchke in 
Zriebel übergegangen. — Der Oberlandesgerichts-Affeffor 
Wilke verwaltete interim. das Stadtgericht Sommerfeld. 
— Der Stadtrichter Poppo w. von Eommerfeld nad) 
Neiffe veriegt. — Der Land: und Etadtrihter Kaͤmpffe 
u Sinfterwalde w. zum Stadtgericht Sommerfeld vers 
—* — An deſſen Stelle w. der Kammergerichts-Aſſeſſor 
Breithaupt in Reetz berufen. — Der Oberlandesge— 
richts:Refer. 9. Bomsdorff w. zum fand: und Stadts 
gerichts:Affeffor zu Lübben ernannt, — Die Auscultatos 
ren Maſchke und Mehrfurth w. zu Referendarien 
befördert. — Der Referend. Langer Mi auf eignes An⸗ 
fuchen mit Vorbehalt des Ruͤcktritts und Charafters aus 
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dem koͤnigl. Juſtizdienſt ausgeſchieden, um ſich der Pa— 
trimonialger.-Verwaltung zu widmen. — Der zeith. Ju— 
ſtizbeamte v. Scheibner zu Loͤbau erhielt die Juſtizbe— 
amtenſtelle zu Hohnſtein, und der Appellationsger.-Bei— 
ſitzer v. Reitzenſtein in Zwickau die erledigte Stelle in 
Löbau. — Joh. Aug. Altenberger und Joh. Glieb. 


Winfler w. zu Beifigern des Stadtgerichrs in Zittau 


ernannt, — Der Sccretariats-Eleve Hausding iſt zum 
fand: und Stadtgericht Hoyerswerda als Hülfs » Actuar 
deputirt. — Der Kaffen : Affiitent Schulz zu Sorau ift 
als Salarienfaffen:Controlleur beim Land= und Stadtges 
richt Croſſen angeftellt, — Der Kreisbote Schulz zu 
Lübben iſt beim dortigen Snquifitoriat als Gefangemvärs 
ter angeftellt. — Der Snyalide Scharfinsfiwm. als 
Hülfsbore bei der Gerichts-Commiſſion in Neuzelle bee 
ſchaͤftigt. | 
| Beim Medicinalweien, 

Der pract. Arzt, Wundarzt und Geburtöhelfer Dr. 
Goldfcheider bat ſich in Sommerfeld niedergelaffen. 
— Der geprüfte Thierarzt 2. Klaffe Karl Glieb. Hager 
hat ſich in Schönberg niedergelaffen. — Der Apothefer 


Zul. Wild. Körbig bat die Rehfeldſche Aporbefe zu Do«r 


brilugk, Luckauer Kreifes, kaͤufllich an fi) gebracht und 
fid) dort niedergelaffen. 
Bei den Kreisbehörden, 


Der Kreis:Scfretair Wittmeyer mw. von Hoyerss 
werda nad Lauban verſetzt. — Der Rittergutsbefißer, 
Majora.D., Becherer auf Klein: Mebfow, iſt als Kreiss 
Deputirter des Kalauer Kreifes beftätigt worden. 


Beim Steuerwefen. 


Der zeither, LegitimationsicheinsWusfertiger Schüße 
in Löbau wurde Einnehmer beim Nebenzollamt in Lüdens 


dorf. 
> Beim Schiedsgericht, 


Als Schiedsmänner wurden vereidet und beftätigt : 


Am Görliger Kreile: 
für Crobnitz, Kriiha, Prachenau, Melaune, Doͤbſchuͤtz, 
der Gedinge-Erb⸗Lehn-Richter Marx zu Prachenau. 
| im Laubaner Kreife: 
fuͤr Wieſa der Ortsrichter Sperlich daſ.; — fuͤr Scha— 
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dewalde und Prettin der Gutsbefiker Evner in Schadee 
walde; — für Hennersdorf und Stolzenberg der Hause 
ler Schneider in Hennersdorf; — für Pfaffendorf der 
Ortsrichte Navotnik daf,; — für Ober-Mittel:finda 
der Bauer Köhler in Ober-Linda; — für Ober-Geibs— 
dorf der Chirurg Schulz dal. ; — für Nieder-Geibsdorf 
der Häusler Girbig dal.; — für Ober: Fichtenau der 
Drtsrihter Schulze daf.; — für Heidersdorf und Hohe 
berg der Inſp. Supprian in Heidersdorf; — für Nies 
dersHalbendorf der Brauer Förfter daf.; — für Obers 
und Nieder:Dertmannsdorf der Gerichtsſcholz Lachmann 
daſ.; — für Nieder-Lichtenau der Gutsbeſitzer v. Op⸗ 
peln daſe; — | 

im Rothenburger Kreife: 
für Berg, Neuftadt, Köbeln, Braunsdorf, der Amtmann 
v. — zu Berg; -— 

m Hoverswerdaer Kreife: 
für — mit den Baͤrhaͤuſern und Heinersdorf der 
Kramer Voigt zu Kroppen; — für die Gemeine Burg 
der Gärtner Banf el zu Riegel. 


Bei der Landespolizei » Verwaltnng. 


An die Stelle des ausgefcbiedenen Ritterſchafts-Raths 
v. Berndt auf Komptendorf ift der Hrav. Elterlein 
zu Driefhwig als Wege:Polizei-Kominiffarius für den I. 
Diſtrikt Cottbuſſer Kreifes ernannt worden. 


Beim ftädtifhen Gemeinwefen. 


- Zu unbefoldeten Stadträthen wurden ernannt: Alte - 
mann in Zittau, Techell und Vogt in Budilfin. — 
‚Der Bürgermeifter Dreßler in Marfliffa ift anderweit 
und zwar auf Lebenszeit gewählt werden. — Der Apo— 
thefer Struve zu Görlig w. als Rathsherr beftätigt; 
desgleichen "der Zuchfabrifant Paulig als Rathmann 
in Sommerfeld. — Den frühern beiden Rathmännern 
Marr und Klein zu Rotbenburg ift der chrenvolle Tie 
sel: Stadrältefte beigelegt worden, 


Agenturen, 


Dem Gutsbefiser und Kreis» Deputirten Ohle auf 
Moholz ift Die Uebernahme einer General:Agentur für die 
Hagel: Schaden-VerficherungssGefellfchaft für Deutſchland 
zu Doͤllſtaͤdt geftattet worden. 


u. 
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X. Ehren: und Gnadenbezengungen. 


Dem Butsbefiger v. Biffing auf Beerberg iſt die 
Kammerherrenwürde ertheilt worden. — Der geb. Ober: 
Juſtizrath Starfe in Berlin erhielt den rothen Adler— 
Orden 3. Klaffe mit der Schleife. — Der Prinz Neuß, 
Heinrich der 74. auf Sanfendorf , erhielt den Johan— 
niterorden. — Der Rathsherr Gebauer zu Cottbus er: 
bielt den rothen Adler:Drden 4. El. — Der Ortsrichter 
Funke zu Müda und der Schiedsrichter Wollftein zu 
Gebhardsdorf das allgemeine Ehrenzeichen. — Der Mae 
giltrat zu Görliß hat die Lerchifchen Etipendien zu Aufs 
munterung der Gewerbetreibenden, weldye fid) aus dem 
Auslande hier enjäßig machen, dem Maurermeifter Life 
fel und den Schanfärber Stern verlichen. — Der Kbe 
nigl. Saͤchſ. MiniftersRefident am Koͤnigl. Großbrittanis 
(hen Hofe, Kammerherr v. Gersdorf, erbielt vom 
Großherzog von Sachjfens Weimar das Comthurfreuz des. 
Falkenordens. 


— — 


XII. Verdienſtliche Handlungen. 


Die Wittwe Fiſccher geb. Schäfer zu Ober-Halben⸗ 
dorf hat der Kirche zu Bellmannsdorf, Laubaner Kr., 
2 thle. vermacht. | 

Der Raths-Scabin Lepper in Lauban vermachte 
für das Waifenhaus dafelbit 10 thir. ö 

Der Bürger und Bleichardeiter Henkel dafelbfl für 
die Armenfafle 3 thlr, Ä 

Die Kaufinanns:Societät zu Marfliffa hat 25 tbir. 
ae Orgel in der neuerbauten Kirche zu Goldentraum 

eſchenkt. 

Im Goͤrlitzer Kreiſe iſt ein Fonds zur Unterſtuͤtzung 
hülfstofer Samilien ſolcher Landwehrmaͤnner, welche eins 
berufen werden, gebildet worden, Er beträgt gegenwaͤr— 
tig 120 thlr., wozu die Stadt Gorlig 60 thir. beigetras 
gen bat. Das Actiyum ift in der Sparfafje niedergelegt 
‚worden. 

Fuͤr die armen Abgebrannten zu Kodersdorf find 
durch freimillige Spenden, weldye das Königl. Landrath— 
Amt zu Rothenburg eingefammelt.hat, 48 Dresdn. Schffl. 


” 
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Korn, 81% Schffl. Hafer, 103 Stüd Brodte, 1680 Ge⸗ 
‚bund Heu, 1793 Gebund Stroh, 36 Schffl. Kartoffeln, 
7 Kloben Flachs und 97 thlr. 16 far. 6 pf. baares Geld 
eingegangen und vertheilt worden. Niesky fpendete 24 
Brote, 10 Schffl. Kartoffeln, 14 Kloben Flachs und 47 
thlr. 12 for. 6 pf. baar. 


Für die abgebrannte Stadt Ortrand (Merf.Reg.z 
Bez.) find in Kreife Rothenburg 40 tbir. 17 far. 2- 
pf. aufgefommen. Hr. v. Nofti 5 auf Wiefa ſchenkee 
5 thlr. und die Stadt Muskau 19 hir. 9 for. 


ie — — 


XII Jubelfeſte. 


Am 28. Oft. 1838 feierte in Marfersdorf bei Goͤr⸗ 
tig der Hausbefiger und Dredsler Bucher fein 50jähe 
riges Eheiubilaͤum. 

Am 3. Februar 1839 beging der Oeconomie⸗Inſpector 
Notbenburg fein 50jähriges Ehejubiläum. 

An demfelben Tage feierte der Sattlermeifter Scheu 
mann in Gamenz fein 50jahriges Ehejubilaͤum. 
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XIV. Todesfälle. 


Es ftarben:: u 

Am 9. Dec, 1838 in Wurzen der Fönigl. ſaͤchſ. 
penf. Appellationsraty Dr. Schmidt im 55. Jahre. 

An demſ. Tage in Königsbrüd ver Fol. fächl. 
Hauptmann a. D., v. Boſſe, im 78. 3. | 
Am 13, Dec. in Budiffin der Kaufmann Bofer 

Im 42. 5. 

Am 15. Dec. in Nifhwig bei Yudiffin der emer. 
Scyullehrer Lufas im 77. 3. 
- Am 19. Dec. in Budiffin der vormal. Gutsbefis 
ker Probft im 38.5. 

Am 20. Dec. der Graf Kaspar v. Sternberg 
in Brezina in Böhmen im 77.5. DS 5 

An 5. San. 1839 in Jeſſen der fgl. pr. penjion.. 
Ger.Amts-Actuar Grohmann im 73.5. 
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Am 16. San. in. Löbau der Sand, der Pharmacie 
Hager im 97. 5. 

Am 24. Jan, in Nefhwig der Pfarrer Hattaf 
im 33. 9. | 

Am 30. Jan. in Wirfa der Fol. pr. Kammerherr 
v. Noſtitz-Jaͤnkendorf. 

Am WW. Febr, in Lobau der Amts- und Stadtdyirurg 
Dette im 58. 5. | J 
- Am 24. Febr. in Görliß der Fol. pr. Lande und 

Stadtgerichtsrath Richter im 62. J. 

Am 3. März in Budiffin der Candid. der Theol. 
Schneider im 31. 5. | Ä 

Am 5. März daſ. der Kaufın. Beyer im 65. 5. 

Am 15. März in Gorlig der Land» und Stadrtges 
rihts:Erecutor und Ritter des eifernen Kreuzes 2. Claſſe 
Sirebs im 58. 5. | Ä cn 

An demſ. Zage in Halle der Student Wolf von 
Gersdorf aus Goͤrlitz an den Folgen einer im Duell 
erhaltenen Wunde. 

Am 16. März in Sauernid der Juſtiz-Verweſer 
PYfennigwerth aus Görlik. 

An unbefannten Zagen: der Amtschirurgus S chip: 

ang zu Senftenberg; der Kantor und Schullebrer 
Richter daf.; der Schullehrer, Drganift und Auditor 
Aland zu Forſte. | 


— — 


XV. Lebensbeſchreibungen. 


Johann Gottfried Braun, 


emerit. koͤnigl. Superintendent und Paſtor zu Sohra, 

fi. gu Gorliß den 9. April 1839, | 
Einer der edelſten Menfchen, ein treuer, unverdrofs 
fener, bechbegabter Arbeiter in Gottes Weinberge, ein 
Chriſt im vollen Sinne des Worts war der Vollendete 
75jahrige Greis. Er lebte und wirfte ganz in der.Kraft 
eines aufgeflärten, feften und lebendigen Glaubens. Das 
Licht und die Wärme der Neligion verſchmolzen fich in 
feinem Geifte zu einer Lebensharmonie, welche ſich in 
Haus und Ant und dem Umgange mit ſeinen Sreunden 
auf das Wohlthuendfte ausfpracy, Ein unerſchuͤtterliches 
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Vertrauen auf Gott erfüllte ihn mit. einer ſolchen Geduld 
und Ergebung, daß aud) die traurigiten Lebensvorfälfe 
die Ruhe feines Herzens und den - Frieden feiner Seele 
nicht zu ffören vermochten. Liebe war der Grundton feiz- 
nes Wefens. Sie fprady fi) aus in allen feinen Wor— 
ten, fie malte ſich in feinem freundlichen Auge, fie hatte 
allen feinen fanften Zügen ihren heiligen Stempel aufges 
drüct. Sie erfuhr jeder, der ſich ihm nahete, fie theilte 
ſich allen feinen Umgebungen mit und lebt als eine freund— 
lie Erinnerung, als ein fegensreiches Vermaͤchtniß in 
dem Herzen der Seinen. 

Ausgerüftet mit einem reichen Schage von Kennts 
niffen, begabt mit einem vorzüglidyen Rednertalente, ers 
füllte mit frommen Eifer für die heilige Sache feines Bes 
rufs, bat er in verfchiedenen geiftl. Nemtern viel des Gus 
ten gewirft und lebt bei den Gemeinden, Denen er läne 
gere oder Fürzere Zeit Seelforger war, in einen gejeg: 
neten Andenfen. | 
Nach vierzig Fahren der Arbeit, ward ihm noch fünf 
Sabre hindurch, ein recht freundlicher Lebensabend, wo 
fein gefehwächter Körper von den Mühen des Amtes auge 
ruhte, fein reger Geift fid) in den Gefilden der MWiffen: 
fhaft, welche ihm bis an feinen Tod eine treue Freun— 
din war, frei und nad) Öefallen erging, und fein. lies 
bevolles Herz fi) im Kreife der Seinen, die den freunde 
lich:lächelnden Greis mit zärtliher Aufmerkſamkeit pflege 
ten, fo recht innig wohl fühlte. 

Sein Ende war rubig und ſchmerzlos, ein fanftes 
Hinüberfchlummern in Das befjere Feben, obwohl feines 
Leibes Praftiger Bau den wiederholten Schlägen des To— 
des nur langlam erlag, und erft nach zwei Wochen des 
Kampfes zulammenftürzte, Er fühlte, daß die Stunde 
der Zrennung fi) nahe. Nach dem eriten Unfalle, wo 
er fchwer athmend mit geichloffenen Augen dalag, ver— 
klaͤrte ſich plöglid) fein Geſicht und er ſprach, die Augen. 
aufichlagend, zu den beforgt ihn umftchenden Seinen : 
„denn der Frühling kommt und alles zu neuem Leben 
erwacht, muß das Alter zur Ruhe gehn.“ 

Diefen Ausspruch legte des Verftorbenen Schwiegers 
fohn,, der Herausgeber Diefer Blätter, den Worten zu 
Grunde, welche er dem theuern Greife nachrief, als dei: 
fen Hülle am 12. April ins Grab gefenft wurde. Er 
zahlte hiermit eine heilige Schuld. Denn vor 40 Jahren, 
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in Dem erften Sahre feiner Amtsführung zu Gaffen in 
der Niederlaufiß, hatte der Damals —*? jugend⸗ 
liche Redner dem im 80. Lebensjahre verſt. Großvater 
des Herausgebers, Joachim Chriftoph Haupt, Paſtor 
zu Taudad) und Gablenz, Die Parentation gehalten, wos 
von das Manufeript fi) unter den Papieren Des jegt 
Bollendeten noch vorfindet, und Dabei ebenfalls eine froimme 
Aeußerung des Verftorbenen benußt. 

Ueber den Gang feiner Lebensfchicffale hat der Vers, 
ftorbene felbft Einiges aufgezeichnet, weldyes wir bier 
unverfürzt folgen laſſen. 

‚‚Am Abende meines Lebens, nachdem ich mich durch 
Förperliche und geiftige Krankheit und Schwäd)e notbges 
drungen ſah, aus meinem Wirfungsfreife heraus zu tres 
ten und das Pfarr: Amt, fo wie die Geſchaͤfte eines Koͤ— 
nigl. Superintendenten nieder zu legen, glaube ich die 
mir noch übrigen Mupeftunden nicht zweckmaͤßiger benus 
A zu Fonnen, als wenn ich mir den Gang und Wech— 
el meiner Lebens-Schickſale fo viel als möglidy noch eius 
mal DerBeO ST ar DE und mit Nachdenfen dabei verweile, 

Der Ueberblic eines 7Ujährigen Lebens und Wirfens 
wird, wenn er mit ernfter Selbft:Prüfung unternommen, 
wird, uns oft zu tiefer Selbftbefhamung und Bereuung | 
wegen mancherlei Schwächen und Berirrungen veranlafz 
u Aber wohl uns, wenn das Bewußtſeyn uns tröffen 

arf, daß wir jene Echwächen und PVerirrungen befiegt 


und felbft durch unfer Straucyeln und Fallen an fittlicher  , 


Kraft und Etärfe gewonnen haben. Dies Geftändnig 
darf ich Euch, meine geliebten Angehörigen, binterlaffen, 
und erwarte, daß es für Eucdy nicht fruchtlos bleiben 
wird an eurem Herzen und Leben. Dod) auc) erfreulich 
und berubigend wird dieſer Ruͤckblick auf die durchlebte 
Pilgerreife für uns werden, weil gewiß jeder in Dem Gange 
feines Lebens und dem Wechſel feiner Schickſale deutliche 
Spuren und Beweiſe auffinden und wahrnehmen wird, 
die ihn im Glauben an eine allweife waltende Vorſehung 
über unfre Lebensfchickjale befeitigen und uns Muth und 
ee Vertrauen in Abficht auf die noch übrigen Le— 
enstage einflößen muß. 

1763 den 20. Dez. wurde ich geboren. Mein Va—⸗ 
ter war: Karl Leberehr Braun, Organift und Schullehrer 
in dem Marftfleden Gehofen in der Grafichaft Mannes 
feld bei Artern. Meine Mutter Katharina geb. Zrauts 
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mann aus Nicolausrieth, ältefte Zochter des Dafigen 
Ecyullchrers Trautmann. Sch war der dritte Sohn meis 
ner frommen, redlichen und fchlichten Eltern; nad) mir 
wurden nod) drei Brüder und zwei Schweftern geboren; 
die legte Entbindung aber raubte meiner guten Mutter . 
das Leben. Meine beiderfeitigen Eltern waren in Abficht 
ihres Charakters und Herzens Kinder der Natur, die 
wahrfcheinlich durch Das Beifpiel ihrer Eltern und naͤch— 
ften Umgebung zu frommen und rechtichaffenen., zu lies 
bevollen und theilnehmenden Menfchen fid) gebildet hats 
ten. Sie wurden desbalb, wie ich mich aus meiner früs 
hen Zugendzeit noch fehr gur zu erinnern weiß, geliebt 
und geachtet. Oft wurden fie von kraͤnklichen oder fonft 
befünmerten Gemeindegliedern befucht oder zum Beſuch 
eingeladen. Borzüglich- erinnere ich mic) noch, wie man 
befonders die Sonn- und Fefttage benugte, meine gufen 
Eltern vor Anfang des Gottesdienftes zu befuchen. Ges 
wöhnlidy war dann das Haus voller Gaͤſte. Dieſem 
frommen, liebevollen und friedlichen Beiſpiele meiner gus 
ten Eltern verdanfe ich, wie meinen fanmtlichen Brüdern 
und Schweitern, den wohlthätigften Einfluß auf die Bils 
dung des Herzens und die Grundlage meines Charakters. 
So wie nad) und nad) der Samilienfreis fich immer mehr 
erweiterte, fo vermehrten ſich auch die bauslichen Sorgen- 
meiner guten Eltern. Eignes Vermögen batten fie nicht. 
und das Dienſt-Einkommen mochte, befonders in den: 
damaligen Zeiten, wo der Schulbeiuch fo wenig geregelt 
und faft ganz der Willführ der Eltern überlaffen war, 
aͤußerſt durftig ſeyn. So wenig man damals an eine 
zweckmaͤßige Vorbereitung und Bildung der Schullehrer 
auf dem Lande dachte; eben ſo wenig, ja noch weniger 
ſorgte man fuͤr ein anſtaͤndiges Auskommen derſelben. 
Wer nur mechaniſch leſen, nothduͤrftig ſchreiben und der 
Jugend die Hauptſtuͤcke des lutheriſchen Catechismus bei— 
bringen konnte, wurde fuͤr faͤhig gehalten, ein Schulamt 
in übernehmen. Für fein Beſtehen mochte er nun jelbft 
orgen. 

: Yuch mein Vater batte Feine anderweitige Vorbildung 
erhalten, als ihm die Orts-Schule gewähren fonnte, wo 
ſchon fein Großvater und nad) ihm, fein Vater, Das da— 
fige Schulamt verwaltet hatten. Weber 100 Jahre lang- 
waren in Gchofen, Braun, als Gantoren und Schulleh> 
rer auf einander gefolgt. Auch im dafigen Pfarramte 
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waren 3 Franfe, wie ich mich aus der frübeften Jugend 
zu erinnern weiß, auf einander gefolgt. Außer Dem Can— 
for, war in Gchofen auch noch ein Rector angettellt, wo: 
zu nur Candidaten der Zhrologte berufen werden konn— 
ten, weil er an den hohen Seften oder in Kranfbeitsfäl- 
len den Geiftlichen unterflügen oder verfreten mußte. In 
der Rectorats-Wohnung war das gemeinfchaftliche Schule 
Iofal für die Orrsjugend, die nur getrennt nach dem Ges 
ſchlecht gemeinfchaftlich unterrichter wurde, An eine Elaf: 
ſen-Abtheilung wurde damals noch nicht gedacht, und 
noch weniger wußte man etwas von einen befondern Uns 
terrichtse Methode. Mit der Buchſtaben-Kenntniß fing 
man an und ging dann zum Syllabiren über, welcyes 
man fo lange trieb, bis endlich der Schüler zum mecha— 
nifchen Leſen gelangte. Ob er richtig, finngemäß und mit 
gehöriger Modulation der Stimme lefe, darnach wurde 
nicht gefragt. Noch weniger fühlte man .damals das Ber 
dürfnig, dem Schüler aud) nur das Nörbigfte über feine 
Mutterfprahe, aus Welt: und Naturgeichichte, ja nicht 
einmal Bibelz und Neligionsgefchichte , oder Erd= und 
Himmelsfunde ꝛc. befannt zu machen. Kurz jener Schule . 
Unterricht war im geringften nicht geeignet, die ſchlum— 
mernden Kräfte und Faͤhigkeit des Geiftes anzuregen und 
zu bilden. So war mein Vater von feinem Vater erzo— 
gen worden‘, und id) Fonnte von ihm feine günftigere 
Vorbildung erwarten. Obſchon der Rector ein wiffen: 
ſchaftlich gebildeter Mann feyn follte; fo weiß ich mid) 
doch nicht zu erinnern, daß er durch feinen Unterricht 
auf irgend eine Weiſe auf die wahre Menfchenbildung und 
Erziehung gewirft hätte. Nur das Gedaͤchtniß wurde 
geübt: denn fireng bielt man darauf, daß der Confire 
mande nicht nur die Hauptftüce des Katechismus, fons 
dern auch die Auseinanderfegung der Wahrheiten, ihre 
Definitionen, nebft den biblifchen Beweisftellen inne habe, 
ja er mußte auch die fo genannten Buß: Pfalmen und eine 
Menge Kirchenlieder Betfägen fönnen. Ob er aber auch 
verftcehe, was er lefe und was er gelernt habe, darnach 
wurde nicht gefragt. Zu Oftern 1777 wurde ich confirs 
mirt und foilte mich nun zu irgend einem Lebensberufe 
entichließen. Es wurde meiner Wahl überlaffen, ob ich 
ein Dorfichneider oder Farbier werden wolle. Zu dem 
einen wie zu dem andern fand fi) an meinem Geburts— 
orte Gelegenheit. Ehe noch darüber entfchieden wurde, 
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erhielt mein Vater die Nachricht von dem ploͤtzlichen Tode 


meines aͤlteſten Bruders, der als Schüler der erſten Claſſe 


auf der Stadtſchule zu Naumburg an der Saale ftarb, 
Dieſer Todesfall änderte mit einem Male meine Lebenge 
beftimmung ab. Denn nun wurde es der Wunfch meis 
nes Vaters: daß ich nody ftudiren möchte; ohne zu bee 


denfen, wie wenig meine bisherige Bildung und Erzies | 


bung einer wiffenfchaftlichen Laufbahn entſprach. Zu Als 
lem dem fam nun noc) der nachtheilige Umftand, daß. ich 
nad) der Eonfirmation noch °/, Fahre im väterlichen Haufe 
bleiben mußte, um von dem Rector des Orts wenigftens 
einigermaaßen vorbereiter zu werden. In diefer Zeit wurde 
ib blos im Leſen der lateinischen Sprache geübt, und 
lernte das Schema der 1. und 2. Declination. Endlich 
in ıneinem 16. Sabre, 1778, nabın fid) der Rector Sapel 
“auf der Klofterfhule Donndorf, der Schwager. meines 
Parers, meiner an, und ich erbielt run erft den elemens 
tarifshen Unterricht im Lateiniſchen und Griedyifchen. Aber 
unglüdlicher Weife, wurde der gute Anfang bald wirder 
unterbrochen 3 denn der Rector Japel wurde als Paftor 
nad) Donndorf, wohin das Klofter Donndorf und Klein: 
Noda eingepfarrt waren, berufen. Er behielt mid) zwar 
bei fidy, um mid) mit feinem älteften Sobne und einem 
gewiffen Stäger aus der daſigen Gemeinde, ferner zu 
unterrichten. Aber leider wurde diefer Unterricht ofr une 
terbrochen. 1779 zu Midyaelis ging id) nad) Naumburg 
auf die daſige Stadtfchule und wurde in die obere Ab: 
theilung der 3. Elaffe aufgenommen und zu Oftern 1780 
nad) Secunda veriegt. Bis Oſtern 1786 dauerten meine 
Schuljabre, wo ic) erit, 22'/, Jahr alt, die Univerfitär 
Leipzig beziehen Fonnte. So kuͤmmerlich ich meine Schyuls 
jahre in Naumburg begann (nur 3 tbir. harte ich in 
Kaffe und Fonnte auf feinen Nachſchuß rechnen), ebenſo 
hilflos bezog ich die Univerfität. 25 thlr. von meinem 
mürterlichen E: btheile zahlte mir der Großvater als Vor: 
ſchuß aus. Mir diefer geringen Unterftügung feßte ich 
die wifjenfchaftliche gaufbahn fort. Gott, der mir in 
Nauntburg theilnehmende .Mentchenfreunde zu erweden 
wußte, bieß mid) aud) in Leipzig Mittel und Wege fin— 
den, Daß es mir möglicd) wurde, wenn aud) ‘oft Füms 


\ 


merlich und fehr beichränft, ununterbrocdyen meine wiffenz 


ſchaftliche und befonders theologiſche Fildung fortzufegen. 


Theologiſche Collegien hörte ich beiMorus, Rofenmüller, 


- 
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Keil, Wolf, Dathe, Wald, Palmer; Bhilofophie bei Caͤ— 
far, Plattner und Wieland ; Geſchichte bei Bed nnd Bur: 
fiher ; Philologie bei Erneſti; die englifhe und franzoͤſi— 
ſche Sprache trieb ich für mich. In der erftern war mir 
befonders die freundfchaftliche Verbindung mit Scume 
fehr forderlid). So nahte ſich der Ausgang meines Tri— 
enniums, und ic) mußte nun für mein ferneres Unter: 
und Fortfommen forgen. Dem Wunfcdye meines. Vaters 
zufolge reifte ich im letzten Winter in meine Heimath, 
um wo möglich mir zu Oftern 1789 als Hauslehrer ir: 
gendwo ein Unterfommen vorzubereiten. Doc) eine höhere 
Hand leiter oft wunderbar den Gang unfers Xebens und 
unjere Schidiale ganz anders, als es unſre Pläne und 
Wuͤnſche entwerfen. Dies follte auc) ich erfahren. Als 
ich nad) Leipzig zuruͤckkam, fand ich in meinem Logis 
eine Karte vom Hofrathe Parthey vor, der Damals mit 
einem Grafen von der Kippe in Yeipzig fludirte und erft 
vor Kurzem in Deffau gewefen war, mit dem Erfuchen, 
fo bald als -möglich zu ihm zu fommen. Er machte mir 
den Antrag, zu Dftern als Lehrer und Erzieher an dem 
Philantropın in Defjau eine Anftelung anzunehmen. Eos 
gleich reifte ich nad) Deffau, um diefe Lehranftalt Fennen 
zu lernen und das Nörbige zu verabreden. So ging ich 
zu Dftern 1789 von Leipzig nach Deffau. Außer mir 
waren nody 2 andere junge Männer als Lehrer und Er: 
zieher angeftellt, unter weldye ſaͤmmtliche Zöglinge vers 
theife waren. Damals war Profeffor Nauendorf Director 
des Inſtituts. Profeſſor Feder wohnte allein mit in der 
Anftalt und hatte befonders das innere Hauswefen, die 
Correipondenz mit den Eltern der Zöüglinge ꝛc. zu beſor⸗ 
gen. Prof. Du Tout war kiturg und ertheilte den Religiongs 
Unterricht; Prof. Buffe war Lehrer der Matbematif; 
Hr. Dlivier Lchrer der franzöfifhen Sprache; Hr. Schulz, 
lehrte Englifh und Handlungs-Wiſſenſchaft; Hr. Sander 
Geſchichte und Geograpbie; Hr. Vogel hatte das ganze 
Rechnungswefen. des Inſtituts zu führen, allen Lehrern 
die Gehalte vierteliährlic) und den Zöglingen die verwilz 
ligten Zafchengelder wöchentlich auszuzahlen, und gab 
Unterricht im Schreiben und Rechnen. Leider ging ſchon 
damals dieſe Anitalt der Auflöfung entgegen), theiis weil 
feit ihrer Gründung durch Baſedow eine wohlthätige Re— 
form im Schulz und Erziehungswefen angeregt wurde, 
theils weil aus ihr Männer hervorgingen, die Ahnlicye 
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Anftitute gründeten, ald Wolfe in Rußland, Ealymann 
in Schnepfenthal und Lampe in Hamburg, tbeils. aud) 
weil ſchon in den frübern Jahren unter den Lehrern ſelbſt 
Reibungen entftanden, die vorzüglid), aus dem inhumanen 
Charakter Baſedow's bervorgingen, wodurd) Das Zutrauen 
im Yuslande geichwächt werden mußte. Ich benußte dem— 
nad), nad) 2'/, Jahren meines Dafigen Lebens und Wir« 
kens, die Veranlaſſung, anderweitig für mein Fortkom— 
men zu forgen. Unter meinen damaligen Eleven. war aud) 
ein junger Graf v. Neichenbady aus dem Haufe Goſchuͤtz 
in Echlefien. Dieſer verließ Damals das Inſtitut; ich 
nahm den Antrag an: mit Dem jungen Grafen nody 2 
Jahre nad) Oels aufs Gymnafium zu gehen und ihn 2. 
Sabre auf Univerfiriten zu begleiten. Ich befam jährlich 
200 thlr. Gehalt, hatte ganz freie Eration und einen 
eignen Bedienten. Des jungen Grafen Mutter hatte mir 
nocd) außerdem eine genugende Verforgung zugerichert, 
Eo fan ich 1791 zu Michael nach Schleftien. Die Vor⸗ 
febung, Die mir den Weg nad Deffau gebahnt hatte, 
kettete gleichlam an diefen Schritt den Gang meines Fünfs 
tigen Lebens-Schickſals. Zn Deffau war ich mit mehrern 
angeiehenen Familien aus Schlefien befannt worden; aus 
fer dem Grafen von Reichenbach, Farinte ich die Grafen 
von Schlaberndorf, von Sandregfy, von Schweinig 
und von Dobna u.a. In Dels lernte ich meine tbeure 
Lebensgefährtin Pennen, mir der ic) Hand in Hand durchs 
Leben wandeln und die uns beftimmten Freuden und Lei— 
den gemeinjchaftlicy genießen und dulden ſollte; denn in 
demfelben Haufe war mir mit dem jungen Grafen die 
Wohnung bereitet worden, Heiter und froh verlebte ich 
das erfte Jahr in diefem neuen Verbältniffe. Unter meis 
ner Leitung befuchte mein Eleve den Gymnaſial-Unter— 
richt, und ich gab ihm täglich eine Stunde im Englifchen, 
. woran noch einige Gymnafiaften Theil nahmen. 1 

1792 wurde für mich ein prüfungsvolles Jahr. Zu 
Micdyarlis harte das Gymnafium 14 Tage Ferien, die ich 
mit meinem Eleven in der gräflihen Familie zu Goſchuͤtz 
verleben follte. Mit einem bangen Gefühl verließ ich Oels. 
Scyon in den erften Tagen meines Aufenthalts in Goſchuͤtz 
traten Symptome ein, Die mich eine fchwere Niederlage 
beiorgen liegen. Ich bat die Frau Gräfin, mich fo ſchnell 
als möglidy nad) Dels zurückbringen zu laffen, weil ich 
dort des ärztlichen Beiftandes ficherer feyn fonnte, Ich 
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wurde fogleih in Betten gut eingepadt, in einer forgfäls 
tig verwahrten Kutiche nach Dels gebracht, wohin mich 
der Bediente zur Pflege begleiten mußte. So fam id) in 
den erften Nachmitragsftunden in Dels an. Nur bin id) 
mir. noch bewußt, dag man mid) parterre in die Wohn 
finde meiner Schwiegereltern zuerft gebracht hatte, bis 
der Bediente meine Stube würde eingerichtet.und erwärmt 
‚haben. So fand mich meine theure Henriette beim Ein: 
trier in die Stube, die ich vor wenigen Tagen erſt voll 
Kraft und Geſundheit verlaffen. hatte, gleichfam ſchon dem 
Zude nah. Theilnehmend trafen die guten Eltern meiz 
ner geliebten Henriette alle nötbigen Vorkehrungen. Durch 
den Dr. Barchwitz und Stadechirurgus Reiſer wurde 
meine Bebandlung und Pflege angeordnet und eine be: 
fondere Wärterin, außer meinem Bedienten, nod) anges 
nommen. Denn ein bigiges Gallen und Nervenfteber, 
verbunden mit Scharlady, fam zum Ausbruch. Mein 
Zuftand war bewußtlos und nur- felten traten lichte Aus 

enblice ein. Aber der fchredlicdyen Phantaſie der erften 
tacıt in Oels bin ich mir ftets bewußt geblieben. Sc) 
glaubte in einer Räuberhöhle bewacht zu werden, bis man 
zurücfommen und mid) umbringen würde, Alle Ber: 
fuche, die ich machte, um aus Dem Bette zu entiprin: 
gen, und in meine Wohnung zu gelangen, wußte die 
Wartfrau glüclicdy zu vereiteln. Sc) fagre ür: eine Stunde 
will ich noch) warten, aber Dann brauche ich Gewalt und 
gehe in mein Logis. Sie beftärfte mid) in meinem Wahn, 
und verſprach, mid) felbft begleiten zu wollen. Ganz 
rubig blieb ich in meinem Bette liegen, bemerfte aber 
genau, wenn die Thurmuhr die Viertelftunde fchlug. 
Unglüdlicyer Weife war gerade die Wartfrau mit Unter: 
haltung des Feuers im Ofen befchäftiget, als vom Thurme 
der erwartete Stundenfchlag ertönte. Mit einem Sprunge 
war ich aus dem Bette. Als die Frau mich wieder ing 
Berte bringen wollte, faßte ich fie mit aller Kraft in 
beiden Zeiten und würde fie vielleicht ſchrecklich gemiß— 
handelt haben, wenn es ihr nicht glüclicher Weile ge: 
lungen wäre, durd) die Thüre zu entfliehn und diefe ab: 
zufchließen. Sch höre, wie fie auf dem finftern Vorſaale 
ſchreit und nach Hülfe ruft; ich in der Meinung, fie rufe 
ihre Helfer£helfer herbei, fchreie in der verfchloßnen Stube: 
Räuber ! Mörder! Spigbuben! und arbeite aus allen 
Kräften, um die Stubenthüre zu erbreden. Ruhig gehe 
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ich einigemal in der Stube auf und ab und (he mich 
gelaffen auf ‘mein Bette. Nun höre ich Geräufd und 
die Stimmen mehrerer Menfchen auf dem Saale. Mit 
anzlicher Nefignation rufe ich ihnen zu: Kommt nur 
Be nun möget ihr mit mir machen, was ihr wollt, 
Die Thür geht auf und fogleid) erkenne ich den Bedien— 
ten Horn. Wo kommſt du ber? frag’ ich ihn fireng. 
Ach, Hr. Braun, die Frau bat mid) fo eben. aus mets 
ner Scylaffammer gerufen! Bin ich Denn in meinem Lo— 
gis? frage ich mid) ſelbſt; nun erft erfenne ich alle Ges 
genitände und fahe ein, wie gefährlich Frank ich ſeyn 
mülfe. Meine gute Schwiegermutter trat nun mit der 
Wartefrau aud) ein und forderte mid) auf, mid) in's 
Berte zu legen; denn die ganze Zeit über ſaß ich im blos 
fen Hemde auf der Berrfeire. Meine beiden Hände wa⸗ 
ven ganz mit Blut bejudelr, als ob ich erft einen Mord 
begangen hätte, fo furchtbar hatte ich fie an der Thüre 
zerichlagen. Wie lange die gefährliche Erifis der Kranke 
heit mag fortgedauert haben, weig ich nicht, aber ein 
Paroxismus, wie der angeführte, trat nie wieder ein; 
wahrjcheinlich weil die Körperfraft immer fchwächer wurde. 
Wie bedenflid) mein Zuftand ſeyn mochte, Fonnte ich aus 
‚Den Bemerfungen des Arztes fchliefen, der an meiner 
MWiedergenefung zweifeln mochte. Ich aber hielt feit an 
der innern Hoffnung: diesmal ſtirbſt du noch nicht. 2 
Monate lang dauerte meine Krankheit und erft im De: 
zember fing idy an, mein Fette zu verlaffen und in der 
Stube wieder gehen zu lernen. | 
Gerade, während dieſer critiſchen Periode hatte der 
junge Graf von Reichenbacy-Gofchüg den Entſchluß ges 
faßt, die literar. Laufbahn mir der militairifchen zu vers 
tauchen, und flatt zu Oftern die Univerfität zu beziehen, 
als Huſaren-Junker zu glänzen; doch muß ich der 
Mutter des jungen Grafen das Zeugniß geben: daß fie, 
fobald diefer Wechfel eintrat und meine Wiedergenefung 
zu erwarten ftand, zu einer anderweitigeu Verforgung 
Einleitung getroffen hatte. Noch im erften Drittel des 
Dezembers mug mir ein Herr v. Taͤubadel in Biſchdorf 
ohnweit Kreugburg eine Gaftpredigt zum 2. Weihnachtss 
Seiertage an. So fchwad und leidend ich auch noch 
war, fo entſchloß idy mid) doch, die Predigt zu übers 
‚ nehmen. Syn der rauhen Winterfälte trat ich die 12 Meis 
Ien weire Reife nach Bifchdorf an. Sch litt damals nody 
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an einem furdhtbaren Huften und war jo ſchwach, def 
ih, als ich die Epiftel am Altar verlefen wollte, die 
Agende aus den Händen legen mußte, mich fefthaften 
zu fünnen, um nur nicht umzufinfen. Die Predigt hielt 
ich ohne irgend eine Unterbrechung.. Aber mein Anblick 
und die ganze Haltung des Körpers mochte mich reifer 
zum Zode, als fähig ein Predigi-Amt zu verwalten, an: 
kündigen. Liebevoll und theilnchmend behandelte mi) 
die würdige Familie v. QTaubadel und entlieg mic) mit 
der Verficherung : dag wenn id) binnen 6 oder 8 Wochen 
meine völlige Genefung melden fönnte, fie mid) zum Pre: 
diger berufen würde. Uber Faum nad) Dels zurüdges 
Fehrt, verfiel ich in ein Recidiv und nun entitand nocdy 
ein inneres Bruftgefhwür, wo ich Periodenweiſe ganze 
Zeller voll Materie auswerfen mußte. Mein Zuftand 
wurde bald der Art, dag ich nun felbit auf das gütige 
Verſprechen des Hrn. v. Zaubadel verzichten mußte, Doc) 
befiegre meine gute Natur auch dieſe neue Niederlage 
gluͤcklich. Noch vor Oftern fing ih an, mic ſchynell zu 
erholen. Auch bot fich unerwartet eine Gelegenheit zu 
einem anderweitigen Unterfommen dar. - Ein Obrift von 
Kaminieg in Leobfhüß trug mir die Hauslehrer-Stelle 
bei fid) an, wo ich nur feinen 12jährigen Sohn zu un: 
terrichten hatte, Um nicht muͤſſig, ohne beftimmte Ges 
fchäfte zu leben, trat ich bald nach Oftern die neue Sta— 
tion an. Hier Fam ich mit dem Grafen von Schlaberns 
dorf in Stoßze bei Frankenftein in Correipondenz, dem ich 
glücklicher Weiſe einige nöthige Nachrichten ertheilen konnte 
in Betreff einiger Güter, die er Damals erfaufen wollte. 
Diefer Umftand bahnte mir den Weg zu meiner Verſor— 
gung. Schon früher trug mir derfelbe Graf an, mid) 
als Prediger in der Breslauer Gegend zu verforgen, wenn 
ich mid) entſchließen koͤnnte, die Tochter eines hoch: 
bijahrten Predigers zu heiraten, der unter dieſer Bes 
dingung fein Amt niederlegen wolle. Diefen Antrag mußte 
ich geradezu ablehnen. Aber ſchon im September Defjels 
ben Sahres meldete mir Graf Schlabrendorf: daß vor 
Kurzem der Paftor Magnus in dem Landftädrchen Gaſ— 
fen in der Niederlaufig geftorben fey, und day, wenn 
ic) Diefes Amt annehmen wolle, er mir die Vocation ers 
theilen würde. Zugleich meldete er mir: in der erften 
Hälfte Novembers komme ich von meiner Reife nad 
Stolze zurüd und erwarte dann ihren Beſuch und Ent: 
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ſchluß. So verließ ich Leobſchuͤtz und reiſte Anfangs 
Dezembers 1793 nad) Stolze; einige Tage hielt ich mich. 
daſelbſt auf. Der Graf hielt ſein Wort und fertigte mir 
ſogleich die Vocation zum Pfarramte in Gaſſen aus. So 
trat ich getroſt meine Reife an, ohngeachtet die Gnaden— 
zeit der Wittwe erft mie Oftern 1794 zu Ende ging. Von 
Schweidnitz aus reifte ic) mit Ertrapoft über Breslau 
nach Oels, um meiner Geliebten die Nachricht von meiz 
ner Verſorgung felbft zu überbringen. Um Mitternacht 
Fam ich nicht zu Wagen, fondern zu Pferde in Dels an, 
weil mein Poftillon hinter Yundsfeld ınir Pferd und Was 
gen in einen tiefen Graben geltürzt und er unglüdlicher 
Weiſe unter die Kalefche gekommen war, wodurd er fo 
fehr war befchädigt worden, daß ich ihn im nächften 
MWirthsaufe zurüclaffen, und mit dem Hausfnechte die 
Reife bis Dels fortfegen mußte. Nach einigen froh vers 
lebten Zagen trat ich die Neife. nad) Dem Orte meiner 
Beftimmung wieder an. So traf ich ohngefahr 8 Tage 
vor Weihnachten in Gaſſen ein. In der Gemeinde wurde 
es bald darauf befannt, Daß mid) der Herr Graf von- 
Schlabrendorf zum Nachfolger im Pfarramte beſtimmt 
habe. Man wuͤnſchte, daß ich doch bald einmal predi— 
* möchte, und das geſchah am Neujahrstage 1794. 

urch dieſe erſte Predigt erwarb ich mir die Kiebe und 
das Zutrauen der Gemeinde in der Art, daß fich Die Hos 
noratioren fogleidy vereinigten, daß ich täglidy wechſels— 
weife bei ihnen fpeifen möchte. Einige benachbarte Herr: 
ſchaften, die als Gaͤſte fid) nach Gaſſen hielten, ver: 
‚ forgten mich mir Holz, fo Daß ich ohne irgend einen 
Aufwand von Weihnachten bis Oſtern Icben Fonnte. Zu 
Anfang des März reifte ich nach Lübben zum Eramen 
und zur Ordination ; gleich darauf nad), Dels, um meine 
Verbindung mit der älteften Tochter des Herzogl. Braun: 
ſchweig-Oelsſchen Kammer- und Kanzlei:Direftor Hrn. 
Wilh. Lorenz Tuͤchßen, Fräulein Chriftiane Charlotte 
Henriette, öffentlich befannt zu machen und den Tag un« 
ferer ebelichen Verbindung Gelläufeken. 

Mit dem Oſterfeſte 1794 trat id mein Amt an und 
der 24. Juni war der Tag meiner ehelichen Verbindung. 
Ich danke es der göttlihen Vorſehung, daf fie mir ei— 
nen Wirfungsfreis anwies, wo der amtlichen Arbeiten 
nur wenige vorfamen. Ich Fonnte mid) auf meine Vor: 
teage gehörig vorbereiten, welches mir um fo mehr zu 


' 
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ftatten Pam, da ic) in meinen frühern Verhältniffen nur 
felten Gelegenheit hatte, veligiöfe Vorträge zu halten. 
Vor meiner Verſorgung mochre ich im Ganzen ohngefähr 
8 oder 12 Male gepredigr haben. Streng biele ic) mich 
verpflichtet, alle meine Vorträge vollftändig auszuarbeis 
ten und forgfältig zu memoriren. In den erften Jahren 
meiner Amtsführung ſchrieb ich gewöhnlidy gleidy nad) 
geendigtem Gottesdienfte das Thema zur naͤchſten Predigt 
nieder und meditirte über die Art und Weife der Ausfuͤh— 
rung defjelben. Zum Mittwoch mußte meine Predigt 
vollendet feyn; die übrigen Zage wurden zum Memoriren, 
zur Ucbung im Declamatorischen Vortrage, in der Mimik 
und Geiticulation und der würdigen Körperhaltung vers 


- wendet. So gewann idy nicht nur in der Gemeinde, ſon— 


dern in der ganzen Umgebung Die Liebe und Achtung 
meiner Zuhörer von Jahr zu Jahr immer mehr. Schon 
in meinen erjten Amts-Jahren wurde ich fchriftlich aufs 
— nur die erſten Schritte zu thun, entweder nach 
Sorau oder nah Guben berufen zu werden, Einfluß— 
reihe Männer würden dann das Erforderliche leiten. Als 
lein meine Gemeinde war mir zu lieb und werth gewors 
den, als dag ich fie ſchon fo früh hätte wieder verlaffen 
Fonnen. Ich lebte zufrieden auch bei geringem Einkom— 
ınen. Die Gemeinde liebte mich und bewies mir bei je: 
der Gelegenheit Willfährigfeit und Zutrauen. Schon in 
den eriten Jahren gelang es mir, das vortreffliche Nie: 
derlaufis. Geſangbuch, weldyes auf Koften der Herren 
Stände war veranftaltet worden, ohne Wiederfpruch eins 
zuführen. Kraͤftig wurde ih Dabei von obenherab unters 


fügt; den ganz Armen wurden Frei: Eremplare, fchon 


eingebunden, geſchenkt, andere erhielten das Buch uns 
entgeldli und bejorgten blos den Einband. Wer es aber 
nur irgend vermochte, brachte gern der öffentlichen Er: 
bauung Das erforderlihe Opfer. So koͤnnte ich noch 
mancherlei Beweije beibringen, um zu zeigen, wie die, 
Gaßner Gemeinde mir in fehr vielen Fällen mit Liebe 
und Zutrauen, während meiner Amts: Verwaltung, ‚ents 
gegen gefommen, ja felbit nad) langjährlicyer Trennun 
diefe achtungsvolle Zuneigung bewahrt hat. Doch na 
8 Jahren fihlug die Stunde der Trennung von diefer 
mir fo lieb gewordenen Gemeinde. Vier Kinder, zwei 
Söhne und zwei Töchter, waren mir bereits geboren 


worden; fo daß allerdings der Wunſch nad) einer gnuͤg⸗ 
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licheren Verforgung in mir rege werden mußte. 1802 
wurde das Pattorat in Niemitzſch ohnweit Guben vas 
cant, wo außer dem Paſtor noch ein Caplan angeftellt 
war. Don Gaffen aus mußte audy ih in Niemitzſch 
Circular-Predigten halten, Gleich nad) meiner erften Pre— 
digt Dajelbft wurde ich von mehrern Seiten veranlaft, 
mic) um das erledigte Paftorat zu bewerben. Die Be⸗ 
fegung bing [vom SFinanzsCollegio in Dresden ab. Sch 
bewarb mich Darum und wurde, außer dem Dafigen Gas 
plan, allein zu einer Probepredigt zum 11. p. Ir. bes 
ftimmt. Gerade damals erbielt ic) von dem Magiftrate 
in Görlig eine fehr ehrenvolle Einladung zu einer Gaft: 
predigt allbier. auf den 12. p. Trin. mit dem fdymeichel« 
haften Beifügen, daß id) auf Unfoften des Magiftrats 
mir eine bequeme Fuhre ausmadyen und während des 
biefigen Aufenthalts beim Herrn Scabin, Petri logiren 
möchte. Diefe Einladung, vinnen 8 Tagen 2 Öaftpre: 
digten zu halten, erhob meine Seele um fo mehr zu dem 
oberften Regierer unferer Lebens » Schicffale empor, um 
fo weniger ich ahnen Fonnte, wie man in Görlis nur eis 
nigermaßen Kenntnig von mir haben moͤchte. Nie war 
ic) in Goͤrlitz geweſen, Fannte Feine Menſchen-Seele alle 
bier; ja ich wußte nicht einmal, daß eine Predigerftelle 
erledigt fey. Getroſt erflärte icy,- daß ich dem Antrage 
entiprechen würde. So bielt ich den 11. p. Tr. in Nies 
mitzſch und den 12. p. Tr. in Görlig Gaftpredigten. Als 
mir der biefige Küfter Sonnabends das Liederbuch präz. 
fentirte, um die gewählten Lieder einzufchreiben, bemerfte . 
ih), Daß bereits der Diac. Müller aus Schönberg und 
der. Hofprediger -Brescius aus Musfau Gaftpredigten 
vor mir gehalten: hatten. Wahrſcheinlich follft du blog 
den dritten Mann ftellen, dachte id) bei.mir felbft und 
blieb wegen des Erfolgs ganz rubig, weil ich faft mit 
Gewißbeit eriwarten durfte, Daß ich von Dresden aus 
für Niemitſch würde gewählt werden. Erhebend war 
der Eindrud, den der Anblif des prächtigen Tempels 
und die ungeheuere Fülle der Verſammlung auf mich 
machte ; denn alle Gänge waren gedrängt voll und es 
bie buchftäblich: Fein Apfel Fonnte zur Erde fallen. Und 
fo hielt idy den Vortrag in einer begeifterten und ergreis 
fenden Seelenftimmung. Als ich in die Eacriftei zurüche 
Fam, umringten mid) die Kirdyendiener, welche: den Cym⸗ 
bel herum getragen hatten, und erflärten: einen foldyen - 
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Eindrucd hat noch Fein fremder Prediger auf die hiefige 
Gemeinde gemacht, als fie heute, Falt laut ſprach man 
durchgängig Den Wunſch aus: den Mann müfjen wir 
haben. Der Magiftrat hatte ein folennes Mittagsmahl 
veranftaltet, wo ich aus der Unterhaltung bald ſchließen 
fonnte, daß man bei der Wahl vorzüglid) auf mich Ruͤck⸗ 
fidyt nehmen werde. Einige der Rathsmitglieder fuchten 
meine Gefinnung anszuforfchen : welche Amtsveränderung, 
ob nach Niemitſch oder Görlig idy wählen würde? DObdie 
Vorſehung einen neuen Wirfungsfreis mir anweilen will, 
erwiederte ic), überlaffe ich ihr ; icy aber bin entfchloffen, den 
Rufanzunehmen, der zuerft an mic) ergebe. Nun mußte ih 
verſprechen, meinen Aufenthalt in Gorliß um einen Tag 
zu verlängern ; Die dadurd) vermebrten Reiſekoſten über: 
nahme der Magiltrar. Nun wurde der Montag zu Pleis 
nen Ercurfionen um Görlig beftimmt ; Nachmittags lollte 
eine Spazierfabrr nach Naufchwalde und der Landsfrone 
ftattfinden, denn meine Gattin hatte mich begleitet, und 
der Abend beim Hrn. Bürgermeifter Sobr verlebt wer: 
den. Dienftag nach eingenommenem Frühftüd um 10 Uhr 
traten wir die Nüdreife an, um in Bogendorf bei dem 
Hrn. v. Buffv zu übernachten, Kaum waren wir Mit: 
tags in Gaſſen angelangt, als ein Rathsbote eintrat, 
der mir die Tags vorher beichloffene Wahl nad) Görlig 
überreichte. Meinem Wort getreu, nahm ich den Ruf 
an; vier Wochen darauf, den 16, p. Tr bielt ich die 
Probe: und den 20. p. Tr. die Anzugspredigt in Görlig. 
Mofig war damals Paft. prim,, M. Herrmann Archidiac., 
M. Sande Diac., ich wurde Subdinconus. Zu Anfang 
des Sahres 1803 refignirte der Primar. en und das 
Subdinconat wurde durdy den erften Schulcollegen Hrn. 
Klien beſetzt. Als idy nad) Görlig berufen wurde, galt 
der Dresdn. Schffl. Korn zwilchen 6 und 7 thlr. und 
fticg 1804 bis 10 und 12 thlr. Meine Familie vermehrte 
fid); 4 Kinder brachte ich mit und 3 wurden mir noch 
hier geboren, von Denen die beiden legten frühzeitig wie— 
der ro Die Bedürfniffe vermehrten ſich und beun— 
ruhigten oft mein Herz, wenn ich in die Zufunft blickte. 
Deshalb bewarb id) mich, als 1808 der Damalige Paft. 
Rothe in Eohra das Pfarramt niederlegte, um das da— 
| (ige Paftorat, deſſen Wiederbefegung von- dem biefigen 
agiftrat abhing. So hielt ich den 3. Adv. Eonnta 
1808 Die Anzugspredigt in Sohra. Homo proponit, s 


deus disponit. Oſt wähnet der Menſch fein Gluͤck zu 
ründen, aber — Gott Ienfet fein Loos. Hier erfuhr 
ich mit den Meinigen die ſchweren Drangfale der Kriegs: 
jahre von 1812 bis 1815, wo wir zweimal flüchtig wurden 
und zweimal unfer Hab: und Gut der Plünderung Preis ge= 
ben mußten, Diefe Jahre der Angft und Noch fügte uns 
einen Verluft von 8 bis 900 tblr. zu, und hatten noch 
mancherlei Krankheiten für mid) und die Meinigen zur 
Folge. Doch half uns Gott alle diefe fchweren Pruͤfun— 
gen gluͤcklich überftehen. Als nach beendigtem Kriege 
ein Theil von Sachſen an Preußen überging, und fpäter: 
bin auch in dem an Preußen abgetretenen Theile der 
Oberlauſitz Fönigl. Euperintendenten angeordnet wurden, 
Ichnte ich den Antrag zur Superintendentur im 3. Görl. 
Bezirfe ab, weil meine Gefundheit damals fehr unficher 
und wanfend war. So wurde Damals M. Menzmann 
in Langenau, ein junger, Praftvoller Mann, zum Sup. 
in der 3. Görl. Didccs ernannt. Unerwartet aber ftarb 
diefer gegen Ende des Zahres 1826 und ich mußte den 
zur Grabesruh begleiten, der mir diefen Liebesdienſt er: 
weifen folte, Auf Zuredeu des Sup. Dr. Worbs und 
der übrigen anwefenden Didcefanen entſchloß ich mich, 
die Verwaltung der Sup. Gefdyäfte zu übernehmen, da 
ich eben mein 63. Lebensjahr vollendet hatte; und wurde 
fogleicy von der Königl. Regierung in Xiegnis und dem: 
Königl. Confiftor, in Breslau hierzu bevollmächtigt. Und 
fo habe ich noch über 7 Jahre lang auch Das Amt eines 
Koͤnigl. Sup. zur befondern Zufriedenheit der bohen Be: 
hörden verwaltet, indem diefe fi) darüber ſtets beifätlig 
ausgefprochen haben. 

Allein fchon feit mehreren Jahren lite ich an Ge— 
hoͤrsſchwaͤche, welches Uebel noch mehr zunahm, da im 
Herbſt 1832 cine Anwandlung von Schlagfluß, be: 
fonders weinen Kopf betraf. Mein Gehör wurde merf: 
lih immer fchwächer und ein fortdauernder Schwindel 
blieb als traurige Folge zurüd, Kinige Wochen lang 
vermochte ich ohne. einen Führer, Feine 2 Schritte zu ges 
ben, nur nad) und nach erbolte ich mich_in fo weit wics 
der, daß ich in meiner Wohnung herum und bis zur 
‚nahen Kirche gehen fonnte. Won der Zeit an Fonnte id) 
die Kanzel nicht mehr befteigen. Alle meine Vorträge 
mußte ic) im Armſtuhle fisend, am Altar halten, da ich 
in meinen Jahren nicht hoffen durfte, daß meine Förper: 
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lichen Leiden und Gebrechen fich verlieren und ich neue 
Kräfte gewinnen würde; fo hielt ich es für nöthig, im 
Frühjahr 4833 auf meine Amtsemeritirung anzutragen, 
Am 14.Suni ej. a. fand die Unterhandlung quaest, zwis 
fhen mir und den Herren Kirchenpatronen ftatt. Mir 
wurden 350 Thlr. jährl. Ruhegehalt auf die noch übrige 
Lebenszeit und auf den Sal meines Abfterbens meiner 
Gattin das gewöhnlihe Gnaden halbe Sahr verwilliget. 
Ich wuͤnſchte mit Ablauf des Jahres 1833 mein Amt 
übergeben zu koͤnnen. Uber die Wahl des Amts -Nache 
folgers verzögerte fi) folange, daß ich den Winter noch 
aushalten mußte und erft den Sonntag nad) Oftern 1834 
die Abfchieds = Predigt in Sohra halten Fonnte, wo ich 
25 und ’/, Jahr gelebt und gearbeitet hatte. Auch) hatte 
ich bereits Alles bei der Fonigl. Regierungs= und Cons 
fiftorial = Behörde — daß ſogleich Hr, Paſtor 
Nitſchke in Penzig die Verwaltung der Superintendent.-Ge⸗ 
ſchaͤfte übernehmen konnte. So zog ich den 7. April 1834 in 
Goͤrlitz ein, wo ich den Reſt meiner Pilgerreile zu verleben 
gedenfe und getroft der Stunde entgegen ſehe, wo’ der 
Herr des MWeinberges mid) abrufen und anderswo in 
feinem ewigen Reiche anftellen wird. 

Gerade 40 Jahre lang habe ich das Amt eines evan—⸗ 

elifchen Religions = Lehrers verwaltet und- während diefes 
— die wichtigſten Religions-Ereigniſſe kirchlich 
zu feiern Gelegenheit gehabt. 

1.) 1801 feierte ich in Gaſſen den Eintritt des 19. 
Jahrhunderts, woruͤber ich damals auf Verlangen, eine 
kurze Nachricht drucken ließ. | 

2.) 1802 309 id) in Goͤrlitz an. 

3.)1802 nad) einer furdtbaren Wafferflutb, trat die 
ungewöhnliche Theuerung ein, wo der Scheffel Korn bis 
40 und 12Rthlr. flieg. Ueber diefe drücenden Zeit = Ume 
fände hielt icy Damals 2 Vorträge, die ich in einer Pre: 
Digt zum Befteh der Hausarmen, in Druc gab. Sch war ſo 

luͤcklich von dem Ertrage, nad) Abzug fämmtlicher Kos 
gen über 100 Rthl. unter die Nothleidenden vertheilen zu 
4.) Als ic) 1808 im Monat December in Gohra 
anzog, hatten die natürlichen Menſchenpocken gegen 60 
Kinder in diefem Jahre hinweg gerafft. Diefer mörderi- 
fchen Geifel arbeitete id) aus allen Kräften entgegen und 
es gelang mir wie früher in Gaffen und in Görlig der 


' 


- 


‚görliger Bürger erb 


Fuͤhrung meiner 


auf! 
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Kubhpocken Impfung immer mehr Eingang zu verſchaffen, 


fo daß ſeit 25 Jahren Fein Sterbefall an Pocken vorges 


kommen ift. 


5.) 1815 hielt ich die Huldigungspredigt an St. . | 


Mai. Fr. Wilhelm Il. König von Preußen. J 
6.) 1817 feierte ich Das 3. Jubiläum der Reforma— 


tion Luͤtheri. Sn 12. Predigten, machte id) meine Ges 


meinde zuvor mit der fufenweilen Ausartung des Reli— 
gions-Zuſtandes und der Firchlichen Verfaffung befannt 
damit fie die Wichtigkeit und den ſegensreichen Einflu 
diefer religiöfen Feier defto Iebhafter einfehen möchte. 
Ob noch vor oder nach) der Säcularfeier ne ich, 
.. mehr beftimmt, wurde in der Kirmsnacht in Sohrz 
Neundorf eine Bauersfrau Lehmann erwürgt, die den 
nächften ‚Sonntag A beerdigt wurde. . Ein arıner 
at fi) die gehaltene Predigt, fie im 
ruck herausgeben zu dürfen. Ra ee 
10 feierte ich nody das Säcularfeft der Webergabe 
der —— Confeſſin. 


So habe ich während meiner Aojähri en Amts: Ver: 


| waltung ale kirchlichen und religiöfen merkwürdigen Erz 
eigniffe zn feiern Gelegenheit-gehabt, bis auf die Feier 


A 
® 


des Religions: Friedens 1648. Auch wurde 1830 die vers 


befjerte Liturgie für. die Preuß. Staaten in Schlefien und 


in der hiefigen Provinz eingeführt, Doch ſchwerlich duͤrf⸗ 


ten die Gemeinden für den Verluſt der Sähf- Agende von 


1812 durch die Preuß. Liturgie entſchaͤdigt worden feyn. 
* Dir verdanfe ich, himmlifcher Vater, die Leitung und 


’ 


fältigen Beweife deiner Huld und Vaterliebe, wodurch 


du mich erfreut, —— und erquickt haſt; aber auch nicht 


minder fuͤr die Leiden und Pruͤfungen, die deine weiſe 


Pilgerreiſe; dir. Danke ich für die tauſend⸗ 


Liebe zu meiner Läuterung mir aufgelegt hat. O möge. 


mein Tagewerk ıMicht ohne Frucht und Scegen für meine 


‚Brüder bleiben. Ich habe gewirkt fo lange es für mi 


Tag war,. das Reich der Wahrheit und der Tugend. im- 


er mehr anzubauen,. den Glauben an Jeſum, das Be: 


n° 


—— ‚ und fo die chriftlich = fittliche. Erziehung der 
Mentchen zu fördern. Das war das redliche Streben 
meiner [wachen Krafte. Nimm, o Vater, mid) gnädig 


| 


enntniß feiner Religion intmer mehr ins wirklicye Leben - 
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e machen einen Band : ober Jahrgang 
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DA R rlag des Magazins übernommen. Was 


ehrl. ai lieder der oberl. Geſellſchaft der Wiffen: 
1, fo Be ſich der Herausgeber noch 
dem rRlich zu machen: 
“rar des PERS ED: vom 7, Suli 
1833 und der Abänderung der . 3— 
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| I. | 
Der Codex Dresdensis des Ditmar von Mer 
—ſeburg. 


(Aus den Vorarbeiten zur Herausgabe der Script. rer. Lus.) 


Die ſchoͤne Pergament = Handfchrift der Chronif des Dite 
mar auf der Föniglichen Bibliothek zu Dresden wird jeßt 
faft allgemein für das Original gehalten, Die Gewißheit 
hierüber würde ihren Werth — fie ift die einzige vollftäns 
dige welche noch befannt ift — erheblic) fteigern, zumal 
für die Herausgabe diefes wichtigen Geſchichtswerkes. Das 
ber verlohnt ſich die Mühe, den vorhandenen Unterfus 
chungen über die Biographie derfelben , eine neue beizus 
uͤgen. 

1 Bifchof Ditmar hinterließ feine Handfchrift der 
Merfeburger bifchöflichen Bibliothek. Dieſe beftand fchon 
feit feines Vorgaͤngers Wigberts (1007 —1012)3eit, wie er 
ſelbſt in der Chronik erzählt: Wigbertus de libris re- 
busque aliis divina respicientibus mysleria (ministe- 
‚ria) multa contraxit (pag. 160 ed. Wagner). Eie war 
ſchon zu einem ſchoͤnen Vorrathe angewachfen, als Ditmar 
Biſchof wurde, und er war um ihre Vermehrung bemüht: 
Auch- das wien wir aus feinem eigenen Munde: Habes " 
satis de libris quos hic ab antecessoribus nosiris col- 
lectos inveni et insuper quos contraxi (ib. p. 254). 


N. 2. Mag. Runen. 8 
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So ruft er feinen Kefern und Nachfolgern zu (lector vel 
mihi care successor) und verweilt auch auf ein zweites 
Werk feiner Hand, das martyrologium, weldyes er ebens 
falls der Bücherfammlung vermachte. Die ganze Etelle 
beweift ſchon feine Abficht, feine Chronik unter den andeyı 
Büchern feinen Nachfommen aufzubewahren. | 
In der Merfeburger Bifchofsbibliotgef lag die Hand 
fehrift nicht unbenußt, Namentlich gebrauchte fie der 

Erfte von den Verfaflern der Merfeburger Bir 
fchofs = Gefchichte, welche Ludwig in den Reliquiis (©. 
IV.) veröffentlicht hat. Diefer, uns unbekannte Schreis 
ber, excerpirte den Ditmar und beruft ſich auf ihn, wo 
er die Gefchichten nur Fürzlidy wiedergiebt: plenius cog- 
nouit, si quis beati domini et episcopi nostri Dith- 
mari scripta.atiencius perlegerit (p. 342.). Ich nenne 
ihn den erften Verfaffer, weil jene Gefchichte von mehren 
Perſonen nach einander gefchrieben worden ift. (Wagner 
in der Ausgabe des Ditmar. p. 267.) 

Schon bald nad) 1091 wurde die Handfchrift der 
bichöflifchen Bibliothek geraubt und zwar durch Biſchof 
Werner. Diefer fehenkte fie, jeden Falles unrechtmaͤ— 
ßiger Weife, dem Klofter zum heiligen Peter, welches er 
im Jahre 1094 ftiftete und ausftattete. Cr fchrieb oder _ 
ließ fehreiben zur Beurkundung diefer Schenkung : “Sancto 
Petro in Merseburg Werner episcopus fundator loci,’ 
welche Worte noch heute an mehren Stellen in der Hand: 
ſchrift zu Iefen find. » In diefem Klofter lag fie — viels 
leicht wenig benutzt — Jahrhunderte lang. 
| Ums Jahr 1540 begann der Syndicus des Klofters 

zum heil. Peter, Brotuff, die Gefhichte von Merfeburg 
zu fihreiben, Ihm war die Handfchrift des Ditmar bez 
kannt; allein zu feiner Zeit war fie ſchon aus der Klofter: 
bibliothef wieder entwendet worden. Gewiß aus guten 

Gründen bemerkte er dies mit den Worten: 
dieſer Bifchoff Dirmarus hat 8 Bücher chronicorum 
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und annalium von der zeit Ottonis I an bis auff die 
zeit. Heinrici II, in das 1021 jahr nad) Chr. geb. ges 
fhrieben. Das rechte original und erems 
plar bat das Flofier s. Petri vor Mars 
burg dem herrn Sigismundo dedhande zu 
Marburg geliehen. 
(Brotuffs Chron. v. Marsb. p. 585.*) 
Mit der Perfon diefes Dechanten Sigismund müffen wir 
uns naher befannt machen, wenn wir die Spur, welche 
uns endlich nad) Dresden geleiten fol, finden wollen. 
Die zeitherigen Forfcher nehmen an, diefer Dedjant 
fey der nachmalige Bischof, Sigismund von Linde 
nau, welcher von 1535 bis 1544 regierte, gewefen. 
Diefer ift aber gewiß unfchuldig an diefer Entführung, wie 
fi) ſchon daraus ergiebt, daß Brotuff einen Dechant 
Sigismund nennt, während Sigismund von Lindenau ſchon 
Bilchof war, als Brotuff fein Gefchichtswerf begann. Dies 
geſchah um 1540; denn die Vorrede dazu ift 1556 gefchries 
ben und in.derfelben erzählt er, daß er feit etwa fiebzehn 
Jahren an dem Merfe gefammelt habe, Sigismund war 
aber fchon feit 1535 Biſchof und Fonnte von Brotuff 
nicht mehr als Dedyant aufgeführt werden, felbft wenn 
man annehmen wollte, er habe jene Notiz in feine Samm⸗ 
lung eingetragen, ehe jener zum Bifchof erhoben worden 
war und fpäter vergeffen den Titel zu ändern. 
Es gab aber nod) einen zweiten Sigismund von 
2indenau, welcher wirfid Dechant war als Brotuff 
feine Ehronif fchrieb und welcher daher auch der Entführer 


*) Brotuff wurde um 1497 zu Merfeburg geboren, war feie 
1516 Schreiber und feit 1525 Syndieus (Aduofat) des Pes 
tereflofterd, farb aber ald Bürgermeifter 1565. S. Schoͤttgens 
Biographie des Brotuff. Ein Sohn von ihm, Ehriftoph, 
lebte als Candidat zu Budiſſin; eine Tochter war an den 
Syndicus Hopve in Gorlig und eine zweite an den Syndi— 
end Rhamler ebendaſelbſt verheirathet. Seine Chronik er: 
ſchien zuerſt 1556 bei Wolrab in Budiffin in 4 

8 
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der Handfchrift des Ditmar feyn wird. Er’heißt auch) in _ 
der Bifchofs-Chronif der Zweite: eligitur Sigismun- 
dus secundus capituli M.decanus (p. 469.). Sei— 
ner wird dann 1545 erwähnt, wo er heirathete und bei 
der Trauung Dr. Martin Luther die Traurede in der 
Donifirche hielt: anno 1545 quarta Augusti D. Marti- 
nus Lutherus in nuptiis Sigismundi de Lindenaw, ca- 
pituli Merseb. decani, super textum ad Hebt. XI 
sermonem nuptialem in ecclesia cathedrali habuit (p. 
475). Er war alfo bereit$ der Reformation beigetreten, 
welche in Merfeburg zeitig Eingang gefunden hatte. 1557 
noch jteht er als Dechant in der Lifte der Kanoniker. (P.493.) 
| Ein neuer Bifchof wurde nad) Sigismund. I. Tode 
(1544) nicht mehr erwählt, vielmehr Herzog Auguft 
son Sachfen als Adminiftrator beftelft, welcher diefe Würde 
bis 1548 behielt und bei feiner Verwaltung die geiftlichen 
Güter als Eigenthum des Staates behandelte: Anno 1546 
‚Augustus una cum fratre Mauritio, duce Saxoniae, 
pontificia pretiosa in templo S. Sixti, nec non ea quae 
‚eircumquaque in pagis recondita, in aerarium publi- 
cum adduci jussit. (p. 476. der Bifchofsgefch.) Die Büs 
cher der bifchöfl. Bibliothek‘ mochten ein ähnliches Schi: 
fal haben; denn es ift gewiß, daß damals die Handfchrift 
des Ditmar in des Herzogs Bibliothek Fam. Er war ein 
großer Bücherfreund und benußte jede Gelegenheit, feine 
Bibliorthefzu vermehren. Vgl. Ebert's Geſch. der Dresd. 
Bibl. p. 24., welcher das Jahr 1556 als Anfang feiner 
Sammlung annimmt, Den Werth des Ditmar verftand 
er zu würdigen und übergab um 1570 die Handfchrift 
feinem Hiftorifer Peter Albinus, mit dem Befehle, folche 
unter Mitwirkung des Reiner. Reineccius in den Drud zu 
‚geben. Dies erzählt Hahn in der Ueberfegung des Dit— 
mar (Vorrede Bl. ij): 
*e5 hat für etlichen und zwansig jahren churfürft Au⸗ 
guſtus hochlöblichen gedächtniß diefes Ditmari chro- 
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nicon ausihrer churf. gnaden liberay en dinem alten 
manuscripto hierfür langen laſſen vnd ihrer churf. 
gnaden damals beftallten historico Petro Albino wit- 
tenbergens. professori gnedigften befehl geben, ge⸗ 
dachtes chronicon mit zuziebung Reineri Reineceii von 
den mendis zu corrigiren und damit es wider onter die 
leute gebracht würde, in Druck zu verfertigen. Welchen 
churfuͤrſtl. befehl denn Reinerus alsbald folge geleiſtet 
vnd ſolche muͤhe allein auff ſich genommen hat. 
Reineccius brachte ſeine Arbeit am 18. Dez. 1574- zu 
Stande und fchrieb eine Nachricht hierüber in den Coder 
(am Ende), was zugleich jeden Zweifel Darüber behebt, daß 
jenes alte Manuscriptum in der churfürftlichen Bibliothek 
wirflidy unfer Codex Dresdensis gewelen if. Seine 
Vorrede zur Druckausgabe ift erft mit 1579 unterfchrieben. 
Die Bücherfanmlung des Chunfürften Yuguft war 
anfänglich in dem Luftjchloffe zu Annaburg aufgeftellt. 1580 
betrug fie fchon 2354 Bände. Erſt 1586 Fam fie nad) 
Dresden und wurde anfänglich auf dem Schloffe daſelbſt 
verwehrt. Sie bildet die eigentliche Grundlage und Wur— 
zel der jetzigen koͤniglichen Bibliothef, welche feit 1782 in 
dem Sapanifchen Palais aufgeftellt nnd gegenwärtig Der 
gelehrten Welt mit der fchönften Liberalität zur Benutzung 
geöffnet iſt. Ä 
Die Handfchriften, welche Auguſtus gefammelt hatte, 
theilten jedoch niche das Loos der gedruckten Bücher, we— 
nige Ausnahmen abgerechnet. Ebert Geſch. der Dresdn. 
Bibl. p. 24. Auch der Ditmar ift in den Katalogen, welche 
feier 1574 vorbanden find, nicht zu finden, obgleidy er, 
nah Habn,s Angabe, welche aud) Reincceius beftärige, 
anfanglich in derfelben gewefen iſt. Dagegen verleibte 
man die Handfchriften — ob man fie ficherer verwahren 
wollte, ‚oder aus welibem andern runde? — dent Ars 
chive ein, So blieb auch unfere Handfchrift im. koͤnigli⸗ 
chen Archive, bis fie unter Eberts Bibligthefariat endlich 
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an die Bibliothek abgegeben würde. Noch 1830 fcheint 


”. 


fie im Archive gewelen zu feyn. ©. das Verzeichnif der 


wo fie unter Nr. 2. aufgeführt ift. 

Ich vermuthe, daß aud) die Handfchrift der Merſe— 
burger Bifchofsgefchichte durch Churfürft Auguſt aus der 
Merfeb, Stiftsbibliothef auf deimfelben Wege in das Dres: 


dener Archiv und von da auf die Bibliothek gelangt feyn 


mag. Aus ihr gab Menden die Varianten zu dem Lud— 
wigfchen Drude. Script. rer. germ. IH. p. 159. Eben⸗ 
fo auch eine Handfchrift der Chronica Martini. Der: 
Verf. der Merfeb. Bifchofsgefchichte benußte fie, 3. B. 
beim Jahre 11433: seribitur in chronica Martini. Sin 
dem Verz. bei Perg ſteht fie unter Nr. 11. 
Wenn nun aud) nach dem Vorfichendem der Titel, 
unter welchem der Herzog Auguft die Handfchrift des Dit _ 
mar entweder vom Dechanten von Lindenau oder vom Pe⸗ 
terskloſter an fich brachte, nicht ganz klar ift, fo erfcheint 
doc) die Hauptfache zweifellos, nehmlich daß der Codex 
Dresdensis wirflih das früher in der Merfeburger Bi⸗ 
fchofsbibliothek verwahrte Original iſt. 
Guſtav Köhler, 


— I— — 
) 
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ueber die Seilquellen zu Schönberg in 
Der Oberlauſitz. 
Dom Hrn. Apothefer Struve in Goͤrlitz. 





Vorleſung in — wiſſenſchaftl. Hauptverſammlung den 
ſung —— 





Hochgeehrteſte Herren! 


„Es haben in dieſem Sommer einige unſcheinbare 


Quellen unſer benachbartes Schoͤnberg in eine wunderbare 
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Berühmtheit gebracht. Wir wiffen, daß namentlich in 
den Monaten Juni und Juli Fein Tag verging, wo nicht 
Hunderte und mehrere Hunderte, ja, an den Sonntagen 
oft ınehrere Taufend Menfchen nach Schönberg ſtroͤmten, 
um Waſſer an diefen, alle Förperlichen Leiden und Gebres 
chen beilenden Quellen zu trinfen, um Slafchen, Krüge 
und Faffer zum Gebrauch in der Ferne damit zu füllen. 
Schoͤnberg hat fich in diefem Sommer zum Kur= und Bade: 
Ort erboben, und war ohnftreitig der befuchteften einer 
von alten Kurorten Deutfchlands. 

Blinde wollen fehend, Taube hörend geworden feyn, 
Lahme warfen ihre Krücden weg, von Gicht Gelähmte und 
Zufammengezogene gingen gerade und aufrecht davon, mit 
efelbaften Schorfen Bedeckte zeigten ſich ihren Mitmenfchen 
wieder glatt und reinlich, Flecken, Runzeln, Sommers 
fproffen, die allzureichen Bluͤthen und Flechten der Haut 
verfchwanden, ja Alte wurden wieder jung. 

"Was müffen diefe Wunderquellen enthalten? Ge— 
wiß ftarfende Eifentheile oder reinigende Schwefelfaßze und 
Schwefehwafferftoffgas; gewiß fommen fie polternd ber: 
vorgeſtuͤrzt und entwiceln Koblenfäure, oder enthalten wohl 
gar ein Uebermaaf von Lebensluft; gewiß gehen fie aus 
von dem noch glühenden Kern der Erde, bringen feine 
Partifeln der Erdwärme hervor, und wirfen fo belebend 
* Durch ihre höhere Temperatur. Oder find in ihnen befons 
dere noch unentdeckte Stoffe verborgen, waltet in ihnenein 
Brunnengeift, der fo große Dinge thut? 

Solcherlei Fragen mußten Jeden befchäftigen bei dem 
Hören von den Wundern der Heilwäffer Schönbergs. Ich 
wanderte gefpannt dahin. Eine Viertelftunde von Schön: 
berg zwifchen Getraidefeldern, in der Nabe einer Ziege: 
fei, in einer von Weſten nach Often herabfteigenden Sen: 
fung, fand ich vier Quellen, nicht allzu reichlich Waffer 
fpendend, aus einem fetten Thon’ hervorfommend, ohne 
Dampf, ohne Geräufh, ohne Geruch, ohne Wärme, . 
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- ohne metallischen Gefhmad, son einer Menfchenmenge - 
umſtanden, die zum Theil mit Jammer-Geſichtern, laut- 
108 oder nur ganz leife Iprechend ‚ was durchaus nöthig, 
Krüge, Flaſchen und Faͤſſer unaufhoͤrlich fuͤllten. 

Um einen Geſchmacks-Unterſchied i in den vier Bruns 
nen zu finden, mußte meine Zunge nicht fein genug feyn. 


Gewöhnliche Quellwäffer, ſchwach opalifirend, zum Theil 


durch Die häufige Aufrührung des Brunnens, von Ges 
fhmac weniger erfrifchend als ein gutes Quellwaſſer, al- 
lenfalls etwas mulftrig; die Temperatur, wie einige bes 
obachtet haben wollen, um einen bis zwei Grade höher, 
als die Mittel-Temperatur unferer Quellen. 

Nicht viel Flüger über das Wefen dieſer Quellen, wies 

wohl etwas herabgeftimmt, wanderte ich nad) Haufe, und 
verſchaffte mir nun große Portionen des fogenannten Heil: 
Brunnens, in mit dem berefchaftlichen Siegel verſehenen 
Flaſchen. “Ein Heer von Neagentien, mit deren Aufzaͤh— 
lung ich Sie nicht beläftigen will, ward hineingetröpfelt, 
und brachte in dem Waſſer Feine fihtbare Veränderungen. 
hervor, nur falpeterfaurcs Silber gab Trübung und vio— 
lette Faͤrbung, und effigfaures Blei allmählige Trübung.- 

Nun wurden verfihiedene Portionen von 20 und 40 
Pfund Waffer im Wafferbade concentrirt und abgedampft, 
und dann wiederum mit den zur Erfennung führenden Stof- 
fon behandelt, bis alles was möglicherweife fich darin be: 
finden konnte, ausgefchieden war. 

Es ergab fich als Mittel mehrerer Abdampfungen hier 
zuerft einRüdftand von nur Vjzoos feſter oder nicht flüch- 
tiger Beftandtheile. Das Waffer wurde beim Concentriren 
gelb, endlich braun; cs überzog fich mit einer extractarti— 
gen irifirenden Haut, die fich öfters erneute, fich fenfte, 
zu braunfchwarzen Floden zulammenzog ,. bis das Waffer 
verdunftet war. Es zeigte ſich auf: Pflanzengeziere eine 
faure Reaction, Die beim Eoncentriren deutlicher und ftär: 
Per wurde, fich auch beim Trocknen des Papieres nicht 
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verlor, und nad) dem Verbrennen alles Verbrennlichen in 
der trockenen Ealzmafje verſchwand; aud) ein eigenthüme 
liher Geruch), ähnlich dem des verdunftenden Blutes, entz 
wickelte fi. Die Säure Fonnte fonad) Feine gasformige, 
wie Koblenfäure, es konnte Feine feuerbeftändige, wie 
Schwefelläure, fondern nur allein eine vegetabilifche Saure 
feoyn. Bon vegetabilifchen Sauren in Mineralwaͤſſern iſt 
nun, außer ebenfalls von der Effigfäure, in den diverfen 
Brunnen = Schriften und Brunnen = Analyfen, von Sfann, 
Bilchoff u. f. w. nirgends die Rede; wohl aber von orgas 
nifchem Ertractivftoff, von Humus, von tbierifch = veges 
tabilifcher Materie, Fungin, Beregin, und wie dergleis 
chen Stoffe alle genannt find. Hier hätte ich alfo eine 
neue Säure entdeckt, einen neuen Heilftoff, Der fo Unges 
- beures thut, wie unſer Schönberger Waffer! Da ijt mir 
nun aber Leider doch Berzelius zuvorgefommen (ich hatte 
Amerifa entdedt, wenn Columbus nicht gewefen wäare)und 
hat vor ohngefaͤhr 5 Jahren in Poggendorfs Annalen die Auf: 
findung von zwei neuen Pflanzenfauren in einem ſchwedi— 
fchen Mineralwaſſer, der Porla:Quelle, befannt gemacht, 
und fie Quellfäure und Quellfalzfaure ‚genannt. Eeit 
der Zeit hat man diefe Sauren aud) an andern Orten vers 
breitet. gefunden; manchmal mit einigen Abweichungen, wo 
fie denn andere Namen befommen baben. 

Solcher Art find die Stoffe, die unferm Schönber: . 
ger Waffer einige Eigenthümlichfeit geben; fie find darin 
zugleich mit Humusfäure, an Ammoniak, welches fich beim 
Abdampfen verflüchtigt, oder an Zalferde gebunden. Es 
find. dies die Stoffe, welche hauptſaͤchlich unſerm Waſſer 
einige Wirffamfeit geben Fonnen. 

Auch hier zeigen Diefe Sauren einige Abweichung von 
den durch Berzelius aufgefundenen, oder enthalten noch 
einen fremdartigen Stoff, indem fie, verändert oder uns 
verändert, fich mit den Wafferdämpfen theihweis verflüch- 
tigen, und fich beim Deftilliren des Waflers in dem Der 
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ſtillate wieder finden. Von andern beſondern Stoffen hat 
meine Analyſe in dem Schoͤnberger Waſſer nichts zu Tage 
gefordert; Die Quellfäuren enthalten Stickſtoff, fo darf es 
uns nicht wundern, daß fi) auch Salpeterfäure, aud) 
Ammoniaf darin finder. Außerdem habe ich noch aus 20 
Eivil:Pfunden Maffer I, Gran Kiefelerde, I, Gran ſchwe⸗ 
felfauren Kalf, 17% Gran falzfaure Talferde, W, Gran 
falzfaures Natron, Eohlenfauren Kalk, das fchon genannte 
falpeterfaure Ammoniak und kaum fichtbare Spuren von 
Eiien= und Thonerde, alles Beftandtheile, die fich oft 
und in nod) größerer Menge in gewöhnlichen Trinfwäf: 
fern finden, ausgeſchieden. Der Gehalt an einer ziemliz 
chen Quantität folcher organifchen ſtickſtoffhaltigen Saͤu— 
ven, durch weldye das geringe Opalifiren, der fchwache 
eigenthuͤmliche Gefhmad des Waflers, entftehen, die gez 
ringe Menge fonftiger fefter Beftandtheile, der Mangel an 
Eiſen- und Thonerde, der Gehalt an falpeterfauren Sal: 
zen oder an Ammoniak, felbft die etwas erhöhte Zeinperas 
tur deuten darauf hin, daß diefe Quellen ein Torflager 
oder auch Braunkohlen zur Grundlage haben, oder daf 
fie durch ein ſolches Lager ihren Gang nehmen, indem 
Zorf gleichwie Kohle die Eigenfchaft haben mag, eine Menge 
Salze zu zerſetzen, Metallfalze unter diefen, Eifen welches 
den Brunnen faft ganz fehlt, in feinen Poren zuruͤckzu— 
halten, während der in den Zorfmooren ftets fortzichende 
‚ organifche Zerſetzungsprozeß Die etwas erhöhte Tempe: 
ratur, die ftickftoffhaltigen Verbindungen, die vegetabiz 
liſch- animalifchen Sauren hervorbringt und dem Waſſer 
mittheilt. | | 
Sollten Bohr-Verſuche diefe Entftehungs = Conje: 
etur nicht approbiren, follte fid) Fein Torf, Feine Braun 
Fohle vorfinden, fo möge uns die Annahme helfen, daß 
‚ »der fette Thon, aus welchem die Wäffer hervorfommen, 
reichliche Lager zerftörter mieroscopifcher Snfuforien in ſich 
ſchließe und deren Ertract dem Waffer mittheile. 
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Erlauben Sie mir nun noch aus den gefundenen Bes 
ftandtheilen, mit einiger Wahrfcheinlichfeit, die Wirkungen 
des Waſſers zu erflären, fo find es zuvorderft Gicht, Reis 
fen, Gefchwüre, gegen welche man das Waffer Auferlich 
und innerlich mit Erfolg gebraucht haben will, fo find es die 
Humus- und Quellfäure, die Hauptbeftandtheile des Wafz 
fers, weldye man in dem Mineralmoor und dem Bades 
fchlamme, ſchon immer als wirffam gefunden hat, Coll: 
ten fie demnach in verdünnter Form, innerlicd) gebraucht, 
nicht eine ähnliche Wirkung haben ? 

Man benugt unfer Waffer gegen Seropheln und ſero⸗ 
phulöfe Gefhwüre, und hat darin die verfchiedenen zers 
fließlichen Kalk- und Talkerd-Salze, welche dahin wirken 
follen. Denn man bat die Bemerfung gemacht, daf da, 
wo folche Waffer das beftändige Getranf ausmachen müfs 
fen, Scropheln felten und gar nicht vorfommen; es ift 
dies, nach einer Beobachtung des Herrn Profeffor Huͤne⸗ 
feld (Schweigger » Seidels Journ. für Chemie 1836. Hft. 
15.), der Fall um Greifswalde, in dem ganzen Neu: Vors 
pommern, während in dem chvas höher gelegenen Medien: 
burg, wo man fich wieder reinerer Waͤſſer bedient, Scro— 
pheln und Kropf ſich wieder einfinden. Wer mit fchwachen 
Magen und an folche Waͤſſer nicht gewohnt, nach Greifs— 
walde Fommt, wird gewöhnlich anfangs beim Zrinfen fol 
her Wäffer mit Lariren oder auch Erbrechen heimgefucht. 
Yehnliches tritt bei unferm Schönberger Wafler ein. — 
Man benußt das Waffer gegen Augenübel, und hierüber 
fagt ung Berzelius bei Befchreibung der PorlasQuelle, daß 
der Abſatz in den Abflug = Canälen der Quelle, die irifirens | 
den Haute, vom Volfe feit undenflichen Zeiten für Augens 
übel gebraucht worden. Statt des Abfages, von dem ſich 
nur hin’ und wieder in unferm Schönberger Waſſer findet, 
wendet man bei uns das Waffer felbft an, und thut viel: 
Teicht beffer daran. — Wenn man nun aud) überzeugt feyn 
Bann, Daß fich in der Umgegend von Schönberg und an- 
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derweitig eine Menge fokher Wäffer diefem ähnlich und 
‚gleich finden werden, ſo kommt dem Schönberger der Volks⸗ 
- glaube, der fehr bald zum Aberglauben wird, zu Hülfe, 
unterftügt die Wirkungen diefes unfchuldigen Waffers, fo 
dag es hin und. wieder Merfwürdiges zu leiften im Stande 
if. Schaden bringen wird es nicht, darum laſſe man 
dem Volke den Glauben und den Schönberger Armen den 
Gewinn. 


— — — 


Il. 


Weber gewiſſe ringfüörmige Erdwälle und 
andere aus Schlacfen beftebende Wälle Ä 
| in der ——— 


Guſtav Klemm ſagt in ſeinem Handbuche der germanifihen 
Alterthumskunde: 

In Thuͤringen, in der Oberlauſitz, wie in Sachſen 
und Baiern finden ſich Huͤgel und Umwallungen, welche 
unter dem Namen Schwedenſchanzen im Volke be— 

kannt ſind. Von dieſen ſind am meiſten, doch immer 
noch nicht genügend unterſucht die Lauſitziſchen, Die bei 
Camenz beginnend in dreifacher Reihe fih bis Lauban erz 
ſtrecken. Diefe Schanzen find von verfchiedenem Umfang, 
theils Ereiss, theils eirund, bedeutend hoch, mit zum Theil 
doppelten Wällen verfeben, und ſcheinen zu Bedeckung des " 
gebirgifchen nad) Sachen und Böhmen hinliegenden Theis 
les der Oberlauſitz beftimmt. Herr Preusfer nimmt fie für. 
Ueberrefte der Sueven, Herr Reinhardt für — Römer: 
werke.’ 3 
Die vollſtaͤndige Literatur uͤber dieſe Schanzen findet 

rs in demſelben Buche S. 405 verzeichnet. 
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Im mittleren Theile der Oberlaufiß, und zwar na= 
mentlid) in den Gegenden von Elſtra, Mariaftern, Bau: 
Ken, Weiſſenberg, Reichenberg, Bernſtadt, Oftrig und 
Seidenberg, finden fich eine Menge folcher ringfürmiger 
Erdwälle, deren Zwed eben fo wenig ficher befannt ift, 
als man die Erbauer derfelben.mit Zuverläffigfeit nennen 
kann. 
Bei Gelegenheit geognoſtiſcher Unterſuchungen, welche 
ich im Auftrage des Koͤnigl. Saͤchſ. Oberbergamtes in jenen 
Gegenden anzuſtellen hatte, fand ich allein in dem von 
“ mir betretenen Landftriche 34 folcher und 4 andere durch 
Schladen ausgezeichnete Umwallungen, und trug diefels 
ben ſaͤmmtlich aufeine Karte ein, Die ich hierbei der Geſell— 
fchaft zu überreichen die Ehre habe. (S. Beilage A.) Alle 
diefe Erdwälle liegen in einem 11/, bis 3 Meilen breiten auf 
der Karte zwifchen grüne Ränder eingefchloffenen Streifen, 
der quer von Welt nach Oft durch) die Oberlaufig hindurch 
zieht, Doch nicht in dreifacher Reihe, fondern nnregelmäfig 
vertheilt, wie ſich eben die örtliche Gelegenheit zu ibrer Erz’ 
bauung dDargoboten hat. Sie liegen fammtlich in Dem Ue— 
bergange zwilchen den fandigen Ebenen und den höheren 
Gebirgen, meift an den Ufern von Bächen oder Fleinen 
Fluͤſſen, gewöhnlich auf felfigen Vorfprüngen ihrer Ge: 
haͤnge, feltner auf Hügeln, welche die Gegend beherrfchen. 
Auf der Karte find alle dieſe unverfchladten ringfürmigen 
Erdwälle durch einfache Ringel bezeichnet und deutfch nume: 
rirt; die aus verfchladten Steinen beftehenden niedern und 
weniger rund umfchliegenden Wälle find dagegen durch dop⸗ 
pelte Ringelund römifche Ziffern bezeichnet, und zeichnen fich 
noch außerdem durch ihre höhere Lage, auf die Gegend 
beherrfchenden Bergen aus. 

Unterfuchen wir nun näher die Lage und Eigenthüntz 
lichkeit diefes lang geftredten Zuges von Ringwällen, fo 
ergiebt fi, daß er ungefähr die nördliche Grenze der wen⸗ 
difchen Ortsnamen einhält; denn fonderbar, aber gewiß 
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tief in 1 dem n urforänglichen Charakter der ftawifchen Volks— 

ſtaͤmme begruͤndet iſt es, daß fie bei ihrer Verbreitung über 
das damals wahrfcheinlich noch nicht von habitirten Voͤl— 
ferichaften bewohnte Germanien, faft nur die Ebenen und 
das flache Hügelland uͤberſchwemmt und colonifirt haben, 
forgfältig jedes zufammen hängende Gebirge vermeidend. 
Man braucht in der Laufiß, in Schlefien und in Böhmen 
nur den Fuß der eigentlichen Gebirge zu betreten, fo hören 
auch fogleich die flawifchen Endfylben der DOrtönamen : 
witz, ritz, litz, bitz, euz u. |. w. auf, und an ihre Stelle 
treten Die echt deutfchen: berg, dorf, bad), grund, ſtein, 
feld, kirch, wald, hain ꝛc. 

Ferner iſt es an dieſem Wallzuge auffallend, daß er 
von ſeinem weſtlichen Ende aus gegen Suͤdoſt hin immer 
breiter werdend auf dieſe Weiſe gegen Böhmen ſich aus⸗ 
breitet, während er doc) hier durch den Gebirgszug zwi— 
fhen Zittau und Neichenberg zugleich mit den flawifchen 
Srrsnamen bedeutend unterbrochen ift. Jenſeit der Ges 
birge im Innern Böhmens finden ſich auch die Ringwaͤlle, 
und felbft die verfchladten Wälle wieder, wie wir noch 
jüngft bei der Verſammlung deutfcher Naturforfcher in 
Prag durh Graf K. Sternberg und Dr. Zippes 
Bericht über den verfchladten Wall auf dem Schafberge 
erfahren haben. Auch gegen Weften bin ift der Wall 
Nr. 1. unferer Karte Feineswegs der auferfte. Dr. Klemm 
fagt in einer Anmerkung zu der oben citirten Stelle: 
„Man bat diefe Schanzenreihen für flawifche Befeftigungen 
gegen die chriftianifchen Sachen, dann auch) für Huffitens 
Ichanzen gehalten, — In Sachſen felbft haben wir Schan- 
zen im Leipziger Kreife, 3. B. den Wahlberg bei Groß: 
Petfchau, die Schanzen bei Cölfmichen, Nauberg, Ziegra 
und Forchheim; im Meißner Kreife bei Zichoche, Metel- 
wis, Elifing, Altoſchatz, Hohenwuſſen, Ziegenhain, 
Höffgen, Mertit. Dazu fommt der Teufelögraben bei 
Mühlberg und die Schanzen von Gröbeln, Lodwis, Seuß: 
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is, Stauda. Faſt ſcheint es, "als habe ein Schanzen: 
zug von der Saale aus im der Richtung yon Grimma, 
Oſchatz, Mühlberg, Hain nach Camenz beitanden, der 
ſich an den Raufigifchen angefchloffen.” Ich glaube zwar 
nicht, Daß alle diefe Schanzen den Laufigifchen entipres. 
hen; in der That aber kenne ich eine bei Robfchüß uns 
weit Meißen, welche vollfommen diefelbe Conftruftion zeigt. 

Die Deutung diefer zweifelhaften Ueberreſte einer früs 
ben Vorzeit überlaffe ich gern folchen, die mit der älteften 
Geſchichte unferes deutſchen Vaterlandes vertrauter find 
als ih. Das Zufammentreffen dieſer Erdwälle mit der 
jüdlichen Grenze der weindifchen Ortsnamen, ihre Geftalt 
und fpezielle Lage fiheint mir aber anzudeuten, daß es 
Befeftigungswerfe der im 6. Jahrhnnderte in Deutfchland 
eingedrungenen ſlawiſchen Volksſtaͤmme waren, aus der 
Zeit, wo fie mit den Germanen noch in lange fortdauerns 
den Kämpfen lebten, die vielleicht die Gebirgstheile am 
längiten behaupteten. | 

Der Name Schwedenſchanzen ift ficher unbe: 
gründet, da weder ihre geographifihe Lage, noch ihre eis 
genthümliche Form, noch irgend hiftorifche Nachrichten, 
denfelben rechtfertigen. | 

Ueber die verfchladten Wälle erlaube ich mir am 


Schluffe einige weitere Bemerkungen, bier gehe ich jegt 


zur fpezielleren Befchreibung der Erdwälfe über. 


Die ringförmigen Erdwälle der Ober: 
laufig 


in der wendifchen Volksſprache wie jede Schanze: Rod- 
zischezo genannt, find. gewöhnlich ganz gefchloffene Kreife 
oder Elfipfen von 80 bis 200 Schritt Durchmefjer, zu: 
weilen nach einer Seite bin mit einem halbmondförmigen 
Valle umgeben. Sie beftchen nicht aus Steinen, fondern 
aus Erde, Sand oder Guf. Ihre eine Seite — ich nenne 
fie die Stirn — iſt in der Regel höher als der. übrige 
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Umkreis. Dieſe einfeitige größere Höhe hat aber ihren 
- Grund in der örtlichen Lage der Wälle, und ift deshalb 
keinesweges nach einer beftimmten Himmelsgegend gekehrt. 
Die Waͤlle liegen namlich, wie ſchon erwahnt, meiſt auf 
felfigen Vorfprüngen niederer Thalgehänge: auf der Seite 
nun, wo der Felfen die Befeftigung verftärken hilft, da - 
"braucht der Wall natürlich nicht fo hoch zu feyn, als ger 
gen das ebene Land hinaus. 

Zur befferen Verfinnlichung der normalen Form und 
der ungefähren Dimenfionen folgen hier die fFizzirten Dar: 
ftellungen zweier Waͤlle, von denen der erſte auf der Stirn⸗ 
feire mit einem Halbmonde umgeben ift. Alle Dimenſi o⸗ 
nen find nur abgeſchaͤtzt. ©. Beilage B. und C. 


Verzeichniß aller Ningwälle, 
welche auf der Karte A. enthalten find. 


* e age Bemerkungen. 

1| bei Prietig unweit Eiftva |groß und wohlerhalten. 

2| bei Oftra | ſehr groß und hoch, gegen 

1. SO. m. einem Halbmond. . 
3] bei Kudau darin ein Haus und ein Gar⸗ 
| ten, f. die Skizze. 
A| bei Kopfchen öftlich mit einem Halbmond, 
Et f. die Skizze. 

5] bei Dobranig - hoc) und ſchoͤn rund. 

6| bei Eoblenz Jebenſo. 

7\ bei Dahren groß und gut erhalten. 

8| bei Gödau desgleichen. 

9! bei Scitfchen klein aber wohl erhalten. 
10| bei Loga 400 Schritt im Umfang, 

J Stirn hoch. 


11| bei Doberfchau 
12| bei Stiebnig 
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* Lag e. Bemerkungen. 


13 








bei Brähme . . . [der einzige welcher ganzauf 
oberm Felde liegt, deshalb 
überall gleich hoch u. Ereisr, 


| 41 zwifcd).Seidauu.Baußen fehe flach und undeutlich. 





auf d. Broidfchenberge. | Klemm ©. 125. 
45] zwifchen Lubas und Nie⸗ klein, aber fchon rund, 
der-Öurig » » | 
bei Belgern » . » Jjauf einem die flache Umges 
— — gend beherrſchenden niederen 
Quarzfelſen, ohne vorherr: 
fchende Stirnfeite, 
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47\ bei Rad . . .» 

48) bei Niethben - . . 5500 Schritt im Umfang, mit 
hoher Stirn gegen O. 

19 bei Laußfe im Park . klein und verfallen, es ftcht 


eine fünftliche Ruine darauf. 


bei Groͤditz .. . ſſehr groß und hoch, es ift ein 
Feiner Park darin angelegt. 


bei Jauernid . . .  Jauf einem die ganze Gegend 
beherrfchenden Granirfelfen 
gelegen mit hoher Stirn ger 
gen W. 
n. 2. Win. NEBEN 9 


bei Oppeln . . . lmit hoher Stirn gegen ©. 
‚22, bei Georgwißg . + lauf einer felfigen Halbinfel 
| des Loͤbauufers. 
23| bei Melaune . . . [Stirn gegen SD. 
24| zwifchen a u. Schöps | 
25) bei Schöps . 
26| bei Pethau unweit Zittau undeutlich und unficher. 
27 nördlidy von Bernſtadt |Flein aber hoch, Stirn geg. D. 
28! zwifchen Gersdorf u. Frie⸗ | 
dersdorf » + .  IHein aber flach. 
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El - Lage Bemerkungen. 


30|füdlid) von Schönau. undeutlich und durch ſpaͤte⸗ 

| ren Bau geflört, auf einem 
Bafaltberge. 

31 beim Klofter Marienthal. nicht felbft gefehen. 

32 bei Oſtriz. » - » 

- 33\füdlic) von Nieda. . Stirn gegen ©. 

34löftlid) neben Nieda . Jauf einem Bafalthügel mit 

hhoher Stirn gegen. 


Bei Betrachtung des vorfiehenden Verzeichniffes muß 
es auffallen, daß die wenigften der zunächft bei den Ringe 
-  wällen gelegenen Orte fich auf itz (Ort, Wohnort, Dorf) 
endigen, während doc) außerdem in demfelben Lundftriche 
wenigftens , aller Orte durd) diefe Endung ausgezeichnet 
find. Dürfte man daraus vermuthen, daß die Wälle ur: 
fprünglich nicht bei Drten lagen, nicht zu Bohnplägen, 
fondern nur zu Befeſtigung des Landes dienten? 


Die Schladenmwälle in der Oberlauſitz. 


Ich beginne mit der Aufzählung und Eurzen Befchreis 
bung der Einzelnen: 


Nr. 1. auf dem Stromberge bei Weißenberg ift unter 
allen der deutlichſte; feine Schlgden find oft für vulkaniſche 
gehalten worden. Er läuft mit geringer Biegung quer 
über den Berg, fo daß dadurch der höhere öftliche Theil 
deffelben faft ringfürmig abgefchloffen wird. Die Höhe 
des Walles beträgt 3 bis 5 Fuß, die Schladen find oft 
ſtark verglaft, liegen aber locker übereinander. Der Berg 
ift ein Bafaltberg und die — ſind daher wie auch 
bei2, 3 und 4 u 
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Nr. 2., aufdem Schafberge bei Löbau ift niedriger 
und zerftörter als Nr. 1. übrigens jenem ganz Abnlid). 

Nr. 3., auf dem Rothfteine bei Sohland, zeige nur ° 
wenige Verfchladungen, ſchließt aber die füdliche Spitze 
des Berges als flacher Doppelwall vom nördlichen Rüden 
ab, \ | 
No. 4., auf der Kandesfrone findet man nur einzels 
ne Schladen am weftlichen Abhange, und auf der Höhe 
geringe Spuren eines Walles. Beides Fonnte jedoch auch 
von einem durch Feuer zerftörten Bergfchloffe berrühren, 
zumal da ein foldyes wirklich hier geftanden haben und im 
Jahr 1422 auf Faiferlichen Befehl zerftört worden feyn 
ſoll. = 


Bei feinem diefer Schladenwalle findet man Epuren 
einer regelmäßigen Aufmauerung, die verfchladten Waffen 
liegen vielmehr locker, aber in deutlicher Wallform überein= 
ander. Dies unterfcheidet fie wefentlich von den ſoge— 
nannten verglaften Burgen Schottlands, an welche ihre 
Erfeheinung im Uebrigen wohl erinnern Fünnte, was auch 
fhon von Leonhard, auf meine Veranlaffung in feiner pos 
pulären Geologie (6. Abtheilung S. 21), und von Zippe 
in feinem Vortrage über den Schafberg in Böhmen an: 
gedeutet worden ift. Diefer Schladenwall auf dem böh: 
mifchen Schafberge ift Dagegen ficherlich derfelben Entfte: 
hung mit denen der Oberlaufiß, denen er in aller Hinficht 
gleicht. Daß die leeren alle auf Bafaltbergen gelegen 
find, während der erftere einen Graumadenhügel Front, 
ift offenbar ganz zufällig. Weniger zufällig fcheint es 
dingegen, daß alle verſchlackten Wälle, obwohl an fich 
niedriger und weniger feftungsähnlich als die unverfchlad: 
ten, dennoch höher, ſtets auf die flache Gegend beherr: 
ſchenden Hügeln oder Bergen gefunden werden. 

Die Verfchladung erreicht oft einen fo hohen Grad 
und ift in allen Theilen der Wälle fo gleichfürmig, daß 
daber an cine zufällige Feuereinwirkung durchaus nicht 
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gedacht werden kann, zumal da ſich dieſelbe Erſcheinung 
an 4 bis 5 jetzt bekannten Orten ſehr gleichmaͤßig wieder⸗ 


holt. Sie muß offenbar durch lange fortgeſetztes heftiges 
Feuer herbeigefuͤhrt ſeyn, da man aber bei der Niedrigkeit 


und ſchlechten Bauart dieſer Waͤlle, deren einzelne Schla⸗ 
cken nur locker uͤbereinander liegen, nicht annehmen kann, 
man habe durch Verglaſung und Aneinanderſchmelzung 
der einzelnen Theile ihre Feſtigkeit vergroͤßern wollen, wie 
das bei den Schottiſchen Burgen”) allerdings der Fall gez 
weſen zu fein fcheint, da ferner an ein Metallausbringen 
aus den betreffenden Steinen eben fo wenig zu denken ift, 
fo kann man auch die Schmelzung der Schladenbildung 
nicht füglich für den Zweck halten, man muß vielmehr annehs 
men, daß das Feuer felbjt die Hauptfache war, und daß die 
Steine nur zufällig, gleichfam als Heerd, dazu kommen. E& 
bleibt daher die Aufgabe derrchäologen : zu unterfuchen,was 
für eine Bedeutungdiefe breiten Feuer auf den Bergen der 
Oberlauſitz und Böhmens gehabt haben mögen? ob fie 5. 
B. einen religiofen oder einen Friegerifchen Zweck hatten ? 
Dem Unterzeichneten war es lediglich darum zu 


- thun die beobachteten Thatfachen unverfalfcht in die Haͤn— 


J 


de einſichtsvoller Gefchichtsforfcher zu liefern, und er glaubt 


dieſenZweck nicht beffer erreichen zu koͤnnen, als wenn er fie der 
Oberlaufiger Gefelichaft der Wiffenfchaften vorlegt, wels 
che für ihren vaterländifchen Boden gewiß das meifte Ins 
terefje uehmen und die größte Sachkenntniß umfafjeu wird. 
Die Karte ift hierbei die Hauptfache, und um ihren Werth 
zu erhöhen, glaube ich hinzu fügen zu müffen, daß ich im 
Laufe der drei Sommer 1835, 1836 und 1837 das 


ganze Gebiet diefer Karte nad) allen Richtungen aufmerk- 


fam durchwanderte, und deshalb nicht glauben kann, ir 


*) von Leonhards Bafaltgebilde 2. Abthellung S. 523. fi 


> man auch eine reiche Literatur über diefen Gegenftand 
ndet. 
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gend eine unmittelbar zur Sache gehörige Erfcheinung vers 
fehlt zu haben. 

Tharand, am 4. Jan. 1838. 


Bernhard Cotta, 
Dr. phil. 





IV. 


Spottgedicht 
auf einen Feldflüchtigen vor Auſſig, 
d. a. 1426. 


Er Bosse vnd Er Boschin 
Meyschin vnd Hainschin 
Das bedute ich euch gar schire 
Das sie sind grossir aberisser vire 

5 Wenn is wer hüre also fert 
So werin sie alle nicht eins bedirmanns wert. 
Wie manche fraw sie habin behurt 
Vnd das gelt aus dem lande gefurt. 
Et acceperunt ınunera 

10 Et perverterunt judicia 
Cum eorum auaritia et nequitia 
Per diabolica concilia. 
Wie gar manchen man sie haben gemacht zenichte 
Vnd sind dabie grosse bösewichte. 

15 Das kan ich nicht gar gelichten 
Noch gentzlichen vszgerichten. 
Sundir ich wil das lussin stan 


v. 5. hüre also fert, heuer wie im vorigen Jahre. Jetzt 
fagt man in der Oberlaufiß fehrten. Das Wort kommt auch 
bei den Minnefängern vor. I, 82. 
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Vnde an dem alden Bossin heben an 
Wy der geireten ist aus des ritters orden 
Vnd ist banir flüchtig wurdin. 
Her wart an erin so gar vorzeit 

5 Das her hinweg floch an alle jait. 
Das sulle wir Gott vom hymil clagin 
Das von wegin eines bosen zagin 
So gar vil guter lute sint irslagin, 
' Grossir herren, ritter vnd knechte 

10 Burger, gebawer vnd manch geslechte. 
Nu wir ofte vnd vil horin sagin 
Das man der fromen genüsse 'alle tage 
Vnd der bosen gar vflte entkelden 

Der in vil steten vnd in felden 

. 45 Die sich der schanden wol habin gechit 
Jon hochfart vnd geyerheit i 
Jn wucher vnd in vnküscheit, 
Vnd die den lüten ir geld aberiessen, 
Als her hat getan in dem land zu Miessen. 

20 Solche grosse schanden 
Sagit man em noch in allen landen. 
Das ist zu mole offinbar 
Das her das nicht leukeu tar 
Auch hat her gespisen die ketzere 

95 Wider got vnd der heiligen lere _ 
Durch gabin wille die sy em habin gegebin. 
Das her deste bas in Doringen mechte lebin, 
Von eyneın wagne eyn gülden hat genommen 
Das die speise in Behmen ist komnien. 

30 Wer gute werg nydt 
Den glauben vinb gobe also mydt 
Jst ein zeichen als man sagit vnd list 
Das her in seiner bosheit ein volkumer schalk ist, 
Noch viel mehr boszheit hat her getan 

s; Alleine ich sy nicht sunderlich namen kan. . 
Wie her hat lossin dersteygin 
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Wider seine trew vnd ere den Wildenstein, 
Die boszheit war eın noch zu cleyn 
Eyn trefflicher her darnach hat gevbet 
Das her vil guter leut hat betrubet 
5 Mit siner flocht dy her vor Awssig that 
Drumb her von hernrittern vnd knechten mus sein 
Ä in grosser not 
Die em entsagit haben. 
Jch hoffe her werde drumb noch zur stupe geslagin. 
10 Vnd wer mit sulchen schanden wil richen 
Der wil sich dem iuflil gelichen. 
Drumb betin wir alle gliche 
Beide arm vnd riche 
Alle fürsten vnd fürstinne 
15 Das sie nemen das zu sinne 
Vnd bedencken jrer selbst nutz vnd frommen 
Das ir land vnd Iute nicht zu schanden kommıen 
Vnd sich lassen also beduten 
Das sie ir amecht bestellen mit bedirn luten 
20 Die do liebent recht togunt vnd fromikeit. 
So werden die lütte nicht vorlet 
Also in den büchern geschrebin steht. 
Honeste vivere, Alterum non ledere. 
Fidem offendere. Suum unicuique tribuere. 
25 Thun sie das, so thun sie wol 
:5o werden sie alle Gotes gnaden vol. 
So wulle wir mit em alle gliche 
Mit Gotes hülffe kommen in das himmelriche. 
Nu will’ich uch berichtin 
30 Wann geschehen sint dise geschichte 
Das ist geschen als man vns schribet (geschriben 
fint) 
Noch der zit da Jesus ist gewest ein kint 
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Ä Aus Barthol. Scultetus Handſchr. Annales gorli- 
censes Pars II. (Bibl. soc. lus. sup. L. III. no. I.) An 
der Seite. ift bemerkt: Wider einen sovor Aussig feld- 
flüchtig worden. Diefer Eine, welchem der Verluft der’ 
Schlacht bei Auffig gegen die Huffiten, am 16. Juni 1426, 
zugefchrieben wird, ift der Landvogt von Meiffen, Buffe 
Vitzthum von Appolda, welcher die fächfifche Ars 
mee anführte. (Vgl. Kloß hifter. Nachricht von den Huf: 
fitenfr. Prov. Blatt Bd, II. p. 29.) Sin einer chemniker 
Chronik wird Buffe ebenfalls der Verrätherei befchuldigt: 
occubuit pars misnensium perfidia cujusdam Turingi, 
dieti Apollonius Vicethum, cui summa tocius 
belli commissa erat tanquam duci, qui dixisse fertur: 
Vindicabo fratrem meum, Habuit enim fra- 
trem dictus Vicethum qui erat marschaleus in curia 
principis, hie decollatus fuit coram imperatore Sigis- 
mundo etc. (cf. Mencken sc. r. germ.Il. sp. 157.) 
In Urfinus thüringfcher Chronif werden mehre Haupt: 
leute der Verraͤtherei befchuldigt, jedoch nicht genannt: 
Als nu disz deudsche volck — auff den 
behemischen walde kam, als wases durch 
verretherey mitt eltlichen heubtleuten 
da bestelt, die sich da vmbkartten vnd 
randten diesem volcke alles vnteraugen 
vnd machten da eine flucht mit wenig 
Behmen vnd schrien, es were alles leyb 


vnd gut verloren. (Menden a. 0.9. Sp. 1326.) 


Unter denen welche bei Auffig feldfluͤchtig wurden, 
war auch Peter von Maren. Gollte er unter dem 
Meyschin gemeint foyn. Heinrich von Raufs 
ſendorf, Richter, fchrieb einen Schimpf- und Klage: 
brief gegen ihn an den görliger Rath, welchen Scultetus 
in das Jahr 1426 feßt: Ich clage uch, liebin hern 
vnd bedirwenne lewte obir den vorbosten, worwessil- 
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ten,*) vor hurtin koczinson der sich nemnit Peter 
Maxin, do en seine mutter gebar des henkers weip 
zu der Sithaw do nam en der Ihewfel vnd forte en 
keyn Schönaw. Davon ist der vorboste kotzinson 
geborin. Nw nente er sich koutzen son von Maxin. 
Were hers her thete solchir boszheit noch vorrethnus 
nicht also her gethon hot. Wenn herhotdy von. 
Gerszdorff vorrothin do sy worn zu der Odernitz 
off eynem tage. Doran her hot gethon also eyn ba- 
nirflöchtiger, vorhurt, vorwessilt kotzenson, der 
seyne gelossen hot in dem gebirge vor 
Aussitz etc. 

Boschin ift vermuthlih Busse’s Sohn, da 
diefer der alte Buſſe genannt wird. V. 18. 

Wer Hamschin ſeyn fünnte, weiß ih nicht. 


Guſtav Köhler. 





V. 
Ein ſehr charakteriſtiſches Teſtament. 


Der ehrſame Nicolaus Mondenſchein, der Zeit Bürger: 
meifter, bat, bei gefundem Leibe und guter Vernunft und 
wohlbedachtem Muthe, dieß nachgefchriebene fein Teftaz 
ment und Ichten Willen gemacht und will, daß es alfo 
ausgerichtet und gehalten werde. 

Sobald er geftorben: fol man von feinem gelaffez 
nen Gute jeglichem Priefter allbier zu Görlig geben einen 
boͤhmiſchen Grofchen, dafür ein jeglicher, ohne Verziehen, 
feiner Seelen zum Zrofte, ein Requiem leſen ſoll. 


*) vorwechselten, Wedfelbalg, v “ neues lauf, Magazin XVI, 
3. p. 198. 199,, mo übrigens Zelle 20. fatsih (membrum 
genitale — ju lefen if. 
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Man ſoll ihm ehrlich und aufs befte zur Erde beſtat⸗ 
ten und nichts daran ſparen, noch gebrechen laſſen. So 
man ihn zur Erde beftattet hat, foll man bald den andern 
Tag Spende geben jeglichem armen Menfchen cin warm 
Weißbrot für 2 Pf. oder ein warm Weißbrot für 1 Pf. 
und Dazu einen Pfennig. Man foll auch alsdann, fo er 
zur Erde beftatter ift, kaufen 2 Tuch) Gewand für 6 Mark 
und für 2 Mark Schuhe, und das alles armen Leuten 
‘austheilen. Er begehret auch, daß man nach feinem Tode 
aufs fürderlichfte beftellen foll 2 Seelbader und foll zu jeg: 
lichem nehmen Bier 2 Maaß und von 1V, Schffl. 
Weißbrot und den Allen jeglichem 4 Pfennig dazu geben. 
So fol man ihn auch begehen alddann mit dem fiebenten 
und darnach mit dem dreifigften; auch foll man ihn bes 
gehen in der Brüderfchaft der Priefter und für fold) Bes 
gangnif in die gedachteBrüderfchaft geben 1SchockGroſchen. 

Man foll auch nach feinem Tode aufs ehefte beftellen 
acht Tricefimen mit Vigilien und Seelenmeffen, wo man 
kann. Und dazu follen aus feinem gelaffenen Gute gege— 
ben werden 42 Mark Grofchen. 

Sein letzter Wille und Begehr ift, daf die Brüder 
im Klofter allhier, jeglicher, der da Priefter ift, bald nad) 
feinem Tode, feiner Seele zum Trofte, Seelenmeffen le 
fen wolle; und daß fie ihn darnach mit einer ganzen Bir 
gilie und einer Scelmeffe fingend begehen follen; aud) dag 
fie dazu 6 Tricefimen mit Vigilien zu beten, für ibn hal⸗ 
ten; und ihn, zufammt Peter Mondenfchein, feinem Va: 
ter, Barbara feiner Mutter und Margareten feiner Haus—⸗ 
frauen in ihr Todtenbuch fchreiben, und dieweil das Klos 
fier im Wefen ift, für ihn bitten ſollen; dafür man ihnen 
aus feinem gelaffenen Gute 30 Mark Grofchen ausrichten 
und geben fol. Er begehret auch, dag man aus feinem 
gelaffenen Gute 16 thlr. Zins für 4 Mark Hauptgelder 
kaufen und dem Pfarrer Prediger und den Capellanen ges 

ben fol, wofür fie ihn alle Jahre, jaͤhrlich zu St, Niclas, 
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mit Vigilien und Seelenmeffen begehen follen. Man foll 
aud) aus feinem gelaffenen Gute nehmen 6 Mark Grofchen 
Hauptgeldes und /, Mark Zins dafür Faufen und ſolchen 
Zins dem Prediger geben, auf Daß er auf dem Predigt: 
ftuhle für ihn bitte, und foldye 16 gr. und U, Marf Zins 
‚fen foll der Altarift des Altars in St. Georgens Eapelle, 
das gemeldter Niclas Mondenfchein geftiftet hat, Faufen, 
verforgen und ausrichten, daß es alſo gehalten werde. 
Dem Rath, Arm und Reich, bar er beniemet und 
beichieden, 50 Marf nad) feinem Tode aus feinem Gute 
zu bekommen. Nach feinem Zode foll man geben der Et. 
PeterssKirchen SO Mark Grofchen, der Sr. NiclassKir: 
chen 20 Mark, zu unfrer lieben Frauen-Kirche 4 Mark, 
zum heil. Geifte 3 Mark, zum heil, Kreuze 4 Marf, zu 
St. Zafob 3 Marf, In das neue Holpital bei unfrer lies 
ben Srauen= Kirche foll man nad) feinem Tode geben 12 
Mark darum zu Faufen 1 Mark Zinfe zu Enthaltung der 
Pilgrame, die darin behaufen. In das Seelhaus follman 
nad) feinem Tode geben 6 Mark Gr. Mrk. Wiederzins 
davon zu faufen. Und fo denn der gemeldte Niclas Mons 
denfchein dermals eine ewige Meffe auf dem neuen Altare 
in St. Gcorgen= Kapelle, in den Ehren der heil. Dreifale 
tigfeit, unferer-lieben Srauen, Georgii, Laurentii und 
Mariae Magdalenae geftiftet und 5 Mark Ablaßzins von 
60 Mark Hauptgeldes, auf feine Hälfte der Conſulsmuͤh⸗ 
len, zu leßtlichen Meffen hat verfthreiben laſſen: ift fein 
Degehr und Iehter Wille, daß man nad) feinem Tode von 
feinen gelaffenen Gütern noch 12 Mark Wiederfaufzinfe, 
je 1 Mark für 12 Mark Hauptgeldes, das da bringet in 
der Summe 144 Mark, Faufen und damit nody 2 Meffen 
auf das vorberührte Altar ftiften fol, eine de assumtione 
s. Mariae virginis, auf den Sonnabend zu lefen, und die 
andere de tempore. Auch dag man darüber von feinen 
gelaffenen Gütern noch geben foll 2 — Groſchen zur 
Confirmation dieſer 2 Meſſen und 13, Mrk. Nothdurft 
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deffelbigen Altars darum zu kaufen; das denn alles, zu 
Haufen gerechnet, beträget 220 Mark Grofchen. 

AS der genannte, Herr Niclas Mondenfchein vor: 
mals, nad) Tode Margaretens, feines chelichen Weibes, 
ihre jährige Zeit zu begehen, 12 Mark Hauptgeldes zu 
einer Mark Wiederfaufzinfes, in dieBrüderfchaft der Pries 
fter allbier gegeben har: ift fein letzter Wille und Meinung, 
daß man nad) feinem Tode von feinen gelaffenen Gütern 
noch 24 Mark Hauptgeldes in die gedachte Bruͤderſchaft 
geben foll, alfo daß fie für folhe 36 Mark Hauptgeldes 
3 Mark Zins auf Wiederfauf faufen und alle Zahr jährs 
lich die jährige Zeit mit Vigilien und Seelmeffen balte und 
dazu das Salve Regina fingen follen; auch daß alsdenn 
jeglicher Priefter eine Seelmeſſe Iefen fol für Niclas Done 
denfchein, für Peter Mondenfchein, feinen Vater, für 
Barbara, feine Mutter, für Margareta, feine verjtorbene 
Hausfrau, und für Hrn. Johann Mondenfchein, feinen 
Bruder. So ift fein Begehr und letzter Wille, daß man 
nach feinem Tode von feinen Gütern den Vätern aufm 
Oybin geben foll 15 Marf darum, daß fie ihn bald nach 
feinem Tode mit einer ganzen Vigilie und Seelmefje fingend 
begehen und dazu 36 Vigilien zu leſen, für ihn, feine 
Xeltern und feine Hausfrau obgenannt, halten follen und 
fie in ihr Todtenbuch einfchreiben laſſen. 

Er begehret auch) und ift fein Wille, daß man nach 
feinem Tode von feinen Gütern den Pfarrherrn geben foll 
4 Schod oder 4 ungarifche Gülden, darum, da$ er ihn 
und Peter Mondenfchein, feinen Vater, Barbara, feine 
Mutter, und Margareten, feine Hausfrau in das Tod: 
tenbuch fchreiben fol und alle Wochen für fie bitten laffen. 
Nach feinem Tode foll man von feinen gelaffenen Gütern 
30 Mark nehmen und damit fliften alle Donnerftage, nach 
der Vesper oder nad) dem Complet zu fingen das Reſpon⸗ 
forium in monte olivetli, mit einem versiculo_ einer Col 
Iecte darauf gehörend; auch alle Freitage das Reſponſo⸗ 
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tium tenebrae factae sunt mit versiculo und Collekte 
dazu gehörend, und die größte Glocke dazu lauten in allen 

Maafe, als bier in der Pfarrkirche gehalten wird, als fer— 

ner, als er daS bei feinem Leben nicht ſelbſt verfchaffen 

und beftellen würde, 

Der gemeldte Herr Nicol Mondenfchein begehrt und 
ift fein letzter Wille, dag man nad) feinem Tode von feiz 
nen gelaffenen Gütern dem Rathe allhier 210 rheinifche 
Gulden allhier aufs Rathhaus geben und damit 10 rheis 
niſche Gulden jährlicher Miederfaufzinfen, je ein rhein. 
Gulden Zins für 22 thlr. Gld. Hauptgeld auf den Stadt 
Renten und Einkommen Faufen foll, aljo daß der Rath 
alle Jahre jährlich auf Martini. 3 felbfarbe (2) Tucy für 
9 Gulden rheiniſch und für 4 Gulden rheinifch Schuhe faus 
fen und dafjelbe armen Leuten um Gotteswillen geben foll. 
Nach feinem Tode foll man geben von feinen gelaffenen 
Gütern dem ebrhaftigen Herrn Johanni Mondenfchein, ſei⸗ 
nem Bruder, fofern er feineu Tod erlebet, 100 rheinifche 
Gulden. Es ift fein Begehr und legter Wille, daß man | 
bald nach feinem Tode von feinen gelaffenen Gütern geben 

ſoll in das Klofter zu Grünberg 20 rheinifche Gulden, die: 
felbigen dafelbft auszutheilen, wenn und wie fich gebuͤh— 
ven wird, auf daß fie alsdann ohne Verziehen feiner Seele 
zu Trofte 3 Puls lauten und eine ganze Vigilie und See— 
Ienmefje mit den Schülern fingen follen, und daf ſie dars 
nach, feiner Seele zu Trofte, 32 Vigilien und Scelmeffen 
zu leſen halten follen ; auch daß fie hinfür alle Jahre jähr: 
lic) Die jährige Zeit de$ gedachten Niclas Mondenicheins, 
Peter Mondenfcheins, feines Vaters, und Barbara, feis 
ner Mutter, mit einer ganzen Vigilie und Seelmeffe mit 
‚den Schülern zu fingen und 3 Puls dazu zu lauten, hal 
ten und begeben follen und fie alle 3 in das Todtenbud) 
fchreiben und alle Wochen für fie bitten. Der Pfarrfirche 
daſelbſt zu Grünberg fol man nad) feinem Tode geben 6 » 
rhein. Gulden. Sn das Hofpital dafelbft fol man geben 
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nach feinem Tode 12 rhein. Gülden, einen rhein. Gulden 
‚ Wiederfaufzinfe darum zu Faufen, um- armen Leuten jähr: 
ich zu Speife, Trank, Schuhen und anderer Nothdurft. 
Sein letzter Wille ift, daß man nach feinem Tode der 
Pfarrfirche zu Croſſen geben foll 5 rhein. Gulden. Es be- 
gehrt auch der gemeldte Hr. Niclas Mondenfchein, daß 
man nach feinem Zode aus feinen gelaffenen Gütern geben 
fol Franz Hermannen und Ehriftine Schönpergerin, feiner 
Schwefter, jeglichem 20 Mark. Grofchen. Nachdem er 
Annen, feiner ehelichen Hausfrauen, vormals eine Gabe 
gegeben hat, ift fein letzter Wille, daß fie nad) feinem 
Tode über folche ihre Gabe noch) 32 Mr. in feinen ge: 
Iaffenen Gütern haben und befommen foll. So hat er auch 
jetzt bereit 1Schock Grofchen jährlicher Zinfe für 20 Schod 
Grofchen Hauptgeldes, auf feine Wiefe unter den Wein: 
berge zu Wiederfauf verfchreiben Iaffen, auf daß man alle 
Donnerftage, fo man das hochwürdige Sacrament um: 
tragen will, mit der großen Glode darzu lauten foll. 

Was über ſolch Zeftament, das allenthalben durch 
. den Rath foll verforget werden, und über die Gaben, die 
er Annen, feiner ehelichen Hausfrau gethan, feines Gu: 
tes übrig feyn wird, das foll ausgegeben werden zur Kir: 
chen und armen Leuten zu Gewande und zu Schuhen, oder 
noch eine Meffe damit zu fliften. 

Peſcheck. 


— —— 


| VI 
Himmels Briefe an Meyer zu Knonow. 


Karl Andreas Meyer zu Knonow, abftammend von einem 
alten Gefchlechte der Schweiz, (geb. zu Schnellförtel in 
d. Ober =Laufit den 30. Det. 1744, geft. den 14. Jan. 
1797), war einer der edelften, thätigften und liebenswürs 
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digften Menfchen, ein treuer Freund der Natur, ein mer 
chanifches Genie, ein erfindungsreicher Kopf. Ihm, dem 
Bufenfreunde v. Gersdorf's, feit dem Jahre 1780 der 
oberl. Gefellfchaft angehörend, verdankt dieſe den bedeu: 
tendften Theil ihrer VBögelfammlung und ihres Herbariums, 
fo wie eine Menge werthvoller Mineralien und Bücher. Er 
baute nad) eigner Erfindung ein fehr vollfommnes Snftrus 
ment, das er Harmonikon nannte und ein Bogenklavier, 
auch eine Harmonifa nad) bloßer Befchreibung. Durch 
feine mufifalifchen Erfindungen wurde er mit Haydn, Naus 
mann, Himmel und andern Mufifern befannt und befreuns 
det. Eine ausführliche Lebensbefchreibung von ihm fteht 
in der Neuen Lauf. Monatsichrift 1797. ©. 265, wor: 
auf wir verweilen. Hier ſtehe nur das, was der berühmte 
Lichtenberg über ihn und fein Spiel an Hrn. v. Gers⸗ 
‚dorf ſchrieb: 

„An dem Tode des vortrefflihen Hrn. v. M. habe 
ich wahren und herzlichen Antheil genommen, und Die Erz 
zählung von feiner Krankheit und Hintritt nicht ohne Thräs 
nen gelefen. Sein Spiel auf der Harmonifa, das eins 
zige, was ich auf diefem Snftrument, das ganz für mes 
lancholifche Gefühle gemacht zu feyn fcheint, gehört habe, 
werde ic) nie vergeffen. So oft ich mich jener wahren 
Seelenmuſik erinnere, fehe ih Hrn. v. M. Bild vor mir, 
und nie denfe ich an ihn, ohne die Begleitung jener Töne 
in meiner Phantafie, die fich leider! möchte ic) fagen, 
nur allzugut mit der jegigen Stimmung meines Nerveus 
Syſtems verträgt.’ 

In feinem bei der Gefellfchaft niedergelegten, brief 
lichen Nachlaffe befinden ſich Schreiben von Latrobe, Baufe, 
Mathe, Goͤcking, Wyttenbach, Naumann, und 21 von 
Himmel. Diefe Ießteren geben einen überzeugenden Be: 
lag zu dem im Brodhauf. Converfationsskericon über uns 
fern beliebten Lieder-Componiften ausgefprochenem Urtheile, 

daß ein übertricbenes Selbftgefühl und eine große Empfang: 
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fichfeit und Neigung für die Freuden des Lebens, die ver: 
bunden mit vieler Liebenswürdigkeit und Offenheit, zu ſei— 
nen charafteriftifchen Eigenthümlichkeiten gehörten, ihn ges 
hindert haben, fein Talent mit Ernft und Beharrlicykeit 
auszubilden. Der darin herrfchende heitere und frifche Hus 
mor macht fie anziehend und die darin nieder gelegten Bes 
merkungen dürften nicht ohne Intereſſe, namentlid) für die 
mufikalifche Welt feyn. Beides fchien mir für ihre öffent 
liche Mittheilung zu fpreden. D. H. 


Dresden, den 8. Mai 1792. 


Hochwohlgeborner Herr! 
Inſonders hochgeſchaͤtzter Herr! 

Sch ſchaͤtze mich recht ſehr glücklich, daß ich bei Ih— 
rer legten Anwefenheit in Dresden, den ſchon fo laͤngſt ge: 
naͤhrten Wunfc meines Herzens zu befriedigen, Ihre per: 
fönliche Bekanntfchaft zu machen, das Vergnügen gehabt 
habe. Durd) Ihre außerordentliche Güte bin ich demnaͤchſt 
im Stande, Shnen meine Frau’) fammt dem Bette zu 

ſchicken, und wünfche, daß felbige ganz hinkommen möge, 
außer den bewußten Schler, weil fie die Sungferfchaft in 
Dresden nicht einmal durch mich, fondern durch Dreyblut 

. verloren hat. Der Mann, dur) deffen Hande derglei— 
chen Schöpfungsftüce entfichen, mag nun, durch Ihre 
gütige Beſorgniß, die mir fo viel Freude macht, dieſes 
ungehorfame Werkzeug zu einem gehorfamen umftimmen, 
alle die Fleinen Capricen corrigiren, und mid) vielleicht in 
den Stand feßen, daß id) nad) Pfingften, mit diefer un— 
getreuen wieder in einem Zimmer fchlafen kann, welches 
mir eine außerordentliche Sreude machen wuͤrde, weil ich 
den Hausfrieden ſehr liebe. 


”) Er meint feine Harmonika. 
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Den mweiren Feiertag Nachmittag denke ich von hier 
abzureiſen, um, beſter Hr. von Meyer, in Ihrem lieben 
Goͤrlitz. das Vergnügen zu haben Sie zu befuchen, wenn 
Gott anders Gefundheit fchenft und nicht fehr wichtige Dinge 

‚von diefer angenehmen Reife abhalten werden, welches ich 
jedoch nicht hoffe und nicht wuͤnſche. Dennwenn ich aud) 
gern eher fommen wollte, um die Felttage bei Ihnen zus 
zubringen, fo Fann ic) doch ohnmoͤglich, und darf auch 
nicht Naumann's Meffe und Haffen’s Meffe verfäumen, und - 
dann ift ein jeder Tag ein Fefttag, die ich fo gluͤcklich ſeyn 
werde, in Shrem aͤußerſt angenehmen und Iehrreichen Um: 
gange zu genießen. Die Schlüffel zur Harmonifa felbft 
und die 4 Schrauben will ich im Kaften felbft ins Stroh 
legen in Papier gewickelt, Ddesgleichen die zwei Schlüffel 
zu den Behaltniffen rechter und linfer Hand, — Es thut 
mir Leid, daß Sie meinetwegen einige BefchwerlichFeit übers 
nehmen‘, doc koͤnnen Sie verfichert ſeyn, daß ich diefe 
Freundſchaft recht fehr erfenne, und nicht weiß, wie ich 
Ihnen für die Freude und das Vergnügen, fo Sie mir das 
durch verichaffen, recht innigft und herzlich danken foll. 
Sc empfehle mich übrigens Ihrer fernern Sreundichaft und 
Ihrem gütigen Wohlwollen, und bin mit der größten Vers 
ehrung und auögegeichneter Hochachtung 
Ew. Hochwohlgeboren 
unterthaͤnigſter und ganz ergebenſter 
Fr. Hr. Himmel. 


2. 
Dresden, den 7. Juni 1792. 


In dieſem Augenblicke, beſter Herr v. Meyer, komme 
ich von dem v. Reinholdſchen Rittergute, und meine Zeit, 
mit der heutigen Poſt zu ſchreiben, iſt auf 15 Minuten 
eingefchränft, daher ich Shnen mit wenig Worten noch den 
berzlichften und innigften Dank fage für Ihre fo überaus 
gütige und freundfchaftsvolle Aufnahme bei Ihnen; ich habe 
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fehr-glücliche und vergnügte Tage bei Ihnen verlebt, und 
ich gratulire mic) von ganzer Seele, daß ich Ihre mir über: 
aus theure Befanntichaft gemacht, und nur recht fehr bitte, 
mir auf immerhin Ihr Wohlwollen und Ihre Freundschaft 
zu fchenfen, wozu denn das Meinige beizutragen, und es 
verdienen zu fernen, auf Feine Weife etwas verabfaumet wer: 
den fann. — In Herenhut hat mir’s überaus wohl ges 
fallen, und ich war fo glüdlih, ein Liebesmahl zu fehn, 
und die Muſik der Herrnhuter zu hören, auch habe ich 
Thee undBrodt getrunfen und gegefjen ; id) mag aber doch nie 
Herrnhuter werden; die Freiheit ift mein Sinn, und was 
Oracula Dei find, das haben uns Die Jeſuiten gelehrt. 


Nun, befter Herr von Meyer, iſt meine Hauptforge, daß 


Buͤnau das Pferd noch nicht verfauft hat. Um das Poft: 
geld zu erfparen, hat der Kriegsrath v. Reinhold die 75 
thlr. für das Pferd und 1 thlr. 8 gr. Zaumgeld in Species: 
thalern an Hrn. M. M. M. P..... auszahlen laffen, 
und der P..... hat mir beifolgende Quittung darüber 
gegeben, dieich Ihnen fo frei bin hierdurch zu übermachen, 
und gehorfamft Sie um die große Gefälligfeit zu bitten, 
fogleich das Pferd in Beſchlag nehmen zu laffen, und es 
an mid) durch einen Erpreffen, der für feine Zehrung und 
alles bezahlt werden foll, zu überfchiden. Sch hoffe mit 
Gott nicht, daß es ſchon verkauft feyn follte, und id) bitte 
Ihnen, mir es nicht übel zu nehmen, daß ich ſo dreuſt 
auf Ihre Freundſchaft, Sie ſogleich mit neuen Incommo⸗ 
ditaͤten befäftige. Sch ſtehe mit Leib und Seele wieder 
zu Befehl, empfehle mich, nebfttaufend Complimenten von 
Naumann, Shrer Liebe und ———— und bin mit der 


groͤßten Verehrung 
Ew. Hochwohlgeboren 
ganz gewidmeter 
immel. 


An unſern lieben Nathe recht viel Freundſchaftliches und viel 
arme an diejenigen Herrn⸗ ſo die Guͤte haben, ſich meiner 
nern. 
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3. 
| Dresden, den 31. Zuli 1792. 
Mein befter Herr von Meyer! 


Es ahndete mir und Shnen allen gewiß in Goͤrlitz 
nicht, daß ich bald fo Frank feyn würde, wie das leider 
mir die Erfahrung gelehrt hat, indem ich eine fiarfe At: 
taque vom Faulfteber erlitten, und über 9 X zage das Bert 
habe hüten müffen, diefe Gefahr aber zu meiner großen 
Freude aus dem Wege geräumt ift, davon die Folge noch 
eine fehr große Schwachheit in den Gliedern iſt. Ich darf 
ſchon wieder ausgeben, aber ſparſam; mein erfier Brief’ 
nach meiner Krankheit ift an Sie, und das von Rechts— 
wegen; liebfter Hr. v. Meyer, Sie haben fo viel Güte für 
mich gehabt, fo viel Incommoditaͤten in Anſehung der neuen 
Harmonicaz und ich bin nicht einmal fo glücklich, dieſes 
Inſtrument befigen zu Ffonnen. Hier in Dresden ift wer 
der auf Verfauf, noch an das Ausfpielen zu gedenfen, 
welches Ießtere ich aber doch noch verfuchen willens bin. 
Wie ſchmerzt mich's, daß ich die Früchte Ihrer Güte, Die 
Eie für mic) ausipendeten, nicht genießen kann; allein noch 
ft nicht alle Hoffuung verloren, denn Weiffe bat fie bier 
in Dresden bei einem gewiffen Hrn. Wege liegen lafjen. 
Meine alte Harmonifa Fam entzwei an, indem der Kaften 

fich losgemacht, und ein Wunder der Welt, daf er fatt 
einer Glocke nicht alle zerfchmettert hat, da war mir nun 
Hr. Weiffe recht lieb und werth, under hat mir den Scha- 
den erfeßt. Hr. L..... hat mir auf mein billiges Anfu: 
ben, die Uhr und Dofe zurüd zu ſchicken, und die etli— 
hen 20 Louisdor's zu behalten, zur Antwort gefchrieben, 
dag er die Dofe verloren und die Uhr verfauft habe, — 
So ſchurkiſch Habe ich nie geglaubt, daß ein Menfch 
handeln kann. — Ich Fann nit umhin, Ihnen lichfter, 
Herr von Meyer, eine Idee mitzutheilen, die Weiffe in 
mir erweckt hat, und die mid) ganz befchäftigt, um Mit: 

Ä 10* 


# 


140 


tel -ausfindig zu machen, fie zu realifiren; naͤmlich ein Ela: 
vier zu verfertigen, wo die Hammer an einen Kegel metall: 
ner Glocken anfchlagen. O göttlicher Apollo! o reigende 
Cecilia! was für ein Ohrenſchmaus follte das für euch) feyn, 
ihr beſchuͤtzenden Götter der Kunft, helft doc) diefe Idee 
‚zur Welt bringen; Cecilia fey Die Pippelmutter und Apollo 
. der Accoucheur. Ehe ihr reigenden Götter aber auf Erden 
fommt, um dem Weiffius beisuftehen , fo will ich eud) ans 
vertrauen, daß er, wie Philemon fo arm ift, (feine Baus 
ci$ habe ich nicht gefehn), aljo bringt von dem goldnen 
Regen der Diana etwas mit, und die Sache ift gemacht. 

Sie liebfter Herr von Meyer, den die Götter ſchon 
‘ manchmal als Ihren Stellvertreter beftimmt hatten, um eine 
fhöne Erfindung bewerkftellig zu machen, Fönnten leicht 
hiezu einen Ruf befommen; befonders da jekt in der Nas 
tionalverfammlung des Himmels wegen der Fritifchen Zeitz 
umftände feines der Wefen fehlen darf. 

Wenn Weiffe Luft hätte, fo glaube ich würde der 
Snftrumentenmacher Wagner fidy mit ihm an ein ſolches Miz 
raculum machen; Weiffe müßte aber nach Dresden fommen. 

Iſt Ihnen das Bad gut befommen, haben Sie fich 
“recht gut divertirt? fo freue ich mid) von ganzer Scele 
darüber. Die Preufifche Majeftät hat dem Capellmeifter 
Aeffandri den Abſchied gegeben, und ich ſchmeichle mir, 
daß dies die einzige Urſache iſt, warum ich dies Jahr nicht 

reiſen ſoll. 
Gluͤck auf! Die Aſpecten ſind gut. Ich arbeite wie 
ein Teufel, wenn mir Vetter Himmel nur Geſundheit ſchenkt. 
Kommen Sie doch bald mal nad) Dresden, es würde mir 
entzückende Freude feyn, einige Tage wieder Shren liebengs 
würdigen Umgang zu genießen, und bringen dann meinen 
lieben Nathe mit, wo wir recht herzlich und freundfchaftlich 
vergnügt ſeyn wollen. — Ich bitte Sie den guten Freund 
Nathe recht herzlich zu grüßen, und ihm meine ganze Freunde 
ſchaft zu verfichern: die Zeit zum Abgange der Poft ift zu 
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eilig, um heut an ihn fehreiben zu Pönnen. Geliebt's Gott, 
ſoll's naͤchſtens gefcheben. 

Leben Sie recht wohl, beſter Herr von Meyer; und 
goͤnnen Sie mir bald das Vergnuͤgen, einige Zeilen Ihrer 
Hand zu leſen, und mich ſchriftlich Ihres guͤtigen und 
freundſchaftlichen Andenkens zu verſichern. Ich bin mit 
ganzer, Seele voller Hochachtung und Freundſchaft 


Ew. Hochwohlgeboren 
ganz gewidmeter Diener und Freund 
Fr. 9. Himmel. 


Der Hr. v. Kleiſt auf Kunnersdorf will mir Pferde und Was 
I herſchicken; ich zweifle aber völlig, theils wegen meiner Ges 
undheit, tbeild wegen meiner Arbeit, diefe gütige Offerte aus 
nehmen zu koͤnnen. 


4. 
Den 2. Sept. 1792. 
Beſter Herr von Meyer! 


Die Anweſenheit des Hrn. Rittmeiſter v. Kleiſt hat 
meinen Hoffnungen beinahe ein Ende gemacht, Sie, 
theuerſter Freund, in dieſem Jahre noch einmal zu beſu— 
chen; indeß hab ich bis jetzt mein Projekt noch gar nicht 
aufgegeben, und wenn nicht die Unmoͤglichkeiten die Mög: 
lichkeiten bei weitem überfteigen, fo komme id) nad) Dis 
chael; denn gegen die Zeit der Meffe hoffe ich Sie hier in 
Dresden zu fehen, und nach Michael komme ich mit Hr. 
v. Kleift, der von Meblsdorf zurüd koͤmmt, Die liebe Lau: 
fit und ihre guten Bewohner noch einmal por meinem 
Abfchiedezu fehen. — Ich wünfche von ganzer Seele, daß 
Ihr jeßiges Wohlbefinden dem Meinigen gleiche, nur muß 
ic) Sorge tragen, Daß ich nicht zu fett werde, Damit das 
Fleiſch meinen Geift nicht in die Enge treibe. — Mit mei: 
ner erften Commiffion, die Sie mir übertragen haben, in 

Abſicht des Weins, habe ich gefchwinder reüffirt, als mit 
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jener der Stimmgabel. Der Fabrifant derfelben der Hr. 
Töpfer hat mic) bis geftern Damit warten laffen, alldie— 
weil ich ihm eine zurück geſchickt habe, Die nichts taugte; 
dieſe beifolgende accordirt genau mit dem C von meiner Harz 
monica, und ich wünfche nur, daß fie nicht zu fpat fommt, 
noch weniger, daß Sie den geringften Argwohn hätten, als 
wäre id) ein wenig nachläßig geweſen; ich wäre zu ehr⸗ 
lich, es zu geftehen, und Feinem andern die Schuld davon 
beisumeffen; doch fo etwas Tiefe fich von mir gegen Sie 
nie erwarten. Uber ich bin bofe auf Sie, daß Sie mir 
alfe Hoffnung zu dem neuen Inftrumente weggenommen-ha= 
- benz ich dachte aber doch, wenn man durch fchwerere Mes 
talle die Glocke ſo lange zu dampfen fuchte, bis der Fun— 
Damentalton nur einzig hörbar würde, man eine Engel: 
mufif fchaffen fonnte, der man ſich im großen Orchefter mit 
Begleitung aller Inftrumente mit dem allergrößten Effekt 
bedienen koͤnnte; die Tremulante und die Roralien überließ 
ich dem dicken Hrn. N., da er fie meifterhaft zu gebrauchen 
weiß, und ich nicht gerne unter das imitatorum pecus ans 
gehören will. Den guten lieben Narhe grüßen Sie man 
recht ſchoͤne, und id) hätte einen andern Tert und eine an— 
dere Mufif auf fein Leib:, Mund: und Magenlied; ſeins 
wäre moll, mein's dur. Es heißt: 

Sunges Blut, geniefe Dein Gut, 

Im Alter da vergeht die Glut, 

Und Feine Freud’ fo ſchmecken thut, 

Als in den lieben Jugendjahren. 

Wer wollte alfo fparen? 
Wenn diefes Dur ausgehen follte, fo bleibt mir das Mol 
‚immer nod) übrig. 

Es freut mich fehr, daß Sie an Ihrem neuen Eu: 

phonarbeiten, gewiß werden Sie fchon fehr avanciret feyn, 


> und wir wollen uns dadurch einen deliciöfen Ohrenſchmaus 


machen ; folche "Erfindungen gehören auch nur für einen fo 
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richtig fühlenden Mann, und füreinen fo fpeculativen Kopf 
wie Sie tragen. 

Hr. Bergrath Charpentier wird recht mißvergnuͤgt 
ſeyn, indem, wie Sie ſchon wiſſen werden, das ganze 
Werk, in welchem die Metalle gelaͤutert werden, abges 
brannt iſt; ich habe den lieben Mann recht bedauert. 

Ihren Fingern halten Sie nicht fo oft eine Strafpres 
digt, fie möchten böfe werden; aber machen fie es nur ſo, 
daß die meinigen nicht neidifch werden. 

Leben Sie recht wohl, recht gefund und halten den⸗ 
jenigen immer in dem beſten Andenken, der Sie von gans 
zer Seele ehret und licbet. 

Biel Complimente an meinen Freund Nathe und an die 
übrigen gern, die ſich meiner gefälligft erinnern. 

Ihr aufrichtiger Freund und Diener 
Fr. Hr. Himmel, 
5. 
Benedig, den 13. Nov. 1793. 
<heuerfter, verehrungsmwürdigfter Freund! 

Ich hoffe, daß Sie durch den lieben Naumann mels 
nen erften Brief aus Stalien werden erhalten haben,*) und 
ich) zweifle gar nicht, Daß ein lieber Brief von Ihnen Dies 
fon jeßigen begegnen wird, denn ich habe eine wahre Sehn: 
fucht von meinen Freunden in Deurfchland, und befonders 
von Ihnen, lieber vortreffliher Mann, Nachricht zu has 
ben. Gottlob! bis jetzt bin ich gefund, aufer erfchreds 
liches Leiden aus Flüffen, die die Feuchtigkeit bier verur⸗ 
facht, und der Siroeco, der fo fehr der Gefundheit ſcha— 
det; ich habe fo fehr an Zahnſchmerzen gelitten, daß ich, 
hier fchon die Gefchielichkeit eines Mannes habe erfahren 


müffen, mir einen Zahn auszuziehen, den er wirklich mei: 
” 


*) Diefer Brief iſt nicht aufiufinden. 
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fterhaft herausgenommen ;' jet befinde ich mich wohl, ich 
arbeite fleißig, ſpiele alle Tage eine Partitur durch, und- 
will mich dadurch in kurzer Zeit.in den Stand feßen, ganz 
in dem italienifchen Geſchmack zu ſchreiben. Aber hoͤren 
Sie jetzt, was mir fuͤr ein Ungluͤck begegnet iſt. Es iſt 
wahrhaftig für mich der größte Verluſt, der je mir wis 
derfahren konnte; und der einzige Mann, der mir helfen 
kann und helfen wird, das find Sie, theuerfter. Freund. 
Denken Sie fih, daf meine Harmonifa in Million Stüs 
den zerbrochen angekommen ift, fo daß nicht 12 Gloden 
ganz find. Ganz Venedig ift neugierig diefes Inftrument 
zu hören, id) habe die wenigen Gloden einigen Freunden 
zum anhören angeftrichen, und alles, aud) meine hiefigen 
deutſchen Freunde, haben mich um Gotteswillen gebeten, ich) 
möchte fuchen, durch .alles in der Welteine neue Harmonika 
herzufchaffen. Ich Fonnte Fein Mittel in der Welt finden, 
meine Reife durch) Stalien glüclicher und glänzender zu mas 
chen, als durch diefes Inſtrument, und es würde alle meine ' 
anderen Projekte, Opern zu fchreiben u. dergl. mehr, fo fehr 
erleichtern, als nur es immer möglich ware, 

"Da Sie nun wiffen, daß das für meine jetzige Gluͤck— 
ſeeligkeit und für das Glück. meiner Fünftigen Beſtimmung 
jo ſehr entfcheidend ift, fo nehme ich mir auswahrem herz⸗ 
lichen Vertrauen zu Ihrer Liebe und Freundfchaft die Frei— 
heit, und bitte Sie um alles in der Welt, was mir theuer, 
lieb und werth ift, die außerordentliche Freundfchaft für 
mich zu haben, und mir, jobald es in der Welt möglich 
ift, eine Harmonifa zu ſchicken; von diefer Ihrer Freund: 
Schaft und gütigen Willfahrung meiner dringenden Bitte, Der 
pendirt das Gluͤck meines Aufenthalts in Italien, und 
mein Herz fagt dreimal ja, daß Sie mich fo unbegrenzt 
gluͤcklich machen werden. 

Die zärtlichfte Liebe eines Kindes, die größte Zärt- 
lichkeit einer weiblichen. Seele gegen ihren Geliebten, ftehn 
meiner Liebe, meiner Zaͤrtlichkeit gegen Sie nad) ; doch es ift 
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für Ihr Herz und Ihr Gefühl genug, daß ich Ihnen gefagt 
habe, daß warlich das Gluͤck meiner künftigen Beftimmung 
Davon dependirt, und ein Freund, wie Cie, bietet gez 
wiß alle Kräfte auf, dem geliebten Freunde zu willfahren. 
Ob es eine neue ift oder nicht, das gilt mir glei. Die 
Hauptſache iſt, daß fie leicht anfpricht, und fo forgfältig 
eingepadt wird, daß ich nicht das nämliche Unglück er: 
lebe, Daß fie zerbrochen ankoͤmmt. Das allernotlwenz 
Digfte aber von allen, denn Sie fehen,. ic) hoffe fchon auf 
die Ankunft, ift, fo bald als es nur möglich ift, dieſelbe abs 
zuſchicken, und felbige an den Hrn. Pfauz, den erften 
Danquier in Venedig, zu adreffiren. Mein Gott, id) 
fpringe vor Freude in die Luft, wenn Sie mir meine drins 
gendfte Bitte, Die ich jekt thue, gewiß und geſchwinde 
‚reüffiren machen. Sie find der einzige, der dies thun 
kann, und Sie find von ganzer Scele mein Freund, dar: 
‚um zweifle ich aud) feinen Augenblick. — Vor jegt bitte 
ich aber, daß Sie die Güre haben, mir mit der erften Poſt 
nur 3 Zeilen zu antworten, und Gott gebe, daß ic) das 
Sal mit großen Buchitaben finde, Sie werden mid) das 
durd) über alle Maafen glüclic) machen, und zu meiner 
Zufriedenheit das Meifte allhier beitragen. — Alle Maafz 
regeln, eine Harmonifa zu Faufen, zu machen wo Sie 
wollen, für wieviel Sie wollen, iſt mir Alles recht; ich 
werde mid) gleich darüber mit Sie arrangiren, nur theuers 
fier Mann . ſchicken Sie mir nur eine, wenn es auch nicht 
die ſchoͤnſte und befte ift, wenn fie nur leicht anfpricht und 
rein gefümmt ift. — Ah ich. habe nie fo fehnfuchtsvoll 
auf etwas gehofft, als auf die Liebreiche Erfüllung von 
Ihnen gegen diefe mir alles überwiegende Bitte. — Amen! | 
ja es fol geſchehen und das gleich: o daß das der ein: 
zige Gedanfe Ihres Briefes an mich enthielte! Freund, 
ic) hoffe nicht allein, ich bin gewiß. 

Waren Sie hier, fo würden Sie eine Freude haben, 
die Ihnen die ganze Reife intereffant ſchon machen würde, 
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erftlich meinen Dan? perfonlich zu empfangen, zweitens 
einen mechanifchen Künftler hier nahe bei, in Milano zu 
feben, der die unbegreiflichften Dinge macht; 3. E. 1) 
eine Uhr mit einem einzigen Nade, die alles in allem ans 
zeigt; 2) 4 Uhren, die zufammen ein Quartett ſpielen; 
3) den Umwender der Blätter in der Partitur mit der 
größten Vollfommenheit; 4) ein Bogen = Clavier fo volle 
fiimmig, daf man das größte Quartett von Haydn zu 
größter Verwunderung fpielen fann; 5) ein Hammerclas 
vier, das den Ton eine Minute hält; er hatnaͤmlich durch 
ein Verbältnig gewußt 7 Hammer einen nad) dem andern 
an die Saite anfchlagen zu laffen, ohne dag man es hört, 
und alles dies in der größten Vollfommenheit x. Sie 
koͤnnen wohl denken, daf ic) hinreifen werde, um das al 
les zu Sehen, aber die Leute, die mir's erzählt haben, find 
ſelbſt große Mechaniker und fehr voller Verftand, und ganz 
gefchict das zu beurtheilen. Ein andermal mehr. Leben 
Sie wohl. Ihrer lieben Fräulein Niece taufend und aber 
1000000 Empfehlungen. Meinem lieben Nathe einen wah— 
ren freundfchaftlichen Gruß. Sie, theuerfter Freund, um: 
arme ich mit heißer Phantafie, und bleibe ewiglich Ihr 
särtlichfter Freund und Diener 
dr. Hr. Himmel. 


Nochmals um alles in der Melt ſchicken Cie mir glei, eine 
Harmonika, ich werde es Ihrer Güte im Leben danken. Sie fes 
ben, wie fo ſehr viel mir daran liegt. 


‘ 


6. 


Venedig ‚ den 11. San. 1794. 
Mein theuerfter, verehrungswürdigfter Freund ! 


Sc habe in dem Monat December voriges Jahr, güs 
tigen Andenkens fo erfchredlich viele Briefe gefchrichen, 
daß ich den December noch gar nicht aus der Hand brin— 
aen kann, wie Die Correctur in dieſem Schreiben bezeuget. 
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Aber wirklich hat das liebe alte defertirte Jahr fo vielReiz 
für mid), daß ich mich mit wahrem Schmerze von dem⸗ 
felben getrennt habe. 

Wie ſehr mich Ihr Andenken, Ihre Liebe, Ihre wahre 
Sreundfchaft gegen mich freuet und glüclich macht, kann 
ich Ihnen gar nicht ausprüden. Das Opfer der Freunde 
(haft, was Sie mir, theuerfier Freund, jet bringen, 
indem Sie mir Ihre Harmonica ſchicken, ift zu groß, als 
daß ich Ihnen nur dafür danken follte ; nein, obgleich mein 
Herz voller Wärme, voller Gefühl, Ihnen mit jedem Pulse 
fchlag dankt, fo will ich mich wahrhaftig glüdlich fchäßen, 
wenn ich einmal im Stande bin, Ihnen edler Mann, mit 
dem, was mir das Lichfte ift, ein gegenfeitiges Opfer zu 
bringen. Bis dato heute habe id) drei Briefe von Ihnen 
erhalten. Nr. 41 den 4. Sept., Nr. 2 den 15. Der., Nr. 
3 den 22. Dee. Ungewiß, ob ich alle Punkte in denen 
lieben Schreiben beantwortet habe, wollen wir mit Zuwachs 
der nähern Kenntniffe allhier fie Furz und niedlich durchge— 
hen. — Pro primo habe ich meine Freude ſchon geaus 
ßert über die glücliche Reüffirung mit dem Bogenclavier, 
Da ich bis jest nicht habe Fonnen nad) Mailand gehen, 
wo der berühmte erwähnte Mechanifus ift, fo kann ich 
Ihnen vorjegt nichts von feinem fertigen Bogenclavier, nod) 
. "von feinem Notenumwender etwas fagen: aber fo viel iſt 
gewiß, daß wenn id) den Notenumwender fo gut finde, als 
er mir ift befchrieben worden, ic) Ihnen augenblicklich eis 
nen ſchicke, nebſt Bemerfungen über den Mechanismus und 
den Effect Des Bogenclaviers, und alles deffen, was meine 
Augen fehen und meine Ohren hören werden. Sch bitte 
übrigens meinem lieben Nathe zu fagen, daß er hübfc) fleis 
fig fic auf Ihrem VBogenelaviere üben fol, damit er mir, 
wenn id) zuruͤckkomme, etwas recht gefcheutes Darauf vor: 
fpielen kann; mit Gottes Hülfe werde ich in Neapel die 
Leier oder Gitarre Spielen lernen, damit will ich mic) res 
vangiren; denn lieben Leutelein, mein Clavierfpielen werden 
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Ew. Lieben. wohl nun fatt haben, es fey denn, daß ich das 
Inſtrument, welches ich in Prag gefehen habe, mit nad) 
Dresden brachte, da follten Sie Ihr Wunder fehen. Sch 
weiß nicht, ob ich Shnen von dem Inſtrument etwas gefagt 
habe. Es ift von außen ſchon ganz prächtig gearbeitet, 
zwar fchiert mich das den Teufel, allein da. das Innere 
ganz dem Ölanze und der Schönheit von Außen entipricht, 
fo will ich nur fo viel fagen, daß Alles was ich mirje von 
der vollfornmenften Vollkommenheit eines im höchiten Grade 
vollkommenen Fortepiano nur gedacht habe, da, vereint ges 
finden habe, fo daß ich mir nie einer größern Sreude erin: 
nern kann, ald das Snftrumentgefpielt zu haben. DerMann 
heißt Hunn, Snftrumentenmacher in Prag. Der Preis ift 
100 Ducaten. Von Mahagoni, alles mit Bronce be: 
ſchlagen, das ganze Pult in Bronte gearbeitet, die untere 
Zaftatur Elfenbein, die fo genannte Semitonia, oder wie 
der felige Geh. Rath Vieth in Dresden fagt, Die falfchen 
Zone, alle von Schildfröte, in der Mitte eine Eleine gols 
dene Rofe ꝛc. Diefer Effekt ift prächtig, und macht den 
‚Kenner miftrauifh. Mir fam’s vor, ald wenn ich ein 
ſchoͤn gefhmüdtes Mädchen ſaͤhe, aber da ich das Ding 
unterfuchte, und Feinen Betrug, Feine Taͤuſchung fand, 
fondern vollfommene Harmonie des Aeußern mit dem In— 
nern, was war natürlicher, als daß ich mich verlichte. 
Sch hoffe, mir auf meiner Reife fo viel zu erfparen, daß 
ich mir auf jeden Fall, auch wenn ich Nichts erfpare, ein 
folches Inſtrument mitbringe; beftellt hab’ ich's fchon. Fallt 
dies mein beftelltes Snftrument eben fo ſchoͤn aus, fo Fann 
ich das Gluͤck des Menfchen machen, der inPrag nicht ges 
achter wird, weil er arm und geſchickt iſt; es ift überdies 
ein edeldenkender vortrefflicher Menih. Das Sinftrument 
hab ich ihm die nemliche Stunde in Prag verfauft an 
den Graf Bolza aus Neapel, wo id) diefen Schatz wieder⸗ 
finde. — 

Wenn ich anfangen wollte, Ihnen etwas über die 
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Vocal⸗Muſik hier zu fagen, fo müßte ich menigftens ein 
Nies Papier vollſchreiben. Patientia, Liebfter Freund, bis 
wir uns wiederfehen, dann ſollen Sie in dem Kleinen Büch- 
lein Charafteriftit aller italiänifchen Singemänner und Sin: 
geweiber , nebft Meifter und Gefellen, alles kurz und deut— 
lich und nachdrüdlich befchrieben finden, und das fol Sie 
freuen. Das foll das Gefchenf feyn, was ich meinem, 
König von dem gelobten Lande mitbringen will, damit er 
die ganze Lumperei fieht und hört, und genau Fennen Iernt! 

— Dem Herrn v. Meyer in Görliß bin ich fehr gut, aber 

den Vormund liebe ich nicht, denn der Herr von Meyer 

reifte gern nach) Stalien, aber der Vormund will's nicht 

zulaffen ; fagen Sie doch dem Vormund, daß ich ihm nichts 

mehr vorfpielen will, weil ich böfe bin, daß er mit feinem | 
veto den Hrn. v. Meyer immer überfchreit.. Daß mir’s 
In Stalien fo außerordentlich) gefiele, koͤnnt ich eben nicht 
fagen, aber weil wir nun einmal hier find, fo wollen wir 
den ganzen Zweck der Reife erfüllen. Die Meiber find bier 
ſchoͤn, aber des hellen Teufels, und verführerifch, ges 
ben einem auc) manchmal von hohen Handen ein gnädiges 
liebevolle Andenken. Denn mein Feiner Bruder, der mich 
aus wahrem Attachement auf meinen Reifen begleitet, hat 
fi) in einem von den Cabinetten einer Venetianifchen Dame 
erhitzt oder erfälter, und hat einen Fleinen Schnupfen da: 
von getragen. Doc) jest find wir beide wieder in gutem 
Wohlſeyn. 

Nochmals muß ich es wiederholen, ‚ daß mir Ihr 
Brief vom 15. Dee. 1793 eine entzüdende Freude ge: 
macht hat, und daf ich nur wünfche, fo glüclich zu ſeyn, 
Ihre Liebe und Guͤte je verdienen zu koͤnnen, fuͤr das aͤu— 
ßerſt liebenswuͤrdige Opfer, was Sie mir durch ein In— 
ſtrument bringen, das Ihnen ſelbſt fo lieb iſt. — Wegen 
unſers Arrangements hierüber, bitte ich es mir zur Freund: 
[haft aus, dag Sie grade heraus dasNöthige beftimmen. 
Gott gebe nur, daß fie gefund und glüdlich ankommt. 
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Die Mademoif. Willmer fingt allhier mit ziemlichen Beifall, 
es ift ein gutes Mädel und hat Talent, aber der Vater 
ift ein Efel, denn er hält aus Geiz der Tochter nicht ein: 
mal einen Sprachmeifter. — Ich weiß nicht gewiß, ob 
ich in einem der Briefe an meinen geliebten Naumann einen 
für Sie eingelegt habe, aber mir Daucht es fo, und viel 
leicht haben Sie ihn jetzt erhalten, oder ich habe Feinen . 
eingelegt. Ihre Vorforge wegen der Einpakung der Harz 
monifa ift vortrefflich — lieber Herr Apollo, fey er vers 
nünftig und. verderbe er mir meine Freude nicht, fonft 
werde ich hier eine Muſik fchreiben, dag er eiferfüchtig werz 
den ſoll. — Für die mir gegebenen Notizen wegen der Aus— 
paͤckung danke ich recht herzlich. — Nehmen Sie liebſter 
Freund vor's erſte mit dem herzlichſten waͤrmſten Dank eines 
Sie innigſt liebenden und verehrenden Freundes vorlieb. 
Ith umarme Sie herzlich, obgleich ich ſehr weit von Ih— 
nen bin, fo bin ich doch ſehr nahe. Ihrer lieben Niece 
taufend Empfehlungen. Meinem guten Nathe einen recht 
derben Schmaß. Und nun Ieben Sie wohl, recht wohl. 
Israel Fann nicht mehr auf den Meſſias gehofft haben, als 
ich auf das liebe Kindlein in Windeln eingepadt,. in einer 
Krippe liegend, hoffe und harre. Kommt es gefund an, 
-fo werde ich allen Wünfchen nach eine Probe auf dem Thea— 
ter damit machen, davon tm nächften Briefe mehr. Leben 
Sie wohl. Dank und Freude fagt Ihnen, mein theuer— 
ſter liebſter Freund | — 
Ihr ganz gewidmeter dankbarer 
Fr. Hr. Himmel. 





A 
Benedig, den 3. März 1794. 
Mein theuerfter, verehrungswuͤrdigſter Freund! 
| - Eine wahrere Probe Ihrer mir über alles theuren 
Freundſchaft hätten Sie mir wohl nicht geben koͤnnen, als 
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diefes Opfer, das Sie mir bringen, indem Sie fich von 
dem geliebten Snftrumente trennen, und es einem Freunde 
in einem fremden Lande ſchicken. Den 28. Februar früh 
ift die liebe Harmonifa glücklich angefommen. Altes ift 
‚gut bis auf die letzte Glocke, die zerfprungen ift, denn der 
Bügel über der Are des Schwungrades war zerfprungen, 
und die eine Schraube hatte die Glocke zerfprengt, es war 
in allen Glocden Glas, und es ift ein befonderes Gluͤck, 
daß fie fo glücklich angekommen ift, troß der großen Vor: 
ſicht, lieber vortrefflicher Freund, Die Sie gebraucht has 
ben, das Inftrument einzupaden. Denſelben Abend ift 
meine Paftoral:Oper gegeben worden, und denfelben Abend 
hab ich die Harmonica im großen Theater hören laffen, 
zum allgemeinen Beifall unter rafendeh Applaudiffement. 
Diefe Freude danfe ic) Ihnen, Freund, wie es wenig 
Freunde giebt, jede vergnügte Stunde, die mir dies liebes 
volle Inſtrument verfchafft, die werde ich Ihnen danfen, 
und die zartlichfte Liebe und immer dauernde Dankbarkeit 
meines Herzens zolle ich Ihnen aus voller Seele. — Jetzt 
hören Sie meine Gefchichte: Ein Meer von niederträchtiz 
gen Cabalen hatte mich umzingelt; troß meiner großen 
Liebe allhier war der Vorfaß da, meine Mufif, von der 
Alles mit Enthufiasmus Sprach, den jede Probe noch mehr 


anfeuerte, durchaus niederzufchlagen. Die Urfache war . 


Diele: die Primmdonna, la Signora Vinci, hatte. man 
fommen laffen, weil die erftere, la Signora Cantoni, dem 
Publikum durchaus mißfallen hatte. Die Vinci hatte gez 


fallen, und weil fie fchon ift, hatte fie fich einen großen 


Anhang erworben, durch fleifchlihe Mittheilung Ihrer 
Schönheit. Es wurde von dem Prafidenten befchloffen, daß 
die Cantoni in.meinem Paftorale fingen follte: ich bot alle 
meine Kräfte auf, Dies zu verhindern, allein e$ war un: 


möglich; ich ging zu Babini, bat und flehte, er möchte. 


als Freund die Cantoni abrathen nicht zu fingen, verge— 
bens; man verſprach fich von meiner Muſik, daß diefe die 
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Cantoni wieder erheben würde: al’o blieb es dabei, daß 
die Cantoni fingen ſollte. Die Probe fing an; man ſprach 
in der ganzen Stadt mit wahrem Enthufiasmus von meis 
ner Mufif: Orchefter und Sänger waren eine Stimme, daß 
gleiche Muſik wäre in Venedig gefchrieben worden, befre 
aber nicht. Keine meiner Proben war ohne Zuhörer, die 
Sänger gratulirten mich, und das Orchefter ging mit Feuer 
und wahrem Kunftgefühl an das Werk. — Je mehr diefe 
lobten, je mehr cabalirte die Vinci durch alfe Zhre Freunde 
nicht allein die Cantoni niederzuwerfen, fondern die ganze 
Mufif, und alle Sänger, durch unerhörtes Lärmen, und 
durch Vergrößerung des Tumultes, der fchon in den letzten 
: Tagen des hiefigen Garnevals erfchreftich ift, durchaus 
zur Erde zu werfen. Das Haus war ganz voll. Sch fing . 
an; meine Sinfonie gefiel unter allgemeinem Applaudiffes 
ment, man hörte das erfte Chor; fo wie Die Cantoni fich 
ſehen ließ, fo ging das Laͤrmen an auf eine fo erfchredliche 
Art, durch Ausftogung der abicheulichften Schim:pfworter, 
auch) gegen Babini, der ihr Liebhaber ift, und den alle . 
für die Urfache'anfaben, daß die Cantoni das Herz hätte 
ſich zu produeiren; folglich war es um meine Oper gefches 
ben, und wenn ein Engel Öottes am Flügel gefeffen hätte, 
fo wäre es das nämliche gewefen. Hierzu koͤmmt nun nod), 
da dieſes zwar fchon allein genug ift, das befte zum ſchlech— 
teften zu verkehren, daß unter 48 Opern eine einzige in 
Venedig gefallen hat; daß der altePiceini, Bianchi, Zingarelli, 
Winter und mehrere ein gleiches Schidfal mit mir. hatten, 
deren Werth in Abficht der Mufif niemand verfennt, die 
aber alle nicht gefallen follten, wegen der Eiferfucht der 
andern Theater; es find 5 Operntheater und die Entre— 
preneurs von dem einen cabaliren durd) Beſtechung mit 
Geld und allem möglichen alles, was dienenkann, um Mu: 
fit und alles zur Erde zu werfen. Sedermann läßt meis 
nem Talente Gerechtigkeit wiederfahren, und man fagt es 
laut, dag man mir Unrecht gethan hätte, meine Mufik 
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nicht auf’s allergrößte aufzunehmen; das heißt, man hat 


mir nichts als Lob und Applaudiffement gethan, aber man 
hat das Stüd fallen machen, und das ift Beleidigung ges 
nug für. mich. In dem Augenblide, wo ic) die Harmo⸗ 
nifa angerührt habe, ift alles fo ftill gewefen, als wäre 
alles todt, und der allergrößte Beifall belohnte mid) da. 
So wie das Terzett mit der Harmonifa vorüber war, fing 
der greulicye Lärmen wieder an, und es blieb fo bis an’s 
Ende. Den andern Zag hat man Alles mit Ruhe anges 
hört, und die Reue ift an die Stelle des Verdruffes ges 
treten, indem man laut gefagt hat, daf man mir das 
höchfte Unrecht gethbah hätte, mich durch die Primadonna 
aufzuopfern, daß man meine Mufif mit Recht Iobt, und 
daß den dritten und vierten Abend fie Furor machen würde, 
allein das Publifum will die Cantoni nicht mehr fehen, 
abfolut nicht, und wenn der liebe Gott fchreiben wollte, 
nie mehr. — Das ift denn in Kurzem die reine Wahrheit 
meiner Geſchichte. —Ich habe als Künftler nichts verloren, 
Alle Welt rechtfertige mich und ehrt mich; allein es fol 


mir eine Warnung feyn, lieber nie zu fchreiben, als mich . _ 


mit Perfonen einzulaffen, die nicht den Beifall des Publiz 
fums haben. Hierbei überfchicke ich Ihnen das Fleine Terz 


zett, das fo fehr mit der Harmonika gefallen hat. Wenn | 


ich von Stalien zurüd fomme, will ich den italiänifchen 
Text ins Deutfche überfeßen laffen, und ich bin fo gewiß, 
daß dieſe Feine Oper jeder empfindfamen Eeele großen Ein: 


druck madjen wird. Die Sänger laſſen ſich alle die ganze _ 


Partitur abfchreiben, und wollen Venedig zum Troße, wo 
es möglich ift, diefes Paflorale in Italien felbft produeiren, 
indem fie alle fagen, wenn wir je von einer Muftf eines 
großen Effets genießen werden, fo ift es von diefer, allein 
ein Heer von Cabalen hat mehr Kehle als wir, darum wol: 
Ien wir ruhig es auf befre Zeiten auffparen. Leben Eie 
wohl, theuerfter Sreund, Sie fonnen wohl denfen, daß 
mic) das fehr gefränft hat; allein das ift hier etwas ſehr 
NEM N. F. V. B. 2. 9. 11 
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gewöhnliches, für mich aber zu neu, um mic) nit zu 
Eränfen. Leben Sie wohl. Zaufend und aber taufend 
Dank für Ihre Liebe, für Ihre Freundfchaft. Empfehlen 
Sie mid) dem guten Nathe, Ihrer Fraͤul. Niece ganz ins 
befondere, und fingen und fpielen fie mit Ihnen das Feine 
Zerzett, und erinnern Sie fi) ſaͤmmtlich Dabei einer treuen 
Seele, die Sie anbetet, liebt und verehrt, als Ihr 

ganz gewidmeter Freund und Diener 

. Sr. Hr. Himmel. 


Dem lieben v. Nokisfhen und Gersdorffihen Haufe 10000 
Empfehlungen meiner Seite, bitte ich recht fehr iu machen. 





8. 

Rom, den 1. Mai 1794. 

Mein verehrungswürdigfter Freund! 

Meinen letzten Brief haben Sie aus Venedig erhal 
ten. Seit diefem hab’ ich nun Vieles gehört, geſehen, 
gerochen, geſchmeckt u. f.w.; das ich aber nicht fchreiben will 
und kann, indem ich mic) hierinnen nad) meinem geliebten Le⸗ 
fer richten will, der mir biszum Aergern kurze, kurze Brief: 
lein fchreibt, oder gar nicht fchreibt. Ich habe, feitdem 
ich von Venedig weg bin, meder von Ihnen, noch) vom 
lieben Naumann, noch vom Papa Hiller, meinem bar: 
monifchen Papa, noch von.manchem lieben Weibe, Furz 
weder von Hans noch von Kunz Briefe erhalten, und entz 
weder, es hat mich alles vergeffen, oder aber es ift alles 
ſchon auf der Reiſe, um mic) hier zu befuchen;und das wäre 
denn wohl warlich ein trefflicher Einfall, der Herdiente 
erccutirt zu werden, wo ic) denn im Voraus verfpreche, 
mit nach Haufe zu wandern. Doch diefe Luft und Freude 
fteht in das weite, weite Feld. Ich werde hier was Schö: 
nes von Mufif lernen: heute hab’ ich eine Meffe in St. 
Apostoli geigen und gurgeln hören: mic) foll der Teufel 
holen, wenn in Kunnersdorf bei Kleift (befonders wenn 
der gnädige Here mitftreicht) fie nicht beffer die Muſik 
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ereeutiren, als bier in dem berühmten Stalien. Sch 
ferne bier nichts, denn ich ärgere mich “über Muſik zu 
Schanden, und von dem fo ausgefchrienen, auspefauns 
ten, ganz unvergleichlichen Miferere allhier in der Peters: 
Firche, babe ich beinahe das Miferere bekommen; das müfte 
doch mit dem Schwarzen zugeben, wenn ich nicht ein folch 
Miferere fchreiben fonnte, auch wenn ich halb betrunfen 
wäre 2... Ey, ey, ey! — Mich fchläfert jet gar 
ſehr, morgen früh ein Mehreres. — 

Guten Morgen, liebiter Herr von Meyer! Bei als . 
ken dem Schönen, was ich bier in der Natur und Kunft 
befonders in den Alterthümern fehe, wächft doch mit jedem 
Zuge die Begierde, in nein liebes Vaterland zurüd zu keh— 
ren, denn für meine Kunft lerne ich nichts; mir ift nod) 
Neapel übrig, alsdann ift alles gejehn und gehört, Hier 
in Nom babe ich bei der Prinzeß Santa Croce eine Aca⸗ 
Demiegehört, die doch wahrhaftig in Dresden im großen 
Garten bei weitem beffer gegeben wird. Ein Abbate madıte 
den Hanswurft, und fang eine Buffo-Arie von Cimarofa, 
mit den Worten: Omnia mecum porto etc. Man ſahe 
es dem Kerl recht an, daß er nichts zurtragen hatte, und 
auch nichts tragen fonnte. In Parma habe ic) mich gütte 
lich) amüfirt, drei vortreffliche Künftler gefunden, und das 
befte Orchefter in Italien nun gefehn und gehört; überhaupt 
in Parma liebe Menfchen, die, es Flingt freilich ein wer 
nig eigennügig, mich auf den Händen getragen haben, 
und mich mit einer Liebe und Zärtlichkeit behandelt haben, 
Die mir ewig unvergeglich bleiben wird. Das Vergnügen, 
fo ich durch Ihre feltene Freundichaft genieße, durd) die 
Freude, mir Shre Harmonica zu ſchicken, iſt mir fehr 
tbeuer und werth; bis hier ift noch alles ganz und gefund, 
ich babe bier fünfmal in Rom gefpielt, und würde das 
Gluͤck haben alle Abende zu jpielen, wenn ich Luft hätte, 
mich alle Tage feceiren zu laffen; «aber Feiner iſt fo raifo: 
nable, für meine eritaunende Unkoſten des Transports und 
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für die Veraccißung in jeder- Stadt mir ein gleichlauten: 
des Präfent zu machen. Man hört mich mit Vergnügen, 
bedankt fi), und damit Gott befohlen. In Parına habe 
ic) vom Infant eine fehr fehöne goldene Uhr mit Perlen bes 
fetst gefchenft befommen, nebft einer ſchoͤnen Kette von 
Gold. In Bologna habe ich neue Inftrumente gehört, die 
von Nohr gemacht werden, fie heißen Salomoni, und 
° machen des Abends von weitem einen ganz niedlicyen Efe 
fekt. Marcolini har Diefe Inftrumente in Dresden, und 
ich habe ihm gefchrieben, daß er foll einen Menfchen foms 
men laffen, um dieſe Inftrumente fpielen lernen zu laſſen. 
In Bologna habe ic) Damiani gefunden, und die Befanntz 
fhaft mit der Arie gemacht, die ich ihm entgegen gefuns 
gen, son Cavalier anch’io ꝛc. von meinem Herzens-Naus 
mann ein Tutto per amore. In Florenz bin ich nur 4 
Tage gewefen; die heilige Woche in Rom zu fehen, ver= 
dient allein Die Reife nach Italien; ich werde Shnen nichts 
von meinen Gefühlen darüber fchreiben, weil ich fchon 
ganz gewiß eher wieder zurücd komme, als ich follte nach mei⸗ 
nes Königs Befehl, wo ich Ihnen dann mündlich alles ein bis⸗ 
gen Bemerken recht herzlich und innigft mittheilen will; 
Eya, war ic) doc) Schon da. In einigen Tagen gehe ich 
nad) Neapel; da will ich denn fehen, was für mic) zu 
bewundern ift. Sch will fogleich anfangen, das liebe mus 
ſikaliſche Gedicht von Hrn. von Noftig zu componiren, her: 
nach meineSemiramis endigen,und alsdann vergnügt zuruͤck⸗ 
fehren, fo daß ic) im Frühjahr in Deurfchland bei meinen 
lieben Landsleuten bin, wie Gott will. Ich hoffe, Sie 
werden mein Terzett für die Harmonifa in Händen haben, 
ich wünfche, Daß es Ihnen gefällt. Das Buch von mei: 
ner Oper: „der erfte Schiffer‘ hätte ich ganz erfiaunende 
Luft, überfegt zu fehen, wie fängt man das Ding wohl 
an? Bon Neapel will ich ein wenig nach) Palermo in Si— 
cilien gehen, damit ich doch. meine Reife in-Anfehung meis 
ner Neugierde fo nüge als es meinen wenigen Kräften nach 
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möglich ift. — Doch ich will nicht voreilig urtheilen, Yick 
feicht lerne ich in Neapel recht fehr viel, wenigftens ift da 
nod) die meifte Gelegenheit, und ich will warlich nichts 
verabſaͤumen, denn ich habe große Luft zu lernen, wenige 
ſtens ift jet ein Mann da, von dem ich gewiß; lerne, und 
das ift Bianchi. In Venedig habe ich für meine faure Ars 
beit für meine Oper nicht einen Pfennig erhalten, weil, 
der Impreſſarius ſich vergiftet hat; ja es koſtet mir noch 
fehr viel aus meinem Beutel. Diefe Art, Opern fihreiben 
zu laſſen, ift ganz neu. Nun theuerfter tiebfter Freund, 
leben Sie recht, wohl. Ich hoffe mit Gott, daß Briefe 
von Ihnen an mich unterwegs find, und dag wir ung nun 
unausgefeßt nad) Neapel und von Neapel fchreiben werden. 
Ihrer Fraͤul. Nice meine ergebenfte Empfehlung ; meinem 
lichen Nathe einen recht herzlichen Sreundfihaftsfuß. Allen 
den lieben Seelen, die ſich meiner erinnern, recht viel Schoͤ—⸗ 
ned, und ich bin und bleibe ewiglich meines verehrungswür: 
digften Freundes 
ganz gewidmeter Freund und Diener 
Sr. Hr. Himmel. J 

N. S. Ih bin auch in Tivoli, dem berühmten 
Tibur der Alten gewefen, und dort dem Kaifer Adrian, 
dem Quintilius Barus, dem Mäcenas und Horaz und ans 
dern ehrlichen feuten ihre eingefallenen Häufer befucht, Die 
Gegend ift entzücend ſchoͤn, die Wafferfülle bezaubernd. 
Ah Rom, was ift aus dir geworden? 

 (Fortienung folgt.) 


VII. 


Proben aus einer Sammlung wendiſcher 
Volkslieder. 


Der Herausgeber dieſer Blaͤtter wurde vor mehren Jahren 
auf eine kleine bereits durch den verehrungswuͤrdigen Stif— 
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ter unferer Gefellfchaft, von Anton, veranftaltete Samm⸗ 
fung niederlaufigifch = wendifcher Volkslieder aufmerkſam 
und theilte diefelbe einem feiner rheuren Freunde mit, wels 
cher, Wende von Geburt, den Text zu berichtigen und eine 
‚genaue deutfche Ueberfegung zu liefern die Güte hatte. Aus 
dem Munde des Volks wurden fpäterhin noch mehre Kiez 
der und zu den meiften die Melodieen gewonnen. Während 
der Bearbeitung Diefer Naturpovefieen fteigerte fich fortwäh- 
rend das Intereſſe des Herausgebers an denfelben und er 
bemühte fich, ihre Auffammlung überall und auf alle möge 
liche Weife anzuregen. Im Jahre 1836 genehmigte auch 
der Ausſchuß und nachher die Hauptverfammlung vom 31. 
Auguft v. 3. feinen Antrag, einen Preis auf die-beite 
Sammlung ober= und niederlaufigifcher Volkslieder zu ſe— 
ben (vergl. Mag. XIV. Nachr. S. 105.) und im Jahre 
1837 diefen Preis zu verdoppeln. 

Es gingen vier verfchiedene Sammlungen ein. Die 
erfte enthielt 67 oberl. Lieder, die zweite 75 niederlaufiß. 
und 48 oberlaufisifche, die dritte 57 niederlaufigifche, 
im Ganzen, nad) Einrechnung der doppelt vorfommenden 
über 200 Lieder. Die vierte war zu unbedeutend, als 
daß fie hätte berücfichtigt werden Fonnen, für die erfte bes 
fiimmte jedoch die Gefellfchaft in ihrer Hauptſitzung den 
26. Sept. 1838 ein Aceeſſit von 20 thlrn., für die zweite 
von 30 thlrn., und für die dritte eben fo viel, da Feine 
‚ den von der Gefellfchaft geftellten Anforderungen ganz ent= 
fprady, und, das Gewonnene nur als Material zu einer 
Sammlung dienen konnte, wie fie beabfichtigt wurde. Zu 
bedauern ift es jedoch, Daß die Einfender der zweiten 
Sammlung das Uceeffit dafür nicht angenommen und die 
Arbeit felbft zurück gefordert haben, wiewohl nicht weni— 
ge der von ihnen mitgetheilten Lieder ſich auch in den bei— 
den andern Sammlungen, zum Theil felbft vollftändiger 
befinden, und. auf andern Wegen von dem Unterzeichneten 
fortwährend noch neue gewonnen werden, Beide Preise 
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bewerber wollen, der eine die Lieder der Niederlauſitz, der 
andere die der Oberlauſitz felbft bearbeiten und herausge—⸗ 
ben. So erfreulich es nun ift, Daß diefe für die ſlawiſche 
Sprache und Literatur nicht unwichtige Angelegenheit, für 
welche anfangs felbft die bedeutendften Literaten von der 
wendifchen Zunge in unferer Provinz nichts erwarteten, fo 
vielen Anklang gefunden und mehr als eine literarifche Bes 
ftrebung hervorgerufen bat, fo ſchlimm fchien es für bie 
Sache des wendifchen Volfsliedes, daß fich Die Kräfte zer 
fpfittern, und anftatt durch unfere vaterländifche Gefelle 
fellfchaft vereinigt etwas Ausgezeichnetes für Die Literatur 
des Volföliedes zu wirken, nur Sragmentarifches und Uns 
vollftandiges zu Tage fürdern würden. Allein es ift neus 
erdings dem Herausgeber gelungen, den Sammler der 48 
oberlaufigifchen Kieder , welcher -jekt deren nahe an 200 
zulammengebracht hat, Herrn Stud. theol. Schmaler zu 
Breslau, für eine gemeinichaftliche Bearbeitung und Her: 
ausgabe zu gewinnen. Diefelbe ift auch bereits fo weit 
vorgerüdt, daß es nur noch eines Verlegers oder einer 
binreichenden Unterftügung des Publifums bedarf, un den 
Druck beginnen und das Werk erfcheinen zu laffen. 

Diefen Vorbemerfungen erlaube ich mir, die einleis 
tenden, von den ſach- und fprachfundigen Richtern der 
Preisbewerbungsfchriften fo gütig beurtheilten Worte beis 
zufügen, Die ich der von mir zufammengeftellten Samm⸗ 
lung niederlaufigifchwendifcher Volkslieder vorausfchidte, 
welcher, als der dritten der oben angeführten, die Ebre 
zu Theil wurde, das Acceſſit zu erhalten. 





Mögen Viele das Sammeln und Zuſammenſtellen von 
Liedern, . welche nicht Fünftlerifch gemacht und zufammen: 
geſetzt, fondern natürlich geworden und gewachfen und aus 
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der Mitte des Volks hervorgeflungen find, für etwas une 
nuͤtzes und verdienftlofes, und diele Lieder ſelbſt für werthe 
[08 erklären; wir halten jeden ſolchen Verſuch, er möge 
fid) auf ein ganzes Volf ausdehnen, oder auf einen eins 
zelnen Stamm deffelben befchränfen, für fehr erfreulich und 
beachtungswerth. Wir lieben diefe Lieder vor allen, als 
frifche und fröhliche, und oft geheimnißvolle und tieffinnige 
Naturlaute, als einfache Blumen, welche den Weg des Les 
bens lieblich ausfchmüden, als bligende Kriftalle, die auf 
dem gemeinen Geftein des MenfchenDafeyns, Strebens 
und Wirfens angefchoffen, Kunde davon geben, daß übers - 
all der fchöpferifch waltende Geift feine Werkftätte hat. Sie 
find uns werth als ein Spiegel des Charakters, der Sitten 
und Gebräuche der Völker. Wir fehen fie darin leben, lies 
ben, haffen, fpielen, tanzen, fcherzen und fpotten, in 
eigenthümlicher harmlofer Weife. Den Maaßſtab der gez 
bildeten Kunft, welche nach der Vollendung der Form ringt, 
dürfen wir freilich an fie nicht anlegen. 

Es fcheint, als wenn unfere Zeit, welche dem Volke: 
thümlichen ſich mehr zugewandt hat, als jede andere, dies 
wohl begriffen habe. Faſt jede Mefje bringt uns eine neue 
Sammlung von Volfliedern. - | | 

Nur das ausfterbende Volk der Wenden fand noch 
feinen unter feinen Kindern, welcher mit einer Sammlung 
feiner Volkslieder hervor getreten wäre, Einzeln hier und 
da zerftreutes ift Faum der Erwähnung werth. Es ift 
aber die höchfte Zeit, die Ueberreſte der Volkspoeſie diefes 
flawifchen Stammes dem Untergange und der Vergeffens 
heit zu entreißen; da die Germanifirung deffelben mit Nie: 
ſenſchritten vorwärts fchreitet. Deshalb war es gewiß höchft 
zeitgemäß, daß die oberlaufigifche Geſellſchaft der Wiffen: 
ſchaften ihr Augenmerk darauf richtete und fie zum Gegen: 
ftande einer Preisaufgabe machte. | 
| Auch die Sammler und Ueberſetzer der nachfichenden 
niederlaufigifch-wendifchen Volkslieder haben geglaubt, ihr 
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Scherflein beitragen zu müffen. Sie haben gegeben, was 
fie harten und auffinden Fonnten: mögen andere mehr und 
befferes darbieten. Denn groß und yeich ift der Schaß, 
welcher- hier zu heben iſt: die Wenden find ein fingendes 
Volk. 

Die Lieder, welche wir bringen, entſprechen, nach 
unſerer Meinung, im allgemeinen ganz dem Begriffe des 
Volksliedes. Sie ſind zum Theil noch im Munde des Volks, 
werden alle gefungen oder ſind geſungen worden. Die Weiz 
fen fonnen zum größten Theile den beften deutfchen Volks— 
weilen an die Seite geftelft werden, und haben oft eine große 
AchnlichFeit mit ihnen, oft aber aud) ganz den flawifchen 
eigenthümlichen Charaftr. | 

Mehr noch als durch ihre Mufif find die wendifchen 
Volkslieder von den deutfchen durch ihren Inhalt unters 
Ihieden. Wiewohl fie im Ganzen genommen diefelben Ges 
genftände vorzugsweife behandeln, fo gefchieht dies doc) - 
auf eine ganz andere Weife. Wir vermiffen bei Ihnen die 
derbe, treuberzige Gemüthlichkeit, wodurch die germani: 
fchen Völker fic) auszeichnen, und finden an deren Statt 
des Slawen Leichtfinn und unverwüftliche Heiterfeit, Er 
weiß nichts von der Achtung und zarten Nüdficht gegen 
das weibliche Gefchlecht, welche auch in der niedern Sphäre 
des deutſchen Volfsliedes fo oft hervortritt. Die Baſis 
feiner Liebe und Anhaͤnglichkeit ift Sinnlichkeit, an deren 
Stelle nach gebüßter Luft nicht felten Spott und Hohn ge: 
gen das arme Mädchen treten. Doch fehlt auch die treue 
Liebe nicht. 

Die Tanzlieder find befonders charafteriftifch und ſchil⸗ 
dern die Sitten des Volks auf eine ergökliche Weife. Der 
Wende liebt es, den Gefang mit dem Tanze nach feiner 
ſchwachen dünnen Strohfiedel und dem brummenden Dudel⸗ 
fa zu verbinden: alle die Fleinen Verslein, welche wir 
mitgetheilt haben, find gewiß, wie diegenigen, welche mit 
Melodieen verfehen find, Polonoifenterte. 
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Wir fprechen bier nur von der Niederlaufis. Die 
oberlaufitser Wenden unterfcheiden fi), wie ſchon durd) 
ihre Sprache, auch durch ihre Volfslieder nicht unbedeus 
tend von den flawilchen Bewohnern jener Gegenden. Wie 
das Land, das fie bewohnen, hügelicht ift, und der Fuß 
der höhern Gebirge bis zu ihnen niederfteigt, fo erhebt auch 
ihre Volkspoeſie ſich höher. Sie behandelt zum Theil ern⸗ 
fiere Gegenftände auf eine tiefer eingehende Weife, und es 
finden fich bei ihr weni igſtens noch) die Anklaͤnge alter Hel— 
denlieder, fo weit wir nach) den uns befaunt gewordenen 
Kiedern dies zu beurtheilen vermögen. 

Unter den von uns mitgetheilten aus der Niederlaufig 
find, wie die Anficht zeigt, nur fehr wenige , welche eine 
ernflere Stimmung verrathen. Kein einziges Heldenlied, 
feinen einzigen Kriegsgefang haben wir auffinden Fonnen. 
Don Trauer = und Todtenliedern fpricht Hortſchansky in feiz 
ner Abhandlung von den Eitten und Gebräuchen der heu— 
tigen Wenden (Prov. BL. ©. 1. ff.), es iſt uns aber feines 
derfelben befannt geworden. Liebe, Hochzeit, Eheftand, 
Zanz, Spott und Scherz, das ift der Kreis, in welchen 
die Lieder diefer Wenden ſich bewegen. 

Mir halten jedoch viele von dieſen Volfsdichtungen, 
fowohl was die Texte, als auch was die Melodie betrifft, 
für fehr werthvoll und einer öffentlichen Mittheilung würs 
dig. Gewiß verdienen fie manchen, was Herder in ſei— 
ner ſchoͤnen Zufammenftellung gab, an die Seite geftellt zu 
werden, und, wenn nod) Andere aus andern Gegenden 
. das Shrige beitragen, eine Fundige Hand alles fichtet und 
ein poetifcher Geift es bearbeitet — fo wird ohne Zweifel 
eine foldye von der oberlaufigifchen Gefellfchaft der Wiſſen— 
Ichaften veranftaltete Sammlung einen ehrenvollen Pag un: 
ter den aͤhnlichen Sammlungen der neuen und neueften Zeit 
einnehmen, 

Die Proben haben wir, wegen Mangels der erforderz 
lichen Typen, in einer lithographirten Beilage mitgetheilt, 
worauf wir die geehrten Leſer verweifen. 


Tr 
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Berichte über Abr. Frenzel's Collectanea 
Lusatica 3u Zittau. 


Zweiter Bericht, 
(S. den erfien Mag. XVI. 354.) 





Frenzels Collectanea find, in Anfehung der zwei Bande, 
welche Goͤrlitz betreffen, bereits oben gewürdigt worden. 
Frenzel hatte, wie Kneſchke in feiner Gefchichte der Zittauer 
Rathsbibliothek berichtet (S. 69 ff.) 16 ſtarke Foliobaͤnde, 
von denen zehn im Jahre 1717 nad) Zittau gelangten, wo 
man auch feine historia naturalis Lusatiae sup., und Die 
historia populi et rituum Lus. sup. befist, Manche 
Aktenftüde und Programme oder andere Alugfchriften find 
vielleicht nur noch in diefen Banden zu finden; daher mag 
eine furze Ueberſicht dieler Collectancen bier ſtehen, 
die auf manche Quellen aufmerkſam machen fann. Manche 
feltne Differtationen über die Laufig find eben aus Fren— 
zels Exemplaren in die vom Bgrmſt. Stoll und Kandidat 
Altmann in Zittau bearbeiteten und von Hoffmann zu Leips 
zig herausgegebenen Seriptores aufgenommen worden. Lei— 
der aber find zwei große Volumina, VIII und X, im Brande 
1757 beim Ecabin. D. Herzog mit verbrannt. 

Vol. J. 1754 Seiten ftarf, enthält Folgendes, al: 
les in lateinischer Sprache, zum Theil un gedrudten Ori— 
ginal, zum Theil in Abfchrift: 

Schurzfleisch u. Vollhardt, de Lusatia, Vit. 1676. 
Cramer, Diss. chorographicae de Lus., Jen. 1651. Miri 
oratio de rebus Lusatorum, Bud. 1695. Sagitlarius 
et Nesenus, historia lusatica, Jen. 1675. Krieger, 
Diss. de Serbis, Vit. 1675. Mathias a Sudetis, 
de origine Bohemorum etSlavorum, Lips. 1615, (da: 
bei Verfe auf den Autor von.Dr. Borbonius). Gerlach, 
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oratio et elegia de incendio Zitt. 1608. Dornav, de 
_ Gymn. Gorlic. doctrina et disciplina, Actus inaugu- 
ralis, Gorl. 1616, naͤmlich Abhandl. von Glich v. Mils 
ziz, de causis et remediis corruptae hoc aevo disci- 
plinae scholasticae,. ruinaque scholarum trivialium, 
Reden von Küchler, Moller und Dietrich, und Ludoviei's 
curriculum studiorum Gorl. Gedichte auf Erfteren, von 
Gregor Richter, Melchior Haufe u.a. Theile (Srenzels 
Schwiegervater), Oratio in dedicatione schol. Budiss, 
1648. Wiesner, de fato incendii Lauban. 1659, 
Funk, vale Altenburg, 1669. Catalogus lectionum 
Gorl. 1673. Frenzel, flores supra tumulum Stubri- 
zü, Vit. 1671. -Weisii memoria Cph. Vogelii 1679, . 
Weiſe's berühmte Rede de ortu et progessu scholarum 
per Lusatiam sup., Zitt. 1686. Corpus doctrinae et 
disciplinae Gymn. Gorl. 1686. Funk, de eoenobii 
et Gymn. Gorl. artu et progressu, 1686. Rosen- 
berg, de incendio Budiss. 4686. (Gedicht, beginnend: 
O plenam lacrymis nociem etc.) Deffen: de scholae 
‚ patriae resurrectione. Funk, boni Praeceptoris Jdea, 
Gorl.1688. Rothe's Kür: Gratulation, Görlig 1689. 
Weiſe's Eramenprogramm, Zitt. 1678. Theaterprogr. 
von Gfr. Hoffmann zu Lauban, 1689. Pr. von Wend, 
taub. 1689. Anti-Böhmius von Abr. Calov, Leipzig 
1690, nebſt einem Catalogus auctorum sectae Böhmia- 
nae. Funk, Reminiscere Gorlicense 1692 , mit der 
Dde: D Görliß, denk daran ꝛc. Sicinus, epitome hi- 
storiae Rosenthalensis, Prag 1692, mit bandfchrift, 
Bemerkungen von Frenzel. Mic). Frenzel, de idolis Sla- 
vorum, Witt. 1692. Lankisch, diss, de partu Cae- 
reo Zitt., aus den Actis erudit. Lips. 1693 und von Möl- 
ler, Witt. 1695. Funk's Veihnachtsprogramm, Goͤrl. 
1695. Leipziger Programm zum Begraͤbniß des G. F. 
Scholz von Schollenſtern aus Deutſchoſſig, 1695, und 
Trauerverſe. Roſenberg, de pudore, Bud. 1696. Sal. 
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Hausdorf, Int. Hochzeitfchrift auf Andr. Meirih, 1692. 

Kirprogramm 9. Weife, Zittau 1698. Epitaphia Bu- 
dissensia latina, Bud, 1696. . 

Das zweite®olumen enthält deutfcheSchrife 

ten, nämlich die Streitfchriften von Hübner und Grüns 
wald über die Lauſitz, 1696. Zittauer Statuten von 
41616. Beſchreibung der Stadt Görlig 1692. Pros 
phezeis und Warnungslieder, Görlig 1617. Befchreis 
bung einer Draufendorf. Mifgeburt, 1618. Die böhm, 
Eonföderationsafte, 1619. Belagerung und Eroberung 
von Bausen, Breslau 1621. Prager Friede, 1635. 
Ernft v. Gersdorf, fulcrum uobilitatis auf Hiob v. Salz 
za, 1655. Budiffiner Apothefertare, 1660. Saͤchſ. 
LehnspactensEonfirmation, Bud.1667. Crusii pyrolo- 
gia, Gub. 1673, und Fortf. Bud. 1675. . Sächl. Pas: 
tente. Zittauer Brauordnung, 1675. Goͤrlitzer Sta⸗ 
tuten, 1675. Saͤchſ. Münzmandat, 1684. Steuer⸗ 
bewilligung, 1689. Befchreibung eines Schuppenmen= 
fhen, 1689. Beſchreibung der Görliger Feuersbrunft, 
1691. Muscovius Streit wegen Kirchenmufif. Bon eis 
nem Budiffiner Sontangenfalbe, 1694. Großers Lehrme⸗ 
thode. Kandbettlerpatent, 1696. Friedrich Auguſt's Res 
‚ligionsverficherung, 1697. Subftitution des v. Fürftens 
berg, 1697. Milizordonnanz, 1697. Ueber die Leip⸗ 
ziger Bank, 1698. Dispofition bei des Kurprinzen Minz 
derjaͤhrigkeit. Funks Schulfomödienprogramme, 1676 
ff. Gregoriusprogramm, 1685, 1690. Wend’s Pro: 
gramm, Laub. 1691. Schulforge des Graf von Noftig 
zu Seidenberg, 1694. Görliger Schaubühne, 1691 ff. 
Budiffiner Gregoriusprogramme, 1693 ff. Grünwalds 
Leidender Sefu, 1694. Görliger Schullomödicen, 1694. 
Laubaner Gregoriusprogramm, 1694. Loͤbauer Schul 
Fomödienprogramme, 1695. Budifl. Programm, 1695. 
Weiſe's Trauerfihrift aufMeyerin, 1696. Ueber die Gör: 
liger Glode. Zittauer Küraktusprogramm, 1696. Saͤchſ. 
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Mandate, 1698. Weiſe's Secularactusprogramm, Zitt. 
1699. Reichwitz zu Seidenberg, Schreiben. an -feine 
Schuͤler. Saͤchſ. Mandat wider die Sonntagsmärkte, 
1683. Wagner’s Budiff. Grabmale, 1697. 
| Vol. II, 965 $olioblätter ftarf, enthält theils Ab- 
fehriften wichtiger Nachrichten, theils Feine, nun ganz ſel— 
tene Drudichriften. Der Forfcher würde darin Folgendes 
finden. Peucers befanntes Idyllium. Gaſt's Annales ' 
Gorlic. bis 1595, in lateinifchen Herametern, dem Gor: 
liger Rathe gewidmet, Frankfurt 1596, 4. (der Dichter , 
war aus Schwiebus.) Beide Werfe find aus diefem Fren- 
zelichen Bande in Hoffmann's Sceriptores gelangt, befon- 
ders ift darin die Perersfirche gefeiert. Ara pietatis an 
den Budiffiner Rath, wegen Herftellung der Schule, 
- von Matthias Janda, einem Erulanten, der früher Pfar- 
rer zu St. Michael inNeuftadtPrag war und nun zu Dres: 
den lebte, 1646, zu Dresden gedrudt, hier in Abfchrift. 
Es find lateinische Diftichen. Eins diefer Gedichte ift an 
die Aeltern gerichtet und auch deutfch da. Anfang: „Wenn 
etwa bringt, mit fchöner Zier, ein Weinftoc feine Frucht 
berfür, er feinem Herrn viel Freude macht, daß ihm dar: 
ob das Herze lacht” u. f. f. Abfchrift von Witwers Oro- 
matographia Consulum Zitt. von Keimann vermehrt, ana 
grammatifche Spielereien, wie fi ie damals überall Mode 
waren. Worbergi Anagrammata de incendio Lau- 
banensi, Bud.’1659. Funccii Threnodia ob fatum 
Gorlicii, 1691. Anagrammata etSymbola ex nomi- 
nibus Promarchionis etc. vena senili profecta ac hu- 
mili pariterque supplici animo dicata a M. Joh. 
Chebdiovsky a Felsova, früher Confiftorialprotonotar zu 
Prag, nun feit 3O Jahren armer Erulant, in Görliger 
Drud, Noch heut muß man diefem Unglüdlichen Mitleid 
weihen. Funke's lat. Gedicht auf Joh. Georgs III. An: 
funft in Görlig, 1670. Martin Stübris, daktyliſches 
nachtigallifches Trauergedicht oder Grabfchrift einer weis 
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land überaus lieblichen, finnenraubenden, hochverdienten, 
"wohlgepriejenen BudiffinifchenNa ch tigall— des Stadtr. 
Zeidler in Baugen, 14649. Die Nänie auf diefe damals 
in Bautzen berühmte Nachtigall, welche fogar auf Geheiß 
ſchlug, beginnt: „Verſtummſt du nun, Fürftin der Nach⸗ 
tigallinnen, dein fihöner, gelehrter Geift eilet von hin— 
nen ꝛc.“ Drauf folgen Anmerfungen über berühmte Nach: 
tigallen, auch aus den alten Claſſikern; und zuleßt eine 
Parodie auf Catull$ Passer Lesbiae. Ultimum vale in 
mortem Benj. Leuberi, Bud. 1675, von vielen Gelehr: 
ten. Epigrammata vel potius consilia politica et 
divinationes praevisae, aus den Zeiten der böhmifchen 
"Rebellion und Friedrich's von der Pfalz von Glich v. Mil 
ziz, in Abfchrift. Diefe Gedichte, faſt faͤmmtlich latei— 
nifch, beziehen fich oft auf Narurerfcheinungen, die man 
für Vorbeveutungen bielt, 3. B. auf feltne Vögel, er= 
ſchienene Mifgeburten u. dergl. In leßteren Hinfichten koͤn⸗ 
nen dieſe Blätter auch für die vaterländifche Naturs 
geſchichte benugt werden. Wir möchten heut lächeln 
über den Aberglauben jener Zeit; doch billiger blicfen wir 
theilnehmend und mitleidsvoll auf die centnerfchweren Sorz | 
gen der Zeitgenoffen jener Tage. Gedicht auf Johann 
Georg J. zu Lauban, von dem befannten Dichter Haufe von 
Kommersberg. Ueber Kutter’s von Sprottau Vifionen, Ia= 
teinifches. Gedicht des Glogauer Kanonifus Dr. Lange v. 
Langenheim an Glich v. Milziz. Gedicht im Namen der 
Dberlaufiß an Friedrich von der Pfalz, von Glich (Goͤrl. 
1620): Zur Gefchichte jener Zeit um 1621 möchten diefe 
Papiere manchen Dienft leiften.  Cüchlers lat. Gedicht auf 
einen bei Gorlig gefchoffenen Trappen, 1622. Stelle 
aus dem Chronicon Aulae regiae, über Görlig. Aus 
einem Briefe über Friedrich von der Pfalz. Ueber einen 
weißen Dammphirfch bei Görlig. lich, de ave drome- 
dea, sive Artenna, 1621. Epigramme auf das Kippen 
und Wippen, auf die Marfgrafen von Zägerndorf, auf 
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Schiväne bei Penzig, einen feltenen Fiſch aus einer Neiß- 

lache, Charaktere auf Weinbirnen, über einen weißen Hufch, 
wieder Vieles über K. Friedrich, lat. Gedicht auf einen 
Waſſerraben zu Görlig. Nachrichten über: die Preife in 
der Kipper = und Wipperzeit; lateiniſche Gedichte darauf. 
Schreiben des Hrn. von Fürftenau an Glich, über den oben= 
genannten feltenen Fiſch. Ein deutfches Gedicht, den ZOjaͤh⸗ 
rigen. Krieg betreffend, anfangend: „Wach' auf, o deut: 
fihes Land, wach' auf und geh’ entgegen dem Höchiten, 
deinen Öott 20.” Gedrudte lat, Gedichte Abraham Fren⸗ 
zel's felbft, auf feines Vaters Mich. Frenzel Lebensereigs 
niſſe, befonders auf fein Zubilaum, mit vielen Anagranı= 
men, Bud. 1701; dann Andrer Gedichte darauf. Hands 
ſchriftlich: Cnemiander, de origine Marchionatus su- 
perioris Lusatiae et praesertim civitatis L,au ban, auch 
mit dem Titel: Chronicon oder Gefhihtbuch und Sitten 
der alten Deutfchen, auch) etlicher diefer Lande genachbars 
ten Königreiche, und fonderlih vom Herkommen diefes 
töblichen Markgrafthums Oberlaufig und diefer Stadt faus 
ban (mit Urkunden, 3. B. Waldau, Tzſchirne u. f. f. bes 
treffend). Excerpta aus Ehrift. Segniße’s, Fiebi— 
ger's Annalen vontöbau. Additamenta varia, per- 
tinentia ad historiam Lusaticam’, mit mehren Urkunden 
und Briefen aus der Mitte des 17. Jahrh. Dabei it ein 
Verzeichniß unterfchiedner Furfürft. Commiffionen, 
welche von Anno 1645 her im Markgrafthum Oberlaufig, 
und durch wen folche ergangen. Schreiben des Kurprin: 
zen Joh. Georg an die Stande, 1670, und Antwort mit 
Geldzufagen. Abjchrift von K. Johannes befanntem pri- 
vilegium de non alienando. Privilegium Karls des IV., 
1372 (. Verz. Oberl. Urf. I, 91. Nr. 448.). Vertrag 
Menzels von 1384 wegen der Obergerichte, wegen Solo, 
Steuer. Siegmunds Privilegien: Beftätigungen 1423, 
1431 und ähnliche auch anderweit befannte Stüde. Pris - 
vilegien 8. Georgs, 1470, für die Nitterfchaft. Privis 
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legium von Matthias für Budiffins Statuten, 1471. 
Matthias Priv. der Nitterfhaft, 1474. Priv. für Bus 
diffin von Wladislaw, 1491. Deffen Priv. für die Lands 
Ichaft von Budiffin und Camenz, 1493. Deſſen Priv. 
über Budiffins dritten Jahrmarkt, 1494. Deffen Stra: 
Benprivilegium, 1501. Priv. von Wladislaw über Te⸗ 
ſtamente, 1501. Priv. an das Eapitel in Budiffin, wer 
gen’ Bier und Wein, 1502. Straßenpriv. für Budiffin 
und Görlig, 1503. Ueber Budiff. Fleiſchmarkt, 1505, 
über Pfaffenbier, 1510. Priv. Sigmunds v. Warten- 
berg für die Seidau, 1511. Priv. des Haufes Defter: 
reih, 1522. Priv. v. Ferdinand für die Seidau wegen 
Holzfuhren, 1530. Deſſen Confirmation. der Priv. des 
Budiff., Camenzer und Löbauer Landes, 1538. Die be: 
kannte Decisio Ferdinändea, 1544. Vereinigung. der 
Mitleidung von Land und Städten, 1544. . Artikel, in 
welchen Herrn und Landfhaft wider dievon Städten Be: 
fchwer tragen, 1545. Klage der Ritterfchaft wider Görlig 
u. ſ. w. Königl. Citation an die Städte beim Ponfall, 1547. 
Ferdinands Reftitutionen an Budiffin, 1547. Inſtruction 
2; (ſteht bei Großer, I, 187.) Priv. Ferdinands über 
der Bürger Landgüter zu Budiffin, 1559. Budilfiner 
Brodmarft, 1591 (weitläuftige Deductionen). Die:ber 
Fannte Religionsaffecuration von Matthias. Vertraͤge we⸗ 
gen des Gebrauchs der Peterskirche zu Budiffin. Artikel 
der Budiſſ. Krämer, 1381. Churfürftt. Receß, 1635. 
Budiff. Fifherordnung, 1582. Budiſſ. Schuͤtzenartikel, 
1601. Revers wegen dafiger Apotheke, 1643. Saͤchſ. 
Religionsprivilegium, 1697. . Oberl. Religionscompac: 
taten, 1610. Dbergerichtsconceffion, 1562.  Kurfürft 
Johann Georg I. Teſtament. Heinrich v. Mebradts un: 
vorgreifl. Bedenken, wie es bei jeßigem Zuftande-mit den 
Unterthanen und Gefinde zu halten und durch was Mittel: 
und Wege allerhand Streitigkeiten zwilchen denen Herr: 
ichaften aufidem Lande, auch denen Räthen in Städten, 

2.2. Mag. N. F. IV B. 2. H. 12 


170 


heilſamlich abzuhelfen.. Hivbs von Salza auf Ebersbach, 
Bedenken über der Unterthanen Loslaffung, 1649. Des: 
gleichen Bedenken der ftädtifchen Deputirten. Adelsange⸗ 
legenheiten des v. Seidel, 1652. Nachricht über das 
Gefchlecht v. Löben. Genmealogia Grossiana. Ueber 
die Familie Teizer. Ueber das Gefchlecht Raufcher.: Fax 
veritatis, den Budiffinern aufgeftedt, von Reinfeldt v. 
Reichenau, Domdechant. Adam Büfler’s Chronik v. 
Sorau, in Abſchrift von Frenzels eigner Hand, 306 Sei⸗ 
ten ſtark, auch mit einem Regiſter von ihm verſehn. Ge— 
druckte Gedichte auf Ch. von Stutterheim. Schreiben uͤber 
den zu Teplitz gefangenen Feldmarſchall Schoͤning, 1692. 

Dann kommen verſchiedne „Res misnicae,“ namentlich 
Landtagsſachen von 1673, beſonders auch Landbrauen be⸗ 
treffend, und Handels- und Zunft: Gravamina u. dergl., 

wobei man Frenzels Copirgeduld bewundern muß. Dann: 
Landtagspropofitionen, Dresden, 1699. Gutachten über 
das Defenfionswerf. Memorial an den Kurfürften wegen 
Aufhebung der Generalrevifion von Ritterſchaft und Städ- 
ten, 1699. Den Schluß macht eine deutfche: Schrift 
mit dem lateinifchen Zitel: de regiminevei publicae Ar- 
gentoratensis, welche mit beigebunden iſt, von andrer 
Hand. 

Vol. IV. und V. ©, Mag. XVI. S. 354. 

Vol. VI. ift eine Abfchrift von Wagner’s Budiffiner 
Annalen, Tom. I, bis zum Jahr 1585.. Das Werk hat 
1529 jedoch fehr weitläuftige Seiten. Dazu hat Stengel ein 
forgfältiges Regifter ausgearbeitet. 

Vol. VILift bis p. 892 paginirt, von da bis 1675 
foliirt. Den Anfang machen. von Frenzels eigner Hand 
-abgefchriebene Acta Bernstadiensia, vderder Bernftädtifche ' 
Kirchenftreit, Daraus zu fehn, wie eifrig das Klofter Marien: 
ſtern wider feine evangel. Unterthanen und derfelben Prediger 
zum Bernftädtel auf dem Eigen geftritten ꝛc. S. 1—192 
in feiner Art fehr wichtig, mit vielen Urkunden. Hierauf 
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beginnt ein höchft intereffantes Stuͤck, nämlich eine Rei: 
febefchreibung von den Jahren 1586 ff. Es ift nam: 
lich das Reifetagebudy eines fahrenden Schü: 
lers, über welches ich mir weitläuftigere Mittheilungen 
vorbehalte. Der Verfaffer war, als er am Anfange feines 
Ausfluges auch nah Goͤrlitz und Zittau fam, erft 17 
Sahr alt. Derfelbe war Michael Frank, geb. zu Gufa 
in ber Marf am 30. San. 1569. Sein Vater war Pre: 
diger dafelbft, und kam dann als ſolcher nach Frankfurt 
0. d. O., nad) Meferig und nach Eetfchenow bei Frank: 
furt, fo daß auch diefer Jüngling feine Erziehung und Bil- 
dung an mehrern Orten empfing. Als Gymnafiaft war 
er zu Frankfurt, wo aber 1585 die Peft die Schüler zer— 
fireute. Da num von Jugend auf unfern Michael ein un: 
widerftehlidyer Drang, die Welt zu fehen, beherrfchte, und 
er fchon viel in geo= und topographifchen Büchern ſtudirt 
hatte: fo machte er fi) 4586 auf den Weg, um ein ans 
deres Gymnaſium aufzufuchen, und fo einen Theil von Eus 
ropa zu Durchwandern. Ihn begleitete ein andrer Juͤng— 
ling aus Roſtock. Sie zogen, nach damaliger Sitte, als 
fahrende Schüler zu Fuß, und fehrten, wenn Geld fehlte, 
am Zifche der Geiſtlichen ein, Die ihnen, wenn fie in ih« 
nen wadere Jühglinge fanden, aud) etliche. Grofchen zur 
MWeiterreife gaben. Die Reife ging vom 25. Mai 1586 
an über Görlis, Zittau, Prag und Wien, von wo er 
am 25. Oct. 1587 wieder bei feinen Aeltern anfam, und 
in Frankfurt Theologie ftudirte. 1590 reifte er nah Dä- 
nemarf, und. fam über Roftod, Luͤbeck, Hamburg und 
Magdeburg heim. 1591 ging er wieder von Frankfurt 
aus, und war in Wittenberg, Leipzig und Jena. 1592 
bereifete er Italien, fah Rom und Neapel, Ancona und 
Mailand, und Eehrte über Schweiz, Schwaben, Böhmen 
und Die Kaufiß heim. Sehr chrenvolle Zeugniffe G. B. 
des afademifchen Senats zu Frankfurt) empfahlen den bra= 
ven Juͤngling allenthalben; doch in feinerem Maaße, als 
| 19° 
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zu Thomas Platers Zeit (fe Buͤſchings Nachr. I, 55 ff.). 


Später wurde Diefer FJüngling Hauslehrer, in.der Gegend 
von Guben, in den Familien v. Kückebufch und von: Ther: 


mo, Fam mit der Familie 9. Kohle in Verbindung, von 


welcher mehrere Glieder ſich nach Zittau gewendet hatten, 
und erhielt durch den Bürgermeifter Auguftin v. Kohle, 
Heren auf Reibersdorf, das Paftorat an diefem Orte 1595, 
fpäter das zu Bertsdorf bei Bernfladt, 1600, und farb 
dafelbit 1629 als ein [ehr geachteter Geiftlicher und 
Familienvater. . Seine Gattin war Sabina v. Kohle, feine 
Söhne wurden angefehene Bürgerzu Görliß, fein Schwie- 


gerſohn war Paftor Seidel in Hermsdorf, feine zweite Gat- 


tin eine Görliger Sungfrau, mit welcher Georg Richter ihn 
traute, Da er als ein armer Jüngling auf feiner erften 


Reiſe in Görliß die erfte größere Stadt fah und kaum Quar⸗ 


tier bekam, konnte er nicht ahnen, was ihm fpäter hier 


geſchehen würde. Seine Reife ift des Druckes würdig und 


eine fehr-unterhaltende Lecture.) Ihn betrifft in dieſem 
Srenzelfchen 7. Bande ©. 193—794. Nad) der Reife: 


beſchreibung find nämlich noch viele Familiennachrichten und 


Urkunden darüber mitgetheilt. Unter leßteren find viele Ia= 
teinifche Gedichte. Dann folgen viele Nachrichten vom 
Sohne Sebaftian Frank, welcher einen Bierhof in der Pe: 
tersgaffe zu Goͤrlitz beſaß, und die Tochter eines Jacob 
Böhme zur Sattin hatte. — In diefem Srenzelfchen fieben= 
ten Bande folgt dann weiter: Benz. Leuber Bericht von den 
Stiftern im Marfgrafthum Oberlaufiß, 1668. Dabei 
bemerft Frenzel: Leuber habe diefe Schrift in der Furfürflt. 
Kammer abgegeben, allein Marienftern habe den Reichs: 
fecretair mit 1000 thlen. beflochen, das Original der 
Schrift zu ertradiren, eine Unterfuchung fey nicht angeftellt 
worden, fol. 797—990. Darauf folgen mehrere ge: 


*) Proben daraus find im Görliger Wegweiſer 1838, und 
in den Zittauer Abendunterhaltungen 1838, abgedruckt. 
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druchte Gedichte, Familienangelegenbeiten der Frenzelfchen 
Verwandten, aus den Zamilien Hausdorf, Dann folgt 
ein Aftenftück von 1684, die Hofedienfte der Marienfters 
nifchen Dörfer betreffend, hierauf Nachrichten über den 
Schwedenkrieg, mit Urkunden. Die Nachrichten betreffen 
theils die fernen Kriegsoperationen, theils die Durchmaͤr⸗ 
fche von Sachſen und Schweden, welche die Oberlaufiß: 
trafen. Dabei find aud) gedruckte Driginalpatente der Koͤ— 
nige Karl XI. und Friedrich Auguſt, deutſche und polnie 
ſche. Dann folgen die NRefultate von Frenzels Unterhalz- 
tungen mit liefländifchen, litthauiſchen und finnländifchen 
‚Soldaten. Jener war ein eifriger Sprachforfcher und fam= 
melte fich reiche Materialien zu Sprachvergleichungen bei 
diefer Einquartierung. Weiter hat er ein Spottgedicht 
auf die Gräfin v. Rochliß eingetragen, fo wie eine poetifche 
Supplik an König Auguſt, und eine Parodie aufdas Va: 
terunfer, für fächfilche Bauern. Ferner eine Verordnung 
Joſephs I. zu Gunften der Proteftanten in Schlefien,. nad) 
Berwendung Karls XII. Ein poetifches Geſpraͤch zwifchen 
dem König Auguft und dem Papft. 

Vol. VII. ift, im Zittauer Brande 1757 ausges 
borgt, mit verbrannt. Ä 

In Vol. IX. find folgende Sachen zufammen gebunz 
den, 1300 Seiten. Mylii Marchiones Lusatiae utrius- 
que. Collecta notabilia ex Göbelii Annal. Budissin. 
(befonders über Zeidlerfche Stiftungen und den Bgrmfir. 
Steinichen.) Wpologie des Budiffiner NRathes wider 
die ausgefprochene Befchuldigung, als ob Baugen 1639 
von der BürgerIchaft felbft angezündet worden wäre. Ord⸗ 
nung gemeiner Stände im Markgrafth. Oberlaufiß, 1538. 
Programm des Rektor Schulze zu der Schulkomoͤdie Bud- 
setia. Verzeichniß der Einkünfte und Decimen des Capi⸗ 
tels zu Budiffin, auf Befehl Fonigl. Majeftät ausgefertigt 
vom Decano. (Aus Ferdinands U. Zeitalter.) Johann 
Georgs 1: Revers an Die Katholifen, 1637. Gründliche 
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Ausführung, daß der faſt mitten in der Stadt Budiffin 
gelegene wüfte Play des Moͤnchenkloſters dem Rathe zu Bu: 
diſſin zuftändig, Nachricht von der Reformation 
zu Budiſſin. Ertract aus Budiffiner Kirchen und Cas 
pitelsakten. Taufreceß wegen der Kirche St. Petri in Bus 
diffin, 1598 aufgerichtet, Juridica duo consilia, 4) su- 
per quaestione, mım S. Caes. Majestas ex reservata 
sibi in recessu traditionis sup. Lus. in clericos Pa- 
paeorum, protectionis sive Advocatiae jure competat 
jus, mittendi legatos visitatorios ad coenobia Lusa- 
tiae, ratione temporalium? 2) Num jus canonicum 
s. pontificiale obligatos teneat in matrimonialibus li- 
bero Augustande oonfessionis exercitio gaudentes, — 
1669 cum per aliquot dies Archiepiscopus Prägensis 
hic commoraretur. — Maasmänn’s Schrift, fo er am 
11. März 1678 dem Eurfürftlichen Oberamte übergeben, 
betreffend den statum religionis et ecclesiae in der Ober: 
laufiß. Haberkorns Schrift de religione jureconsulto- 
rum, wider den Dekan Bruͤckner. Deductio brevis, daf 
der evangel. Theil der Kirche St; Petri nicht dem Eapitel, 
fondern dem Rathe und der Bürgerfchaft zuftändig, von 
Göbel. Kurze Befchreibung der Stadt Budiffin. Kurs 
fürftl. Confirmation des von den Schsftädten 1562 erhal: 
tenen Verforgs wegen ihrer Raitungen, 1688. Urbarium 
des Landvoigts. Göbel, vom Hergang der Budif 
finer Rathsfür. Privilegium der Budiff. Apotheke, 
1671. Kurf. Joh. Friedrich’s Kleiderordnung von 1546 
(zur Sittengefchichte höchft Iehrreih). Die Budiffiner 
Raths= Privilegien und Ordnungen. SKanzleitare. Kais 
ferl. Landes⸗Ordnung in der Oberlaufig. Sie betrifft fol- 
gende Punkte: von Schäden, von Zehrungen im Einreis 
ten oder Keiftungen, von Hülfen und Aufgeboten, Kanze 
leitare, Hofgericht. .Budiffinifche Sleifcherordnung, 1599. 
Eonfirmirte Waifenamtsordnung 1659, in 31 Capiteln, 
Ausführliche anatomifche Beſchreibung der Wittgendorfer 
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zweiföpfigen Mißgeburt, 1625, der Draufendorfer 1618, 
der Ullersdorfer 1629, Ichtere von Dr. Johann Hartig 
in Zittau, nebſt Inteinifchen Gedichten.. Abfchrift von Pa- 
flor Knoblauch's Schrift über Die Räuberbande in Mark: 
ff, Leipzig 1623, Dabei ift eine Anweifung, wie Geift: 
liche bei Todesftrafen zu fprechen haben : „ad ligatum vin- 
culis, exeunti e carcere, occedenti ad judicium fo- 
rense, discedenti a judicio forensi, inter vias ad locum 
et tristem supplicii Gatastrophen, in loco supplicii, sub 
tormentis et ictibus agonizantis.“* (Leipzig 1624) wid): 
tig zur Gefchichte der Paftorawiffenfchaft. Blätter aus 
einee Hans Frenzelfchen Chronif, mit Nachricht der Ab: 
ſtammung der Frenzelfchen Görliger Familie von Franz Mor- 
genſinn (Morgenfohn) aus Zittau, und allerlei Geſchichten 
und Anekdoten aus Jauernick, Markersdorf, Pfaffendorf, 
Königshain, Reihenfolge der Marfersdorfer Pfarrer. Meb: 
rere Urkunden, Oſtritz, Marienthal und Reichenau betref- 
fend, 3. B. Patent des Grafen v. Eallenberg, daß die 
Evangelifchen zu Oftrig evangelifche Prediger zu ihren Kranz 
fenbetten rufen dürfen. Refeript wegen einer Krankeneom⸗ 
munion dafelbft, vom Jahre 1705. Kaufeines Gartens 
für den Unterpfarrer zu Reichenau. Amtsvertrag wegen 
der Hufengelder im Eigenfchen Kreife, 1601. Beſcheid 
v. Gersdorf's wegen Dienften und Reiftungen zu Schönau 
auf dem Eigen, 1684. Mehrere gedruckte Patente Fried: 
rich Auguſt's J. Mehrere gedruckte Gelegenheitsfhriften 
und Gedichte. Nitfches Befchreibung der Petersfirche zu 
Goͤrlitz. Mehrere gedruckte Programme und Hochzeitöges 
dichte. Endlich ein altes Manufeript: „Derer v. Noftig 
uralten adeligen Geſchlechts Abkunft, Namens⸗ Urfprung 
und heroiſche Thaten. 

Ein zehnter Band iſt Frenzel's bekanntes Werk: 
„Historia populi et rituum Lus. sup.“ oder: „kurzgefaßte 
Erzählung von der Oberlaufig Einwohnern und derfelben 
Gewohnheiten.” Man kann fich des gelehrten und. vielbes 
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leſenen Frenzel unermüdeten Fleiß erflären, wenn manaus 
diefem. Eremplare erfi eht, daß er den Abdruck der Ar⸗ 
beit hoffte. Der Inhalt des Werkes ift überfichtlich be— 
reits nn angegeben in Kretihmans Zittauer: Nachlefe 
1767, S. 159 ff. Da diefe jedoch nur in wenigen Ex- 
emplaren noch vorhanden ift, fo würde bier die Verweis 
fung darauf wenig nüßgen. Daher ift hier auf's neue Bes 
richt zu erflatten Der erfte Theil, befiehend aus 28 Ca- 
"piteln: 4) Ob die Römer mit ihrer Kriegsmacht in die 
Oberlauſitz eingedrungen ? (Wird, gegen Manlius,- ver 
neint.) 2) Von Sueven und Semnonen, als den -erften 
Bewohnern der Oberlaufig. 3) Von den Wenden oder 
Sorben. 4) Von der wendifchen Sprache und 5) Kleidung. 
6): Bon allerhand Sitten und Gebräuchen der Wenden, 
7) Von der Wenden Faſtnacht. 8) Von Austreibung des. 
Todes am Sonntage Laͤtare. 9) Von der alten Wenden Re⸗ 
ligion, Opferplaͤtzen. 10) Vom Verhalten der alten Wen⸗ 
den gegen eltern, Obrigkeit und den Nächftenüberhaupt. 
11) Bon der alten und heutigen Wenden Heiraths:, Hoch- 
zeits- und etlichen andern Gebräuchen (ift gedruckt). 12) 
Bon ihrer Haushaltung undNahrung. 13) Von ihren Ge- 
richten. 14) Bon ihren Luftbarfeiten und Spielen. 15) 
Bon Kriegsgebräuchen und 16) Begräbniffen. 17) Von 
den Franken. 18) Bon den oberl. Gefchichten von 752— 
948 (von Pipin bis Conrad I.) 19) Was die Stände der 
DOberlaufiß zu der Franken Zeiten mit ihren vielfältigen Em⸗ 
pörungen gefucht und zum Xheil erhalten. 20) Von der 
chriſtl. Religion und etlichen Gebräuchen, welche die Ober: 
laufißer von den Franken herbefommen haben. 21) Von 
den Sachfen, welche die vierte Nation der Oberlaufiß find, 
und was fich da mit ihnen von 9I6—1002 zugetragen. 
'22) Bon den oberl. Gebraͤuchen und Gewohnheiten, die 
von den Sachſen ſtammen mögen. 23) Von Einfall der 


VPolen in die Oberlaufiß 1002— 1018. 24) Von den Po- 


len und was etwa die Oberlaufiger noch. von ihnen haben. 


= 177. 


25) Wie die Oberlaufig an die Krone Böhmen gefommen.. 
26) Von den Böhmen und: den Gebräuchen,, die ‚von ih— 
nen oder auch von den Märfern, oder bei derfelben Zeit im. 
Lande aufgekommen. 27) Bon etlichen Gebraͤuchen, die 
durch die Reformation in der Oberlaufiß ‚auf= oder. abge 
fommen. 28) Kurze Erzählung, wie fic) die Oberl. auch 
ſonſt im Gottesdienft und zu Haufe verhalten. Das zweite 
Buch handelt von etlichen Voͤlkern, die nur kurze Zeit das 
geweien find; 1—7 vonden Schweden, Finnländern, Lief⸗ 
lündern, Efthen, Letten, Lirchauern, Wallachen und. 
Ruffen — wie fie Frenzel zur Zeit der damaligen Kriege, 
befonders in fprachlicher Hinficht beobachtet hat. 8— 10. 
von Juden, Tuͤrken und Zigeunern. Hier fpricht er von 
den ehemals in unſern Staͤdten Wohnenden, auch von (in 
ſpaͤtern Zeiten) getauften Juden, von mitgebrachten oder 
durchreiſenden Tuͤrken. Wenn nun gleich ſo manches in 
dieſem Werke nicht mehr brauchbar iſt: ſo hat er doch auch 
in mancher Hinficht fehr gute Aufichlüffe gegeben und inter⸗ 
effante Nachrichten zufammengeftellt und aufbewahrt, ber 
fonders über die Wenden. So findet man S. 194 ff; 
Nachrichten von den Johannisfeuern, Saftnachtwefen, Tod: 
austreiben. ©. 858. vonfehralten Kirchen der Ober: 
laufis 794 ff., insbefondere von den Budiſſiner Kirchen, 
938 ff., ‚von den oberl. Wallfahrten, 948 ff. von den 
| Palmefeln u.f. w. Beſonders intereffant if die Nachwei⸗ 
fung, wie Gebräuche von verfchiedenen alten Bewoh⸗ 
nern geblieben ſind. 

Ein eilfter Band, nicht weniger als 1660 Folio⸗ 
ſeiten ſtark, enthaͤlt Frenzels Historia naturalis Lusatiae 
superioris, mit Umſicht und Fleiß zuſammengetragen, zum 
Theil freilich mit irrigen Meinungen durchwebt. Von 
dieſem Werke hat auch die Goͤrlitzer Geſellſchaft der Wiſ⸗ 
ſenſchaften ein Exemplar in ihrer Bibliothek. Eine Sn: 
baltsüberficht fteht meitläuftig in der genannten, Nachlefe 
1768, ©. 81—88;; die Hauptrubriken müffen auch bier, 
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nächgewiefen werden. Die Arbeit ift befonders deshalb 
merkwuͤrdig, weil Frenzel mit folchen Beobachtungen feine 


damaligen Zeitgenoffen übertraf und nach Dingen forfchte, 


die damals eigentlich minder interoffirten. Buch 1 han- 
delt von der Lage der Oberlaufiß, ihren Namen, Wappen 
u. dergl., was eigentlich hierher nicht gehört hätte. Buch 


2 von der Luft und der Witterung in der Oberlaufiß, den 


Fahreszeiten, Winden, Windfchäden, Erdbeben, Meteo: 
ren. 3. Bon Braͤnden, Wetterfehäden, von geuten, die 
fich erfchoffen Haben. A. Bon den Gewäflern, nament: 
lich auch von Ueberſchwemmungen, Heilquellen, Wafler: 
leitungen, ertrunfenen Menfchen, von Schnee. 5. Bon 
der Erde, Anbau, Straßen, Brüden, Räubern, Ver: 
meſſung ꝛe. 6. Vom oberl. Mineralreic,, über Boden, 
Steinbrüche, Felſen, Glashütten, Edelfteinen, Bergwer⸗ 
Ten, Schaßgräberei, von etlichen reichen Oberlaufißern, 
auch von ſolchen Oberlaufikern, die ihres vielen Geldes 


wegen umgebracht worden find; desgleichen von Eifenhäm: 


mern, Thon, Sa u. f.f. 7: Von Bergen, Hügeln, 
Thälern, Wäldern, Obft, Wein: und Hopfenbau, Schan: 
zen, über Frank's hortus Lusatiae. 8. Bon Getraide: 
und Feldbau, Bier, Theurung, Hungersnoth, Brannt: 
wein. 9. Bon Vögeln, Inſeeten, Schlangen w. 10. 
Bon den vierfüßigen Thieren, von Mifgeburten, Vieh: 
feuchen. 11. Bon Menfchen, Sitten, Träumen, Affef: 
ten, Ahnungen, Vergiftungen, Scheintodten; von Hoch- 
zeiten, Kinderfegen, Gefpenftern, befondern Todes: 
fällen, Schwermüthigen, Mifgeburten, Rafenden, Zu: 
bilden, Vorbedeutungen und vergl. | 
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IX. Bücheranzeigen und Recenſionen. 


Meteorik oder neue Witterungslehre vom 
Profeſſor S. ©. Dietmar. Non aliena 


x 
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meo prossi pede, Horat. Epist. 49, Herausge⸗ 

geben von feinen Erben. Mit (8) lith. Plänen: und 

Karten und dem Bildniffe des Verfaſſers. Guben. 

Druck und Verlag von. Fechner. In Commiffion 

bei Ed, Meyer in Guben und Cottbus, Ohne Jah: 

reszahl. 13 Hefte. XVI und 815 ©., fo wiety 

Bogen. Berzeichnig der Ullerhöchften, Hohen und Ge: 

ehrten Subſeribenten. 

Wer kennt nicht aus den Berliner Zeitungen den Wet⸗ 
terverfündiger Dietmar; wer erinnert ſich nicht des Auf⸗ 
febens , welches er vor etwa 15 Jahren durch: feine Bor: 
berfagungen unter den Leuten erregte? Er wurde zu 
Rechtfertigungen genöthigt und beabfichtigte zulegt die Une 
fihten, welche er fid) von den Erfcheinungen des Luftkrei⸗ 
les gebildet hatte, die Gründe, auf welche er feine Muth: 
maßungen baute, in einer eigenen Schrift niederzulegen 
und zu veröffentlichen, zu welcher er, begünftigt durd) die 
ihm für diefen Zweck innerhalb. des Preußifchen Staates 
gewährte Portofreiheit, Unterzeichner fammelte.. Den Ab: 
druck feines Werkes hat er nicht mehr erlebt. Seine An: 
gehörigen haben jedoch Sorge getragen, daß daffelbe nach 
der zuruͤckgelaſſenen Handſchrift der Oeffentlichkeit nicht ent⸗ 
zogen werde. Wahrſcheinlich wuͤrde es bei einem laͤngern 
£eben. des. Herrn Verfaſſers in mancher Beziehung etwas 
anders geftalter worden feyn. 

Unter allen Naturerfcheinungen zieht Die Witterung 
die regſte Aufmerkſamkeit auf ſich, erweckt die Iebhaftefte 
Theilnahme, weil fie den Menfchen in defjen täglichen Bes 
ſchaͤftigungen unmittelbar berührt. So wird fich denn auch 
das oben genannte Buch fchon durch den Namen feines Ver: 
faſſers viele Lefer und Käufer gewinnen. Mit tieffinnigen 

Rechnungen und gelehrten mathematifchen Formeln werden 
fie nicht beläftigt; dagegen in dem, was Herr Dietmar zur 
Beltätigung feiner Anfichten mit Belefenheit und Fleiße zus 
fammengetragen hat, Belehrung finden und dur Man: 
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ches überrafcht werden, was ſie hier fehwerlich fuchen. Den 


reichen Inhalt koͤnnen wir daher nur in der Kürze angeben. 
Einleitend wird: von der Meteorif (nicht Meteorologie) im 
Allgemeinen; Dann von dem Feuer, der Luft und dem 
Waſſer gehandelt. Hierauf werden die Erde. und deren 
Klimate, 'insbefondere Europas Erd = und Himmelsſtriche, 
befprochen: Nun folgt erftens die wiffenfchaftliche Voraus: 
ficht der Witterung und des Wetters , zweitens Die volfs- 
thuͤmliche Vorausficht der Witterung und des Wetters nad): 
befonderen Naturerfcheinungen, drittens die Vorausſicht der 
Witterung und des Wetters nad) befondern Zeitumftänden in 
jedem Monate. - Den Befchluß machen ‚Gedanfenüber die 
Entftchung des Erdförpers und die Erdumfehr. ©. 
Romantifhbe Erzählungen von Chamony 
und B. Nicolai. Mebft. einer Titelvignette. 
Guben, Drud und Verlag von F. Fechner. : In 
Commiſſion bei €. Berger daſelbſt. 

Unter dieſem Titel laſen wir kuͤrzlich ein Vandchen Er- 
zählungen, weldye wir denen empfehlen, die eine leichte 
Kectüre und jene, fich des Anfpruchs an die Unfterblichfeit 
freiwillig begebenden Ephemeren lieben. Die erfte Erzäh- 
lung von Chamony führt uns in der Sfraelitin, welche der 
Titel ziemlich) allgemein „die Juͤdin“ nennt, eines der un= 
glüclichen Opfer ungezügelter Leidenfchaft vor, und erregt . 
das Intereſſe des Lefers bei weitem mehr durch ihre Dar- 
ftellung als ihre Schreibart, der noch manches zu wünfchen 
wäre. Beſonders möchten wir den Verfaffer zur etwas 
forgfältigeren Durchficht feiner Schriften auffordern, Die 
ihn dann unfehlbar felbft die nicht feltene Wiederholung be⸗ 
reits gebrauchter Ausdrüde in einem und demfelben Satze 
bemerfen laffen würde. Ein Uebelftand, dem gewiß in 
feiner Sprache fo leicht abzuhelfen feyn dürfte, als in der 
Deutfchen. Der Findling von Nicolai ift eine anfprechehde 
Feine Erzählung, die nicht ohne. Theilnahme laßt, obwohl 
fie mehr: einer Skizze als einem Gemälde gleicht, da Licht 
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und Schatten nur ſparſam aufgetragen ſind, und eins das 
andere nicht genug hervorhebt. Die hiſtoriſche Skizze aus 
‚dern Leben König Auguſt U. gewinnt den Leſer ſchon dar 
durch, daß ſie geſchichtlich iſt, und erlauben wir uns auch 
manchen Zweifel uͤber die Authentieitaͤt der darin erzaͤhlten 
Vorgaͤnge, namentlich uͤber die, in dieſem Grade wohl 
feltne Herablaſſung des Königs und der ſtolzen Gräfin Ko; 


jel.und Beider Benehmen gegen den Bürgermeifter zu: Gu: | 


ben, fo ift doch die ganze Erzählung nicht übel erfunden, 
- und wäre gut zu nennen, wenn.nicht. auch hier an dem 
Verfaſſer die oben erwähnte Nachläffigkeit zu rügen wäre, 

welche dem Leſer, felbft bei anziehendem Stoff, eine ger 
wiffe Beflemmung mittheilt, die wir der Sehnfucht des 
Kranken nach Luft vergleichen möchten. Darauf folgt eine 
Erzählung. von B. Nicolai, welche aus einem Borne ge: 
ſchoͤpft ift, welcher fo unendlich Viele ihn auch fchon be⸗ 
nußt, dennoch immer fehr reichhaltig bleiben wird — wir 
meinen das Leben Friedrich IL. Eine minder bekannte, aber 
recht nette Erzählung zeigt uns den großen König in einer 
Stellung, die um fo anziehender ift, als er in derfelben 
den Starrfinn eines harten Vaters, nicht durch fein koͤnig⸗ 
liches Machtwort, fondern durch Ueberzeugung zu beugen 
und ein liebenswürdiges Mädchen zu. begluͤcken ſtrebt. Na: 
türlich ift das Ende erwünfcht und des Handelnden wuͤr⸗ 
dig; denn gekroͤnte Haͤupter haben unter andern auch den 
Vorzug, ſtets mit Erfolg edelmuͤthig ſeyn zu koͤnnen. D er 
ſeligen Tante Wunſch, iſt eine huͤbſche und wir ver⸗ 
muthen faſt, auf Wahrheit gegruͤndete Erzaͤhlung, weil 
wir diefelbe bereits in einem Almanache von 1820 oder 
1822 unter dem Titel, die Großmutter von Clauren, be: 
arbeitet laſen und nicht glauben mögen, daß der Verfafler 
uns ein Plagiat auftifchen wollte. Eben fo wenig Fonnte 
es in feinem Plane liegen, mit Clauren in die Schranfen 
treten zu wollen, welcher bei all’ feinen viel befprochenen 
Schwächen und längft vergeffenen Tugenden dod) hier den 
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Sieg davon tragen würde. Mithin erblicken wir darin 
eine Thatfache, die fich recht gut lieſt und Die wir beſon⸗ 
ders denen, welche die Großmutter von Elauren nicht Ten: 
nen, anpreifen. — Auch die leßte Erzählung fcheint dem 
Reben anzugehören, und verdient ihrer moralifchen Tendenz 
wegen vor allen übrigen den Preis. Ein armer, von Man 
get bedrängter, von Nahrungsforgen hart geprüfter Fami⸗ 
lienvater, widerfteht den Verfuchungen der Bosheit und 
wird in dem Augenblide der größten Noth mit dankbarer 
Rührung inne, daß Gott die Seinen nicht verläßt. Wohl 
ift es nur eine, Erzählung, wie e$ deren hunderte. giebt, 
doch meinen wir, daß der Bedrängten ja noch weit mehr 
find, und kommt diefe Erzählung in die Hände eines fol- 
chen, und befeftige ihn in dem Muthe zur Tugend, in dem 
Vertrauen auf Gott, fo ift dies gewiß der befte Erfolg, 
den der Verfafjer erftrebt und wir ihm wünfchen fünnen. 
Das Buch hat guten Drud, weißes Papier, und nur 
a unbebeutende Drudfehler. 
Dttomar Keinbot. t. 


Kleine Ebeone des Oybins, von M. Chriſt. 
Adolph Peſcheck, Diaconus in Zittau. 
Zittau 1839. 


Wo an eine prachtreiche Natur ſich mannigfaltige hi— 
ſtoriſche Erinnerungen knuͤpfen und wo der Zauber reizen⸗ 
der Gebilde der Gegenwart erhoͤht wird durch ernſte Reſte 
ferner Vergangenheit, da weilt gern der Fuß der ſinnigen 
Menfchen und das Gemuͤth labt ſich an den edelſten Ge 
nuͤſſen. Darum beſtiegen ſchon unſere — beſteigen 





*) — der — Buͤrgermeiſter M. Bartholomäus Seulte- 
tus hefuchte den Oybin auf einer Reife im Sabre 1575, was 
er in feinem Ed fo angemerft bat: d. 3.Juli. cum 

aocero, vxore at illius sorore, atque filiolo 'et nutriei il- 


lius adiuimus Zittauiam ad uxoris auiam Postero dieduo- 


'' bus — adibamus O yuinum et pedibus ascendimus 
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wir gern und oft.den herrlichen Oybin und am liebften 


in Gefellfchaft des Mannes,. der jeden Stein, jeden 
Baum, jeglichen- Plaß und Punft des romantifchen Fel⸗ 
jens Fennt und verſteht, den Die Fee diefes herrlichen Bers 
ges zu deſſen Hiftoriographen erwählt hat. 

Weil es aber nicht Jedem — ja nur Wenigen ver: 
gönnt ft, unter folcher belehrenden Leitung den Oybin zu 
befteigen,, fo ift ein fchriftlicher Führer um fo willkomme⸗ 
ner, welcher aus den efchichten und Erinnerungen, welche 
fi) an den Berg, die Schloß und Klofter-Ruinen, und 
fo viele andere Pläße knuͤpfen, erzählt und noch fpäter das 
Andenken des Gefchehenen frifch und lebendig erhält. Die 
fleine Chronif des Oybins wird Daher noch mans 
cher Befucher des fchönen Berges: loben und Die Hände Ih: 
res Verfaſſers, des trefflichen Führers in diefem wunder 
reihen Schauplaße der Natur und des Alterthums, fegs 
nen. Möchten wir recht bald von ihm (wie wir fein ges 
drucktes Verfprechen nun vor Augen haben) eine vollftän- 
dige Gefchichte des Oybins, von der die kleine Chronik 


gleichfam ſchon Die Aeſte und Zweige darftellt, welche das 


volle Laubwerk mit feinen Blumen und Früchten gar herr: 


lich füllen und färben wird, erhalten. Niemand wird fih 


mehr daran erfreuen als Referent, der jedem denkwuͤrdi⸗ 
geh Orte des Vaterlandes einen Peſcheck — ein Name der 
feit Tanger Zeit ſchon mit dem des Oybins innig verbunden 
ift — wuͤnſcht. | 

Als Ergänzungen zu dem freundlichen Werfchen möge 
folgendes Wenige freundlich aufgenommen werden : 

a. 1437. Klofter Oybin nimmt das Klofter in Neu: 
ftadt-Dresden in die Gemeinfchaft guter Werke auf. (Ha: 


montem et claustrum. Tertio die accedebamus Grauen- 
stainum.(Quarto die redijmus Gorlicium per Hirsfeldum 
et Ostricium. Da die Kloftergebäude erft 1577 dur Brand 
vernichtet wurden, bat fie Seultetus alfo noch gefehen.. 


1A ur 


ſche's dipl. Gefch. von Dresden, IV. p. 320, wo die Urk. 
dat. Oywin V..d. August. ſteht. 

b. 1465. Prior und Convent des Kl. aufın Oybin 
fchreiben an den Görliger Rath, daß etliche Fromme Men: 
ſchen ein neu Cöleftinerklofter, weil fonft Feines in deut: 
ſchen Landen befindlich, errichten wollen und dabei ihr Ab: 
fehen auf das Dorf Ludwigspdorf bei Görliß gerichtet 
haben, welches verfäuflich feyn ſolle, und bitten ihnenzu 
deſſen Ankauf behülflich zu ſeyn. (Scult. Annal. II. fol. 
155 b.) 
70 1492. Niclas Voit auf'm Oywin quittirt feine 
Schwefter die Michael Schmiedin zu Görlig über das was 
fie. dem Klofter zu zahlen fchuldig gewefen ift, 
 . Ad. 1553. Jacob von Hag lebte zuleßt in Görlig 
auf dem Schloffe und Manlius hat das Manufeript, my: 
ftifch=theologifchen Inhalts, wol erft dort bei ihm geſehen. 





X. Literarifche Notiz. 


‚Ehr. Dav. Seybt's, Diafonus und Katechet zu 
Budiffin, ausgewählte Predigten (4. Heft. Budiffin, 93 
©. gr. 8.) werden in der allgemeinen Kirchenzeitung. 
Kit. Bl. 1838. Nr. 156. recenfirt. Es wird daran die 
freie felbftftändige Bewegung des NRedners, der feiner 
Sache Herr,ift, und nun, was er giebt, gleichfam un- 
mittelbar aus dem Herzen giebt, fowie die lebendige, Elare, 
größtentheils fehr einfache und edle Sprache gerühmt, aber 
die Nichtberücfichtigung: der Terte, die über große Ver: 
nachläfigung der Bibel, der Mangel eines eigentlidyen 
Schlufjes und einer befondern Anwendung getadelt. 
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l. Kunſt und Wiffenfchaft. 


Nachrichten von der Oberl. Sefellfhaft der 
Biffenfchaften. 


Sitzung des Ausfchuffes den 16. April 
1839. Es wurde ein Schreiben des verehrl. Mitgliedes 
Herrn v. Zezſchwitz, deffen Eintritt in die Geſellſchaft be= 
treffend, vorgetragen, ein Geſuch um die Mitgliedfchaft 

enehmigt, und die Verfeßung des Hertn Obriftlieutenant 
Kühle in die Reihe der correjpondirenden Mitglieder pros 
clamirt. Herr Bibliothefar Jancke erhielt den Auftrag, 
den Katalog einer in Dresden flattfindenden Auftion Sur 
zugehen und die für die Gefellfchaft etwa zu acquirirenz 
den Bücher zu notiren. Herr Präfident zeigte die Erwer: 
bung einiger Münzen an. in Antrag des Herrn v. 
Boddien zu Aurich in Oftfriesland, einen von ihm erfuns 
Denen neuen Pflug betreffend, ward abgelehnt, weil diefe 
Angelegenheit dem Gefellihaftszwed zu fern liegt. Hr. 
Direftor trug die Einladung der k. k. patriotifch = dfono: 


N. t. Mas. N. F. IV. B. Nachr. St. 2. 
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mifchen Gefellichaft in Prag zur Trauerfeierlichkeit für 
das verftorbene Ehrenmitglied Hrn. Graf Kaspar von 
Sternberg dafelbit ‚vor, und die Anmefenden gedachten 
des verflärten, berühmten Gelehrten mit der Pietät, wel 
che ihm von der gefammten Gelehrtenwelt gewidmet wird. 
Herr Präfident verfpradh in der Münzjammlung nad)zus 
fehen, welche auf das dritte Reformationsjubiläum fich 
beziehende Medaillen fi) in unferer Sammlung befinden, 
und Hrn. Dr. aipler zu Neufohl in Ungarn Davon Nach: 
richt zu geben. Die in der Wurzener Auktion erftande: 
nen Bücher (S. Nr. 28—31 des Verz.) wurden vorges 
iegt und befchloffen, die in der vom Hrn. Scabin Lepper 
in Lauban hinterlaffenen Buͤcherſammlung befindlidyen auf 
die Laufit Bezug habenden Manuferipte zu acquiriren, 
Der Ausihuß nahm einige vom Herrn NRentamtmann 
pᷣreusker in Großenhain Mr, 27.), Heren Diac. Peſcheck 
in Zittau (Nr. 21.), Herrn VBürgermeifter Neumann in 
Lübben (Mr. 22.), und Herrn Paft. Holfcher in Horfa 
Nr. 20:) gefchenkten Schriften mit Dank. entgegen. Bes 
gen Yeqlftion eines illuminirten Eremplars der vom 
Hofr. Neichenbady heraus gegebenen icones plantarum 
- wurde Einleitung getroffen. Die Commiffton zur Durchs 
fiht des Ruffihen botanischen handſchriftlichen Nachlafjes 
wurde von dem Ausſchuſſe vollftändig genehmigt und dems 
emäß befchloffen, der Wittwe anzuzeigen, Daß die Ges 
Fellichaft für Denfelben ihr, nichts ‘anbieten Fönne, weil 
fi) darin nur fragmentarifches und zum Theil bereits 
gedructes vorfinde. Das Anerbieten des Hrn. Diacon. 
M. Peſcheck, die Lauſitzer Portraits, welche im Befige 


der Geſeilſchaft find, zu ordnen, wurde mit Dank anges. 


nommen, und dem Inſpector der Sammlung fo wie dem 
Sccretair — ertheilt, demſelben die betroffenden Por⸗ 
traits einzuhaͤndigen. Vorgetragen ward ein Schreiben 
des hiſt. Vereins in Bamberg, womit derſelbe feine Schrif⸗ 
ten (Nr. 23—26.) überfendet, und eine Verbindung mit 
der Geſellſchaft einleitet. Diefe Verbindung foll mit dem⸗ 
felben unter den Modalitäten, wie bei den übrigen uns 
befreundeten gelehrten Geſellſchaften eingegangen werden. 
Auch die ‚von dem thuͤringiſch-ſaͤchſiſchen Vereine einges 
fendeten Vereinsfchriften Mr. 33.) wurden vorgelegt und 
dem Secretair ward der Auftrag ertheilt, die unjrigen, 
fo weis fie der Verein noch nicht befigt, ihm zuzufenden. 
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Der von dem academifchen Verein in Breslau eingereichte 
Beriht ward bei dem Ausſchuſſe in Eirculation gegeben.*)- 
Herr Polizeirach Köhler überreichte noch das ertte er 
des von dem verehrl. Mitgliede, Herrn Baron v. Stills 
fried auf Leippe, herausgegebenen Prachtwerfes: ‚‚Alters 
thümer und Kunftdenfmahle des Haufes Hohenzollern‘‘ 
(Nr, 36.) als ein werrhvolles Geſchenk des Verfafjers.*) 
Sigung des Ausfhuffes den 18. Juni 
1839. Der Secretair zeigte an, daß diejenigen Reſtan— 
ten, weldye drei Jahre lang und darüber ihre Suftentae 
tionsbeiträge nicht entrichtet haben, erinnert worden find. 
Vorgelegt wurden: einige vom Hrn. Seminarlehrer Loͤſchke 
in Breslau (Nr. 47—49.), dem verehrlichen Mitgliede 
Hrn. Grafen v. Kalfreut und dem Hrn. Hauptcaffirer 
Kretfchmar zu Görlig geichenfre Schriften, die aus der 
Mehnertſchen Auftion erftandenenBücdyer (Nr. 74—80.), 
ein vom Hrn. Paſtor Holfher in Horka eingefendetes 
Stuͤck verfteinerten Holzes, 75 vom Hrn. Dr. Bihfer zu 
Neuſohl der Gefellichart zum Gefchen? gemachte Stüd 
wertbvoller Mineralien, die von ihm und dem Hrn. Pas 
for Kuzmani dafelbft gefchenften Bücher (Nr. 50—73.), 
einige vom Hrn. Paft. Holfcher eingefendeten neuen Kups 
fermänzen, und eine Menge Münzen und Medaillen 
aus der Verlaffenihaft des Hrn. Hofr. Sohr in Görlig, 
übergeben durd Hrn. Hauptmann v. Flotow. Hr. Bi: 
bliothefar Sande überreichte fechs Brarteaen zum Ges 
ſchenk. Herr Präfident und Herr Juſtiz-Verweſer von 
' Müller in Arnsdorf wurden erſucht an einer Urnenauf: 
rabung in Horfcha Theil zu nehmen und für die Gefells 
—* einiges davon zu acquiriren. Einige vom Herr 
Schullehrer Schoͤn nebſt Bericht eingefendete Urnen, wels 
ce auf Den Feldern des Dorfes Spree beim Adern ents 
derft worden find, wurden zur Alterthümerfammlung ab» 
egeben. Der Secretair referirte, daß die Preisbewers 
ungsſchrift der Herren Markus und Schmaler in Bres: 
‚lau, beftchend in einer Sammlung ober= und niederlaus 
ſitziſch⸗ wendiſcher Volkslieder, von den ebengenanusen zus 





») Er iſt bereits mitgeteilt im Mag. Nacht. 1839. ©. 16 ff. 


*»x) Eine Anjeige S. in Mag. 1839. &,92 ff. Auch die Staats, 
zeitung bat diefes ausgezeichnete Werk bereits empfohlen. 
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ruͤckgenommen und ihnen bereits wieder zugefendet wor: 
den ſey, Daß dagegen Herr Studiofus Jordan aus Prag, 
das Acceffit von 20 thlr., und der Herr Paftor —* 
in Jeſſen in Gemeinſchaft mit dem Seeretair das fuͤr 
ihre Preisbewerbungsſchrift ausgeſetzte Acceſſit von 30 
thlr. ebenfalls angenommen haben. Für die vierte Preis: 
bewerbungsfchrift follen dem Einfender 10 thlr. angebo: 
ten werden, das Refiduum von den zur Dispofition fie: 
benden 100 thirn. aber an die Kaffe zurüdfallen. Bor: 
elegt wurde der Jahresbericht der Schleswig-Holſtein— 
Eauenbur iſchen Gefellfchaft für Alterthbumsfunde f. 1838 
und der Sabrgang 1838 des vaterländifcdyen von dem bi: 
ftorifchen Vereine für Niederfachfen herausgegebenen Arz 
chivs. Herr Repräfentant des Hauſes zeigte an, daß 
durch die Erniedrigung des Straßenpflafters in der Neiß: 
gaſſe ein Foftipieliger Bau nöthig werden würde und legte 
einen vorläufigen Plan darüber vor. Der Ausfchuß bes 
ſchloß, Plan und Anfchlag von einem Sadyverftändigen 
mit moͤglichſter Beruͤckſichtigung der Kaffe anfertigen zu 
laffen. Herr Dr. Rösler wurde zum Revifor der Red): 
nung pro 1838 ernannt. | 


Sigung des Ausſchuſſes den 26. Juni 
1839. Der Ausfhuß beſchloß, dem Herrn Bürgermeiz 
fter Demiani bei Gelegenheit der Feier feines 25jährigen 
Dienftjubiläums feine Hochachtung zu beweifen und ihm 
durch eine Deputation ein Ehrendiplom überreichen zu 
laſſen. In Beziehung auf den bedorftebenben Bau: wurde 
Herr Baurath Weinhold erfucht, fid) der Ausführung 
deffelben zu unterziehen. 


— Sitzung des Ausfchufffes den. 16. Zuli 
1839. 5 wurde — — — zu x noth⸗ 
wendigen Bauten vorgelegt, dur angen, gepruͤft und 
mit lan Modificationen ——— Der Hart a 
rer übergab die Rechnung pro 1838 an den Hrn. Dr. 
Rösler zur Revifion. 
Wiffenfhaftlide Verfammlung den 18. 
April 1839. Zugegen 11 Mitglieder und zwei Gäfte. 
Herr Archidiaconus Dr. Sintenis hielt einen Vortrag über 
die Unfterblichfeit der menfchlichen Seele, und leitete da= 
durch eine Beſprechung über dieſen wichtigen und inter 
effanten Gegenftand ein. Der Secretair hatte einige Maps 
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* aus der Kupferſtichſammlung zur Durchſicht vorge— 
egt. —— 





Fortſetzung des Verzeichniſſes 
der zur Bibliothek gekommenen Buͤcher (vom 1. April 
bis 30. Juni 1839.) 


Aus einer Auction in Wurzen erkauft: 


28) Horinayr, Joſeph von, allgemeine Geſchichte der 
neueften Zeit, 3 Bande, Wien, 1817—1819. gr. 8. 

29) v. MWeftenrieder, Lorenz, Handbuch der bairifchen Ge— 
ſchichte. Mit 5 Kupfern. Nürnberg 180. 8. 

30) Bellum Belgicum siue Belgicarum rerum, e commen- 
tariis Pompeji Justiniani (Peditatus Italici Tribuni) 
libri VI. ed. Josepho Gamurino. Ex Italica latini- 
tate donati, C. tab. aen. Cölln 4611. 4. 

31) Conrad von Ursperg, Chronicon. Strassburg 1549. 

- fol. (ohne Titel.) | 

37; Vom Herrn Obriftlieutenant Kühle: Martin Luther 
im Zode, Ein Kupferftich) nad) Lucas Kranad) von 
Schuler. Mit begl. Zerte von Sartorius. gr. fol: 

33) Von dem thüringifh= fäahfifhen Verein: 
Neue Mittheilungen aus dem Gebiet hiftorifch: anti= 
quarifcher Forfhungen. Bd. II. II. und Bd. IV. 
1. und 2. Heft. Halle 1835—1839. gr. 8. 

34) Bon dem Herrn Dr. Kalina v. Säthenftein in 
Prag (Herausgeber) : ph und Unterhaltungs 
blatt für den Xandmann und Fleinen Gewerbsmann 
Böhmens. Herausgegeben von der k. k. patriotifch- 
dfonomifchen Gefelfchaft in Böhmen. 1. Jahrgang. 
Prag 1838. 12 Hefte. 2. Zahrg. ebendaf, 1839. 

ert 


| 3-5. 
35) Von demjelben: — des bei den feierlichen 
Execequien für den Grafen Kaspar v. Sternberg auf: 
geftellt gewefenen Katafalks. Kadlik inv. Max fi- 
gur. Müller inc. m. 
36) Von dem Herrn Herausgeber : Rudolph) Sreiherrn von 
Stillfried: Alterthümer und Kunſtdenkmale des 
erlauchten Haufes Hohenzollern. Erftes Heft. Im⸗ 
per.⸗Fol. Stuttgart und Tübingen 1838. 
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37) Bon dem Berfafjer Dr. Friedr. Adolf Klien: Ueber 
den Zuftand des Budiffiner Gymnafiums zu Anfange 
diefes Jahrhunderts, und den Standpunkt, auf wel 
chen fid) daffelbe erhoben. Ein Vortrag, gehalten 
am Sonntag Deuli 1839. Budilfin 1839. gr. 8. 

38) Bon dem Berfaffer Hrn. Dr. Vetter: Beiträge 
zur Geſchichte der Kirchenverbefferung in der Nieders 
laufig. 411. Abrheil, Reformationsgeichichte der Nies 
derlaufig bis zum Jahre 1545. (DftersProgr, des 

Luckauer Gymnaſ.) Luckau 1839. 4. 

39) Bon dem Obſtbau-Vereine in der Oberlau— 
fig: Fuͤr Sreunde des Obftbaues. Eine Zeirfhrift. 
1. Bd. 1. Heft. Dresden und Leipzig 1839. 8. 

40) Von dem Hrn. Berf. 3. EU. Dreverhoff: Me 
teorologiiche Beobachtungen zu Zittau im Jahre 1838. 
Zittau 1839, 8. 

: 4) Don dem Hrn. Archidiac. Dr. Kirchner in Sorau: 
Klinkmuͤller, Etwas über Symbole, im Ofterprogr. 
des Sorauer Gymnafiums. Sorau 1839. 4. 

42) Bon demf.: Nachrichten über die Waifenhausfchule 
in Sorau, von Dr. 8, B. Schade, Schloßprediger 
und Snfpeftor der Bürzerfchule. Sorau 1839. 4. 

43) Von dem betr. Vereine: Dritte Nachricht über den 
DEE NER Verein für Niederfachfen. Hanno: 
ver 1838. 8. 

44) Bon demfelben Vereine: Vaterländifches Archiv des 
biftorifchen Vereins für Niederfachfen. Jahrg. 1838. 
4. Bi Hannover 1838. 8. | 

45) Graff’s althochdeuticher Sprachfchag. j 

46) Bon der betreff. Gefelfchaft: Vierter Bericht der 
Fonigl. Schleswig s Holftein- Lauenburgi:- 
hen Gefellfhaft für die Sammlung und Er: 
haltung vaterlaͤndiſcher Alterthuͤmer. Kiel 1839. 8. 

47) Vom Hrn. Seminarlehrer Loͤſchke in Breslau: 
Scholz, Chr. G., furze Nachricht über das k. ev. 

 Schullehrerfeminar zu Breslau. Breslau 1838. 8. 

. 48) Von demf.: Binner, Seminar:Dir., Einladungsfchrift 

zur Öffentlichen Prüfung der söglinge des k. evang. 

. SchullehrereSeminars. Breslau 1839. 8. 

49) ®on demſ.: Matzek, Carl Anton Epiph., Necropho- 
| rum Monographiae partic. I, (Phil. Doctor dissert.) 

Breslau 1839. 8. | 
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30) Bon dem Herrn Verf, Dr. €. U. Zipfer, Profeſ⸗ 
for in Neufohl: Franz der erfte, Kaifer von Defter: 
reich, geehrt im Tode wie im Leben. Eine Zufams 

‚ menftellung von Nachrichten und Empfindungen. 
Stuttgart 1836 gr. 8. | 

51) Von demf. Berf.: Ueber die Statution in Ungarn, 

veranlaßt Durdy die gefegliche Verleihung der —* 

v. Kobaryſchen Güter an Seine Durchl. den Herzog 

Ban von Sachfen= Coburg: Gotha. Kaſchau. 


52) Von demf.: Dolezälek, Anton Jos., Nadyricht von der 
Serfaflung des Blinden Inftiturs in Pefth. Peſth 
1 3 


53) Von demſ.: Pansner, Dr. Lorenz, tabellariſche Ue⸗ 
berſicht von Rußlands Muͤnzen. seipzig 1836. 8. _ 

54) Bon demf.: Jacob, un. Heinr., Grundriß der 
Erfahrungs-Seelenlehre. 2 Bde. Gräß 1795. 8. 

55) Von demſ.: von Vernau, Constantin, Rudimentum 
——— Moldaviae. Diss. inaug. med. Budae, 
1 8 


56) Bon demf.: Jacquin, Nicol. Jos., selectarum stirpium 
Americanarum historia, Wien 1763. fol. 
57) Bon demſ.: Instructio de lue pecorum ‘pro domi- 
niis, Chyrurgis, locorum primoribus etc. Budae,1836.8. 
58) Von demf,: Blaskowits, Alexander, status politico- 
juridicus regni Hungariae habito peculiari respectu 
jurium regis Hungariae atque fisci regii. Pesth 1834. 8. 
59) Bon demf.s Lenhossek, Michael, animadvers. circa 
curandam Choleram orientalem et alios epidemicos 
morbos in regno Hungariae nunc vigentes. Budae, 
1831. 8. | | | 
60) Von demf.: Osztroluyzky, Michael, Salve! carmen 
heroicum quo superintend. Johann’ Szeberinyi sa- 
lutavit senioralis deputatio. Pesth 1836. 4. | 
61) Bon demf.: Steer, M. F., cenni sull’ epidemia detta 
influenza o grippe, Mailand 1833. 8. 
62) Von demf.; Moroni, Francesco, cenni topografici di 
Caldonazzo paese del 'Tirolo. Padua 1836. 


63) Bon demf.: v. Földväry, Nicolaus, Ueber die Ente 


ftehung der Gewohnheit, die un Bene Königinnen 
zu frönen. Deutfch und ungariſch. Mit 3 Kpfrn. 
Peſth 1830. gr. 4. j 
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64) Von demf.: Tablic, Bohuslaw, Vröenj &loweka. 
Wacowe, 1802 8. 

65) Von demf.: Tablic, Bohuslaw, Kräticä Summa 
praw Vherskych, kterauz püwodn& w Vherskcm 
' gazyku P. Alexander Köwy sepsal. Wacows, 
1801. 8. 

66) Bon demf.: Tablic, Bohuslaw, Poezye. III. Wacowe, 

| 1806—1809. 8 

67) Bon dem — Verf. Karl Kuzmany, Prediger 

der evangel. Gemeinde zu Neuſohl in Ungarn: Was 
iſt das hen Was iſt der Tod? Oſterpredigt. 
Neuſohl 1834. 8. 

68) Von demſ. Verf.: Modlitby k näboZ n&mu wzd&- 
länj werjejch krestänu we wjro, w läsce, w, na- 
degi. Neusohl, 1835. 8. 

69) Von demf. Verf.: Hronka, Podtathanskä Zäbaw- 
nice. Casopis krasomil&ho a uZ teö nd ho £&tenj, 
Thl. II, Heft ,1—3. Neusohl 1837. Thl. IT,, 
Heft 1—3. Ebdas. 1838. 8. 

70) Bon demf. Verf.: O pozehnanem püsobenj pra- 
weho swecen) dne narozenj Kräle. Käzen kterau 
pri swecenj slawnosti dne narozeni G. G. Ferdi- 
nanda V. etc. Neusohl, 1837. 8. 

71) Bon demf. Verf.: Obräcenj predkü nassich na 
wjru stalo se püsobenjm ducha swat£ho. Käzen 
etc. Neusohl 1836. 8. 

72) a demſelben N Duchownj fedi. Neusöhl, 
1837. 

73) Von — Berf.: Truchlored; pfi swöcenj po- 
dest nosti smati Goho Gasnosti Cjsärsko Krälows- 
k& nasseho n&kdy ney mi losti wegssjho kraginy 
Otce a päna Frauciska I. Neusohl 1835. 8. 


Aus der. feipziger Auftion: 
74) Kornmann, Heinr,, de miraculis vivorum, Francf, 


1614. 8. 
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75) Kornmann, Heinr., Mons Veneris, Frau Veneris Berg. 
- Franct. 1614. 8. | 

76) Wilisch, Chtian Ferd, incunabula scholae Annaber- 
gensis. Annaberg 1712. 8. ° 

77) Olearius, Joh.Ctph., Mausoleum in museo i, e. heyd- 
nische Begräbniss- Töpfe oder Urnae Sepulcrales, 
welche bei Jerichau, Köthen, Arnstadt und Rudis- 
leben gef. worden. Jena 1701. 4. i 

78) Das alte Lehnrecht welches in E. E. Raths zu Gör- 
litz Archiv aufbewahrt wird, mitgetheilt von Dr. 
Bernhard Friedr. Rudolf Lauhn. o. J. u. D. 4. 

79) Sottfhed, Joh. Cph., Nötbiger Vorrat) zur Ge: 
fchichte der deutfchen dramatiſchen Dichtkunſt. Leip: 
ig 1757. 8. 

80) Leyser, Polycarp., historia poetarum et poematum 
medii aevi. Halle 1721. 8. 

81) Von dem Herrn Verleger Fechner in Guben: Ro: 
mantifche Erzählungen von Chamony und B. Ni: 
colai. Mit einer Titelvignette., Guben 1838. 8. - 

82) Bon demf.: Dietmar, ©. ©., Meteorif oder neue 
Mitterungsichre. Non aliena meo pressi pede. Horat. 
Herausgegeben von feinen Erben. Mit lirh. Plänen 
und Karten. Guben 1837—1838. 1—13. Heft.gr.8. 

83) Menzel’s neuere Geſchichte der Deutſchen. 8. Band. 
(Fortſetz.) 

84) Vom Hrn. Kammergerichtsrath Sohr in Berlin: 
Bayle, Pierre, oeuvres diverses. IV. fol. A la Haye 


1727-1731. 


Fortſetzung 
des Verzeichniſſes der eingegangenen Abhandlungen. 


1251) Vom Herrn Conrect. Dr. Sauſe in Buben: Re: | 


cenfion der Meteorif vom Profeffor Dietmar. 
1252) Bon Hrn. Dttomar Reinbot: Recenfion der ro; 
mantifchen Erzählungen von Chamony und B. 
Nicolai. 
1253) Vom Herrn Paftor Holfcher in Horfa: Einige 
Bemerkungen zu dem Auffage des Hrn. Paftor 
Dehmel ‚über das Raubhaus bei Quitzdorf.“ 


/ 
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1254) Vom Hrn. Polizeirath Köhler: Mecenfion über 
Peſcheck's Pleine Chronik des Oybin. 

1255) Vom Herrn Paftor Holfcher in Horka: Einiges 
aus dem Horkaer Kirchenbuche. 

1256) Bom Herrn Diaconus Peſcheck in Zittau: Schil: 
derung des großen Brandes zu Zittau 1589, ein 


Gedicht von Michael Juſt, mit Anmerkungen von | 


M. Peſcheck. 





In Budiffin bat fi) unter den Gymnaftaften der u 


höheren Claſſen ein wendiſcher Verein gebildet, welcher 
am 24. März d. J. vom Rector beftätige worden ift, 
und zu Protestoren den Stadtrath und ‚Polizei = Lirector 
Dr. dtien ‚ den Primarius Lubensfy und den Subreftor 
Müller erhalten hat. Derfelbe befteht aus 10 Mitglies 
dern. Ein aͤhnlicher Verein hat fid) bald darauf auf dem 
Seminar dafelbft gebildet. Beide Vereine erfreuen fich 
einer regen Theilnahme und der verdienten Gunſt der 
Behörden. 


u 


I Unterrichts- und Schulwefen. 


Görlig, Gymnaſium. Den 1. Juli 1838 ſtarb 
der Subreftor Mauermann (S. deffen Lebensbefchreibun 
im Magaz. Nachr. 1838. ©. 126.) Am 7. Aug. def. 
Jahres wurde der feit 1837 an der höhern Bürgerfchule 
angeftellte Hilfsichrer Karl Gottfried Wiedemann, zum 
Lehrer am Gymnafium gewählt, Zweiter Curator der 
Gymnafialfaffe wurde der Oberl. Hertel. Won Oſtern 
1838 ab trat das zur Anftellung eines Lehrers der Ma: 
thematif von dem verftorb. Bürgermeifter Dan, Gottl, 


# 


artmann geftiftete Vermaͤchtniß von 1000 thirn. und . 
g 


die von feiner verft. Tochter, Augufte Henriette verehel. 
Prof. Weisfe in Leipzig gegründete Stiftung von 2000 
thlen. zu einem von einem. oder zwei Leipziger Studies 
renden zu genießenden Stipendium, fo wie ein Bermächt: 
niß derjelben von 2500 thlen. für den Gymnaftalfond in 
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Wirkſamkeit. Im Jahre 1838 hat die Stadthauptkaffe 
für das — einen Zuſchuß von 2218 thlen. 24 
ſgr. A pf. geleiftet. Vor en ng Oftern 1839 war 
der Klaffenbeftand folgender: I. 48. IL. 13. IH. 21. IV, 
22. Zufammen 74. Nach der ‚Serfefung gingen ab: Herrs 
mann Mart. Aug. Gottlieb Jüngling aus Hainau auf 
das Gymnafium in Lauban, und Ambrofius Marimilian 
Sallmann aus Musfau nad) Breslau, um Chirurgie 
zu fludiren. Die Abgangsprüfung beftanden ſechs. Won 
diefen ging Herm. Victor Reinh. Peck aus Görlig nad) 
Leipzig, um Philologie, Oswin Karl Edgar Anton aus 
Görlig, ebendahin um die Rechte, Hugo Emil Scho— 
ber aus Waldau nad) Breslau, um Theologie, Karl 
Fror. Berthold Trabert aus Rauſcha, um die Nechte, 
Karl Gottlieb Trillmih aus Görlig ebendahin, um 
Medicin, Joh. Aug. Hartmann aus Königshain nad) 
Berlin, um Theologie zu ftudiren. 

Das zur Feier des vereinigten Gersdorfiſch-Gehler— 
ſchen Gedächtniß-Aftus den 16. Nov. 1838 vom Ober: 
lehrer Dr. Rösler gefchriebene Programm enthält eine 
„Ausführliche Beſchreibung der Gymnafial-Armen-Biblio- 
thek;“ dem zum Spylverftainfchen den 19. Juni 1839 vonr 
Rektor und Prof. Dr. Anton herausgegebenen ift folgende 
Abhandlung beigefügt: Comparatur mos recens hieme ex- 
pulsa aestatem caniu salutandi cum similibus Veterum 
moribus. Partie. 1. 

Görlig, höhere Bürgerfchule Der von 
dem Direktor diefer neu errichteten Lehranftalt, Profefjor 
Kaumann, zur erften Öffentlichen Prüfung den 1. Okt. 
1838 Aal li erite Jahresbericht enthält nach - 
einem kurzen Vorwort'über den Zwed und die Aufgabe 
höherer Bürgerfchulen den A der Anftalt, eine 
Ueberſicht der Lehrgegenftände nad) Elaffen und wöchent: 
lichen Lehrſtunden und die Chronik, aus welcher wir dag 
Hauptfächlichite mittheilen. | 

Am 4. Oft. 1837 wurde die höhere Bürgerfchule durd) 
einen feierlichen Act im Hörfaale der eriten Klaffe des 
Gymnafiums eröffnet, Vor einer zahlreichen Verſamm— 
lung beftieg der um die Gründung der Anftalt hochver⸗ 
diente Bürgermeifter und Ritter Demiani die Rednerbühne 
und feßte in einem gehaltreichen und geiftvollen Vortrage 
die Wichtigkeit und Den in den Verhältniffen der Gegen 
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wart bedingten Zweck der höheren Bürgerfchulen auseinz 
ander. Hierauf betrat der Königl. Commiſſarius, Conſi— 
ſtorial- und Schulrath Havenftein den Katheder, bezeid): 
nete die zeitgemäße Stellung der zu eröffnenden Anftalt, 
fo wie die Verpflichtung ihres Vorftandes und ihrer Leh— 
rer, erflärte Kraft des ihm von E. K. Hochlöbl. Re— 
gierung zu kiegnig ertheilten Auftrags diefelbe für eröffnet 
und wies den Direktor als foldyen und als Dirigenten 
des geſammten Volksſchulweſens in Görlig in fein Amt 
ein. Letzterer ſprach nunmehr die Gefühle, Wuͤnſche, 
Hoffnungen und Vorſaͤtze, welche ihn bei der Uebernahme 
eines ſo wichtigen Amtes beſeelten, in einer gemuͤthvollen 
Rede aus, und empfahl die neue Anſtalt in einem herz— 
lichen Gebete der Leitung und dem Segen des Ewigen. 
Ein Feſtmahl beſchloß die erhebende Feier. 


Angeftelle find an der Anftalt die Oberlehrer Dr. 

E. Tillich, Fechner, Tzſchaſchel, Dr. U. Zillidy 
und Heinze, die Lehrer Schäfer, Döring und 
Wildner, der Zeichnenlehrer Kaderſch und der Reli— 
gionslehrer Paſt. ord. Haupt. Der Muſiklehrer Bluͤ— 
ber ift geftorben und noch nidyt wieder erſetzt, an Die 
Stelle des Hilfslcehrer Wiedemann ift der Candidat 
Hirche getreten. — Die h. Bürgerfchule wurde mit 6 
Klaffen eröffnet und es befanden fid) in Il. 10, IV. 22, 
V. 48, VI. 45, Vll.a 19, Vil.b 16, zufammen 160 Schuͤ— 
ler. Seitdem ift aud) die zweite Klaffe ins Leben getre= 
ten. — Bereits ift für die neue Anftalt ein recht bedeu— 
tendes Naturalien = Kabinet angefchafft und vorläufig in 
dem Gebäude der Töchterfchule aufgeitellt, audy der Uns 
fang zu einer Bibliocbef gemacht worden. — Die Lehr: 
zimmer find interimiftifch im Ktoftergebaude eingerichtet. 
Zu Errichtung eines neuen Gebäudes für die Anftalt find 
die Fonds bereits angewiefen und disponibel, die Aus: 
führung aber ift durch Hinderniffe, deren Befeitigung 
nicht in der Macht der Stadtverwaltung liegt, bisher 
aufgehalten worden. Demohngeachter blüht die höhere 
Bürgerfchule mit jugendlicher Kraft unter einer zweckmaͤ— 
Bart umfichtigen Zeitung und dem treuen Fleiße und ern 
en Ei tüchtiger Lehrer fröhlicdy auf, hat mandyes bier 
gegen fie, wie ja gegen alles neue, auftauchende Vor— 
urtheil befiegt und ich die Anerkennung der Behörden, 
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jo wie die Theilnahme des Publifums in einem weiten 
Kreife gewonnen. 

Auf den Jahresbericht des Prof. und Dir. Kaumann 
hat 8. Preusfer in feiner Schrift: ‚‚Ueber Erziehungs: 
und Unterrichts=-Anftalten, befonders Volks-, höherer Bürz 
gerz und Realfchulen ꝛc.“ ©. 87 als einen fehr beach: 
tungswerthen bereits aufmerffam gemacht, 

Sorau. Carl Anton Scherzer, bisheriger Ad: 
junct und ordentl. Lehrer am Joachimsthaler Gymnaſium 
in Berlin, ward an die Stelle des abgegangenen Dr. 
Hanow zum Eonrector gewählt. — Die Schulbibliothef 
erhielt mehre werthvolle Werke zum Gefchenf. Oſtern 
gingen zur Univerfität ab: Erler aus Hamburg, Hennig 
aus Sorau, Lachmann aus Sorau, Mode aus Klitfche 
dorf, Richter aus Sommerfeld , Petridy aus Drebfau. 
Am Schluffe des Sahres 1838 waren in Prima 11, in 
Serunda 6, in Zertia 28, in Quarta 26, in Quinta 21, 
zufammen 92 Schüler. 

Luckau. In dem diesjährigen Ofterprogramme hat 
der feit 1% Sabren angeftellte Director des Gymnaſiums 
Dr. Rudolf Xoreng eine raifonnirende Ueberficht Der ges 
genwärtigen Verfaffung mitgetheilt, worin er fidy über 
Disciplin und Unterricht in einer Weife ausfpricht, wels 
che für diefe Anftalt ein aͤußerſt günftiges Vorurtheil er— 
wet. Die Schulgefege find umgearbeitet worden. Aus 
den drei untern Klaffen find Diejenigen Knaben ausge— 
fhieden und einem befondern Lehrer überwiefen worden, 
welche die Schule nicht regelmägig befuchen können, Hr. 
Superint. M. Krahner fchied als Lehrer der franzöfifchen 
Sprache aus. Die Schülerzahl war in 1. 22, 11.21, IL 
19, IV. 25, V. 59, VI. 53, VII. 55, Gefammtzahl 254. 
Michaelis 1838 gingen zur Univerfität ab: Robert Hein: 
rich Krahner aus Ludau, Carl Fror. Merbad) aus Ca: 
lau, Peter Gottlieb Vogt aus Ludau. Aus dem Biblios 
thekfonds konnten faft nur Fortfegungen älterer Werke 
angefchafft werden. An Geſchenken erhielt die Büchers 
fammlung, welche circa 3000. Bände ftarf ift, nur zwei 
Werke. — Der Verein zur Unterflügung armer Öymnas 
fioften im Regierungsbezirk Sranffurt gab an mehre Gym⸗ 
nafiaften 35 thlr. | 

In dem Haidedorfe Brand befand fid) bisher nod) 
feine ordentliche Schule und der Unterricht der Jugend 
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mußte leider fehr — werden. Der Magiſtrat 
zu Goͤrlitz, als Dominium, richtet gegenwärtig eine Schule 
dort auf und hat zu diefem Behufe einen Theil Land auf 


DominialeGrund und Boden hergegeben. 
Bei. der Stadrfchule zu Guben befteht unter der 


‚Leitung des Rector Lehmann und unter Mitwirfung 


mehrer Lehrer der gedachten Schule eine höhern Orts ges 
nehmigte Vorbereitungs » Anftalt für junge Leute, weldye 
fi) dem Schulfacye widmen wollen. | 


— in 


IL Neligions: und Kirchenweſen. 


Die Konigl. Regierung bat für den Bau des Kirch: 
thburms zu Hohenbocka, KHoyerswerdaer Kreifes, eine 
evangelifcye Kirchencollefte bewilligt, 


Te — 


IV. Beförderungen und Dienftverände: 
u rungen. | 


Sm geiftlidhen Stande. 


Der Pfarradminiftrator Thomas in Bertelsdorf 
bei Lauban wurde Pfarrer daſelbſt. — Der zeither. Pre— 
diger Hoffmann zu Drehna w. zum Oberprediger in 
Kirchhayn, Sup. Dobrilugk, berufen. — Das Zeugniß 
der Sählbarfeit zu einem geiftlichen Amte erhielten: $r. 
Auguft Schönerftadt aus Luckau, und Carl Heinrid) 
Bundesmann aus Görlig. — Die Erlaubniß zu pres 
digen erhielten die Kandidaten Lochmann aus Schreis 
bersdorf und Littmann aus Sorau. 


Sm Schulftande. 


Der bisher, Collaborator Kögel am Gymnaſium 
zu Se als DOberlehrer an diefer Anſtalt beftä- 
tigt, — Der Schulamtsfandidat Wiedemann w. als 
Collaborator am Gymnafium zu Görlig beflätigt. — Der 
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bisher. dritte Infpector Blau an der koͤnigl. Ritteraka⸗ 
demie zu Liegnig w. * — Inſpector an dieſer Lehr⸗ 
anſtalt ernannt. — Der Candidat der Theologie Linke 
w. Hilfslehrer an der allgemeinen Stadtſchule zu Zittau. 
— Der bisher. Schullehrer Moͤnch in Neuhoͤrnitz w. 
Elementarlehrer an der Freiſchule zu Zittau. — Der zeits 
- ber. zweite Lehrer Bifch zu NiedersCunnersdorf w. keh⸗ 
rer an der Seidauer Schule in Budiffin. — Der zeith. _ 
Lehrer Zech an der höhern Bürgerfchule zu Lübben w. 
Kantor und Schullehrer zu Drehnau, Sup. Luckau. — 
Der Lehrer Teichert an der Stadtichule zu Seidenberg 
w. Lehrer an der Volfsfchule in Görlig. — Der Schule 
adjiuvant Jacob w. dritter Lehrer an der evangelifchen 
Stadtfchule zu Seidenberg. — Der Schullehrer ——— 
in Cottbus w. Kuͤſter und Schullehrer zu Strega, Sup. 
Guben. — Der Seminariſt Krüger w. Schullehrer zu 
Branitz, Sup. Cottbus. — Der Schullehrer Triebe zu 
Brinsdorf w. Schullehrer in Haaſel, Sup. Muskau. — 
Der Schulamtskandidat Molch w. Schullehrer zu Kleins 
Loitz und Wadelsdorf, Sup. Spremberg. — Der Ses 
minarift Rimpel w. zum Schullehrer in Ponsdorf, Sup. 
Dobrilugk, berufen. — Der Seminarift Jaͤntſch zum 
Schullehrer in Wendiſch-Lieskau. — Der Schullehrer 
Buder zu Ludaig in gleicher Eigenſchaft nad) Tratten⸗ 
dorf, Sup. Spremberg. — Der Adjuvant Tobias in 
Saabor w. zweiter Schullehrer dafelbft. — Der Candis 
dat Näd w. Schullehrer zu Weißig (OL.) — Der Schuls 
lehrer Ra de zu Puſchwitz (OL.) wurde beftätigt. —Der 
Schullehrer Schufter Ey Litſchen w. Kantor und Schuls 
Ichrer zu Reichwalde , Rothenburger Kreifes. 


Im Zuftizfade. 

Die Kriminalgerichtsbarkeit über die zur Oberlauſitz 
gehörigen, im’ Bunzlauer Kreife belegenen Drtichaften, 
it von dem Fönigl. Land- und Stadtgeriht und Inqui⸗ 
fitoriat zu Görlig an das Königl. Stadt=Gericht und 
Kreis:Inquifitoriat zu Bunzlau übergegangen. — Der Bis 
ce präfident des DOber=Landesgerichts zu Glogau, Graf 
v. Rittberg, ift in gleicher Eigenfchaft nad) Breslau 
verfegt worden. — Der Juſtiz — Heym in 
Guben hat den Character als —— erhalten. — Der 
Juſtiz⸗Kommiſſarius Gerlach) zu Sorau ift zugleich zum 


pflichttreuen Führung der 
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Notarius im Departement des Königl. Oberlandesgerichts 
zu Franffurt a. d. DO. ernannt worden. — Der Juſtiz— 
Commiffarius Gretfel zu Görlig hat fein Amt als No— 
tarius dufgegeben. — Die Verwaltung der Gerichtsbar: 
feit auf den von Beerfeldefchen Majoratsgütern bei Som: 
merfeld. ift dem Stadtrichter Kämpfe zu Sommerfeld 
übertragen worden, — Die Verwaltung des Patrimonial: 
gerichts Crobnitz ift vom Juſtizverweſer Pfennigwerch 
an den Juſtizverweſer Knauft in Görlig übergegangen. 
— Die Verwaltung des Patrimon.-Gerihts Reiners— 
dorf bei Forft ift dem Bürgermeifter Haupt zu Forſt 
. übertragen worden. — Die Verwaltung des Patrimon.: 
Gerihts Drochow, Kalauer Kreifes, ift dem Referend. 
Kobligk zu —— uͤbertragen. — Dem Juſtitiar 
Starke zu Drebkau iſt die Verwaltung des Patrimon.⸗ 
Ger. Muckro, Spremberger Kr., übertragen worden. — 
‚Die. Verwaltung des Patrimon.-Gerichts Haaſel, Kr. Ros 
thenburg,, ift vom Zuftiz.Commiffar Lohmann in So— 
rau an den —— cher daſelbſt 
uͤbergegangen. — Die erwaltung des Patrimon. = Ger. 
—— Kr. Goͤrlitz, iſt vom Juſtizverweſer Pfennig— 
werth an den Referend. Schmidt in Arnsdorf uͤberge— 
gangen. — Dem Kammergerichts-Aſſeſſor Eberty if 
eine etatsmäßige Aſſeſſorſtelle beim Land» und Stadtger. 
u Börlig verliehen worden. — Der Referend. Richt— 
eig w. zum Oberlandesgerichts » Affeffor befördert. — 
Der Referend. Leffing aus Frankfurt ift zum Inquiſi— 
toriat in Sorau als Huülfsaftuar deputirt. — Der Freie 
herr v. Friefen w. Amtsactuar beim Kreisamte Bus 
diffin. — Der PViceactuar Carus in Budiffin w. als 
folcyer zum Kreisamte Schwarzenberg verfegt. — Der 
SalariensKaffen:Diätar Pauli zu Driefen ift zum Land: 
und Stadtgericht in Sorau verfegt worden. — Dem Stod: 
meifter Belis zu Goͤrlitz ift als Anerfenntniß feiner 
Titel Gefangen =Sufpertor bei: 
gelegt worden. — Der Hülfsbote Poſſin beim Land: 
und Stadtgericht Cottbus ift als etatsmäßiger Bote und 
der Unteroffizier Kallina als Hülfsbote und Erecutor 
daf. angeftellt worden. — Der Bote Hanftein zu Zielenzig 
ift zum Snquifitoriat in Lübben verfegt. — Der Hülfsbote 
Richter,beim Land: u. Stadtger. zu Guhrauw. als Bote u. 
Erecutor beim Lande u. Stdrger. 3. Görlig angeftellt. 
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Beim Medicinalwefen. 

Der — Arzt, Wundatzt und Geburtshelfer, 
Dr. Boekh, hat feinen ——— von Luckau nach Grei- 
[mbagen verlegt. — Der pract. Arzt, Wundarzt und Ges 

urtshelfer Dr. Kühn hat feinen Wohnfig von Bärwalde 

nach Guben, und der prast. Arzt, Wundarzt und Ge: 
burtshelfer Dr. Epbraimfohn ben feinigen von Zin: 
firwalde nady Bärwalde verlegt. — Der Wundarzt 2, 
Kaffe und Geburtshelfer Ullmann hat feinen Wohnfik 
in der Stadt Forſt aufgegeben und fidy in Friedland, 
. Kübbener Ar., niedergelafjen. -— Der Wundarzt Sauppe 
har fihy in Muskau niedergelafjen. 


Beim Militair. 


Der Major Kühle in Görlig wurde als Obriſtlieu⸗ 
tenant nach Eölln verfegt, und an feine Stelle als Chef 
F ee der Major v. Köfler 

erufen. 
Beiden Kreisbehörden. 


Der Nittergutsbefiter und — Freih. v. 
Pato w auf Mallenchen iſt mit Stellvertretung des 
kandraths Calauer Kreiſes beauftragt worden. 


Beim Schiedsgericht. 


Als Schiedsmaͤnner wurden gewaͤhlt und beſtaͤtigt: 
Fuͤr den 13. Bezirk des Sorauer Kreiſes der Mühlenbes 
ſiter Puſch zu Grabow. — Fuͤr Gaſſen der Kaufm. 
Effe daſelbſt. — Kür Holzfird, Laub, Kr., der Haͤus⸗ 
ler Lehfeld dafelbit. — Für 2 orf der Gemeinde: 
ältefte Härtelt daſelbſt. — Für Lauban, I. Bezirk, 
der Zärbermeifter Neumann. — Tür Ober-, Mit: 
tel= und Nieder=Zibelle, Belt, Bogen 
dorf, Schönborn, Beesnig, Rothenburger Kreis 
fes, der Gutsbefiger Kämpfe in Ober:Zibelle. 


Bei den Steuerbehörden. 

Der Hauptamts-Nendant Weißbach in Zitfau w. 
als folcher nach Pirna verſetzt. — Der — 
trolleur Dietrich, in Pirna als Hauptamts-Rendant nad) 
Zittau. — Der zeither. Oberfteuerkontrolleur im Hauptz. 

N. L. Mag. N. F. IV. B. Nacht. Et. 2. 6 
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amtsbez. Leipzig, Freiherr v. Brandenftein, w. ale 
foldyer nad) Budiffin verfeßt. — Der zeither. Oberfteuer: 
Eontrofl. im Hptamtsbez. Budiffin, Lieutenant Nollain, 
w. als Revifor und ftellvertretender Ob..St,eControlleur 
in Seipzig angeſtellt. — Der berittene Grenzaufſeher 
Schneider w. Obergrenzcontrolf, im Hauptamtsbezirk 
Zittau. — Der Hptamts-Accefiiftt Hofmann in Zittau 
w. Actuar beim Hauptzollamt Schandau. 


Beim ftädtifhen Gemeinwefen,. 
Beftätigt wurden: der Privatfecretair Peſchke als 

Bürgermeifter zu Musfau; der Rathmann Köhler in 

Markliffa als Kämmerer; der Rathmann Clausnißer 

in Ruhland als Kämmerer; der Kämmerer Praufe zu 

Schönberg anderweit als foldyer; der wieder gewählte 

Rathırann Petermann in Schönberg und der zum 

Rathmann gewählte Apothefer Denkwitz daſelbſt; als 

Senatoren in Kirchhayn der Kürfchnermeifter Finke, in 

Forft der Zuchfabrifant Fiedler, in Drebfau die bish. 

Eenatoren Kühn und Halling und der Apothefer 

Bauer. 

Feuer = Berfiherungs =: Wefen. 

Ä Zu Kreis: Feuer » Societäts = Direftoren für das zur 
Land» Feuer » Sorietät der Kurmarf DB DET EENE latte 
Land der Niederlaufig find im Ludauer Kreife der Land: 

rath Baron v. Manteuffel zu Ludau; im Gubener 

Kreife der Landrath v. Carlsburg zu Guben; im Ca: 

lauer Kreife der Landrath v. Stutterheim zuCalau; . 

im Lübbener Kreife der Landrath Baron v. Patow 

zu Lübben; im Sorauer Kreife der Landrath v. Die: 

derichs zu Sorau; im Spremberger Kreife der Lan— 
desdeputirte v. Derken auf Jehſerigk bei Spremberg 

erwählt und beftätigt worden. a 


Ugenturen. 


Als Agenten der Schwedter Mobiliar-Brand:Verft: 
ao abe wurden beftätigt: der DOberamtmann 
hlefinger zu Udro im Ludauer Kreife, der Amt: 
mann Müller zu Steinsdorf, Gubener Kr.; der Amts 
mann Händler zu Altvöbern, Calauer Kr. 


— — 
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V. Ehrenbezeugungen. 


Der Organiſt Mühle an der wendiſchen Kirche zu . 
Muskau erhielt das allgemeine Ehrenzeichen. 


— m - 


VI. | 
Verdienftliche Handlungen und Wohl: 
thätigfeits: Neuferungen. 


Zur innern Ausſchmuͤckung der evangelifchen Kirdye 
zu Hermsdorf, Öörliger Kr., find von der dortigen 
Gemeinde 32 thlr. 15 fgr., und von der Gemeinde zu 
Lauter bach 5 thlr. 15 fgr. an freiwilligen Beiträgen 
aufgebracht worden. | ! 

In Diebfa, Rothenburger Kr., ließ der dortige 
Kirchvater und Freigärtner Knothe aus freiem Ent: 
Ihluffe und auf eigene Koften, um ein harmonifcyes Kir: 
hengeläut berzuftellen, die kleine Kirchthurmglocde um: 
gießen. Sie wiegt 1 Centner 64 Pfd. mehr wie die 
alte, und die entftandenen Koften betragen 140 'thlr. - 

Der Kantor Ullrich in Goͤrlitz vermachte der Ar: 
menfaffe 25 thlr. | 

Die zu Dresden verftorbene Frau Hauptm. Giers- 
berg geb. v. Modrach Iegirte der Schule zu Markliffa 
1000 ehr. und der Kirche Dafelbft 300 thlr. 

Die Gedingefrau Riemer zu Schreibersdorf , Lau— 
baner Kr., legirte der Ortsarmenfaffe 5 thlr. | 


— | —— 


VIL. Subelfeite. 


In Zittau feierte den 27. April der Bäder » Ober: 
meifter und Stadtgerichts:Beifiger Trummler fein Krti 
zigjaͤhriges Buͤrgerjubilaͤum, und den 12. Mai fein 56jaͤh— 
riges Meifterjubiläum. _ 

In Goͤrlitz wurde den 1. Juli der Tag feierlidy bes 
gangen, an welchem es 25 Jahre waren, feit der um 
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das Wohl der Stadt hochverdiente Bürgermeifter Dex 
miani jeine Kräffe derfelben widmete. Das Magiftrats: 
Collegium, die Stadtverordneten, die Geiftlichfeit, und 
viele Freunde und PVerehrer des Zubilars brachten ihm 
ihre Gluͤckwuͤnſche dar, und die oberl. Gefellfchaft der 
Wiffenfchaften bezeugte ihm ihre Verehrung durdy Uebers 
reichung eines Ehrendiploms. Von der Stadt erhielt ders 
felbe Buße mehren andern Foftbaren Gefchenfen einen 
Shrenpofal. Seine Collegen widmeten ihm eine kleine 
vom Polizetrath Köhler verfaßte Schrift: Verzeichniß der 
Bürgermeifter in nr Ein von den Stadtveroröneten 
vecranſtaltetes Feſtmahl befchloß Den allen Bürgern wich⸗ 

tigen und feierlichen Tag. ’ 


—— 


VII. Todesfälle. 


Es ftarben: 

Den 2, März in Bernfladt der Kaufm. Hopfe 
im 43. Sabre. 

Den 21. März in Markliffa der Kfm. Schwerts 
‚ner im 69. Jahre. 

Den 24. März in Budiffin der emerit. ObersPofts 
meifter Brescius im 83. Jahre 

Den 30. März in Löbau der Kaufmann und gew. 
Stadtratb Schmidt im 51. Jahre. 

Den 9. April in Görlig der Superint, Braun 
im 76. Sabre. 

Denf.. Tag in Gdrlig der Chirurgus Schwarz 
im 79. Sabre. | . 

Den 10. April in Zittau. der Pönigl. pr. Stationge 
Controlleur und Steuersänfpectoe Ahner im 49. Sahre, 

Denfelben Zag in Ober:Stramwalde der Pfarrer 
Wels im 58. Fahre. 
Den 9. Mai in Löbau der emerit. Rathsſcabinus 
Werner im 78. Sahre. 

Den 25. Mai in Görlig der Pönigl. Muſikdirektor 
und Cantor an der Peteröfirhe Blüher im 54. Jahre. 

An unbekannten Zagen: Zu Eriedland, Sup. 
Lübben, der Eantor und erfie Lehrer an der Stadtſchule 
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dd Ye in Gubren, Sup. Eottbus, der Schullehrer 
Jurkaz; in Drewig, Sup. Cottbus, der emeritirte 
Scullehrer Kranig; in Fürftenberg, Sup. Guben, 
‚der Küfter Schulz; in Mulfwis, Sup. Forſt, der 
emerit. Küfter und Schullehrer Senff; in Betten, 
Sup. Dobrilugk, der Prediger Hildebrand; in Senf: 
tenberg der Rector Schneider; in Dubraude, 
Sup. Spremberg, der Prediger Vinz. 


nn — 


IX. Zebensbefchreibungen. 


M. Friedrich Zraugott Michael, 
Pafor in Mieders Bielau, 
farb den 8. Dft. 1838. 

Friedr. Traugott Michael wurde den 27. Mai 1774 
zu Lauban geboren. Seine Xeltern waren der Schuh: 
macher Carl Friedr. Michael und Joh. Magdal. Michael 

eb. Drechsler. Er fudirte in Lauban, und von 1793 
is 1797 in Wittenberg, wo er 1795 die Magifterwürde 
erhielt. Im Jahre 1797 wurde er Hauslehrer in Pregfch, 
1799 in Budiſſin, und 1802 fam er nad) Görlis, wo er 
eine Sammels Schule anlegte und Mitglied des großen 
Prediger Collegiums ward. Im Jahr 1806 erhielt er 
den Ruf als Paftor nach Niederbielau, wo er am Sonn: 
tage Quafimodogeniti die Anzugspredigt * In dem⸗ 
ſelben Jahre verehelichte er ſich mit Igfr. Joh. Chriſt. 
geb. Bruͤckner, juͤngſten Tochter des damaligen Gloͤckners 
an der Peter-Paul Kirche zu Goͤrlitz Daniel Bruͤckner, 
aus weldyer Ehe 4 Söhne, von denen zwei ihm voran: 
gingen, und zwei Züchter entfproffen. Seit dein Jahre 
1829 litt er an Krankheitsfällen, die feit dem Winter 
1837 permanent wurden, und in deren Folge er nad) 
fhmerzlihem Kranfenlager am 8. Oft. 1838 verfchied. 


Carl Au Porſche, 
Paftor zu Groß⸗Koͤlzig, ſt am 7. Nod. 1838. 

Carl Gottfried Porfche, geboren den 17. Sept. 1765 

auf der —E ik, Baußen, war der einzige Sohn 


ı 
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feiner Eltern. Sein Vater, ein Bleicher , ſchreckte das 
weiche Gemüth des Sohnes Durdy Härte und übertriebene 
Strenge von feinem Vater= Herzen zurüd, wogegen Die 
Mutter, deren frommes Herz für alles Edle lebendig 
ſchlug, den theuren Sohn mit unendlicyer Liebe umfaßte, 
und hon im zarteften Alter feinem Herzen Ehrfurdt und 
Liebe für Religion und Tugend einzuimpfen bemüht war. 
Scegensreich war diefe Murterliebe, denn ihr Sohn ges 
dich fichtlic) an Geift und Herz. Nichts defto weniger 
wirfte entichieden wohltbätig die Strenge des Vaters auf 
den Knaben; indem fie ihn zur fteten Befchäftigung und 
Arbeitfamkeit anbielt, wiewohl das zarte Alter faum die 
faft übermäßige Anftrengung ertragen konnte. Auf Ddiefe 
Weiſe naͤmlich wurde fein Körper, der von Natur mehr 
zart gebaut war, für die ſpaͤteren Arbeiten und Nachts 
wachen geftählt, und feiner Seele tief das Pflichtgefühl 
eingeprägt, welches ihn fpäter in feinem ganzen Leben 
und Wirfen durchaus leitete. In feinem fiebenten Sabre 
gab ihn fein Vater zu dem Schullehrer nad) Wilchen, 
wofelbft er zwei ältere Schweſtern, deren er- vier hatte, 
durch fchnell erworbene Fertigfeit im Lefen übertraf, und 
nun mit Eifer die wendifche Sprache erlernte. Dies letz— 
tere wünfchte fein Water vorzüglid) darum, weil-er Die 
Abficht hatte, feinem Sohne das damals fehr einträgliche 
Gefchäft der Bleicherei dereinft zu übergeben. Allein ſchon 
frühe erwacdhte in dem Knaben die Begierde nad) geifti: 
ger Ausbildung, und der Wunſch ftudiren zu dürfen; 
und obgleich die väterliche Nuctorität denfelben zu unters 
drücken ftrebte , fo nährte ihn doch im Stillen die freu: 
dige Hoffnung der Mutter, den geliebten Sohn dermahl 
einft auf Der Kanzel zu fehen. Dies war nun die Ur: 
fache, weshalb fie ihren Gatten veranlaßte, den Sohn 
nad) Hoyerswerda zu ihrem Bruder dem Gollaborator 
Leinert zu geben, damit er unter deffen Erziehung und 
Lehre zum wifjenfchaftlichen Leben vorbereitet würde. 
Ganz anders aber, als die Wünfche der guten Mutter 
es waren, geflaltete fid) die Lage des nunmehr von der 
Aegide mütterlicher Liebe verlaffenen Knaben. Sein Ons 
kel naͤmlich war zwar gelehrt, aber ein höchft reizbarer 
bypochondrifcher Coͤlebs, der häufig zur bloßen Befrie— 
gung feiner Grillen, den armen Knaben mit graufamer 
Härte behandelte. Noch in den fpätern Jahren brachte 
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das Andenken an diefe Prüfungszeit feiner Jugend bei 
dem VBerftorbenen einen unwillfürlicden Schauder hervor. 
Dod) aud) durdy dieſe Leiden wußte die weile Vorfehung 
Gottes zur Veredlung und Erziehung des Knaben glüd- 
lich zu wirfen. Obgleich naͤmlich durch die übertriebene 
Strenge und ganz ungerechte Behandlung bei dem durd)- 
aus willigen und folgfamen Knaben eine große Schüdyr 
ternheit entftand , Die er nur erft in — Zeit durch 
die Kraft und Klarheit ſeines Geiſtes uͤberwinden konnte, 
ſo begruͤndete ſich grade hierdurch eine große Tugend des 
Verewigten, naͤmlich die Beſcheidenheit, die ſich vorzuͤg⸗ 
lich in ſeiner untadelhaften Humanitaͤt erwies, und ein 
Herz voll edler Menſchenliebe anzeigte, das ſtets geneigt 
war, auf Koſten ſeiner eigenen die Vorzuͤge Anderer her— 
vorzuheben, nie aber dieſelben verdunkeln zu wollen. End⸗ 
lich ſchlug fuͤr ihn die Stunde der Erloͤſung aus hartem 
Joche, und mit ungeſtuͤmer Freude begruͤßte er die heiß— 
erſehnte Heimath. Noch mehr wurde dieſer gluͤckliche Zu— 
ſtand dadurch erhöht, Daß er von feinem Vater die Ers 
laubnif erhielt, das Gymnafium zu Baußen befuchen zu 
dürfen. Mit einem Eifer und Fleiße, der ſich bei fo ju— 
gendlichen Gemüthern nur felten findet, erfüllte der cilfz 
jährige Knabe in der neu eröffneten Laufbahn getreulich 
feine Pflichten und Obliegenheiten. So memorirte er bei 
feinen täglichen Wanderungen von der Bleiche nad) der 
.40 Minuten entfernten Stadt, nicht blos die Vocabeln 
der gelefenen Stüde, fondern die Abfchnitte felbft. Im 
älterlihen Haufe mußte er, während des Abends und 
frühen Morgens fleißig mit feinen Schweftern und den 
‚ Arbeitöleuten auf dem Bleichplane fid) herum tummeln ; 
und fchon jet fing er an dem Schlafe Stunden abzu= 
eisen. Bei diefem Eifer Fonnte es nicht fehlen, daß er 
Bald ein Liebling feiner Lehrer wurde, und befonders war 
es der damalige Subrector Dehmuth , welcher ihn väter: 
lich liebte. Seine Fortfchritte wurden immer fichtbarer 
und faum 12 Jahr alt, erhielt er den ehrenvollen Auf: 
trag von eben genannten Lehrer, einem ſchwaͤchern Mits 
fchüler täglich) eine Stunde zu geben, wofür der eole 
er aus feiner eigenen Tape ihm pro Stunde 3 pf. 
zahlte. 
So gering diefer Anfang, defto wichtiger in feinen 
Zolgen. Von diefem Augenblide an entwidelte fich bei 
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ihm die nachher fo herrfchend gewordene Liebe zum Lehr: 
amt. Als Ziel feines Strebens nahm fie nad) und .. 
feine ganze Lebensthätigfeit in Anſpruch; er bildete fi 
zum Xchrer aus Liebe zur Sache. Denn von diejem 12. 
Sabre an hat er nach Verhältniß der Umftände im aus: 
‚ gebreitetern oder geringern Maaße das Lehr und Erzie: 
Bung6-Gefchäft fortgeführt bis zu feinen legten Lebenstas 
en, und zwar mit einem ftets regen und lebendigen Eis 
fe ‚so N. alle feine Schüler, deren er eine fehr große 
ahl gehabt hat, feiner mit inniger Xiebe und wahrer 
Dankbarkeit gedenken muͤſſen. Wegen feiner Schüchtern: 
“beit ſchloß er fid) —* leicht an ſeine Mitſchuͤler an, 
nur Einzelne wurden ſeine Freunde, die er aber auch de— 
ſto waͤrmer und herzlicher liebte. Zu dieſen gehoͤrt der 
jetzige Hr. Conſiſtorialrath Brescius, mit dem er als 
Knabe die herzlichſte Freundſchaft geſchloſſen hatte. Auch 
die Zuneigung und das Wohlwollen mehrer‘ Damals in 
Bautzen bedeutender Männer erwarb er fich durch feine 
tadellofe Führung, woraus ihm mandyer Vortheil für 
feine. öfonomifcben Verhältniffe entfproß. So war es 
vorzüglich Die Fürfprache des Herrn Oberfämmerer Pren⸗ 
zel durd) weldye er das Meticheaneum erhielt. Nach volls 
endetem 15. Sabre faß er in der Oberſtube, und noch 
hatte er von feinem Vater nicht die Einwilligung zum 
Studiren erhalten. Diefe follte erfi erfolgen, wenn er 
gepredigt haben würde. Die Oberftübler des Bautzner 
Gymnaſiums hatten Damals die Erlaubnig Die Kanzel bes 
treten zu dürfen, und deshalb machte aud) er Gebrauch) 
Davon, und predigte in dem nicht weit von Bauen ges 
legenen Dorfe Pohle, wobei feine Eltern, Schweitern und 
Verwandten gefpannte Zuhörer waren. Nach gluͤcklich 
abgehaltener predigt erhielt er nun vom Vater nebſt dejs 
fen filberner Uhr auch die Erlaubniß zum fludiren. Das 
mit hatte ihm aber fein Vater nicht etwa das BVerfpres 
chen gegeben, auf der Univerfität für ihn zu forgen, was 
en feinen oͤkonomiſchen Verhältniffen nach ſehr gut hätte 
thun können; — nein, — dies follte der Züngling felbft 
thun. Durch eifriged Unterrichten, durch den Eintritt 
ins Singechor, und durdy Stipendien fammelte er, da 
er für feinen leiblichen Unterhalt auf der Schule nicht zu 
forgen batte, gegen 180 thir., wofür feine jüngfte, von 
ihm zaͤrtlich geliebte Schweſter rohes Garn einfaufte, 
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bleichte, und wieder umfeßte, Hierdurch erwarb fie ihm 
ein jaͤhrliches Einkommen auf der Univerfität von 120 
thir., wozu fein Vater noch 24 tbir. hinzuſchoß. 
Nachdem er nun unter der Leitung des würdigen, 
und ihn väterlich Liebenden Rektor Hof, in den alten 
Autoren und befonders den Römern, feinem Geifte die: 
jenige klaſſiſche Bildung verfchafft hatte, welche unums 
gänglich nöthig ift, um mit glüdlihem Erfolge Huma- 
niora zu ftudiren, fo bezog er im Jahre 1784 die Unis 
verfirät Leipzig, ein Süngling von heißem Durfte zur 
Quelle des Wiffens getrieben. Platner, Bed und vor 
allen fein innig verehrter Morus, waren die Männer, 
an deren Munde er Weisheit lernend hing. Und wenn 
fie feinen Geift in die Erfenntniffe menſchlichen Wiffens 
einführten, fo theilte der fromme Redner Zollicofer feinem 
Herzen die Weihe der Religion erwärmend und belebend 
mit, Mit faft übertriebener Anftrengung lag er einzig 
und allein feinen Studien ob, und das Diurna nocturna- 
que manu versare librum war fchon längft Regel feines 


Lebens gewefen. Da konnten freilich die übeln Folgen 


auch nicht ausbleiben; und mit. Erftaunen Jahe er ſich 
auf einmal koͤrperlich ganz gefhwächt und geiftig abges 
fpannr Schon erwartete er mit Faffung fein nabes 
Ende, als ihm ein befreundeter Arzt die Urfache und das 
Mefen feiner Krankheit erklärte. Indem er nämlich nun 
dem Körper mehr Ruhe und fiarfende Nahrungsmittel 
gab (denn häufig war blos Brod und übermäßiger Ger 


nuß des Waſſers feine einzige Nahrung) erholte er ſich 


bald, und fein Herz gewann die frühere Heiterkeit wies 
der, Nachdem er 1'/, Jahr in Leipzig gewefen, erhielt 
-er das Conviet, und, da er ſtets duͤrch Unterrichten noch 
eine namhafte Summe erwarb, war er in den Stand 
gelegt, feinen Freund Feſt, der ganz entblöft von pecus 
niären Subfidien daftand, der Verzweiflung zu entreißen, 
und förmlich zu erhalten. Das Bewußtfeyn treu geübter 
Sreundfchaft war feine Belohnung. 

Bon großem Einfluffe und wohlthätigen Folgen für 
fein Herz und Ausbildung zum Prediger war feine Bes 
Fanntichaft mit dem würdigen Paftor Geyer in Kl.⸗Wel⸗ 
Pen bei Xeipzig, Der ein inniger und vertrauter Freund 
Gellerts, wahrer Chrift und großer Theologe war. Ihn 
befuchte er faft jeden Sonntag, begleitet von deſſen Sohne 
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dem jest nocdylebenden koͤnigl. ſaͤchſ. Hofrath Heyer. 
Stets lebte das Andenken an diefen würdigen Mann in 
der Seele des Verftorbenen und zwar in der Art, daß 
er ein ftetes Mufter feines eignen Lebens wurde, Glüd: 
lidy als Führer einer Kandgemeine, die ihn als Vater vers 
ehrte, og er alle an ihn ergangene Aufforderungen 
zu größern Aemtern aus, und lebte ein feegensreiches 
geben, wenn gleich weniger in die Augen fallend. Mebre 
Correfpondenzen zwiſchen Heyer und Gellert finden fic) 
nod) im Nachlaſſe unfers Verftorbenen. 

Im Jahre 1787 war fein Univerfitäts-Triennium ab: 
gelaufen, und er folgte Daher, nachdem er ſich noch ei: 
nige Monate länger in seipsig verweilt, und eine Harz _ 
reife zu feiner Stärfung und Erholung guͤcklich vollendet, 
einem Rufe in die — , der ihm durch ſeinen 
Morus mitgetheilt, beim Kreishauptmann v. Carlsburg 
auf Schoͤneich bei Guben als Hauslehrer zu wirken, ein⸗ 
lud. Fuͤnf gluͤckliche und wichtige Jahre ſeines Lebens 
verlebte er bei dieſem, hohe Achtung verdienenden Manne, 
nicht blos mit treuer und fleißiger Erziehung der beiden 
Kinder deſſelben beſchaͤftigt, ſondern auch den Wiffenfchaf: 
ten mit allem Eifer obliegend. So ſtand er in ſteter wiſ— 
fenfchaftlicher Correfpondenz*) mit feinen zahlreichen Freun— 
den, predigte außerdem in der Regel aller 14 Tage in 
Guben, wo man ihn allgemein gern hörte, ging woͤ— 
chentlicy einmal zu feinen Freunden dem Rector Böttiger 
und Gonrector Scharfehmidt zu Guben, und disputirte 
mit ihnen ; ftudirte während der Abende, wozu er frei: 
lich einen guten Xheil der Nacht nahm, in feinen Theo- 
logieis, Philologicis und Philosophicis fleifig fort. Bor: 
züglid) waren es Kants ſaͤmmtliche Werfe, welche er da= 
mals durcharbeitete. — In dieſem Schöneichfchen Haufe, 
weldyes die Notabilitäten der Lauſitz in feinen Mauern 
haufig verfammelt fahe, Fonnte es nicht an Gelegenheit 
fehlen, die Urbanität und Gefälligfeit der Sitten fih an: 
zueignen, welche ihn im Umgange fo angenehm machten. 
Hier war es, wo er die natürlihe Schüchternheit befie- 


*) Diefe wurde immer lateinifch geführt, worin befonders der 
Verftorbene ſich eine nicht gemöhnlihe Gewandtheit und 
Elaflicität angeeignet hatre. Ä | 
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gend, gewandt und frei in der gefelligen Welt ſich be: 
wegen lernte. So wurde dieſes Quinquennium- für ihn 
nit blos in wiffenfchaftlicher Hinficht eine foͤrmliche Fort: 


fefung feines afademifchen Zrienniums, fondern zugleich 


auch in practifcher Hinficht eine trefflihe Vorbereitung 
zu feiner fpätern Amtswirkffamfeit. Hier war der Ueber: 
gang zum practifchen Xeben ; er lernte die Welt mit ih: 
ren Vorurtheilen und -Bedürfniffen Eennen. Sm Sahre 
1792 wurde er nad) Forfte zur Annahme des Nectorats 
a und den 5. Decbr. d. 5. von dem Gräflid) 
Brühlfchen Confiftorio dafelbft durd) den Superint. Neus 
mann, einem- tüchtigen Lateiner, und dem Affeffor Fleck, 
unter dem DVorfige des Edlen v. Hummitzſch, examinirt, 
und nach ausgezeichnet beftandener Prüfung zum Rector 
und Collaborator Ministerii zu Forft ordinirt. Hier fand 
er eine ungezügelte und bloß in mechanifchen Fertigkeiten 
geübte Schuljugend vor. Mit allem Eifer, zu dem ihn 
Pflicht und jugendliches Feuer trieb, bearbeitete er die 
Vernachläßigten, und erlangte bald. die Freude, daß das 
unbearbeitere Land überrafchende Früchte trug; und wenn 
gleich die Zeit feines Wirfens biefelbft von fehr gemeſſe— 
ner Dauer war, fo hatte er fich dennoch nicht bloß die 
Achtung und das Wohlwollen der ganzen Bürgerfchaft 
envorben, fondern aud) die unbegrenzte Liebe feiner Schü: 
kr, die jelbit in einem Zeitraume von 45 Jahren nicht 
erlöfchen Ponntez denn noch bei feinem Leicyenbegängnif 
erblickte man mehrere feiner Forftaer Schüler, wie fie 
dem Verftorbenen die Tränen aufrichtiger Danfbarkfeit 
an feinem Grabe noch zollten. Nach Sfzsäbriger eifriger 
Amtsthätigfeit gab er den Bitten der Gemeinde zu Bades 
meufel nach, vie ihn zu ihrem Seelforger wünfchte, und. 
trat dies Yınt im Jahre 1794 an. Auch hierher folgten 
ihm mehrere Schüler, die er mit väterlicher Liebe leitete, 
Zu diefen Arbeiten gefellte ſich nun eine früher weniger 
gefannte Sorge, naͤmlich die um Führung feiner ziemlich 
beveutenden Wirthſchaft. Und wenn aud) fein Feld dur 

einen tüchtigen Knecht beftellt wurde, wozu noch die hilfe 
reihen Hände der GemeinesMitglieder fich gefellten, fo 
Fonnte er die Führung des Hauswefens doch nur zu feis 
nem großen Nachtheile und Unbequemlidykeit einer Magd 
überlaffen. Er vermählte fidy daber 1795 den 23. Sept. 
mit der älteften Tochter des fehr geadhteten Rittergutsbe: 
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ſitzers Möütterlein anf Kl.⸗Haͤnchen bei Baugen, die ihn, 
im: folgenden Sabre durch die Geburt einer Tochter zum 
— Vater machte. Im Jahre 1797 erhielt er die 
ocation des Pfarramts Gr.-Koͤlzig durch den Kirchen⸗ 
atron v. — Er folgte derſelben zum großen Be⸗ 
auern feiner Bademeugler Gemeinde, als Subftitut des 
damals noch lebenden altersſchwachen Paftor emer. Jaͤ⸗ 
nicke, der aber ſchon nach einem halben Jahre ſtarb. 
Hier, und ſchon fruͤher in Bademeuſel m ihm die Be: 
kanntſchaft mit der wendifchen Sprache zu Statten, die er 
in feiner Jugend erlernte, und in Leipzig in dem wendi- 
[hen Predigerverein, deſſen Senior er zulegt gewefen, 
durch geiftliche Beredtſamkeit geübt hatte. — Jedoch war 
fein Streben darauf gerichtet, jeiner Gemeinde immer wer 
niger das Bedürfniß, wendifche Predigten zu hören, fühl 
bar zu machen. Dies gelang ihm nad) Wijähriger Ars 
beit gänzlid) ; ſeit weldyer * naͤmlich weder Dredige 
noch Communion in wendifcher Sprache mehr ‚von ihm 
gehalten wurde. 
Seiner Pflihe und feiner Neigung folgend, beſchaͤf⸗ 
tigte er ſich vielſach mit dem Unterricht der Jugend ſei— 
ner Gemeinde. Nicht allein aber, daß er mit gewife 
fenhaftem Eifer den CatechumenenzUnterricht, welchen er 
ür eine Der wichtigften Obliegenheiten eines guten Seel 
' forgers. hielt, ertheilte; fondern er forgte auch dafür, daß 
der erfte Schulunterricht zweckmaͤßig und erfolgreich bes 
‚trieben wurde. Zwar fand er dabei häufig gewaltige, 
Hinderniffe, die theils in der Unbeholfenheit feiner Schul- 
meifter, theils in der Widerfpenftigkeit derfelben, feinen 
Grund hatte. Aber auch diefe wußte er zu befiegen, fo 
daß feine Schulen ſtets zu Den befjeren gehörten. Noch 
im hohen Alter erhielt er von der Königl. Pr. Regierun 
zu Frankfurt eine belobigende Anerkennung feines Durch 
nichts zu ermüdenden Eifers für Unterricht und Erzies 
bung der Jugend. Neben der Erfüllung diefer feiner 
Amtsobliegenheiten verfammelte er außerdem eine Anzahl 
von Zöglingen, die er, in Verbindung mit feinen eigenen 
Kindern, deren ihm feine Gattin nad) und nad) fieben 
geboren hatte (5 Mädchen und 2 Knaben) gewiffenhaft 
unterrichtete und erzog. Erſt in feinem 63. Lebensjahre 
gab er Dies —— et Due da feine eis 
' genen Kinder zu diefer Zeit ſaͤmm der Schule ents 
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wachſen waren. Eine namhafte Anzahl von Schullehrern 
bat er theild unmittelbar zum Eintritt ins Amt vorber 
reitet, theild zu Aufnahme in Seminarien vorgebildet, | 
Zroß dieſen mannichfachen Arbeiten konnte fein Geift an 
dennoch unmoͤglich ganz von den höhern Wiffenichaften 
trennen ; und außer, Daß er Durch die Lecture wiſſen⸗ 
fchaftlicher Zeitfchriften mit der gelehrten Welt bekannt 
und verbunden blieb, fo fiudirte er aud) noch die Schrif: 
ten berühmt gewordener Theologen und Pädagogen, und 
fammelte fi) nad) und nad) durch den Ankauf ihrer 
Werke eine recht anfehnlicdye Bibliothek, weldye den gedies 
— wi — Geiſt des Beſitzers nach ſeinem 
de noch nachwei Auch findet ſich in feinem Nach⸗ 
er das Ergebniß eines längern Studiums, das Mas 
nu — einer Geographie der Ober⸗ und Niederlauſitz. 
o lebte er in feiner beſcheidenen Stellung als Dorf⸗ 
gerne, wiewohl er mehremale die Aufforderung zur 
nnahme bedeutender Aemter erhalten, ohne der Welt in 
die Augen zu fallen, doch eifrig und treu feiner Pflicht, 
und gewiß auch feegensreich , wenn nämlid) die hohe Ach⸗ 
tung und das liebevolle Andenken fo vieler Hunderte dies 
beweifen Tann: Ä 
Gegen feine Kinder war er liebevoll, doch — 
und ließ ſich nie durch Schwaͤche bewegen einen Fehltritt 
ungeſtraft zu laſſen. Alles Unrecht verabſcheute er mit 
ganzer Seele, und leicht brachte ihn der Anblick deſſelben 
in heftiges Feuer; und wohl kann man fagen, dag der 
zu heftige Eifer für Recht und Pflicht ihn bigweilen zu 
einem Fehltritt verleitete; nie aber, fo lange ihn feine 
Samilie Fennt und innig verehrt, war Eigennuß oder fonft 
eine unlautere Abficht Die Quelle feines Handelns gewes 
fen. So war er im Leben ein Mufter chriftlicher Zus 
end, ftreng moraliſch, und dennoch heitern jovialen Gei- 
es. Mit Herzlichkeit und Wärme ſchloß er ſich an feine 
Freunde, mit zuvorfommender Vertraulichkeit und Liebe 
gewann er die Seren guter Menfchen; und ftets fand 
der geiftig oder koͤrperlich Bedürftige bei ihm Rath und 
Unterftügung. Sein Haus war der Gaftfreundfchaft ges 
et, und dennody war er guter und firenger Wirth, 
on jeher zur firengften Ordnung und Sparjamkeit ges 
wöhnt, blieb er fein ganzes Leben derfelben treu, aber - 
bei feinem von Liebe durchdreungenen Kerzen, eben fo. 
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fern vom Geiz. In Beziehung auf feinen Körper hatte 
er viel mit Hämorrhoidalsfeiden und Huften zu Fampfen. 
Dft war er, und befonders in’ feinem vorgerüdten Alter, 
fo abgelpannt und angegriffen, daß die Seinigen ihn mit 
Bangigfeit der Kirche zuwanfen fahen; aber wie vom 
Geifte Gottes angehaucht, ftand er ohne Schmerz und . 
Schwaͤche auf der Kanzel, und fprady mit einem Feuer - 
und einer Stärfe, die man von feinem Alter durdyaus 
nicht mehr erwarten fonnte. Seines reisbaren Nerven: 
fuftems und feiner Schwäche. und Kränflichkeit wegen 
Fonnte er freilich leicht gereist werden, und befonders 
durch häusliche Kleinigfeiten. Diefe vermied er alfo und 
308, 11% gern bei ſolchem Zuftande in fein Studirzimmer 
urüd, Ä 
Viel. Gewalt übte fein Geift über den Körper aus, 
und eine heitere Stimmung verſcheuchte jeden Schmerz. 
Doch endlich mußte der Korper den vielen Anftrengungen 
von Jugend auf erliegen, und was er jo häufig gewuͤnſcht, 
und im abnenden Herzen gefühlt -batte: deremſt in ſei— 
nem Berufe zu fterben, ging bei ihm in Erfüllung. An: 
gegriffen und ſchwach begleitete er, „wider alle Bitte 
der Seinigen, am 3. Oft. die Leiche eines Entfchlafenen 
bei fchlechtem Wetter zur Nubheftätte, die bald aud) die 
feinige werden follte; als er nad) verrichteter Amtshand— 
lung fühlte, daß feine Kraft gebrochen war. Won diefer 
Zeit an verließ er die Stube und das Krankenlager nicht 
mehr, bis er am 7. Nov. 1838 umgeben von feiner Gat⸗ 
‚tin und feinen fechs noch lebenden Kindern, die er am 
Tage vorher mit unendlicher Vaterliebe und in der Ver: 
flärung eines fchon mit Gott Vereinigten gefegnet und 
von ihnen einzeln Abfchied genommen, mit unausipredhs 
licher Freudigfeit zum befjern Leben einging; wodurch er 
den Hinterbliebenen deutlid) bewies, daß der Tod deg 
Gerechten nichts Schredliches hat. — 

„Heil, Dank und Liebe feinem theuern Andenken ! 


+ 
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Johann Auguft Blüber, 
koͤnigl. Muſikdirector und Kantor an der Hauptkirche zu Ce. 
Peter und Paul zu Gorlig, fi. den 25. Mai 1839. 
Blüber war ein Ausländer von Geburt und ftammte 


von Neudietendorf bei Gotha aus dem dafigen Pfarrhaufe. 


' 
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Sein Vater, der Prediger Johann Traugott Blüher, 
wurde dort mit ihm erfreut am 25. Oft. 1785. Die 
Familie zog fodann nad) Bertelsdorf bei Herrnhut, wo 
der Vater als Prediger am 21. Mai 1811 verftarb. Der 
Sohn ftudirte in Barby (ſeit 1798), fodann im Seminar 
zu Niesfy (feit_ 1804), und endlidy auf der Univerfität 
zu Wittenberg feit 1806. Er wollte Theolog werden 
und eine herrnhutifche Predigerftelle erwerben, allein fein 
innerer Beruf 309 ihn von dem Studium der Gottesge: 
lahrtheit. ab und dem der Muſik zu, daher er 1809 nad) 
Dresden zog und dort, unter Anleitung des nachherigen 
- Kantors an der Kreuzkirche, Ch. Th. Weinlig, ganz der 
Muſik Iebte.. 1812 befuchte er Berlin, und wurde Mit: 
glied der Singafademie des Profeffor Zelter. Während 
der -Kriegsunruhen wendete er fih 1813 nad) Niesky, 
‚und erhielt dort 1814 den Ruf als Kantor und Muſikdi— 
rector nad) Görliß, wo Schneider bereits 1812 als Or— 
ganift angeftellt worden war: Beide Männer voll aus: 
gezeichneten Talents und warmer Liebe für ihre Kunft, 
erwedten in Görlig eine große Verehrung für Muſik, 
bildeten eine Singafademie, weldye Blüher bis an feinen 
Tod erhalten hat, und zogen eine Anzahl tüchtiger Säns 
ger und Sängerinnen, von denen — etrauer⸗ 
ten Meiſter vorangingen, andere die Muſik ebenfalls zum 
Lebensberufe machten und Viele auch in andern Amtes 
verhältnifjen der empfangenen Liebe zur Muſik nicht un: 

etreu geworden find. Alle Görliger denfen noch mit 
Dant und Erinnerungsfreude der vielen mufifalifchen Ge— 
nüffe, der glg dr der Dratorien Fr. Schneiders 
und anderer großen Mufifen, welche unter Blühers Di— 
tection in jener Periode geboten wurden. 

Mehrere Compofitionen Bluͤhers find gedrudt ers 
fchienen, z. B. in Weinligs Erato, fodann ſechs Lieder 
mit Begleitung des Pianoforte, Leipzig 1813. _ Kleine 
"Balladen, Romanzen und Lieder, Leipzig 1814 u. f. w. 
Bor Allem aber hat er fich durd) die Beransgabe eines 
Choralbuches große Verdienfte erworben und feine tiefe 
Kenntnig des Geiftes und Weſens der alten und neuen 
Kirchenmufit auf ausgezeichnete Weife — 
Seine Lebensjahre wurden ihm durch koͤrperliche Lei⸗ 
den, durch den Tod eines geliebten Sohnes und andern 
. häuslichen Kummer vielfach getrübt. 
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X. 
Biographiſche Mptizen und Machträge. 
Aus dem Dfterprogramm des Görliger u. 
entlehnen wir folgenden Nachtrag zu dem im Mag. 1838 
Nachr. ©. 126 mitgetheilten kurzem Necrologe des ver: 
fiorbenen Subrector Mauermann. E 
Am 16. Mai 1837 trat er mit Demoiſelle Molfhilde 

Bertha Maria Fetter, geb. den 3. Dez. 1810, Zodhter 
des am 10. Mai 1823 verfiorbenen Herrn Gottfried 
Gottlieb Zetter, Amts-Advocaten und Hüters des heiligen 
Grabes allhier, in die Ehe, und nebft der Frau Witwe 
a er ein Toͤchterchen, Maria, geb. den 7. März 1838, 
interlafjen, auch feit dem Sahre 1819 folgende Einlas 
dungsſchriften zur v. Gersdorfiſchen Gedächtnißfeier her: 
ausgegeben: Von den Sauernider Bergen, zweite Ab: 
theilung, zum 25. Sept. 1821 (12 ©.) 4. — De stu- 
diis mathematicis in Gymnasio Gorlicensi ab eo condito 
vsque ad annum 1780, zum 25. Sept. 18236. (12 ©.) 
4. — De origine vocabuli Baccalaurei zum 26. Septbr. 
1831 (13 ©.) 4. — Arrianus Nicomediensis et Q. Cur- 
tius Rufus, scriptores rerum ab Alexandro M. gestarum 
comparantur, zum 28. Sept. 1835. (11 ©.) 4. Außer: 
dem hat er in den Schriften zu dem nicht mehr beftes 
henden Neujahrsslimgang für den Glödner an der Nico: 
iaikirche und Schullehrer Ernft Samuel Chriſtlieb Rich: 
ter einige örtlich = gefdyichtlicy anziehende Gegenftände bes 
arbeitet, Er lieferte die Fortſetzung der feit 1770 unters 
brochenen Nachricht von den Denfmälern auf dem Kirchs 
bofe zu St. Nicolai, die erfte 1820, die zweite 1821 
die dritte 1824, und die vierte 1825; und behandelte no 
Folgendes: Das Wichtigfte von der Landeskrone 1822, 
— Das vor hundert Jahren lebende Gorlig, 1823. (Die 
damaligen Geiilihen, Gymnafiallehrer, Rathsherren und 
Aerzte werden aufgeführt.) — Das Leben und die Schics 
fale einiger Dichter, von welchen Lieder in dem u 
fchen Seangbude enthalten find, 1826. (Benj. Schmolte, 
Simon Dad, Paul Flemming.) — Einige Merfwürdigs 
fetten aus der Geſchichte der Stadt Görlig unter den 
Markgrafen von Brandenburg vom Jahre 1231 bis 1320, 
1827. Fortfegung davon 1828. — Erinnerung an einen 
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Zag der Angft, weldyer über die Einwohner von Görlig 
im. Jahre 1334 anbrady und an die glüdliche Rettung, 
1829. (13. Aug. 1334, an weldyem Tage 70 Reiter, ver: 
muthlich Meißnifche, Gorlig bedrohten, weldye aber 24 

ewaffnete Bürger*) der Stadt bei Groß-Radiſch, wohin 
* ſich zuruͤckgezogen, uͤberwanden, worauf am folgen⸗ 
den Tage die Gefangenen, welche fie. gemacht hatten, 
hingerichtet wurden). Betrachtungen über einige Infchrifs 
ten, weldye an den Gebäuden unferer Stadt angetroffen 
werden, 1830. (Stat sua cuique dies 1474. am Haufe 
Nr. 87. in der Steingaffe, aus Virg, Aen.X, 467., und: 
Satis celeriter fit, quidquid sit bene 1477: an der Baftei 
zwifchen dem Frauen= und NReichenbacher Thore, aus 
Suet. Octav. c. 25.) Sortießung, 1831. (Wanfe zielt, 
Arniemb freiet um mic), Art, Zeit und Leut' fraß ich. 
Endlich Fonnt’ id) die Pillen nicht verſchlucken, thät. feis 
nen Willen. Sedod) mußt mein Lieb Behalten, der dies 
fchrieb. Um fechs Kugeln mußt er geben Einen Scyen: . 
fel, faft das Leben. Arniemb gab mir diefes Kleid, um 
welche Inſchrift an der Baſtei auf dem grünen Graben 
drei Kugeln eingemauert find, und: Invıa virtuti nulla 
est via 1477., am $rauenthore unter dem Wappen, wel: 
ches der Kaifer Sigismund im Jahre 1433 der Stadt 
verlieh, aus Ovid. metam. XIV. 113.) —A 1832. 
(Omnes una manet mors 1478*) am Jakobshoſpitale mit 
den Morten: Post CCC an. Pace XV. an. Periclitante 
Renovatum. A, O. R. MDCCLXXVIII, und: Aedes hasce 


) Mielleiht waren es 24 Glaffen oder Glaven, alfo fünfmal 
24, d. i. 190 Mann. Im Umgangszettel fteht 124, Glef be: 
deutet nach Wachter's gloss. germ. den Spieß, die Lanje, 
verwandt mit dem meulateiniihen Worte glavea bei du 
Fresne und dem englifchen gläive, eine fonft übliche Art 
von Hellebarden:; Glevener ift ein Lanzenträger. Ein folder 
mar ein Reiter und von 4 Mann zu Fuße benleitet, daher 
dann Gläva oder Slave, Glaffe, eine Lanze, fünf Mann 
bedeutet, fo viel als zu einer Lanze gehören, wie man fagt: 
ein Fähnlein, ſ. v. a, eine iu einem Faͤhnchen gehörende 
Schaar Zeute. 


**) Im Umgangsettel fieht unrichtig: Onmanes manet una mors. 
Es ift nad): Omnes una manet nox. Hor. Od. J. 28. v. 
45. gebildet. 


N. 8. Mag. N- 8. IV. B. Nadır. St. 2. 7 


92 


utinam auspicato!' futuras praedioli possessoribus instar 
niduli- vicinitas urbis, opportunitas viae, mediocritas vil- 
lae, modus ruris ex imo suscitari fecit circa ver adul- 
tum anni MDCLXXXIII. lubenter opus curante et par- 
tem otii sperante Joh. Henrico Heldio, J. U. L.*) am 
Haufe Nr. 836. auf der Jacobsgaſſe vorm Frauenthore. 
Zulegt wird die Gefchichte, woran das eingehauene Kreuz 
und Mefjer am Frauenfirchhofe, und die, woran der 
“Denfftein an der Straße nad) Leſchwitz, ist nicht mehr 
auf einer. Fleinen Anhöhe, fondern in der Tiefe beim 
Damme, erinnert, erzähle.) Es würden wohl noch) meh: 
rere Fortſetzungen erfchienen feyn, wenn nicht der am 
27. Nov. 1836 verftorbene Richter bereits am 19. April | 
1832 nad) 59jaͤhriger Schulamtsführung, und zwar als 
Inhaber des allgemeinen Ehrenzeichens in Ruheftand ver: 
feßt und damit zugleich der Neujahrs:Umgang aufgeho: 
ben worden wäre. Unfers verftorbenen Kollegen Liebe 
ur Wiffenfchaft war unverfennbar, und noch in fpätern 
Fahren fing. er die englifche Sprache zu ftudiren an, 
was ihn in nähere Befanntichaft mit feiner nunmehrigen 
Frau Wittwe brachte, die mit ihrer nody in unferer Stadt 
lebenden Mutter, Frau Joh. Sophia Advofat Fetter geb. 
Ullmann von 1829 bis 1834 zu Neuyorf in Amerifa als 
fehrerin an einer von ihrem Bruder, Herrn Wilhelm 
Adolph Setter, der unfer Gymnafium im Auguft 1823 


—.. 


*) Sie ift nicht ganz genau fo überfent: „Sort fhüre diefes 
Haus! welches wegen der Nähe der Stadt, wegen der Lage 
an der Straße, und wegen des mäßigen Umfanges der Güt: 
chens den Fünftigen (es heißt aber futuras, nicht futuris) 
Befigern zum Erholungsorte gegen das’ Ende des Frühlings 
1683 von Grund auf neu erbauen ließ, indem er felbft mit 
Luft den Bau beforgte, und an diefer Erholung Antheil zu 
nehmen hoffte, Johann Heinrich Held, beider Rechte Lizen— 
tiat,” da fie vielmehr fo lautet: diefes Haus, welches den 
Beſitzern des Güchens zu einem Rubepläschen, gleihfam 
zu, einem Nefihen, dienen foll, veranlaßte, wollte Gott zur 
glüklihen Stunde! die Nähe der Stadt, die Bequemlich- 
keit an der Straße, der. geringe Umfang des Landgutes, der 
mäßige Raum des Feldes, gegen das Ende des Frühlings 
1683 von Grund aus neu aufjubauen, Mit Luft beforgte 
den Bo * ndem er an der Ruhe Theil zu nehmen hoffte, 

+9. Held. 
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als Secundaner verließ und Buchhändler wurde, errich⸗ 
teten Unterrichts:Unftalt gelebt und Englifc) gelernt hatte. 
Wie fein Leben ftets ſtill und zurücgezugen gewefen war 
nad) dem Wahlſpruche: Aude Auwoag,*) fo wurde auch 
feiner ausdrüdlichen Anordnung gemäß fein Leichnam in 
aller Stille, ohne alles Gepränge am 5. Zuli früh 6 
Uhr zur Erde beftattet. Blos 12 Primaner begleiteten 
den Leihenwagen zur Ruheftätte. Unferer Schule feßte er 
in feinem am 11. Suni v. 5. übergebenen und am 19. 
Juli geöffneten Vermächtniffe für die Armen = Bibliorhef 
5 De aus, was Diefelbe mit dem aufrichtigften Danke 
erfennet. | 


Der am 3. Nov. 1838 in Herrnhut verftorbene 
erfie Prediger und Bifchof der Brüderfirhe, Joh. Zus 
dolph Fabricius (f. Mag. XVI. Nachr. S. 150.) war 
feit 1797 Prediger in Ebersdorf, 1798 in Altona, 1802 
in Gnadau, 1808 in Neuwied. Mehrere Gahre pflegte 
er der Herrnhuter PredigersEonferenz zu präfidiren. 


Der am 2. Dec. 1838 in Zittau verftorbene eme: 
rit. Gerichtsaffeffor Wild. Aug. Beni. Bahr (f. Mag. 
XVI. Nachr. S. 151.) wurde 1768 zu Dresden geboren, 
wo fein Vater Kaufmann war, ftudirte in Leipzig, ward 
in Zittau Advofat, 1802 Unter- und 1804 Ober:Stadt: 
fchreiber, 1806 Senator, 1808 Scabinus, 1818 Ge: 
richts-⸗Aſſeſſor. Er lebte chelos. Lange Jahre war er 
ein verdientes Mitglied der Schulcommiſſion. 


Karl Julius Friederici, Paftor zu Wingen: 
dorf bei Lauban, (f. Magazin XVI. Nachr. ©. 114.) » 
wurde am 13. März 1806 zu Schiniedeberg in Scylefien 
geboren, wofelbft fein Vater Kaufmann war. Den ers 





*) Crede mihi: bene qui latuit, bene vixit, et intra 
Fontunam debet Kr Ver manere suam. 
vid. Trist. IU, 4. v..25. 26. 
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ſten Unterricht erhielt er im väterlihen Haufe, und fo» 
dann in der Schule feiner Vaterftadt. An Oſtern 1818 
fam er auf das Gymnaftum zu Hirfchberg, wofelbft er 
9 Jahre blieb. An Oftern 1827 bezog er' die Univerfität 
Breslau und ftudirte dafelbft bis DOftern 1830 3 Jahre 
Theologie. Während feiner Candidaten-Jahre lebte er in 
‚ einigen Samilien als Hauslehrer, zuletzt bei dem Herrn 
Regierungs-Referendarius v. Uechtritz in Hirfchberg. 
Nachdem das Pfarramt in Wingendorf durch den 
Tod des ſeligen Paſtor Naski erledigt worden war, hielt 
er Dom. Sexages. 1838 eine Probepredigt, und wurde 
hierauf zum Paſtor berufen. Die Ordination erhielt er 
am 24. Auguft in Breslau, und wurde den 9. Septbr. 
Dom. 13. p. Trin. vom Superint. Dehmel zu Frieders: 
dorf mittelft feierlicher Snftallation in, fein Amt öffentlich 
eingewiefen, worauf er feine Anzugspredigt hielt. 





— — 


Ein Enkel der Oberlauſitz, der hochverdiente und 
allgemein verehrte Hr. Dr. Karl Klien, Profeſſor der 
Rechte und Domherr zu Leipzig, fruͤher Profeſſor zu 
Wittenberg, ward am 13. Mai 1839, neben Tzſchirner, 
unter Bro Theilnahme , beerdigt. „Es ſchloß ſich,“ 
fagt der öffentlicdye Bericht, ‚die Gruft eines guten Mens 
fhen und wahren Ehriften, bededt von den Kraͤn— 
zen der Liebe feiner Zuhörer.“ Der Stammpvater der 
vielen gelehrten Kliene war, in der erſten Hälfte des 17. 
Jahrhunderts, ein wendifcher Bauer zu Brüfing im Kirch: 
fpiel Malfhwig bei Baugen. Sein Sohn Sohann, geb. 
1652, wagte zu ftudiren. Er ward einer der gelehrteren 
Geiſtlichen und ftarb 1724 als Diafonus in Hoyerswerda. 
Diefer ift der Stammvater folgender Gelehrten geworden. 
1) In der erfien Generation: Job. Paul Klien, Pfarrer 
in Malfchwig ; Georg Glob. Klien, Paftor in Nochten 
und Klitten, Chrift. Klien, Paftor in Weiſſenberg und 
Wilthen; Daniel Klien, Advofat in Hoyerswerda. 2) Sn 
der zweiten Generation: Joh. Glob. Klien, Pfarrer in 
Kofel und Kunnersdorf bei Goͤrlitz; Chrift. Traug. Klien, 
Pfarrer in Geyerswalde und Kleinbaugen; Soh.-Ehrift. 
Klien, Pfarrer in Königftein und Pirna; M. Joh. Gfrd. 
Klien, Prediger in Königftein (Water des jüngft verftor- 
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benen  Profeffors); M. Phil. Aug. Klien, Pfarrer in 
Dohna und Neuftadt bei Stolpen. 3) Sn der dritten 
Generation: Gottlob Rudolph Klien, Paſt. in Lefhwig ; 
lieb. Adolph Klien, Archidiak. in Görlig; Friedr. Na— 
than. Klien, Paftor in Baruth; Sam. Gotthelf Klien, 
Pfarrer in Kleinbaugen; Dr. Karl Klien, Prof. der Rechte 
zu Wittenberg und Leipzig; M. Glob. Heinrich Klien, 
gegenwärtig Paftor in Neuftadt ; Chr. X. Zraug. Klien, 

tadtrichter zu Coldig. 4) Sin der vierten Generation: 
Dr. Sriedr. Adolph Klien , erfter Stadtrath in Bauen ; 
Ernft Ludwig Klien, Prof. in Mosfau; Carl Guft. Klien,. 
Hülfsprediger in Putzkau; Philipp Klien, Candidat der 
Theologie zu Neuftadt. Summe 20. 


— 


XL. Berichtigungen. 
1838. I. ©. 283. Zeile 11. lies nun f. nur. 
289. z 16. 


e -9Ellen f. 3 Ellen. 

: 343. = 15. = 1414 f. 1410. 

: 3857. = 11. = daß der Burggraf 
von Penzig beiden Theilen gemein: 
[haftlid gehören follte. 

1838. 11. ©. 143. 3. 20. I. der Diaconus kipfius 
zu Bernftadt wurde als Oberpfar: 


rer daſelbſt beftätigt. 
©, 143. 3. 36. I. Zittau f. Reichenau, 


RR —- 


96° | 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


- Aus den, während des Jahres 1838 zu Goͤrlitz von 
dem Gymnaftal-:Oberlebrer Hertel und zu Zittau von dem 
Hauptmann Dreverhoff angeftellten meteorologifchen Be: 
obachtungen ergiebt ſich folgende Ueberficht: 


Für Görhitz. 


1. Mittler Barometerftand — 329,00 Par. Linien. 
Höchfter Barometerfti. = 336,48 P. 8. %. Dec, 
Zieffter Barometerſt. — 319,14 P. L. 11. Febr. 
Größte Schwanfung = 17,34 Par. Linien. 


2, Mittler Thermometerftand = + 5,06 R. 

‚ Höchfter Thermometerft. = + 25,50 R. d. 15. Zuli. 
Tiefiter Thermometerft. — — 18,71 R. d. 17. San. 
Größte Schwankung — 44,2 R. 

Die Tages: und Nachttemperatur = + 4,86 R. 


Fuͤr Zittam. 


1. Mittler Barometerftand = 327,41 Par, Linien. 
Hoͤchſter Barometerfti. = 335,46 P. 2. 21. Dec. 
Zieflter Barometerft. = 317,14 P. L. 11. Febr. 
Größte Schwanfung — 18,32 Par. Linien. 


2. Mittler Thermometerftand = + 6,059 R. 
Hoͤchſter Thermometerft. = + 25,60 R. 15. Zuli. 
Tiefſter Thermometerft. = 19,49 R. 17. San. 
Größte Schwanfung = 45,00 R. 
Die. Tages: und Nachttemperatur = 7 5,02 R. 
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Das new laufigiiche Magazın erſcheint in' zwanglofen 
Heften zu 8 bis 10 Bogen mit Kithographien und Ta: 
bellen. Bier Hefte. machen einen Band oder Jahrgang 
aug, weldhem ein doppeltes NRegifter beigegeben wird. 
Mit dem XVIL, neuer Folge IV. Bande Sahrg. 
1839.), bat die Heyn’fche Buch: und Kunfthandlung 
hierfelbft den Verlag des Magazine übernommen, Was - 
die verehrl. Mitglieder der oberl. Gefellichaft der Wiffen- 
ichaften anbetrifft, fo erlaubt fid) der Herausgeber noch): _ 
mals bemerflich zu machen: 
, daß laut des — — vom 7. Juli 
1833 und der Abänderung der $$. 3— 
11 vom 2. Sept. 1835 durch Gefammt: 
befhluß der Sefellfhaft, alle wirkli— 
ben und correfpondirenden Mitglie: 
der Botutenmäßig verpflichtet find, 
das Magazin mitzubalten | 
und daß in Gemäßheit dieſer Verpflichtung die Heyn' che 
Buchhandlung Auftrag erhalten hat, denjenigen verehrt. 
Mitgliedern, weldye Die Beftellung des Magazins unter: 
laffen, daffelbe.auf ihre Koften gegen Einziehung des Sub: 
feriptionsbetrages zuzufenden, _ | 
Diejenigen verehrl. Subferibenten, welche das Ma: 
gazin bis incl, 1838 von dem Herausgeber bezogen haben 
und zum Theil vom Jahre 1836 her mit ihren Subferip: 
tionsgeldern noch in Reſt ſtehen, werden erfucht, diefe bal- 
digſt einzufenden. . oe 


Görlitz, im Juni 1839. 
| J. Leopold Haupt, 
als Herausgeber des Magazins. 


— — 


Die unterzeichnete Buchhandlung hat das Neue Lauſitzi— 
ide Magazin mit dem XVU. oder Neuer Folge IV. 
Bande in Verlag genommen ,. und wird daffelbe in un: 
veränderter Form und zu denfelben Bedingungen aud) 
—— erſcheinen. Letztere wiederholen wir hiermit noch 
eſonders, indem wir es jedem reſp. Intereſſenten frei 
ſtellen, entweder auf das Magazin direct bei uns gegen 
portofreie Einfendung Des Betrages von 
11% thlr. noch vor Erfheinen ded 1. Heftes, 
zu er oder es durch eine zu: 
nähft gelegene Buchhandlung zum Gub: 
feriptiong = Preife von 12% thir. zu beziehen. 


Goͤrlitz, im Juni 1839. 
Heyn'ſche Buch: und Kunft: 
handlung. 
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Oberlanſitiſchen Geſellſchaft dev Wiſſenſchaften 
Be, durch 

| deren Secretair 


5 


5, Eirdye zn St Verer und Vaul in Görlik, des voigtländi: |SAS 
| fhen alterthumsforſchenden Vereins Ehrenmitglied‘ und | A 
der finsheimer Geſellſchaft zur Erforfhung der vaterländi: 
fhen Denfmäler der Vorzeit, wie auch der fhlefiihen Ges 
fen fchaft für vaterländifche Eultur correſpondirendes Mitglied. 


— Siebzehnuter, 
NQeuer Folge vierter Band, 
drittes Heft, 


‚Mit einer meteorplogifchen Tabelle, 


I Görlit;, 
in der Heymſchen Buch- und Kunfthandlung.- 
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Zur Gefchichte des Raubritterivefene 
in Der — 


Dieſe Nachrichten finden ſich in einem Convolut alter 
Papiere mit der Ueberſchrift: Rouber czedil Anno etc. 
xxıx (1429), früher im görliger Rathsarchive. Eis 
niges ift eingeheftet, mehres und das Meifte find Iofe 
Zeddel, alle aber gleichzeitig. Es ift ganz gewiß, daß 
dieſe Zeddel und Notizen die Criminal: Akten vertraten. 
Man merkte diefe Nachrichten auf, um fie bei den fpätern 
und fortgefeßten Unterfuchungen und Nachforfchungen ges 
gen Die Räuber gebrauchen zu koͤnnen. Die erften Nache 
richten find uͤberſchrieben: ‘Bey George Canicz des Bur- 
germeisters geczeiten.’ George Caniß ward 1428 zum 
erften Male Bürgermeifter. Die Vorfälle und deren Nie: 
derfchreibung treffen daher zufammen. — Hier erhalten 
wir nun über folgende Raubritter Nachrichten : | 


1. Der rothe Melbofe, Trade Hans und - 
Sürge Gor, Gebrüder von Rabenau in 
Herzog Heinrichs (von Glogau) Kanden. 

Sie fielen bei Schügenhain auf zwei görliger Bürger, 
Mathes König und den jungen Schneeweis, wg 
ten lie nieder” und beraubten fie. 

N. L. Mag. N. F. IV. B. 3.9. 13 
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2. Hans Molndorf, Niczfe Hafirland umd 
fein Bruder, Michel Molwisk, Hans Star: 
gard, Paul Schönfeld und ihre Helfer. Wol 
nur zum Theile Ritter. 

1431 raubten fie Gewand (Tücher) und Pferde zweien 
Dienern (Hofgefinde) des Bifchofs zu Breslau, dem Hans 
Heffe ‘vnsers hern des koniges dyner' und dem Ja: 
cob Gutmann, Bürger und Rathınann zu Görliß, als 
diefelben von Nürnberg ritten. _ Der Ueberfall geſchah bei 
Hoyerswerda: vnd das ist geschen in unsers 
hern des konigis lande by Hoyerswerda ‚anno xxxj®. 

3. Caspar Notenhof auf Arnsdorf.- 

Er kam in die Hande der Görliger und befannte einen 
Raub bei dem Steinberge unfern Maltis (an der Lande 
ſtraße von Baugen nach Goͤrlitz). Anführer war Fran; 
von Oppel (die reite ist-Franczke Opuln gewest); 
Theilnehmer waren Heinz von Tzſchirnhans, Vi— 
con; von Wiedebach und. Caspar von Ullersdorf; 
ferner Sigemund von Rofenhain, Rodewißg, Ge 
orge von Rothenburg und Knabehans. Von dem 
Raube erhielt Peter, des Pfaffen Sohn von Jan 
Fendorf und Herr Fritfche, Pfarrer zu Seyfersdorf. 

Er wurde wahrfcheinlich hingerichtet. Auf einem lofen 
Zeddel liegt fein Zeftament bei, worinnen er unter Anderem 
beftimmte: allis ryndtfich is sey eleyn adir gros das 
hot her bescheiden den Mönchen, der ist xiij vnd 
ouch iij seiten’ fleisch, das hangit zcu Petir Symon. 
Item ii) pferde hot her ouch bescheiden der kirchen 
zcum Colmen. So hot her bescheiden hern Lorenz 
seynem beichtfater j malder korn vnd i malder ha- 
fer das leyt zu Arnersdorf uf seynem gesesse. So 
hot her bescheiden den funff schulern die mit dem 
heiligen lichnam geen vj scheff. korn. — zcu sante 
Peter viij mark, zcu s. Niclos j panczir das’sal le- 
gin in deme bettestro, 
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4. Knabe-⸗Hans; 

Auch er wurde in Goͤrlitz peinlich gefragt und bekannte 
viele Verbrechen: 

a. Heinze von Wildenſtein (in Boͤhmen?) und 
Heinze von Doͤbſchuͤtz raubten Vincenz Hellern ein 
Pferd und Knabehans hat fie gehusit vnd gehofit’ ; eben⸗ 
fo beherbergte er die Brüder Syhez von Metzinrode 
(Mesrad), welche zu Bremenhain die Kühe genommen 
- hatten, ferner den Mertin Nopil (vom Wildenftein), den 
Hans von Musfau, Haug’s Söhne von der Keyne 
(Keina bei Budiffin) und den Schelner. 

b. Er führte den von Wildenftein in einen Bruch und 
war dabei, als 5 Pferde bei Ebersbad, genommen 
wurden. Er hauſte au) Hans-von ta ndiscron 
der des landes nichtin Hatte. 

c. Mit Petzſch von Groͤdis, Anthonius und 
Iban von Langenau und feinem Bruder raubte er 
Tuch bei Budiffin und bei Reichenbad), auch Pferde bei 
Rofenthal, wobei einer von Landiseron war. 


5. George Hermann von Zrattlau (Trap- 
telaw). | 
Er geftand im peinlichen Verhoͤr zu Görlig ein, mit meh: 
ven Andern, namentlicy mit Abb recht zu Zrattlau Pferde 
geraubt zu haben, welche nach Gabel geführt wurden. 
Mit feinem Bruder Nidel, Bernhard zu Wilfa und 
Michel Schloffer zu Wilfa ftahl er 40 Schafe bei Bunz- 
lau und trieb fie nad) Trattlau. 


6. Dachſe auf dem Hammerfteine. 


Der Hammerftein, Böhm. Dewin (Tebon und Te: 
ben), liegt unweit dem Dorfe Hammer bei Niemes 
Bunzl. Kreifes. Auf dem felfigen Berge find noch jeßt 
die Ruinen der alten Burg zu Sehen. Eigenthümer der 
Burg waren die Herren von Wartemberg. Dachſe 

43* 
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kommt noch 1445 als Burggraf auf dem Hammerftein 
vor, vergl. N. Script. rer. lusat. I.p. 260. Bei ihm 
“ wurden. viele Räuber beherbergt. Sigemund Stroß 
von Eundorf, welder in die Gewalt der Stadt Goͤr⸗ 
litz kam und welchem Dachfe ein Pferd zum Stegreif ges 
lieben hatte; Hans Peczke, Socoff Zeiler vs 
der Slesia mit einem ‚knechte genannt Henicz; Nils. 
fl Mengem ann vom Lawtez Fauti), Viren; von 
Wiedebach. 


7. Fritſche Graͤdis, auch Fritzſche Grad 
von Wangenheim. 


Er ift befannt genug geworden durch das Lied vom 
vornehmen Räuber. (Vergl. Neues Lauf. Magaz. 1832, 
©. 218.. 313. — 1834, ©. 97. Die Wochenfhrift 
der Wegweifer 1838 p- 70.) Im Räuberzeddel ſteht: 
‘Am dinstage cruc. et annunciac. beate virginis wart 
er gefangen. Nach Manlius ift dies 1430 gefchehen. 
Er befannte feine Helfershelfer: Günther und Hans 
feine Brüder, welche in desen lande ouch rauben 
vnd haben ire behausunge zu Bornstorff 5: 2. die Ra: 
biler, (Rabenauer?) vermuthlih auf Bornsdorf, 
welche mit 200 Gewappneten unter einem Grafenvon 
Anhalt, George genannt, vor Rothenburg rennen, 
auch See und Horka nehmen wollten. Fritſche geſtand 
auch ein, daß die Rabiler ihre Anechte, welche zu 
Sörlig gefangen feyn, rächen wollten und wollten darum 
haufen und hofen alle die das Land und die Stadt Gör: 
lie befchädigen wollten. , Ihre Fütterung hatten fie im 
Kretſcham bei Spremberg. — 3. Heinze von fan 
genau auf Leurhen bei Kottbus mir Claus von der 
Sreiftadt, Kalbis ein went (ein Wende), — 4. 
Kachelofen der auch hie gehangen ist; mit ihm 
hatte er Kale John von Gersdorf gefangen und 
durch einen Stich in die Seite ermordet. Dieß geſchah 
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als Hans von Musfau*) den Hans Rabil ge 
beten hatte dem von Gebeltzig auf Lodenau die Kühe 
zu nehmen, Yoobei der von Gersdorf hinzugefommen war. 
5. Der Nitter zu Sährchen. 6. Nikel vonKoͤk— 
ferißg zu Drebfo (Drebekow) welcher den ſchwar— 
zen Nidel, den kaulichten Hans, den großen 
Sibefo von Mekinrode und Siegismund von 
Metzrad haufer und mit Nickel von Loſſow den 
Görligern Ochſen geraubt hatte. Weberhaupt hatte er 
bei vielen Mannen im Lande zu Lufiz (Mie: 


J 


x) Hans von Muskau hieß eigentlich Hans von Pensig 
auf Muskau. Es if noch ein Brief an ihn vorhan- 
den: Dem gestrengin ritter Ern Hansen von Pentzk zu 
Musekow gesessen, vnszin besündern guten frunde vnd 
sunderlichen vorderer.— Vnsern fruntlichen dinst zeuuor. 
Lieber her Hans. vns han bericht dy Rabile zcu Borns- 
torff wie das ir oren frundt vnd ire knechte abe gefan- 
gen vnde ire habe abegenomen habt, so sy meynen in eyme 
gutlichin scheffte vnd sind sulche fur uch vnd die uwern 
gar unbesorget gewest, Bethen wir uch mit fleisse ir wolt 
dy güter ewer gefangen vmme vnszer bethe willen den 
Rabilen los vnde ire habe wider geben, wenn wir vn- 
gerne horen adir irfaren wolden das man ewer in suchen 
sachen sulde obil gedenkin. Dann was eyme beddirmanne 
wol zcemlich were versagt vns der bethe nicht, das wel- 
len wir gin vch in eyıne sulchen adir grossern ab sich das 
geborte mit willen gerne vordinen. Gewet antwert. Ge- 
ben vnder Otte Glichouwen Reh das wir vns ff 
diszmal gebruchen. 


F.ncian Rode. Otte Glichow. Bernd 
Schencke. Heincze Briszen. Claus 
von Kokericz. Bernd Calow. Mer- 
\ lewiez. Heyne Schilling. Heinr. 
1 Wildensteyn. Hans Rode. Hencze 
/ Wiczleben. Nopel, Laurenz Meyn- 
cke. Nickel Lintworm. Clas Schulze. 
vnd wir ander manchaft, alle zur 
Dhame gesessen. 
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derlauſitz) Beherbergung gefunden. — 7. Der Graf 
Woldemar von Anhalt zu Koswig. Als Fritfche 
ven. Haffe von Sora gefangen hatte führte er ihn 
zu dieſem Woldemar von Anhalt, der auch zwei “Pferde 
von der Beute erhielt. — 8. Der von Megrad auf 
Reichwalde. — 9. Balthafar von der Seide. zu 
Kofel. — 10. Hans vom Polenz, weldher die Räu- 
ber auf das Land angehegt hat. 11. Herzog Hans 
(von Sagan) welcher auch Durchgeholfen hat. 12. Hans 
von Rako zu Dreblo. 13. Der Pfarrer Zimmer: 
mann (Czyndermann) zu Gablenz. 14. George von 
Maren zu Thormersdorf. 15. Hans Kalo zu Eifen: 
dorf. 16. Der fchielende Metzrad zu Pechern; 17. 
Nickel Uterſchuh, welder zu Görlig peinlich befragt 
wurde. 48. Ritſchel Kürbs (Korbis) des Pfarrers 
Bruder zu Leuthen. 19. Franz von Oppel zu Diehfa. 


Mit allen diefen Helfern und Haufern verübte Fritſche 
viele Räubereien, wofür er zu Görlig an den lichten 
Galgen gehangen worden ift. 


8. Hans von Naffau der Junker. 


Die Goͤrlitzer fingen ſeinen Knecht Nickel und dieſer 
bekannte daß ſein Junker mit Nickel von Gersdorf, 
zur Lohſe geſeſſen, Hans von Pannewitz, Deinhards 

v. P. Sohn, und Friedrich und Otto Zeſchwitz (Czecze— 
wicz) Gebruͤder Jentſch zu Gotſchendorf ſind auf den 
Stegreif geritten und haben am Stromberge ihren Hin: 
terhalt gehabt-zu beschedigen die strossen vnd zu 

nemen wo sie is bekomen. 


Fortſetzung folgt. 


rn. 
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11. 


Proben aus den Rathsrechnungen 
von Görlitz, 


— 


mitgetheilt von Gustav Köhler. 


(Fortsetzung aus Magaz. XV, 210 ff.) 
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Dominica ante epifanie pro expensis do- 
mino de koldicz iij ss. Kolax versus Kliezstorf 
vij gl. — eodem die fedeler versus prebus cum 
dom. de. coldiez viij gl. 

Dominica post epifannie :daz man wagin 5 
bat zu den eychen, viij gl. pro bibalibus zu 
den eychen. — daz man den grosin wagin 
hat gemacht zu den eychen xxvij gl. — Sede- 

_ ler versus Braczlaw et Swideniez cum litera 
dni. Imperatoris viij ss. | 10 

Dominica ante circumdederunt. kolax 
versus gobin xvüj gl. 

‚Feria Il. vor bruckend£lin vnd Rorcholez br ss. 
— pro lingna ad praetorium xviij gl. - 

Cum vasellis in. praetorio ex parte — 15 

ris pro vino et cerevisia j ss. — pro refor- 

macione ‚sellarum xvj gl. — 

dem schuczemeister viij gl. 

nuncius ad ciuitates ex parte imperatoris xiij gl. 
Feria-IV. versus lobaw cum fettoribus iij ss. 20 


‚üij gl 


6. bat, baute. 7. wagin zu den eychen, womit man 
die Eichen, welche zum Rathhausbaue dienen sollten, holte. 
9. Braczlaw, Breslau. 15.ex parte, in — 18. 
schuczemeister, Schützenmeister; 


% 
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Feria VI. magister ciufum cum aliis dominis et 
cum ‚advocato versus pragam von der ——— 
wegne xlii) ss; 
‚ item pro literis xvj ss. pro confirmacione, 

5 item pro pergameno iii) ss. 
dem stellemechern daz ze dy wagin machten 
do dy hera keyn praga furin xxvij gl. 

dominica exurge. ad cippum v gl. 
feria V. vor roreholez xxv gl. 

10 feria VI. nuncio versus gobin x gl. 

sabato, pro honore matris — j ss. 
iij gl. 

dominica esto ig: nuncio dn. de Koldicz 
iijgl. item nuncio versus Sittaviam iij gl. — 

15 _ pro honore dem. de donen et dni. de kethelicz 
et aliis dominis in. carnisbreuio 
hensil smede xx: gl. — den knechten di daz 
hew holtin vnd abluden ix gl. 
dem ‚jungen folke zur fasnacht iij mr pro ce- 

20  reuisia. 

Feria V. pro dingna ad praetorium xix gl. 
nuncio versus stolpin, viij gl. 

‘Dominica invocavit.. ad cyppum üj gl. 

Fer. II. Notärius versus pragam iüj ss. _ 

233 dem schuczenmeyster vor ij nue armbrust vnd 
daz her elde gebessirt hat. ij ss’ — vor iste- 
gerif vnd .slos vnd fessir vnd Rinkin w ss. 

Deminica Reminiscere. nuncio versus sit- 
taviam ii] gl, 


2. on der huldunge wegne, von der Huldigung wegen, 

- welche dem Herzoge Johannes geleistet wurde. vghk Käuf- 
fers Abriss I. p.266. 4. pro confirmacione, der neue Her- 
zog bestätigte ihre Privilegien. vgl. Grosser, 1. 9. 16. 
carnisbrevium, die Fasten. 24. Notarius, darunter ist immer 
der Stadtschreiber, später Syndicus, zu verstehen. 26 elde,; 
alte. stegerif vnd steeghreep, Steigbügel. 
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Feria II. Renuncientibus eiuitati vj gl. — dem 
»forster vor schu vj gl. — den knechten di daz 
nistor ysten viij gl. — franczkoni — iiij 
mrk pro equo. | 
Dominica Oculi.. — versus sittaviam 
vigr. — nuntio versus Budissin iii) gl. 
Feria V. Jmperatori pro piscibus et pro pani 
ii) ss. xij gl. Jtem pro vino et cereuisia viij ss. 
xviij gl. — Jtem Jmperatricze pro honore x ss. 
item pro vino et cereuisia. viij ss, xviij gl. item 10 
pro piscibus et pane ij ss. x gl. — vm tiche- 
lech vnd hanttucher vnd limot in di kamirn 
iii ss. myme hern vnd myner frouwen vor 
futhir v ss." Herczog hannus ezu erunge xx ss. 
— sime czochmeyter ij ss. — sinen kamerern 15 
i ss. — Hern hincken' myner frouwen kancze-_ 
ler pro parmo iij ss. xx gl.— Mine hern vnd 
miner frouweri thorwarter ij ss. — In di ka- 
myr vnd in. den keler ij ss. — den kochen vnd 


den sphisern vnd vndirkamerern vor czwe tuch 20 


ij ss. xij gl. daz man, phert mite myme hern 
vnd miner frouwen+keyn Budissin ss. 
Feria’sexta. Notarius versus Budissin xxvij gl. 
pro literis ad ducissam Swidenicz j ss. magister 
ciuium et Richinbach versus Budissin et Gobin 2 
cum Jmperatori vij ss. — 


« 
3, nistor ysten — die das Neissthor vom Eise befreiten. 7. 
Hier hebt die Rechnung über Unkosten, welche ein Besuch 
. der kaiserlichen Familie mit dem jungen Herzoge von Görlitz. 
weränlasste, an. il. tichelech, Tischlaken, Tischtücher, 
12. limot, Leinwand. 15. czochmeyster, Zuchtmeister, 
Erzieher. 16. hinke, Heinko, oder Hinco—Heinrich, Han- 
co=Johann. Der Kanzler ‚hiess H. von Meyenwald. ‘20. 
sphisern, Speisemeistern. 21. phert, fährt, reist. Die Reise 
ging nach Tangermünde, cf. Pelzels Karl IV. II. p. 916. 
24. üucissa de Swidenicz, Agnes von Schweidnitz, ef. Seri- 
ptor. ter. lusat. I. pag. 34 fig, 
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Sabato captiuis ad cippum iüj gl. 

Dominica letare. Johannes ermylrich, peter 
Rothe cum. Notario versus Wratisslauiam et 
Swidenicz cum domino de koldicz xiiij ss. 

5Dominica judica. magister ciuium et heller 

iiij sol. cum fettura versus lobauiam. 
Vm smer vnd hornsalbe x gl. - 

Feria VA post Judica vor brukind@in, d&ln 
vnd Roreholcz w ss. 

. 1 Sabato. nuntio versus — iij gl. 

Jn die palmarum smedeschin versus Budissin 

vi gl. N | 
Feria tercia, hern hannus von den czirne pr. 
“expens. xl gl.  Fedeler ‚versus lubanum iiij gl. 

15 F eria IV. advocatus. Johannes ermylrich, peter 
Rothe cum notario versus UBEMENIST xxix ss. 
item pro litteras x ss. 

Fer. V. domino de koldiez pro expensis in«ospi- 

cio iij ss. 

20 Jn vigilia pasce.‘ Familiae‘pro bibalibus j ss. 
— ‚Item vigilantibus in toren iiij gl. — a festo 
luczie ad festum pasce pro aueno et feno vi ss. 

' Fer. II. post quasimodogeniti pro honore 
'ciuibus gobinensibus x gl. item eodem die ser- 

35 uis costodientibus in strata xvi gl. | 

‚ Feria quinta in Reuersione dominorum de tan- 
germunde pro expensis i ss. iij gl. 

Sabaiho pro honore ciuitatüum xl gl. 
Dominica misericordia d. Nuneio versus 
30 sagan vij gl. | 

Feria III. Johannes ermylrich, peter Rothe 

cum notario versus swidenicz vij gl. eodem 


6. smer, Schmiere. 21. in toren, die an den Thoren Wacht 
hielten. 
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die costodientibus super stratam - sittaviensem 
xviii gl. 
Feria IV. nuntio domini Jmperatoris vigl. eodem 
die capetanis in Bunezlaw et ciuibus ybidem et 
in lemberg pro honore xxvi gl. 5 
Sabato captiais ad cyppum v gl. 
Dominica Jubilate. laborantibus in füssatis 
xx gl. Er 
Feria tercia servis cum aduocato in strata 
‚xügl. 10 
Feria quarto nunciis ad ciuitates x gl. 
Fer. V. Johannes Richinbach, henczil mercin, 
cum mgro petro versus lobauiam i ss. ij gl. 
Sabato kolax versus swidenicz xvi gl. 
Dominica Cantate vor ysin hirspergich i ss. 15 
— vor vir nuwe wagin Rat zu dem Rinewagen 
xiiij gl. zu binden den Wagin iiij gl. — dem 
stellemecher vor achssen vnd arm ix gl. dem 
smede zu beslon xvi gl. 
Fer. III. dem surworcht vi sol. — eyme Bothen 20 
vom goltberge vi gl. 
Feria IV. Notario versus swidenicz ij mr. iij gl. 
— calewicz pro fectura versus lubanum viij gl. 
Sabatho. nuncio dom. Johannis de czirnaw vigl. 
Dominica ante Rogacionibus hensil sme- 3 
de j ss. 4 ua | 
Fer. II. zu Bessern daz torhus, keyn dem luban 
xvij gl.. TE 
Fer. IV. czenker dem setheler xix gl. 
Fer. V. vor Roreholcz xxvij gl. 30 


5. lemberg, Löwenberg. 7. fussatis, fossata, fossatum = 
vallum, cf. Du Cange, 15. ysin h., hirschbergisches Eisen, 
16. Rinewagen, Rennwagen, leichter Wagen. Rennschlitien 
sagt man noch jetzt. 
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Sabato. Kolax cum cereuisia dom. Impera- 
tricze j88. 
Dominica post assensione Domini: Jo- 
hannes ermylrich, peter Rothe, nicze gunczil 
5 cum famylia- advocati. versus Jawir ex parte 
litere viii sex. — ad expeditionem pro equis 
xviij ss. cum sellis. — Item vm limot, krip- 
tuchir; vm stefiln, hulften, vnd gewant den 
schuczen iiij sex. xüj gl. Jtem vor vire Nue 
10  armbrost ijj mr. — Jtem vor spigke, fleych 
vnd andir kuchenspise iiij ss. pro cerenisia et 
vino iij ss. x gl. Jtem vor czerunge xv ss; Jtem 
in reditu cum advocato pro expensis xi ss. dem 
schuczemeyster von kamencz. 
is Vm czunfphele vnd gerten vnd czu lone 
den knechten di geczunt habin vm di stat ij ss. 
iiij gl 
Jimperatori et jmperatricze et domino nostro 
| ducze pro cereuisia ximr. pro fettura versus 
% tangermunde vimr. Ä 
Feria VI ante penthecoster Renuncientibus Ci- 
uitati ii) gl. , 
In vigilia penthecoster advocato pro ho- 
nore viij ss. seruis pro bibalibus j sex. 
3JSn festo penthecoster. pro cereuisia in 
praetorio vj mr. 
Fer. I. Nuneio versus kliczstorf vi gl. 
Fer. V. Nuncio versus pribus iiij gl. 
Sabato. Notarius versus kliczstorf cum peconia 
80 dom. de koldiez iiij ss. 


7. — ‚ Krippentücher. 8. hulfiten, Halftern. 10 
spigke, Speck, Hleych, Fleisch. 15. ezunfphele, Zaun- 
pfähle ; die äusserste Befestigung der Stadt bestand in einem 
Zaune von Gerten. 26. in praetorio, auf dem — 
vertrunken. 
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Dominica in die trinitatis zu der czhelstat 
jmr. Jtem hrn Hannus von der czirne xxx ss. 
‘item j mr. pro caligas. Jtem petro Rothinburg 
}) mr. pro pergameno. apotecario j ss. pro 
censu. petro vlrichstorf xij gl. vor eyne tarcze. 5 


—  - 


IT. 
Neber Den Zufommenbang 
der Ä | 


altgermanifchen, fo wie der fIlavifchen (wen: 
dDifhen) Schriftfpradhe mit der altägyptis 
fhen, und die daraus hervorgehende Noth: 
wendigfeit einer Verbindung zwifhen Ger: 
manen und Wenden in grauer Vorzeit. 


Es ift den Gefchichtöforfchern noch immer nicht gelungen, 
ein ficheres Refultat darüber aufftellen zu koͤnnen, wer die 
früheren Bewohner des nordöftlichen Deutfchlands, mas 
mentlich der Mark Brandenburg, der Laufig und Schle⸗ 
fiens gewefen find. Die Nachrichten, die wir aus den 
- römifchen Schriftftellern, vorzüglich aus Tacitus entneh⸗ 
men koͤnnen, lichten das Dunkel, das über allen öftlich 
der Elbe gelegenen Ländern ſchwebt, nicht, und es bleibt 
nur eine Hypothefe, wenn man bier überall Deutfche 
fuchen will, auf die dann bei der Völkerwanderung Sla⸗ 
ven gefolgt wären, bis die Slavenländer, im 10. Jahr: 
hunderte der chriftlichen Zeitrechnung allmählig wieder 
von den Deutfchen erobert wurden. Eben fo wenig kann 
man beide Völker ald fo. ganz verfcehieden betrachten. 
Gewiß ift, daß die Slaven flets gegen Südoften die: 


1. czhelstat, die Zielstatt, die Schiesstätte. Also schon da- 
mals ein Pfingstschiessen! - 5, tarcze, Tartsche, scutum. 
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.  Nachbaren der Deutfchen gewefen ſeyn müffen, man dehne 
nun die Wohnfige der Germanen aus, fo weit man immer 
wolle. Die Wohnfige beider Völfer in- der Mitte von 
Europa fcheinen aber den Beſchluß des großen Zuges, 
den beide von Hochaften, dem urfprünglichen Stamm: 
lande, gegen Welten unternahmen, gemacht zu haben, auf 
welchem von beiden wohl nur. verfchiedene Wege einges 
- fchlagen wurden. Es läßt ſich ſchwer beflimmen, zu wel: 
cher Zeit beide Volksſtaͤmme Hochafien verlaffen haben 
mögen; in den Wedas, oder der Sammlung beiliger 
Schriften der Hindus, deren Alter die Gelehrten auf we— 
nigftens 42 Jahrhunderte vor Chriftus feßen zu müfjen 
glauben, finden ſich aber ſchon Nachrichten über zwei 
merfwürdige Wanderungen, die in’ der grauen Vorzeit 
von Oſten aus unternommen wurden. Es waren die die 
Wanderungen des heiligen Gefchlechts und die der Pali, 
oder Hirten, weldye einen mächtigen Stamm, der die 
ganze Gegend vom Indus bis zu den Mündungen des 
Ganges inne hatte, bildeten. Sie waren ein thätiges, 
aber zum Herumfchweifen geneigtes Volk, das fid) nach 
und nach über den größten Theil von Afien und Afrika, 
jo wie auch nad) Europa verbreitete. 

Ohne hier zu unterfuchen, ob fich die Annahme recht: 
fertigen dürfte, daß. Germanen und Wenden zu diefen 
Volke der Pali, oder Hirten, gehört haben möchten, bes 
merken wir nur, daß fich bereits 12 Jahrhunderte vor 
unferer Zeitrechnung eine völlig. ausgebildete in Schriften 
gebrauchte Sprache der Hindus findet, -und folgen darz 
aus, Daß, wenn die Sprache der Germanen, fo wie der 
Wenden, oder Slaven, mit den Sprachen unläugbar ver= 
wandt ift, welche. in jenen Gegenden, wo fie in früher Vor= 
zeit ihre Sige gehabt haben, entftanden und ſich allmählig 
mehr und mehr ausbildeten, diefe Verwandfchaft fich duch 
aus jener früheren Zeit herfchreiben müffe, und nicht aus 
einer fpäteren Handels= oder fonftigen Verbindung abge= 
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leitet werden koͤnne. Ganz daffelbe. muß auch von der 
Verwandtfchaft der Sprachzeichen oder der Schrift gelten, 
vornehmlich, wenn der Gebrauch derſelben fo alt ift, daß 
über deffen Entftehen, alle geſchichtlichen Nachrichten feh: 
len, und ein anderer, im Fortgange der. Zeit an feine Stelle 
getreten iſt. 
In der Regel werden die Germanen eben — wie 


die Slaven, zu dem kaukaſiſchen Volksſtamme gerechnet, 


und man nimmt in demſelben eine eigene indo- germanis. 
fche Völferfamilie an. Von diefer Ießteren pflegen aber 
die Slaven, gleich den femitifchen und tartarifchen Voͤl⸗ 
kerſchaften, ausgefchieden zu werden, weil fie, nach ge: 
wiffen Eigenthümlichfeiten, anfsheinend wiederum. eine 
andere Völkerfamilie bilden. - Sndeffen dürften fich in 
dieſer Beziehäng manche erhebliche Zweifel: aufſtellen laſ— 
fen, und es fcheint zwifchen beiden Völfern vielmehr von 
Alters her eine nähere Gemeinfchaft beftanden zu haben: 
Zwiſchen der deutichen und» altwendifchen Sprache findet 
eine «eben fo große Uebereinftimmung flatt, als zwifchen 
beiden und:der Sanscritiprache, und bei Unterfcheidung 
verfchiedener Sprachftamme zahlt man die wendifche oder 
ſlaviſche eben fo, wie Die deutſche and die griechifch »Tatei- 
nifche, zu dem Sprachitamme der Sanscritſprachen. Eine 
fotche Uebereinftimmung in den Grundlauten der Spra= 
hen, durch welche man fich, zur Annahme. eines und 
deſſelben Sprachſtammes für fie berechtigt glaubt, „würde 
aber bei einer fo weientlichen Verfchiedenheit und beftimm: 
ten gegenfeitigen Abgranzung der Voͤlkerfamilien, als. man 
Dagegen annehmen will, durchaus unerffärlicy bleiben, 
und fo wie man die wendifche Sprache einem und Dem 
felben Sprachftamme mit der deutfchen zufchreibt, fo wird 
man die Wenden auch zu verfelben Voͤlkerfamilie rechnen 
muͤſſen. In diefer Beziehung werden die Urformen der 
Sprachen unftreitig. für ein Hauptfriterium mit angefehen 
werden müffen, und es bfeibt die Annahme eines beſon⸗ 


+ 
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deren Sprachſtammes für die fogenannten femitifhen 
Sprachen hoͤchſt unficher. Denn diefe Annahme “beruht 
auf hiftorifcher Grundlage; leider weifet die Geſchichte 
das Schickſal der Nachkommen Sam's und das Hervor⸗ 
gehen eigener Voͤllerſchaften aus denſelben, die eine be: 
flimmte, von den übrigen in den Grundlauten und Formen 
abweichende Sprache gefprochen, aber nicht mit Gewiß- . 
heit nach. Weberdieß macht ſich auch in neuerer Zeit die 
Anficht immer mehr geltend, daß die Merot, Winidi, 
Veneti, und wie fie fonft noch genannt werden, ebenfalls 
nichts anderes als Indi oder Hindi find. * 
Indeſſen ſcheint auch von den Sanseritſprachen Feine 
die Natur einer Urſprache an ſich zu tragen; wenn man - 
fie felbft nur mit der chinefifchen vergleicht, Die weit 
eher dafür gelten könnte. Ohne Zweifel ffämmen daher 
die Sprachformen in den Sanscritfprachen, eben fo, wie 
die des fogenannten afrifanifchen Sprachſtammes, nicht 
minder diejenigen, welche man gewöhnlicy die” femitifchen 
nennt,‘ wieder aus einer höheren gemeinfchaftlichen Wur⸗ 
zel und als folche dürfte die altaͤgy ptiſche Sprache 
anzufehen ſeyn. Bon ihre find nur noch in der neueren 
Fopfifchen einige Ueberrefte anzutreffen, denn bekanntlich 
iſt diefe Tochter derfelben fehr ausgeartet und mit arabiz 
ſchen und griechifchen- Lautformen vermifcht, die garigbare - 
Sprache in Aegypten gegenwärtig aber die arabifche. - Die 
Meinung über eine innere Verwandtfchaft der Sangeritz 
ſprachen, und demnach auch der deutfchen und wendifch- 
flasifchen, mit der altägyptifchen würde natürlich gar fehr 
an innerer Wahrfcheinlichkeit gewinnen, wenn es gelänge/ 
nicht blos eine große Uebereinftimmung in den Sitten, 
Einrichtungen, Belchäftigungen und ver ganzen Lebens: 
weife der Deutfchen und Wenden mit den Bewohnern des 
alten Aegyptens/ ſondern einen unmittelbaren Zuſammen⸗ 
hang in dem urſpruͤnglichen Weſen der deutſchen und ſſa- 
viſchen Sprache und der weiteren Ausbildung derſelben 
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mit der altaͤgyptiſchen nachzumweifen. Das erſtere iſt ſchon 
vielfaͤltig verſucht worden, z. B. von Wagener: die 
Tempel und Pyramiden auf dem rechten Elbufer, Leipzig 
1828, :und: Aegypten in Deutſchland, Lpz. 1833, mie‘ 
von einer großen Zahl Anderer, welche die Orientalismen 
‚der Deutſchen und Wenden aufzuzählen und zu erklären, 
oder die Aehnlichfeit einzelner Laute und Sprachformen 
aus der deutſchen und befonders aus der ſlaviſchen Sprache 
‚mit griechiſchen und hebraͤiſchen darzuthun, ſich — | 
haben. 

Dahin würde überdief noch ſo auce. Achnlichkeit 
gehoͤren, auf die uns eine Vergleichung der alten Schrifte 
fieler ‚führt, und die man zeither vielleicht zu wenig bes 
Naßichugt bat. Herodot erwähnt z. B. in feiner. bes 
Fannten Belchreibung Des: alten Aegyptens, im zweiten 
Buche feines Gefchichtswerfes, daß faſt alle Namen; der 
Götter mit ihrer Verehrung aus Xegypten nach Hellas 
gekommen, und bezeichnet es überhaupt als eine. Eigen: 
thümlichfeit dev Aegypter, daß fie, Feine Bräuche fremder 
Nationen annaͤhmen; letzteres unftreitig darum, weil fie 
allen in Eultur in Wiſſenſchaft bedeutend voraus. waren. 
Nun finden wir, dag Tat itus von den Deutfchen fhreibt: 
pars Suevorum et Isidi sacrificat, und ſeine Verwun— 
derung über dieſen fremden Cultus unter. Denfelben. augs 
drückt. Die Isis, welche Herodot als: das Bild eines Weibes 
mit Hörnern bejchreibt, und als der helleniſchen Demeter 
entiprechend fchildert, iſt nun aber hoͤchſt wahrfcheinlic) 
auch nichts. anderes,. als Die ſlaviſche Siva. Taritug 
berichtet. ferner: fuisse apud eos et Hereulem memo- 
rant, und verftcht unter demſelben ohne Zweifel den deut— 
ſchen Thor, aus Herodet aber erfahren wir, wie, ſich Der 
Dienft des Herafles und Dionyjes ‚von. Aegypten zunaͤchſt 
nach Phoͤnizien und dann nach Hellas verbreitete. In— 
deſſen hat jede Volksreligion der heidniſchen Voͤlker, nicht 
der Aegypter allein, uͤberhaupt vorzugs weile auf diejenigen 

N. L. Re. N. . IV. D. 3. H. 
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Naturkraͤfte Bezug, von welcher die Fortdauer der Thierwelt 
abhängt, und beftcht in einem Naturdienfte. Die erzeus ‘ 
gende und. befruchtende Kraft ift Das unfichtbare Weſen, 
das, nach den verfchiedenen Einwirkungen derfelben auf 
die Menfchen, als der große gemeinfchaftliche Vater, oder 
das Urwefen, verchrt wurde. Nach dem Aeußeren, Das 
die Narur in den verfchiedenartigen Gegenden der Erde 
darbot, änderte fich der Name deffelben, und die einzelnen 
perfonificirten Eigenfchaften riefen unzählige Untergottheis 
ten in das Leben. So tritt aud) in der Religion der Hinz 
dus nur die Vergötterung der Natur hervor. Die drei 
Grundweſen: der Sonnen, Feuers und Luftgeift bildeten 
ihnen, als Urkraft gedacht, den Trimurtis, dreigeflals 
tigen, und aus dem reinen Naturdienfte ging erſt der Bra⸗ 
- maismus, wie der Budhaismus hervor; endlich gab es 
aber eine faft zahllofe Menge von Göttern bei den Hindus. 
Sie hatten zugleich die Sage: Daß diefe ganze Geifter: 
welt einft untergehen werde, und diefe finden wir eben fo 
bei den Sfandinaviern. Nach Cäfar war die Verehrung 
der Sonne, wie des Mondes, auch allgemein unter den 
Germanen. 

In der Erzählung des Herodet von den Aegyptern 
heißt es: „Sie haben ihre volfsthämlichen Weifen, unter 
andern ein Lied, das auch im Phöniferlande gefungen wird 
und in Kypros, und heißet bei jedem Volke anders. Es 
ft gerade wie der Hellenen Kinos: Gefang, — fie haben 
ihn aber von jeher gefungen. Der Kinos heißt im Aegyp⸗ 
tischen Mancros, und die Aegypter fagen, ed wäre des 
erften Königs einziger Sohn gewelen, und da hätten fie 
ihn durch dieſen Gefang geehrt ꝛc.“ Die Hindus fehreiben 
ihre alte Gefeßgebung dem Manus, einem Enkel des 
Brahma, welcher der erſte Menfch gewefen ſeyn foH, zu, 
und legen demfelben göttliches Anfehen bei. (v. Bohlen, 
das alte Indien und Aegypten, Königsb. 1830; Stuhr, 
die Religionsfufteme der heidn. Völker des Orients, Berlin 


— 


203 


1836.) Von den Deutfchen ſagt nun Tacitus: celehrant 
tarminibus untiquis Tuisconem deum et filium Man- 
num, originem gentis, conditoresque. An eincın anz 
deren Orte erwähnt er in Beziehung auf die Lebensweife 
der Germanen: Potui humor, ex hordeo aut frumento, 
in quandan® similitudinem vini corruptus. Daffelbe 
gegorene Getränk, unfer Bier, war aber fchon bei den 
Aegyptern im Gebrauche; denn Herodot erzählt von diefen: 


„Wein bereiten fie aus Gerfte, denn Reben wachfen in 


ihrem Lande nicht”, und bier foll das Wort: Wein un: 
fireitig ein Getränk andeuten, das den Gährungsprosch 
zu überftehen hat, Weberhaupt Fonnte diefe Fabrifation zu 
den Germanen wohl nur von einem höher cultivirten Volke 
gelangt feyn, fo wie fie namentlich auch vorausſetzt, daf 
der Getraidebau bereits in einem großen Umfange betries 
ben wurde, „Andere Leute Ieben befonders”, bemerkt 


‚Herodot ebenfalls, „und ihr Vich auch befonders, die 


Aegypter aber leben mit ihrem Vieh zufammen.” Denn 
Ackerbau und Viehzucht gehörten zu ihren Hauptbefchäf: 
tigungen. Mer je Gelegenheit gehabt hat, das Gehoͤft 
eines alten wendifchen Landwirthes zu betreten, wird bier 
die Aehntichfeit augenbliclich wiederfinden, und die Nei— 
gung der alten Slaven, ſich in Niederungen, oft ferbft in 
Moräften, in welchen einzelne bewohnbare Hügel angelegt 
wurden, niederzulaffen, ihre Vertheilung des Landes oder 
der Bodenbenugungen nad) Maftern oder Kaveln, die auf 
einer Ausmeſſung mit Stangen berubte, [weshalb einzelne 
Diftrikte bisweilen den Namen Dzertke) führen,] ihr 


.*) Bon Dierj, die Etange. Daranf if ohne Zweifel der Name 
einer der älteften adelichen Familien unſerer Gegend, naͤm— 
lich der Familienname: von Tzſchertwiß mruͤck zu Führen, 
Der denfhe Krieger, welchem nach der Eroberung der Sla— 
verrkänder durch die Deutſchen ein beſtimmter, ausgemeſſener 
Diſtrikt, Diertke, zu Theil geworden war, erhielt bon den 
flaviihen Bewohnern den Namen: der ee des Diſtrik⸗ 
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Ackerbau, durch welchen fie ſich ſchon in frühefter Zeit‘ 
auszeichneten, ihre bedeutende Viehzucht, ihre Kenntniß 
und Uebung der Weberei und fo vieles andere deutet dar⸗ 
auf hin, daß die Beſchaffenheit des Landes, in welchem 
ſie ihre fruͤheren Wohnſitze hatten, und deſſen ſonſtige 
Verhaͤltniſſe dergleichen Einrichtungen und Anlagen noth— 
wendig machten, oder wenigſtens beguͤnſtigten, ſo daß ſie 
alſo ſchon zur Zeit, ihrer Niederlaſſung in Europa volks— 
thümlich und angeftammt bei ihnen waren. Die alten 
Wenden unferer Gegenden, die ihre Häufer von Schrot⸗ 
holz und das Fundament am liebſten von eichenem, das 
am beften der Näffe des Bodens widerſteht, errichteten, 
fertigten fich einen großen Theil‘ ihres Gefchirrs ebenfalls 
aus Holz, und Stube, Kammer, Stall und Scheune be: 
fanden ſich in der Regel unter einem Dache. Sie trugen 
ungeachtet der Bekanntſchaft mit Lein und Flachs, noch 


Diertwig, urfprünglich wahrſcheinlich Diertkowitz. Die ges 
wöhnliche Annahme der Gelehrten des vergangenen Sahrhuns 
derts, daß fie auf ow und witz oder itz fid) endigen, dem 
Namen adliher Familien auf flavifhen Urfprung deuten, 
ift weder in der ganzen Allgemeinheit anzuerkennen, noch iu 
verwerfen, weil nicht alle diefe Namen mehr als urfprünglich 
angefehen werden Eönnen. Sie beruht auf der eigenthlime« 
lihen Form und Bedeutung des wendifchen Genetivus plur. 
bei nomina propria und Appellativa, vom welcher derfelbe 
die Bezeichnung des genitivus prosapialis erhalten hat, und 
die ganze Familie, oder alles, was im Haufe it, ausdrüden 
fol, wie es im deutſchen durch das Anhängen eines 's ger 
fhieht, z. B. Schmidts, Müllers, Der Wende fagt dafür: 
Kowalowitz, oder Fürzer Komalojg, Mümifoig und: hu Kos 
waloitz, hu Münikoig, de i. bei Schmidt's, bei Müllers, 
Wichtiger wird diefer Genitiv, wenn das Hauptwort ſelbſt 
einen Grundbefiß, oder Ort, ein Dorf, Feld oder dergleichen 
bedeutet, denn in diefem Galle wird die befigende Familie 
fo bezeichnet, und dies ift allerdings der Urfprung vieler Ges 
ſchlechter, die deshalb aber immer noch deutſcher Abfunft 
feyn können. ; 
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vor 2 Jahrhunderten Schuhe von Holz, oben mit Baſt 
gebunden, wie die Aegypter von Byblos, und felbftgefer: 
tigte Kleider von Kein, oder, weil fie das raubere Klima 
dazu nöthigte, mit einem Einfchlage von Wolle, ein: eigen: 
thümliches Fabrifat, das noch jegt unter dem, Namen 
Werft jehr, allgemein. im Gebraudye it. Ja, fie follen 


‚ in früherer Zeit, alten Nachrichten zufolge, auch Fifchers 


fähne, deren Rumpf, wendifh Skurra genannt, aus 
Baumrinde, mit Baft zufammengenäht, beftand, geführt 
haben, wozu die Löcher mit ſpitzen Knochen gebort wurs 


den. Wer erinnert fich dabei nicht der Beſchreibung, die 


Herodot von dem Schiffbau der Aegypter giebt. 
Indeſſen ift durch. folche Vergleichungen zu feinem, 

auch nur einigermaßen ficherem Nefultate zu gelangen. 

Sie erhöhen. nur die Wahrfcheinlichfeit der bereits ziem— 


lich allgemeinen Annahme, dag Germanen und Wenden 


in der Urzeit ihre Sitze in Hochafien gehabt und ſich 
von dort aus nach Europa verbreitet haben. - Dorthin 
war aber alle Eultur, alle Wilfenfchaft und Kunft augen: 
feheinlid) von Aegypten aus gelangt. KHerodot jagt von 
diefem Lande: „es entbält mehr Wunder, denn jedes 
andere, und vor allen Landern bietet es Werfe dar, die 
man kaum befchreiben kann“, auch giebt er deutlich. ges 
nug zu verfieben, daß fich nad) feiner Anficht alle Eultur 
von dort aus verbreitet habe. -- Die Vollkommenheit der 
Künfte, welche die Ucberrefte der erftaunenswürdigen Bau— 
werke, die fi) nur noch bis auf unfere Zeit erhalten 
haben, beweift von felbit, dag den alten Aegyptern auch 
fhon das Licht ausgebreiteter wiflenfchaftlicher Kenntniffe 


‚geleuchtet haben müffe. Denn die Kunft Fann es ohne 


Wiffenfchaft nicht zu großer Vollfommenheit bringen, 


Herodot gedenft der Gefchichtöwerfe, aus denen ihm die 


ägyptifchen Priefter Mittheilungen machten, Diodor von 
Sicilien beruft fich nicht allein auf aͤgyptiſche Geſchichts— 
ſchreiber, ſondern auch auf Erläuterungen zu denſelben, 


(vergl. Heyne, de fontibus historiar. Diodori,) und nach 
Tatian lernten die Griechen die Geſchichtſchreibung, ins 
dem fie ſich mit den Zeitbüchern der Aegypter bekannt 
machten. Eufebius und Plinius fprechen von aſtronomi⸗ 
fchen Werfen der Aegypter und durch Theophraſt wird 
dies alles beſtaͤtigt. In Theben gab es zur Zeit des Oſi⸗ 
mandias ſchon eine Buͤcherſammlung, mithin fanden die 
Aegypter damals bereits, d. i. zur Zeit des trojaniſchen 
Krieges, Geſchmack am Leſen, und als die griechiſchen 
Schriftſteller die aͤgyptiſchen Quellen benutzten, war Aegyp⸗ 
ten ſelbſt ſchon im Verfalle. Von Aegypten aus verbrei⸗ 
teten ſich Wiſſenſchaft und Kultur unſtreitig auf demſelben 
Wege, den auch der ſich erweiternde Handel und Verkehr 
nahm, die Ufer der großen Fluͤſſe entlang, welche in den 
perſiſchen Meerbuſen fallen ‚ von da über die ganze ara⸗ 
bifche Küfte und weiter nach dem rothen Meere. . Ein 
ähnlicher Zug ging wahrfcheinlich. oftwärts über bie Muͤm 
— des Indus. 

Beſſer wuͤrde der Zuſammenhang der erſten Cultur⸗ 
fiufen bei den Deutfchen und Wenden mit der Eultur des 
alten Afiens und Aegyptens und die nähere Verbindung 
zwifchen ‚jenen beiden Völkern in frühefter Zeit augen 
ſcheinlich dargethan, wenn es gelänge, den Beweis zu 
führen, daß die deutfche, wie Die ſlaviſche Sprache und 
Schreibfunft, vor der gänzlichen Umgeftaltung, die beide 
nach“ der Bekanntſchaft mit dem griechifchen und roͤmi— 
ſchen Wiffenfchaftswefen erfuhren, mit der altägyptifchen 
verwandt, oder ihr doch wenigftens fehr ähnlich gewefen, 
und darüber wollen wir hier verfuchen, uns ausführlicher 
zu verbreiten, 

Seit W. von Humboldts gehaltvollem Werke: über 
die Verfchiedenheit des menichlichen Sprachbaues und ih— 
ren Einfluß auf die geiftige Entwickelung des; Menſchen⸗ 
geſchlechts iſt man über den Urfprung und das ins Leben 
Treten der Sprache, ihren Unterfchied von den Lauten 
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der — Geſchoͤpfe durch die Artieulation und ihre ums 
mittelbare geiftige Abfunft, in Folge welcher die Sprache 
organe durch höhere Nöthigung zu beftimmten, bedeutfamen 
Lauten getrieben werden, kaum noch in einem Zweifel bes 
fangen. Niemand wird den Urfprung der Sprachen noch 
jet mit Rouſſeau aus einer gegenfeitigen Uebereinkunft 
erklären wollen, für welche es bereits einer Sprache bes 
= Sie ift dem Menfchen vielmehr augeſchaffen und 

eben ſowohl durch ein organiſches, als Durch ein geiſtiges 
Princip beflimmt, ihre Entwicelung aber ift das Werk 
des fostichreitenden Menfchengefehlechtes. Zunächft wurs 
den Die einzelnen fichtbaren, Den Menfchen umgebenden. 
Gegenftände durch. Laute bezeichnet, dann allgemeine Bes 
ziehungen, die ſich Damit verbinden laſſen, endlich Begriffe. 
Die Sprachlehre war gewiſſermaßen eine mechaniſche, er⸗ 
fahrungsmaͤßige, fie theilte mit, was bereits an Bezeich— 
nungen Durch Laute feftftand, und in fo weit ift allerdings 
auch Rouffenu’s Anficht gegründet. Denn fonft hätte es 
- für Jeden eine eigene Sprache gegeben. Man mußte ſchon 
weit vorgefchritten fein, che fich beſtimmte Gefege für die 
Lautform und für die innere Sprachform erkennen ließen; 
in der Verbindung beider -wird erft die Vollkommenheit 
der Sprache erreicht. | | 
Es kommt jedoch hier weniger auf die gefchichtliche 
Entwidelung der Sprachen an, da als feftfichend ange: 
nommen werden Fann, daß überall, wo die Familienver⸗ 
bindungen endlidy zu Volfsvereinen angewachfen waren, 
eine zur gegenfeitigen Verftändigung und Mitcheilung ges 
eignete Sprache vorhanden feyn mußte. Wir geben bier 
vielmehr auf die Kunft der Mittheilung feiner Gedanken 
auf einem anderen Wege, als durch Laute, namlich durch 
fidytbare Zeichen, alfo auf die Schrift, oder Schreibefunft 
über, deren Entwicdelungsgang jenem der Lautſprache aͤhn⸗ 
lid) feyn muß. Denn auch hier tritt ein geiſtiges Princip 
durch inneres Schaffen, und fodann der Trieb zur nr 
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Darftellung durch beftimmte fichtbare Formen hervor. Wie 
bei der Sprathe Laute, fo werden bei der Schrift für 
Gegenftände und für Begriffe Zeichen hervorgebracht, es 
ift auf der einen Seite die Denffraft thätig, wie auf der 
anderen die organifche durch das Hervorbringen von Bil- 
dern, die auf den Sinn des Gefichts wirken, wie der 
Laut auf das Gehör. Die Schriftfprache hat dabei aber 
das voraus, daß fie damit anfängt, eine beftimmte ſicht— 
bare Form nachzubilden, während bei der Lautfprache 
jeder Laut feine Bedeutung haben muß. Eben deshalb 
ift fie aber auch nicht blos im uneigentlichen Sinne eine 
Sprache, fofern man darunter ein Mittel zur Gedanken: 
mittheilung verfteht, und eine bloße Analogie der Laute 
fprache, vielmehr ließe fih eine Schriftſprache ohne alle 
Beziehung auf die Lautfprache wenigftens denen. In 
der Olafs Saga gefchieht eines ſtummen Mädchens Er: 
wähnung, das feine Gedanfen und Wünfche in Runen: 
‚zeichen auszudräücden wußte. Indeffen wird in der Regel 
die Lautfprache der Schriftfprache vorausgehen, weil fie, 
wie gedacht, dem Menfchen angefchaffen ift, während die 
leßtern fon einen gewiffen Grad von Bildung und 
Sprachfunft vorausfegt, der nur durch die Lautfprache 
erreicht werden Fann. Auch abgeſehen davon läßt ſich 
dennoch aber wohl nicht behaupten, daß jede Schrift nur 
Zeichen enthalten habe, denen beftimmte Laute entiprochen 
hätten, und daß fie nach den Lautformen gebildet worden 
fey. Denn bekanntlich giebt es eine Doppelte Art der 
Schrift: eine nachahmende, vder fombolifche, und 
eine phonetifche, der Gebrauch der Ickteren ift aber 
bereits die Epoche einer größeren Vollkommenheit. Leider 
bat man — zunächft wohl aus Mangel an genuͤgenden 
hiftorifchen Nachrichten — zu fehr unterlaffen, beide Sta: 
dien genau zu fondern, und den Uebergang aus dem einen 
in das andere aufmerffam zu verfolgen und zu ent⸗ 
wickeln. 
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Sobald die Menfchen gelernt hatten, durch ein Bild, 
oder ſichtbares Zeichen einen Gegenftand oder eine Bege⸗ 
benheit auszudrücen, war der erfte Schritt, zu einem Als 
phabete zit gelangen, gethan, und fie befafen cin folches, 
als es gelungen war, für jeden Laut fichtbare Zeichen 
zu finden, mochten diefe auch noch fo unfoͤrmlich feyn. 
Das erfte und einfachfte Mittel, die Aufnterffamfeit eines 
Anderen auf einen beſtimmten Gegenftand zu: richten, oder 
ihin eine Begebenheit befannt werden zu laffen, oder ends 
lich eine folche für die Nachkommen zu erhalten, befteht 
unftreitig in dem Entwurfe eines rohen Gemäldes davon. 
So foll die Anfunft der Spanier an den Küften von Ame⸗ 
rifa den im Innern des’ Landes wohnenden Voͤlkern durch 
rohe Zeichnungen von Menfchen, Waffen und Schiffen 
mitgetheilt worden feyn.. Saxo Grammat. erzählt von dem. 
Könige Amlethus, daß er. feine Kriegsthaten exquisitis 
pieturae notis auf feinen Schild feßen ließ. Die Königin 
der Schotten, die diefen Schild. fah, verſtand es, die auf 
demfelben in Bildern dargeftellten Scenen in Runen zu 
befchreiben. Später finden ſich Schilde, die mit Sggen 
von Helden in Runenfchrift geziert waren. (Xegis, die 
Runen und ihre Denkmäler, &. 18.) 

Bald führte man Abkürzungen in den bildlichen Zei— 
chen ein, und ftellte 3. B. durch ein Schwerdt oder einen 
Sprer einen Krieger oder Bewaffneten, durch eine Fahne 
einen Feind, durch eine krumme Linie ein Schiff dar u. ſ. w. 
So ift wohl in der Rune Tyr, die den Namen von dem 
‚nordifchen Helden, oder Aſen Tyr hat, nicht zu verfennen, 
daß fie in einem Speer, dem Symbole eines Kriegers, fo 
wie die Rune Yr (Bogen), in der Nachahmung eines Bo— 
gens, auf welchem ein Pfeil liegt, die Rune Is, Eis, in 
dem Bilde einer Brüce, nad) dem Sprüchworte: Eis ift 
die breitefte Brücke, beftchen, und alfo nicht zu bezweifeln, 
daß die nordifchen und flavifchen Runen in gleicher Weife 
aus ſymboliſchen in Lautzeichen übergegangen find, und 
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daß das Runenalphabet Fein blos erborgtes if. Bei den 
erſten Abkürzungen der nachahmenden Zeichen wurde auch 
noch die Aehnlichkeit mit den dargeftellten Gegenftänden 
beibehalten; als die Menge der darzuftellenden Sachen 
und Begriffe aber fortwährend zunahm, wichen die Zeichen 
immer mehr von der Achnlichkeit ab und nahmen den 
Charakter verabredeter Merkmale an, die fomohl den Ges 
danken, als die Sache ausdrüdten. Dies war die zweite 
Epoche in der Erfindung der Schriftfprache und eine ſolche 
Befchaffenheit ift der chinefifchen Sprache bis auf den heu⸗ 
tigen Tag verblieben. Die Chinefen, jeder Nachahmung 
‚ abgeneigt, haben fich flets geweigert, die grammatifche 
Vollkommenheit der europäifchen Sprachen anzunehmen, 
und erweitern ihre Sprachzeichen und Formen nur in fos 
fern, als fie durch ihren Verkehr mit Auswärtigen ſich 
von Zeit zu Zeit unmittelbar genöthigt fehen, neue Bes 
griffe zu bezeichnen. Hierher gehört aber auch die gers 
manifche und flavifche Runenfprache, die zwar nod in 
eine Epoche größerer Ausbildung überging, dann aber . 
nicht mehr vervollfommnet wurde, weil die Befanntichaft - 
. mit dem griechifchen und lateinifchen Alphabet auf einen 
anderen Bildungsgang leitete.“ Ihr Zufammenhang, im 
fo fern von germanifchen Runen die Rede ift, mit der 
neueren beutfchen Sprache, namentlicy der Uebergang in 
das Gothifche des Ulfilas, ift noch bei weitem nicht genau 
genug unterfucht, weil man die Runenjchrift immer zu 
fehr als eine für ſich beftehende Erfcheinung betrachtet 
hat. Wenn aud) die Schrift des Rhabanus Maurus: de 
inventione linguarum dabei nicht gerade für einen auss 
reichenden Leitfaden gelten kann, fo würde doc) das von 
ihm mitgetheilte Nunenalphabet und eine Vergleichung def 
felben mit anderen Runen, wie mit den erften Anfängen | 
der wirklichen gotbifchen Schriftfprache bald weiter führen, 
Die dritte Epoche der grammatifchen Vollfommenheit 
iſt die Erfindung eines ice für den Laut, wodurd) 
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die Sprache nicht mehr in Worte, fondern in Buchftaben 
zergliedert wird. Die Art, dies zu thun, mochte anfangs 
lich wohl ſehr unformlicy feyn, weil es auf allmählige 
Umbildung der vorhandenen nachahmenden oder ſymboli⸗ 
ſchen Zeichen in phonetifche oder Lautzeichen anfam. Man 
ſtellte alfo eine gewiſſe Anzahl von Dingen hinter einander 
auf, und deren ausgefprochene Anfangsbuchitaben mußten 
die erforderlichen Laute abgeben. Dies war bie Natur 
der hebräiichen Sprache, Die aber ebenfalls eine zweite 
Epoche, wie fie oben gefchildert wurde, gehabt haben muß. 
Ihr Alphabet beficht in einer Reihe von Namen gder Bes 
zeichnungen von Gegenftänden, mis denen zum Theil fogar 
die Form der Buchſtaben noch Aehnlichkeit hat: z. B. 
Aleph, Beth, Gamel u. f. w., wodurch ein Haus, ein 
Ochſe und ein Kamcel bezeichnet wurde, und die im Gries 
chiſchen als Alpha, Beta Gamma ſchon einen ganz ans 
deren Charakter haben. Ganz derfelben Narur if eine 
Klaffe der ägyptifchen Hieroglyphen und der alten Deuts 
ſchen Runen. Ueberhaupt fiheinen nur die Denkmäler 
Aegyptens eine fonft nirgends vorhandene Gefchichte des 
Entfichens und der fiufenweifen Entwidelung der Kunft, 
feine Gedanken durd) Zeichen mitzutheilen, zu enthalten. 
Die Urbewohner dieſes Landes waren eins der wenigen 
Volker, ja vielleicht das einzige, das alle Stadien der 
Erfindung und Ausbildung einer Schriftfprache durchlaufen 
mußte, Die dann andere in einem Zuflande größerer Voll 
Fommenheit von ihm erhielten, und weiter fortbildeten. _ 
Die Entdedung der Bedeutungen der ägyptifchen Hiero⸗ 
glyphen und ihrer verfchiedenen Gattungen zeigt den Urs 
fprung und die allmählige Ausbildung der Alphabetjchrift" 
und beweift auf das BVollitändigfte, daß der Gebrauch 
nachahmender und fymbolifcher Zeichen bei weitem Alter 
ift, als der der blos phonetifchen, die felbft erſt noch in 
ein geregeltes Alphabet übergehen mußten. Die Hiero: 
glyphen find daher fo wenig, als die Runen, erfi nach 
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der Buchftabenfchrift erfunden, oder zu befonderen Zwecken 
in Gebraud) genommen worden. ie find die roheren 
Verſuche fchriftlicher Mittheilung und Ueberlieferung an 
die Nachwelt, und hieraus muß anderer Seits aud) ger 
folgert werden, daß die Völker, bei denen eine folche 
Zeichenfchrift gefunden wird, bis ins höchfte Alterthum 
binaufreichen. Wenn wir nun die deutfche Sprache be— 
reit3 im A. Jahrhundert der chriftichen Zeitrechnung bei 
Ufilas als wirkliche Schriftiprache finden, in welches hohe 
Alterthum reichen dann die fymbolifchen Runen hinauf? 

Nach Divdor von Sicilien, Plinius und Cicero wur: 
den. die Aegypter im Alterthume fchon für die Erfinder der 
ſchriftlichen Gedanfenmitcheilung gehalten, indeffen gab 
es auch abweichende Meinungen, und man wollte nament: 
fich bisweilen auch die Phoͤnizier dafür gelten laſſen. 
Diefe Anficht fügt fich- wahrfcheinlich auf die Meinung, 
der aud) Herodot anzuhängen fiheint, daß der Kadmos, 
durch welchen der Gebrauch der Schriftzeichen weiter, 
namentlich unter den: Griechen, verbreitet - wurde, ein 
Phönizier gewefen. Dies läßt ſich jedoch auf der einen 
Seite nicht für durchaus gewiß annehmen, da der Name 
altägnptifch zu feyn ſcheint, und überhaupt nur auf einen 
aus Morgen Kommenden, einen Morgenländer, deutet, 
und auf der anderen ändert es im Wefentlichen der Sache 
nicht das Geringite, weil Kultur und Wiffenfchaft, wie 
der größte Theil aller Sitten und Einrichtungen von den 
Aegyptern auf die Phönizier übergegangen war, Nach 
den. Refultaten der Gefchichte von den früheften bis auf 
die neueften Zeiten muß Aegypten die Wiege derfelben ges 
wefen feyn, und Herodot, der von den Aegyptern erzaͤhlt, 
‚daß fie nichts Sremdes annabmen, fagt in Bezichung auf 
die Phönizier z. B.: die Leinwand machen fie allein, wie 
die Aegypter, und ihr ganzes Leben und ihre Sprache ift 
einander ahnlich. Der Ankunft des Kadmos unter den 
Griechen gedenft er folgender Geſtalt: 
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Die Phöniker, fo mit dem Kadmos gekommen find, 
haben, während fie in jener Gegend (Bdotien) wohne 
ten, mancherlei Wiffenfchaft zu den Hellenen gebracht, 
vornehmlich aber die Buchftaben, welche die Hellenen 
vorher nicht hatten, wie ich glaube. Und zuerft hatten 

fie (die Hellenen) die namlichen Buchftaben wie alle 
Phoͤniker; in der Folge aber veränderten fie mit der 
Sprache auch die Geftalt der Buchſtaben. — Ich habe 
auch felber Kadmeifche Buchftaben gefehen in dem Tem⸗ 
pel des Apollon Ismenias zu Thebaͤ in Böoͤoiten, Die 
waren eingehauen auf etlichen Dreifüßen, umd mit den 
jonifchen faſt ganz gleid). 
Außerdem fagt er an einem anderen Orte über die Schrifts 
zeichen der Aegypter: | 
der Buchftaben haben fie eine doppelte Art, nämlid) Die 
eine Art find heilige, die andere fürs Volk, 
ein Unterſchied, der fich an den aͤgyptiſchen Hieroglyphen 
durchaus bewährt. So ſcheint alfo die nachahmende aͤgyp⸗ 
tifche Hieroglyphenfchrift zuerft entweder unmittelbar durch 
die Aegypter, oder auch durch die Phönizier, auf die Grie— 
chen gefommen zu feyn, die ſich anfänglidy derfelben. bes 
dienten, bis fie ihr Alphabet verbefferten. Bei der großen 


Aechnlichkeit des griechifchen Alphabetes mit dem hebräi- 


ſchen haben die Griechen diefe Umgeftaltung höchft wahr: 
ſcheinlich der Bekanntſchaft mit der hebräifchen Schrift: 
fprache zu danken, die fie dann weiter vervollfommneten. 
Diefe Vervollfommnung trug das Meifte zu der Bildung, 
welche die Griechen erreichten, bei, und war die Grund: 
lage ihres fpäteren literarischen Ruhmes. Nach Anderen 
waren es übrigens fechszehn Schriftzeichen, deren Ge: 
brauch durch den Kadmos zu den Griechen gelangte, und 
aus eben fo viel Zeichen befteht befanntlich das alte Runen: 


Alphabet, ein Umſtand, der Fein bloßer Zufall feyn Fann. 


Hieroglyphe bedeutet eigentlich geheiligtes Meißel- 
werf, und über die ägyptifchen. Hierogiyphen haben Die 
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gründlichen Unterfuchungen der neueften Zeit ungefähr zu 
folgenden Refultaten geführt, Es giebt nicht bies, wie 
Herodot ſagt, eine Doppelte, fondern gewiffermafßen eine 
dreifache Hieroglyphenſchrift: eine eigentlich hierogly—⸗ 
piſche, eine hieratifche und eine Demotifche, vder 
gemeine, Die zweite Gatrung ift beziehungsweife zugleich 
der Ucbergang aus der erfleren zu der letzteren, und He 
rodot umfaßt wahrfcheintich beide erſtgenannte Klaffen in 
feiner Bezeichnung: heilige Buhftaben Schon 
Clemens von Aerandrien fpricht von dieſer verſchiedenen 
Art, fih durch Schriftzeichen mitzutheilen. Die eigentlich) 
bierogipphifche Schrift drüct die Gegenftände oder Bes 
griffe durch bildliche oder nachahmende Zeichen aus, und 
beficht in einem Syfteme verabredeter äußeren Merkmale 
jur Durftellung feiner Gedanken. Die Aegypter gaben 
aber auch nad) Erfindung eines Zeichens für den Laut 
durch Hintereinanderftelung der nachahmenden Zeichen 
von Dingen, deren ausgefprochener Name ftets in feinem 
erften Buchftaben den erforderlichen Laut abgab und felbit 
nach Vervollkommnung der Abbreviatur diefer Bilderzei: 
chen durch willfürliche Zeichen zur bloßen Darftellung des 
Grimdlautes, die Hieroglyphe noch nicht auf, fondern be: 
hielten die nachahmende Schrift für viele religiöfe Dinge, 
fo wie für befonders geachtete oder verehrte Gegenftände 
amd für Handlungen, die von befonderer Würde begleiter 
waren, oder zu den wichtigen für das öffentliche Wohl ge- 
hörten, bei, und vornehmlich bedienten ſich die Prieiter 
‚ einer aus nahahmenden und alphabetifchen Zeichen ges - 
mifchten Schriftiprache. Hierzu Fam, daß man bei der 
großen Menge von Grgenftänden, deren Namen mit dem⸗ 
felben Buchftaben oder Laute anfangen, auch unter den 
phonctifchen Hieroglyphen noch ein weites Feld für die 
Wahl feiner Zeichen hatte. Denn nad) Champollion 
werden einige Buchftaben als Anfangslaute von Bezeich- 
nungen wirklich eriftirender Dinge Durch 15 bis 25 ver 
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ſchiedene Figuren dargeftellt. Jede phonetifche Hieroglyphe 
iſt das Bild eines finnlichen Gegenftandes, deflen Name 
in der Sprache des alten Aegypters mit dem Laute oder 
Buchſtaben anfängt, den die dargeftellte Figur ausdrüden 
fol. Man konnte daher folche Zeichen von Gegenftänden 
wählen, die neben demjenigen, was fie beſtimmt aus: 
drückten, durch ihre Eigenfchaften zugleich Ssdeen hervor⸗ 
tiefen, welche dem Darzuftellenden entfprachen und ihm 
eine befondere Färbung gaben. So ließen ſich bei einer 
Bezeichnung gewifler Gottheiten Zeichen wählen, die ents 
weder gleich Bilder derfelben waren, oder zur Bezeichnung 
einzelner Eigenfchaften derfelben dienen Fonnten. Man 
. brauchte daher 3. B. das Bild des Löwen, ägyptifch Laboe, 
für den Confonanten 2, da wo es auf die Bezeichnung 
von Kraft, Hoheit oder Königthum ankam. Dieſe befon- 
dere, mit eigentlichen, Hieroglyphen untermifchte phoneti⸗ 
ſche Hieroginphenfchrift, welche fid) Die Könige und Priefter 
vorbehalten hatten, macht die Gattung der hieratifchen 
Hieroginphen aus, und Plato erzählt, daß während der 
Regierung des Königs Thamus deffen Geheimfchreiber 
Tot (d. i. Hand, amanuensis,) ihm die Erfindung eines 
neuen Alphabetes vorgelegt, und den König gefragt habe, 
ob er deren Veröffentlichung rathfam finde. Der König 
begriff den Werth der Erfindung vollfommen, erflärte fich 
aber gegen Die Bekanntmachung ‚ unter dem Vorwande, 
daß das Volk dann die Hieroglyphen vernachläßigen und 
vergeflen werde. 
| Das phonetifchehieroginphiiche Alphabet ann in der 
Regel bei Umz oder Inſchriften jeder Epoche vorausgefeßt 
werden, und ift der Schlüffel des ganzen Hieroglyphen⸗ 
Syſtems; dod) muß dabei ftets an die altägyptifche Spras 
che gedacht werden. Dieſe Gattung von Schriftzeichen 
würde dazu benugt werden koͤnnen, den Beweis zu führen, 
daß der Gewohnheit, in unferen Fiebeln neben den Buch: 
ſtabenzeichen noch gewifle Bilder anzubringen, z. B. einen 
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Affen, einen Bären, ein Cameel u, ſ. w. möglicherweife 
eine tiefere ‚Bedeutung ‚unterzulegen ſey. Mit den. dazu 
gehörigen Fiebel-Reimen verwandt find übrigens Die Ru: 
nenfprüche, welche Dalin anfuͤhrt (vergl. Legis ©. 75): 
Vieh. iſt der Freunde Zwift, der Schneewind ift das 
ſchlimmſte Wetter, viel Reiten verdirbt das Pferd, Noth 
ift eine harte Koft u. |. w. Nach der phonetifchen Hiero: 
glyphenfprache. der Aegypter, die fo weir fie die allgemein 
befannten und - angenommenen -Zeichen oder Bilder ‚ges 
braucht, die demotifche heißt, wurde das Bild oder 
abgefürzte Zeichen eines Adlers, aͤgyptiſch Ahom, für. A, 
das eines kleinen Gefäßes, Berba genannt, für B, das 
einer Art, Kelebin, für K, eines Löwen, Labo, für L, eines 
Mundes, Ro, für: R, einer Flöte, Sebiantjo, für ©, einer 
Hand, Tot, für T. gebraucht u. ſ. w. 

Ganz dieſem hieroglyphiſchen Syſteme entſprechend 
ſcheint nun der Gebrauch der Runen geweſen zu ſeyn. 
Denn aud) die Runen find Schriftzeichen, welche die ger: 
manifchen und Die flavifchen Volker zuerft als Bezeichnung 
‚ von Gegenftänden und Begriffen, mithin als Worte und 
dann als Buchſtaben gebrauchten. Obgleich der Gebrauch 
. derfelben vornehmlid) bei den Sfandinaviern vorfam, und 
fi) Spuren defjelben überall finden, wo germaniſche Voͤl⸗ 
fer faßen, jo Fann man ihm dennoch. den Slaven keines⸗ 
weges abfpreihen. Den Beweis führen nicht nur die im 
ruffüichen Sybirien gefundenen Runenfchriften, fo wie Die 
Alterthümer, welche gewöhnlich für die rhetreſchen ‚gehals 
ten werden, und über deren Natur noch fo viele verfchiez 
dene Meinungen berrfchen (Legis, ©. 36), fondern auch 
ein Umftand, der zeither viel zu ſehr überfehen worden 
ift, nämlich der, daß die ſlaviſche Sprache noch) jetzt das 
Erymon des Wortes Rune in der urfprünglichen. Bedeus 
tung beibehalten hat. Rune bedeutet urfprünglid) naͤm⸗ 
lich nichts anderes, als die Rede, das Wort, und erft 
ſpaͤter verfnüpfte man damit den Begriff eines geheimniß— 
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. sollen Redens, fo wie den der Zauberei odef Zauberformet, 
als die Chriften mehr und mehr fich der neueren Schrift⸗ 
zuͤge bedienten, die Heiden aber die alterthuͤmlichen, immer 
unverſtaͤndlicher werdenden beibehielten. (Legis, die Runen 
und ihre Denkmäler, Lpz. 4829.) Deshalb find auch uns 
ter Allraunen, oder Arunen Feinesweges heilige Weiber, 
die alles wiffen, fondern heilige, gebeimnißvolle 
Sprecherinnen oder Schicjals « Verkünderinnen, zu vers 
fiehen. Nach dem, was wir oben Fürzlich über den Zus 
fammenhang zwifchen Laut und Schrift gefagt haben, ift 
‚übrigens nichts natürlicher, als die Uebertragung der. Bes 
zeihnung von: Wort oder Rede auf Schrift, als Zeichen 
derfelben. Im Wendifchen heißt nod) jet Grono die 
Rede, und gronisch reden, und in vielen Gegenden fpricht 
man dafjelbe nicht anders als grünisch. Die volle Be— 
deufung hat fid) in dem Wortes raunen erhalten, und 
darunter wird in der Negel ebenfalls ein geheimnigvolles, 
erſchreckendes Reden verftanden, das urfprüngliche Ety— 
mon aber dürfte in dem altägyptilchen Ko, der Mund, 
zu erkennen ſeyn. | 
Auch bei den Runen unterfcheidet man eine doppelte 
Gattung: heilige, geheime oder magische Runen, die in 
nachahmenden Bildern beftanden, deshalb Fünftlicher zu— 
fammen gelegt fi ind, und von denen man chen deshalb, 
weil fie dem gemeinen Manne unverftändlich waren, urs 
theilte, daß fie Zauberiprüche enthielten, die niemand zu 
entziffern wagte, und gemeine, d. h. allgemein verfiänd- 
liche. Den Schlüffel zu den erfieren befagen nur die Prie⸗ 
fier und die Fürften, und die Kenntniß derfelben nannte 
man die Fönigliche Wiffenfchaft. Ueber diefelbe 
bedarf es daher wohl Feiner fo gezwungenen Erklärung, 
wie fie Stuhr, Glauben u. Wiffen der Skand., ©, 108, 
giebt, Eben deshalb find aber auch die Runenftäbe, welche 
eigentliche magifche oder Zauberftäbe ſeyn ſollten, durch⸗ 
aus mit denen nicht zu verwechleln, Die den Kalender in 
NE Mag. RE V. DM. . 
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Runenzeichen enthielten, und von MWeidenholz gefertigt - 
wurden. Die Erfindung der Runen läßt fich auf feine 
Weiſe den Sfandinaviern zufchreiben, eben fo wenig Föns 
nen fie aus dem Gothifchen hergeleitet werden, das fich 
eher für eine Zortbildung derfelben-betrachten ließe. Wenn 
aber Worm und Lazius fie aus dem Hebräifchen -hers 
leiten zu koͤnnen glauben, fo flüßen fie fich ohne Zweifel 
auf die obenerwähnte Natur der hebräifchen Sprache und 
ihres Alphabetes, von welcher indeß noch weiter zurüds 
gegangen werden muß. Natürlid) fann um fo weniger 
an eine Ableitung aus dem Nömifchen oder Griechifchen, 
wie Gibbon und Leibnik wollen, gedacht werden, 
Legis glaubt ihren Urfprung im Phönizifchen zu finden, 
wobei ebenfalls die Erzählung von dem Kadmos zum 
Grunde ‚gelegt wird, und diefer Anficht treten wir in for 
fern bei, als die fraglichen Schriftzeichen von den Aegyp⸗ 
tern auf die Phönizier übergegangen waren. Nur ift zu 
bezweifeln, daß phönizifche Kauffahrer erft den Gebrauch 
derfelben den Sfandinaviern mitgetheilt haben, und daß 
die germanifchen Völker, wie die flavifchen, in ihren neue 
fien und legten Wohnfigen fchon fo lange gefeffen haben 
follten, ohne eine Kunft, feine Gedanken durch Schrift: 
zeichen mitzutheilen, zu befißen, bis fie endlich auf dieſem 
Wege damit befannt geworden. Da fie felbft aus dem 
Lande abftammten, das die Wiege der Schriftfprache iſt, 
und von wo aus fich jene Kunft verbreitete, fo haben fie 
ohne Zweifel ſchon weit früher davon Kenntniß gehabt, 
und von dort her fie mit.in ihre fpäteren Wohnfige ges 
bracht. Auch läßt fich davon Fein Beweis hernehmen, daß 
die phönizifche Sprache das Wort Runah Fennt, denn 
wir haben bereits erwähnt, daß es nicht weniger und fo- 
gar in feiner urfprünglichen Bedeutung in der wendifchen 
vorkommt. Ueberdieß ift man erft in neuerer Zeit darauf 
aufmerffam geworden, welche Uebereinftimmung zwifchen 
den flavifchen Sprachen und der Sanscritfprache in den 
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Flexionen der Haupt · und Zeitwoͤrter, und auch ſonſt be; 
ſteht. Ganz ſo verhaͤlt es ſich auch mit der altägyptifchen, 
wo fich nicht felten faft diefelben Laute für denfelben Ge: 
genftand wiederfinden, wie Labo, der Löwe, wendiſch 
Läw, und andere. Merfwürdiger Weife enthält aud) das 
alte Runenalphabet ſechszehn Zeichen, fo viel als Kade 
mos nad) der Mythe zu den Griechen gebracht haben foll, 
und bis zu diefer Stufe der Kunft, feine Gedanken durch 
Zeichen mitzutheilen,, muß man es alfo in dem urfprüng- 
lichen Stammlande fchon fo früh gebracht baben, daß die 
ſich weiter verbreitenden Volksſtaͤmme fie in andere Wohns 
fitge mit fi nehmen konnten. Bedenkt man dabei, wie 
weit es die Aegypter darin überhaupt ſchon in fehr früher 
Zeit gebracht haben müffen, und daß bei einem fchon in 
der früheften Periode, die die Gefchichte. kennt, fo gebil—⸗ 
deten Volke die Schreibefunft nicht. füglicy fo weit hinter 
der Lautſprache zurüd geblieben ſeyn Fonnte, fo erfcheint. 
dies auch nichts weniger, als unwahrſcheinlich. Germa⸗ 
nen und Wenden bedienten fich diefer Schriftzeichen in 
ihren neuen Wohnfisen fo lange bis fie durch ihre Bes 
rührung mit den Griechen und Römern zur Bekanntfchaft 
mit der verbefferten Echriftfprache derſelben gelangten, 
und daher fommt es, daß die Runenfchrift fich nicht. we: 
fentlich fortbildete. Denn fie war einem anderen Boden 
entfproffen, als dem, auf. welchen fie verpflanzt wurde, 
bier fehlten ihr aber die Huͤlfsmittel der weiteren Ausbils 
dung, die im Often von einer Stufe größerer Vollkom⸗ 
menheit zur anderen fchreiten ließen. Uebrigens findet 
fich felbft zwifchen den Deutfchen und Griechen ſo manche 
Uebereinftiimmung in gewiffen eigenthuͤmlichen Sitten und 
Einrichtungen, die nicht daran denken läßt, daß fie auf 
die erfieren nur durch die Römer gelangt feyn. Fönnten, 
fondern auf eine frühere National: Aehnlichfeit. deuten. 
So war es 3. B. bei den Griechen eben fo gut wie bei 

den Deutfchen Gebrauch, nach vorgelommener Toͤdtung 
| 15 


220 z 

eines Menfchen fich durch Erlegung eines gewiſſen Loͤſe⸗ 
geldes (Mehrgeldeg) von der Rache und Verfolgung. der 
Familie zu befreien. (Deutfches Compoſitionen-Syſtem). 
Vergl. Dias, L. IX. v. 628, Goguet, de Forigine des 
lois T. II. L. 1. chap. 4. art. 8. 

Es wird für den Zweck der gegenwärtigen Abhandlüng 
nicht nothwendig feyn, uns ausführlicher mit der Runen 
Schrift und der Gefchichte der Runendenkmaͤler zu befchäfs 
. tigen, wir ‚verweifen vielmehr in diefer Beziehung auf 
die gründlichen Werfe von Grimm und Legis. Nur 
darauf müffen wir aber befonders aufmerffam machen, 
daß die Namen der Runen. an ſich bedeutfam find, und 
dag die Runen ebenfalls aus nachahmenden Schriftzeichen 
in Lautzeichen übergegangen find. Nachdem dies gefches 
- ben, blieben, wie bei den ägnptifchen HierogInphen, neben 
den phonetifchen Runen, die zu einem Runenalphabete 
wurden, auch noch nachahmende im Gebrauche, wodurch 
die. geheime Runenfchrift gebildet wurde, mit welcher man 
feit der Einführung des Ehriftenthums ftets die Meinung, 
daß dabei Zauberei im Spiele fey, verband. - Ueber die 
frühere Natur derfelben und den doppelten Charakter, den 
fie,. wie die bieratifchen Hieroglyphen, noch in fpäterer 
Zeit beibehalten hatten, laſſen Die Andeutungen welche fich 
in den nordifchen Sagen finden, Feinen-Zweife. Als fie 
zu wirklichen Lautzeichen geworden waren, bildeten ſie 
die Schriftfprache. Die Worte des Venantius Fortunatus 
(aus dem bten Sahrhunderte) : 

Barbara fraxineis pingatur runa tabellis 
Quodque papyrus agit, virgula plana valet, 
geben : deutlich zu erkennen, daß unter Schreiben mit Rus 
nen ein gewöhnliches Mittel zur Aufbewahrung von ges 
ſchichtlichen Thatfachen "und Mittheilung feiner Gedanfen 
verftanden wurde, welches den Völkern eigen war, die 
die Italiener als Ausländer, barbari, bezeichneten. Es 
käme daher vor Allem noch darauf an, ‚beide verſchiedene 
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Syſteme der, Runenſchrift noch genauer kennen zu lernen 
und von einander zu unterſcheiden, wobei ſich dann wohl 
ein Uebergang von dem einen in das andere hervorthun 
wuͤrde. Fuͤr einen Zuſammenhang mit der aͤgyptiſchen 
Hieroglyphenſchrift ſpricht ferner das Schreiben der Runen 
in einer geraden Linie von oben nach unten, ſo wie von 
der Rechten zur Linken, bei welchem Gebrauche die Zei— 
chen noch als darſtellende Bilder, die durch die Bedeu— 
tung, welche in ihnen lag, gleichſam zu lebenden wur⸗ 


den, erſcheinen, und auch Grimm glaubt darin eine 


fortdauernde aſiatiſche Sitte erkennen zu muͤſſen. Die 
ſo geſchriebenen Runen erkennt man uͤbrigens allgemein 
fuͤr die aͤlteren an, und es deutet dies augenſcheinlich 
auf etwas Volksthuͤmliches, das den. Deutſchen unmoͤg— 
lich durch, phoͤniziſche Kauffahrer zugeführt worden ſeyn 
kann. In ſeiner neueren Abhandlung (zur Literatur der 
Runen) hat. Grimm. übrigens das ſlaviſche Runen— 
alphabet für ein. durchaus felbfiftandiges, in den alten 
ſechszehn Runen dem Deutfchen aber vollfommen ent 
fprechendes erklärt, und wenn er in demſelben für dem 
Buchſtaben B fünf verfchiedene Schriftzeichen. entderfte, 
fo ift dies diefelbe Erfcheinung, die wir bei den phone: 
tifchen Hieroglyphen finden, wo nad) den Anfangsbuch- 
fiaben der Worte ‚oft 20 verfchiedene, Zeishen. für einen 
Laut vorfommen,, weil fie-darfiellende Bilder der Worte 
waren, bevor fie in Laut⸗ oder Buchftabenzeichen über: 
gingen. Diefes ſlaviſche— Runenalphabet iſt nun aber auch 
wieder den celtiberiſchen Schriftzeichen aͤhnlich, und dieſe 
gleichen den karthagiſchen. In dem etrusciſchen, oder 
vielleicht oskiſchen Alphabete findet ſich ein. Zeichen für 
den Buchftaben U A, das ganz der deusfchen Rune Ar an 
und. der flavifchen ve (ih) A gleich iſt, und daſſelbe 
Zeishen wird von den Sfandinaviern, bei ‚denen Die Rus 
nen zugleich Zahlenzeichen find, wie von den Ölaven, die 
fi) aber auch anderer Zeichen bedienen, für die Zahl 10 
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gebraucht. Ganz deffelben Zeichens für Zehn bedient 
fi) auch die Zahlengattung der. Aegypter, weldye man 
die demotifche nennt.: Dagegen hat das oskiſche (etrus⸗ 
eifche) Alphabet, welches gegen ſechs Zeichen für den 
Buchftaben A kennt, unter denfelben auch eines, n, das 
ganz mit demjenigen -übereinftimmt, welches nad) der 
hieratiſchen Zahlenfchrift der Aegypter zehn bedeutet. > 

Herodot erzählt von den Aegyptern, daß fie zwoͤlf 
Mondenmonate von 30 Tagen gehabt, denen ſie fuͤnf 
Tage zugerechnet; daſſelbe finden wir bei den nordiſchen 
Voͤlkern. (Legis, ©. 50). Auch die Wenden kannten 
nur Mondenmonate, und da der Mondenlauf deshalb für 
fie etwas fehr wichtiges war, mußte 3. B. in der Nieder: 
laufig der Stand defjelben noch im Anfange des 18ten 
Jahrhunderts fonntäglich durch den Prediger von der 
Kanzel verfündige werden. Die leßteren haben übrigens 
in der Benennung derfelben nichts von der deutſchen oder 
roͤmiſchen Mythologie angenommen; eben fo wenig bins 
fichtlich der Namen der Tage, die von der früheften Zeit 
her diefelben geblieben zu feyn fcheinen. - Sie nennen 

den Sonntag Nezelä, den Tag, wo Feine Arbeit vers 

; richtet wird, 
= Montag Ponczele, den Tag nach dem — 
-Dienſtag Wallora, den andern Tag nad) dem 
Sonntage, 
. Mittwoch Szroda, mitten in der Woche, ' 
= Donnerflag Stwortk, den vierten Tag er dem 
Sonntage, 

: freitag Petk, den fünften und | 
⸗ onnabend Szobola, d. i. Sabbath. 
. Wie die Negypter Feine Stundeneintheilung kannten, — 
weshalb Herodot glaubt, daß die Griechen die Stunden, 
die Wafferuhr und des Tages zwölf Theile von den Bas 
byloniern erlernt hätten, — fo wuften auch die Wenden 
nichts von Stunden und ihrer Sprache fehlt fogar das 
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Wort dafuͤr. Sie theilten die Zeit zunaͤchſt in Tag und 


Nacht und jeden Theil wieder in kleinere Abſchnitte, von 
denen jeder ungefaͤhr einen Zeitraum von drei Stunden 
umfaßte, naͤmlich: Hahnengeſchrei, Morgen, Vormittag, 
Mittag, Nachmittag, Abend, ſpaͤter Abend und Mitter⸗ 
nacht. Eben fo theilten fie das Jahr eigentlich in Som⸗ 
mer und Winter, und Deuteten den Frühling durch die 
Bezeichnung: auf den Sommer. zu, Nalito, den Herbft 
aber durch: auf den Winter zu, Nasimma, an. 

Das aͤgyptiſche Zahlenfyftem iſt durch die Bemuͤhun⸗ 
gen Kofegartens und Seyffarths gegenwärtig bei 
nahe vollſtaͤndig aufgeklaͤrt. Wie Die Aegypter drei vers 
fehiedene Gattungen der Schriftzeichen befaßen, fo gab es 
bei ihnen auch eine dreifache Art, die Zahlen zu fehreiben, 
eine hieroglyphiſche, hieratiſche und demotifche. Mit der 
erfieren,, welche Bilderzeichen, die auch zugleich Gegen⸗ 
fiande oder Worte ausdrücten, dazu verwendete, ſtimmt 


ber Gebrauch der Deutfchen, fich der alten Runenzeichen 


auch ald Zahlen zu bedienen, überein, und fie wurde in 
Aegypten befonders für Baudenkmale angewendet. Neben 
den letzteren beiden Gattungen brauchte man aber für Die 
Bezeichnung der zwolf Monate noch befondere Zeichen, die 


“deutlich den Uebergang. in die arabifchen Zahlenzeichen 


nachweifen, fo dag man nicht daran zweifeln kann, daß 
die Araber ihr Zahlenfyftem, das fie dann vervollfommnet 
weiter verbreiteten, urfprünglich ebenfalls den Aegyptern 
verdanken. Der Unterfchied des alten Zahlenfoftemes von 
dem neueren arabifchen befleht vorzugsweife darin, daß 
die arabifchen Zahlen ihren Werth von ihrer Stellung er: 
halten, die ägyptifchen aber nicht. Bei den letzteren iſt 
der Werth jedes Zahlzeichens für fich und unabhängig von 
den übrigen beftimmt; er bleibt derfelbe, wenn jich gleich 
die Stellung auf die verfchiedenartigfte Meife verändern 
mag. Daraus geht aber auch das höhere Alterthum 


dieſes Zahlen- und / Rechnungsſyſtemes von ſelbſt hervor, 
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\ | 
und einer gleichen Methode bedienten ſich die germani⸗ 
ſchen, wie die flavifchen Völker, früher ebenfalls. Die 
erften Eulturftufen haben demnach überall einen Anfang, 
der deutlich beweift, daß er bei aller Verfchiedenheit der 
Volker dennoch aus einem großen gemeinfchaftlichen Gans 
zen heröorgegangen feyn muß. Unmöglich fönnen füch die 
Germanen, bis fie ihre Sitze an der Nordfee und zwifchen 
der Elbe und dem Rhein nahmen, und die Slaven, bis 
fie die großen Städte an der Oſtſee begründeten und ſich 
von dort bis an die gegenüber liegende Kuͤſte Dalmatiens 
ausbreiteten, ohne Schriftfprache und* ohne ein Zahlen: 
ſyſtem beholfen haben, welches beides in den Gegenden, 
wo fie ihre urfprünglichen Wohnſitze hatten, ſchon vor 
mehreren Zaufend Jahren gefunden wird, Dies leuchtet 
noch mehr ein, wenn wir berüdfichtigen, daß fich volks⸗ 
thümliche Sitten und Einrichtungen bei ihnen erhalten 
— die ſich ebenfalls nur aus jener Urzeit herſchreiben 
k nnen. 


Nach der hieroglyphiſchen Zahlenform beſtanden die 
erſten neun Zahlen bei den Aegyptern in einzelnen hinter 
einander folgenden Strichen, fuͤr Zehn aber hatte man 
das Zeichen N. Dieſem wurden bis 19 wiederum neun 
einzelne Striche zugefegt, und dann für 20 zwei Zchner= 
zeichen AN gebraucht, worauf man bis 100 die erforder= 
lichen Zehner neben einander ftellte und diefen die einzelnen 
Einer beifügte. Um die Zahl 99 zu fchreiben, bedurfte es 
daher 18 einzelner Zahlenzeichen an Zehnern und Einern, 
doch fchrieb man zu Erfparung des Raumes in doppelten 
Columnen, z. B. MI= 44. Das Zeichen für Hundert 
ward, Die hieratiſche Form hat fchon von Fünf an für 
die einzelnen Zahlen befondere Zeichen und man zahlte aljo 
z. B. II, worauf für fünf das Zeichen” folgte; auch 
für 6, 7, 8 und 9 gab es eigene Zeichen, das Zeichen für 
10 aber iſt A, oder umgekehrt A, und dieſe Zehner 
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werden dann wieder mit den übrigen Zeichen und den 
vier Einern zufammengeftellt, wie bei der vorigen. Noch 
weiter- vorgefchritten ift aber die demotiſche Schreibart der 
Zahlen. Sie hat auch für alle Zehner bis 50 eigene 
Zeichen ;. doch fcheinen Die Zeichen von 12 bis 19 * 
nicht vollſtaͤndig ermittelt zu ſeyn. 

Wie wir bereits erwaͤhnt haben, brauchten die Ber 
wohner des ffandinavifchen Nordens die Runen auch als 
Zahlzeichen und die zehnte Rune ar A bezeichnete die Zahl 
10. Sie war alfo genau daſſelbe Zeichen, das wir dafür 
in dem ägyptifch= hieratifchen Zahlenfyfteme finden, doch 

kommt dieſelbe Rune audy in der Form eines Kreuzes 
vor X. . Auch bier wurden die Zahlzeichen, die Zehner 
und Einer neben einander geftellt. Bei weiten mehr ent 
fpricht aber die-Art, wie die alten Wenden ihre Zahlen 
fchrieben, der aͤgyptiſchen. Die Niederlaufigifchen Wen: 
den kannten ebenfalls nur die Zahlzeichen bis 10, und 
leiten die Zehner und Einer neben einander, hatten jedoch 
für die fünf, wie nad) dem bieratifchen Zahlenſyſteme der 
Aegypter, ein eigenes Zeichen. Sie zählten alfo: 1, Il, 
N, U, für die fünf aber brauchten fie den Winkel L; 
dem fie wieder vier einzelne Striche zufeßten. Zehn mar 
ihnen daffelbe Zeichen A, an deſſen Stelle fie aber ‚auch 
das Kreuz X feßten, und Richter: de Mathesi Ser- 
borum, in Dest. litt. Lus. XI. Süd, ©. 1112. irrt, 
wenn er meint, diefes Kreuz fey aus zwei über einander 
fiehenden Winkeln hervorgegangen. So wußten fie nur 
die Zehner und Einer bis 90 zufammenzuftellen, ein 
Zeichen. für Hundert aber Fannten fie nicht, und auch 
ihrer Sprache fehlt das Wort dafür, Sie brauchen dafür 
die deutfchen Benennungen, während die Bezeichnung Ihrer 
Zahlen fonft fehr mit dem Griechifchen übereinftimmt. 

Sonacd) dürfte fich wohl mit einigem Grunde anneh: 
men laffen, daß die Uebereinftinmung in Sprache und 
Schrift zwiſchen Germanen und Wenden und mithin aud) 
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in fo manchen Sitten und Einrichtungen aus einer nahen 
Verbindung diefer beiden Volksſtaͤmme mit allen übrigen 
zu den Sanscritfprachen gehörigen aus der frühen Urzeit 
berzuleiten ift. Beide Völker Fonnten die großen Züge 
nach Europa unmöglich ausführen und dort ihre Nieder: 
laſſungen begründen, ohne mit einer vollfommenen Lauts 
und einer, wenn auch noch dürftigen, Schriftfprache und 
einem Zahlenfyfteme verfehen zu feyn. Es laͤßt fi) dem= 
nach nicht annehmen, daß ihnen diefe Wiflenfchaft erft 
fpäter durch einzelne fremde Seefahrer zugeführt worden 
fey. Als die Berührung der Germanen und Slaven mit 
Auswärtigen allgemeiner wurde, gefchah es aber, daß die 
Befanntfchaft mit der römifchen und griechifchen Schrift 
fprache zu ihnen gelangte, welche allmählig die‘ alte Zeis 
chenfchrift verdrängte. Auch in Stalien trat an die Stelle 
der alten oskiſchen Sprache eine andere, und für die zu 
derfelben, oder der etruscifchen gehörige. Schriftfprache, 
die mit der NRunenfchrift übereinftimmt, das griechifch- 
lateinifche Alphabet. Dies gefchah aber fchon vor der 
Gründung Roms und fo wird -der Urfprung und Ges 
brauch der alten deutfchen und flavifchen Zeichenfchrift in 
einer ungleich früheren Vorzeit immer wahrfcheinlicher, 
da fie jenen Schriftzeichen entiprach, die durch das gries 
chifch = Iateinifche Alphabet zunächft in Stalien verdrängt 
wurden, dann aber auch in Celtiberien. Eben daher - 
fihreibt fid) auch die Webereinftimmung bei Gegenftänden 
‚ der bildenden Kunft. In den ärmlichften Gegenden der 
ehemaligen Stavenländer ftoßen wir, neben vielen rohen 
und Funftlofen Urnen, auch auf einzelne, die in ihren 
Formen nicht blos den deutfchen, fondern auch den etrus= 
ciſchen und griechifchen vollkommen gleichen. Deutfche 
und Wenden haben demnah eine Wiege für Sprache 
und Schrift gehabt, und die erfien Anfänge der Eultur 
waren bei beiden einer Wurzel entfproffen.. Won den 
Hochebenen Aiens, wohin fie aus Aegypten gelangt war, 
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haben fie beide Volksſtaͤmme ſchon mit nad) ihren fpäs 
teren Wohnfigen gebracht, nach. weldyen beide jedoch an⸗ 
ſcheinend verfchiedene Wege eingefhlagen haben. Wenn 
dies gefchehen, darüber etwas zu beftimmen, bleibt noch - 
immer höchft ſchwierig, doch muß es fchon Jahrhunderte 
vor dem Ereigniffe, das man in der Gefchichte als bie 
Völkerwanderung bezeichnet, gefchehen feyn. In der 
Sammlung ‚heiliger Schriften der Hindus, welche die 
Wedas heißen, finden ſich aber, wie wir ‚bereits oben 
erwähnt haben, Nachrichten über zwei ‚in der Vorzeit 
flattgefundene Wanderungen von Oſten aus, und dahin 
werden aller Wahrfcheinlichkeit nach auch die Auswan⸗ 
derungen der Deurfchen und Wenden aus ihrem urfprüng: 
. lichen Stammlande zu rechnen feyn. | 
Lübben. Neumann. 





IV. 


Bern:Dietrich, 
Eine Volksſage aus des Dber = Kaufik. 
Vorgetragen 
in der 82. Hauptverſammlung der Oberlauf, — 


von 


Gu ſt a v Köhler. 





1. 
Die Sage. 
Wenn ein Menſch fich bei Nacht im Walde verirrt hat 
hört er oft in der Luft ein wildes Schreien und Toben; 
ı 68 zieht daher wie ein Sturm mit wüthendem Gefaufe; 
Hunde baffen, Roffe ſchnauben, die Wipfel der Bäume 
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Erachen und fplittern und dazwifchen tönt Jagdgeſchrei: 
Hohe! und Hörnerklang: Tutu! Das ift Bern = Dietrich, 
der Nachtjäger, mit dem mwüthenden Heere, das fihon 
viele angelehen haben und das. fchredlich zu befchreiben 
ift.. Männer. mit yerdrehtem Kopf, aud) ohne Kopf und 
Schopf reiten auf Pferden. mit Hirſchkoͤpfen, andere das 
Haupt unterm Arme; Einer rollt auf dem Rade Daher 
und orööliche Hundegeftalten, Rebe, wilde Eber und ans 
deres Jagdgefolge hinterher und. nebenher und fo fort big 
ihre Zeit vorüber. ift. ‘Dann. verfchwindet Alles und vers 
muthlich in den Berg. — In dem Berge wohnen fodann 
die Querre, welche Niemand was thun und in alten Zeiten 
noch in.die Dörfer kamen und in die Haͤuſer, wo fie mit 
am Tifche aßen und Milch tranken. Das dauerte big die 
große Slode in Dietrichs bach aufgehangen und ges 
lauten wurde, deren Klang konnten fie nicht hören. Das 
mals fchlüpften fie in ihre Hölen und Querr-Löcher und 
find nicht mehr wieder gefommen. Man finder aber noch 
beim Adern in der Zurche manchmal eine Feine Schüffel, 
oder ein Näpfchen oder ein Töpfchen. Das ift von ihrer 
Haushaltung; denn alfo Fein war ihr Geſchirr und Ges 
räth. — Daneben im Venusberge wohnt Frau Venus 
mit ihrem Hofgefinde, den Vensmännlein; die find auch 
Zwerge und ‚glei den Querxen. — Der treue Edart, 
ein alter guter Mann, fißt vor dem Berge und warnt Die 
Menfchen, daß fie fi ch nicht im den Venusberg verführen 
laffen, weil fie darin großen. Schaden nehmen würden. 


2. 
Geographie. 
Wir haben in der Oberlaufis den vollfiändigften 
Schauplatz ‚der alten Sage vom Bern=Dietrid) mit der 
Frau Venus, ihrem Hofgefinde und dem treuen Edart. 
In und bei dem Fleinen Landſtriche, welcher den Namen 
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„der Eigen” führt und deffen Hauptort Bernharts: 
dorf (est Bernhartöftadt, vulgo Bernftadt) iſt, liegen 
die Derter, an welche die Sage - gebunden ift und: deren 
Benennung unmöglid) etwas Zufalliges ſeyn kann. Es 
liegt hier nehmlich: 

a) der Dietrichsberg, Dittersbacher Berg, 
Knorberg) und führt feinen Namen vom Bern⸗-Dietrich. 
(ögl. Frenzel 'Nomenclator utriusg. Lusatiae 1696. 
s. v. Dittersbach ). In diefem Berge wohnen die Querre 
(gleichbedeutend mit Zwerg und entitanden aus das ge- 
twerk), wie eine alte handfchriftliche Chronik des eigens 
fhen Kreifes, aus dem 16. Jahrh., erzählt: 

„Die Einwohner melden daß vor zeiten im Ditterd- 
"bacherberge haben Zwerge gewohnt, find oft in’s Dorff 
kommen, ſich in Die Stuben und Häufer verfüget, alfo 
daß die Leute ihrer gar gewohnt gewefen find. Nach: 
dem aber die gedachte Glocke ift gegoffen worden, hat 
fie der harte Schall des Erztes, welches fie nicht er: 


dulden Fönnen, vertrieben, daß man derfelben bisher 


feines mehr gefpüret hat.’ 

b) Der Venusberg”), füdlich vom Dietrichs⸗ 
berge, bei dem Städlein Oſtritz. Das Volk nennt ihn 
Densberg und die Heinen Zwerge welche er birgt, die 
VBensmännel, daher auch den Berg felbft den Vens— 
männelberg. Merfwürdig ift daß die Zwerge dieſes Ber: 


*) Srenzel, Pfarrer zu Schönau aufm Eigen, geb. 1656 geft. 
1740. Die Stelle lautet bei Dittersbach: Ditrich, 

ex quo prior pars nominis, Sorabis olim hodieque pro- 
prio cobalus, satyrus nocturnus, spectrum nocturnum ex- 
ercens venationes, germanis dad ——— Heer, item der 
treue Eckart. 

xx) Auf der Schenkſchen Karte heißt er Venusberg und ift 
mit einem Zeichen verfehen, welches bedeutet, daß früher 
eine Burg dort geitanden habe. Venusberge giebt ed auch 
anderwärts in den deutfchen Landen - - a 
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ges nicht wie die des Dittersberges Querre heißen. 
Sie waren nur als der Venus Hofgefinde bekannt. 

" ,0) Der Elartsberg, in der Nähe von Zittau, 
doch nahe genug, um in den Vezirf der Sage gezogen 
zu werden, Ich weiß nicht, ob ſich das Volk noch mit 
einer beſonderen Sage von ihm traͤgt. 


Ebenſo liegen in der Naͤhe die Doͤrfer: Bertsdorf 
(Berchtholdsdorf); Ruppers dorf (der Knecht Rup⸗ 
recht iſt in der Lauſitz ebenfalls der wilde Jaͤger); 
Witgendorf und Haſelgruͤn, endlich auch die Huth— 
berge bei Hainewalde, bei: Schönau, bei Kottmarsdorf 
und bei Herrnhuth. In ein anderes Gebiet der Sage 
gehören wahrfcheinlic die Gidelsberge (auch Hexen: 
berge genannt, von, gigeln oder goukeln, zaubern) bei 
Günthersdorf, bei Haugsdorf, bei Lichtenberg, bei Kös 
nigshein und bei Ober:Steine. 


3. 
Nahweifung. 

Die Geftalten, welche in der alten Sage die Haupt: 
rolle Spielen: Bernhartdietrich oder Berndietrich, 
grau Venus mit den Zwergen und der getreue - 
Edart erfcheinen auch in andern Gegenden im Zuſam— 
menbange, wenn auch in andrer Form und Benennung. 
Ucberhaupt ift die Verbindung der einzelnen Beftandtheile 
der Sage nur loſe und zufammengeworfen. 


BernharteDietrich und Dietrid von Bern 
find Eine Perfon. — Er heift anderwärts Hakfel: 
bärend, Hakelberg und Hadelblod (in Nieder: 
Sachſen und Weftphalen); Hans Jagen-teufel (im 
Meifnifhen); Elbentrötfh und Berchthold (in 
Schwaben), Bei uns aber Bernhart-Dietrich. 
Dieterich von Berne, der Bernaere und im Lam: 
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partenland, iſt nach der Heldenfage der -Sohn eines 
nächtlichen Alpes, Wenn er wild und zornig war, ging 
ihm Feuer aus dem Munde, wie einem Drachen. Darum 
heißt es fchon in der Sage vom Rofengarten: er habe - 
den Teufel im Leibe. Im Walde muß er fich fchon als 
Held gern aufgehalten haben, denn er jagte wilde Thiere 
und Drachen. Wegen feiner Sagdliebhaberei verhöhnt ihn 
der Fee Wolfart im Rofengarten: er Fönne beffer im 
Walde flreiten, als gegen Helden. Wir finden alfo fchon 
bier die Grundzüge der fpätern Geftalt Dietrichs als wil- 
der Zäger. Dietric) von Bern wird am Ende feines Lebens 
von einem Zwerge abgeholt. Deutfche Heldenf. p. 300. 
Mytholog. p- 257. „Darnach ward ein Streit beredt, 
der gefchah vor Bern, da ward der alte Hildebrandt er: 
fihlagen von König Günther, der war Frau. Chrimhilten 
Bruder und da Fam je einer an den andern, bis daf fie 
alle erfchlagen wurden, alle die Helden, Die in der Welt 
waren, wurden dazumal abgethan, ausgenommen der 
Berner. Da Fame ein Eleiner Zwerg und fprach zu. 
ihm: Berner, Berner du folt mit mir gehn. Da fprach 
der Zwerg, du folt mit mir gehn, dein Reich ift nicht 
mehr in diefer Welt; alfo ging der Berner hinweg und weiß 
Niemand wo er hinfommen iſt.“ (Einl, 3. Heldenb.) Daf 
er in den Venusberg gerathen fey, erzählt das alte 
Gediht die Klage. Hierdurch fehen wir ihn plößlich 
in Verbindung mit der Frau Venus. Diefe hat mit 
der griechifchen Göttin die verführerifhe Schönheit ges 
mein. Eigentlich hieß fie bei den Deutfchen Frau Holda 
oder. Bertha. Den Namen Venus erhielt fie gewiß 
erft fpat, als man fich darin gefiel die griechifhe und 
römifche Mythologie mit der deutfchen Sagenwelt zu ver- 
fhwiftern. Ganz ähnlich erfcheint noch fpäter die griechi— 
(he Helena (die fihöne Helena aus Griechenland) in 
der Fauftfage, als die Buhle des Doctor Fauft, mit dem 
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fie fogar ein Kind erzeugt. (S. Hiftorienbuch des weit⸗ 
befchriebenen Zaubers D. Faufti. Gedrudt 1590. 

Venus al Frau Holda geleitet das wilde Heer.*) 
Holda ift nach. der nordischen Sage die Braut des Wuo— 
tan. Das wilde Heer heigt wiederum in einigen Ges 
genden Wodens- oder Wutensheer. KHolda begleitet 
daher ihren Bräutigam bei der nächtlichen Jagd. Die 
Schweden fagen, wenn fie das wilde Heer hören: Odin 
zieht.) . Durch eine fonderbare Verflechtung und Ver 
fnüpfung vertritt bei uns Bern=Dietrid) Wuotans Stelle. 
— Grimm in der Mythologie p. 164. 256. 257. weift 
ebenfalls den Zufammenhang Wuotans mit dem wilden 
Heere nad). 

Berchtha foll Karls des Großen Mutter feyn und wird 
aud) Fauta oder Futa genannt; endlich aber war Karl 
der Große gar. der wilde Jäger felber, was Hilſcher auf 
Karl V. bezieht. ***) (p- 8.) 

Man fieht, wie immer Eins das Andere nach fich sicht! 

Daß Frau Venus im Berge wohnt und da ihren 
Hof hält, ift. aus der Sage vom TZannhäufer befannt 
genug. Sonft hauft fie auch, wie Armida in einem fchd= 
nen Garten; ferner auf einer Snfel, wie in den Kindern 





2) S. Mytbolog, p- 5%. ’ 

Mm. Hilſcher, welcher 1688 eine Differtation de exercitu 
furioso ſchrieb, weiß dies aus Joh. Scheffler Antiquit. 
Upsalienses: Germani wütend Heer appellant hodieque 
strepitum illam nocturnum. $pectorum larvarum, quasi 
dicant Wotanum cum sätellitio suo. Das Vollſtaͤudigſte 
über Wuotan und Holde ſ. in Grimm’s d. Mythologie, | 

*) Matheſius in der Auslegung der Feitevanaelien nennt fie 
die alte Berchte mit ihrem mwüthenden Heer. 
„Was feynd anderk alle Polter- und Kumpeigeißer. unna⸗ 
tuͤrliche Itrwiſche, Frau Herodias oder Frau Holde, die alte 
Berchte mit ihrem wuͤthenden Heer, Schretel, Wichteln— 
Trollen, Bergmaͤunel — denn lauter Teufel? — 
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von Limburg des Johannes Suft. (c. 1470.) Immer 
ift fie die verlodende finnliche Liebe, welche die Helden 
bezaubert und verdirbt. 

Shre Diener find Zwerge, die Venusmännlein. 
Zwerge begleiten gern das Kiebesverhältniß. Eigentlich , 
büthen *) fie den Hort,"*) wie in der Niebelungen 
Sage, und ſchon damals wohnten fie in Bergen. Gleich) 
wie nach dem Kindermärchen der Berg mit dem goldenen 
Schage fich öffner und die Menfchen, welche Gold heraus 
holen wollen, begräbt, fo behält Frau Venus die Helden 
bei fi) gefangen, welche ihre Schönheit in den Berg ver: 
lockt bat. 

Die Zwerge in dem Berge find Venus Hofgefinde, 
fie find ihr unterthänig : | 

ich han gehofft in ain berg 

den verkoufft ain klains zwerg, 

da sind noch vil in 

die undertenig sinnt der minn. 


(Mone Zeugn. p. 85.) . Ferner im Tanhäufer: 
Tanhuser, ir selend nit truren 
ich bin die höchest in dem berg, 
al euwer schult sind ir vermvren. 
ich hau so vil der edlen zwerg. 
helt die müssen dienen dir 
mit stechen singen seitenspiel. 
- (Volkslied vom Tanh. im Anz. zur Kunde des Mittelalt. 
1836. 169.) Daß die Geftalt des Kindes (Amor) an 
den Venusbildern, diefe Göttin in die Gemeinfchaft der 
Zwerge gebracht hat, will ich nicht behaupten. Doc) läft 
fi der Umftand nicht verfchweigen. 


») Meifet vielleicht der Name des Huthberges darauf hin? 


*") Die Minne aber it der hoͤchtte Hort, wie viele Stelen bei 


den Dichtern befagen: Wibes minne ist rechter hort. — 
Swa din herze wont da lit din hort. uf. w. 


N. 8. Mag. N. F. IV. B. 3. H. 16 
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‘ Endlich der getreue Eckart fit nicht nur vor dem 
Benusberge, fondern geht auch dem wilden Heere voran. 
In beiden Fällen warnt er freundlich die Menfchen. (ef. 
Mythol. 523. 524. 


4. 
Deutung 


An zwei äußere Erfcheinungen Fnüpften ſich die — 
vom wilden Jaͤger und vom Haushalt der Frau Venus 
mit ihren Zwergen. Jene entſtand durch Bahrnehmung 
des heulenden Getöfes in der Luft, welches in gewiſſen 
Gegenden ‚ befonders in alten Wäldern von Zeit zu Zeit 
wahrgenommen wird. Die Aehnlichkeit dieſes Getofes mit 
dem Lärmen einer Treibjagd ließ den Glauben an den 
wilden Jäger mit feinem würhenden Heere entftehen. Den 
Urfprung der zweiten Sage leite ich von den ausgegra= 
benen irdenen Näpfen und Toͤpfen auf den Bergen ber, 
welche der Gelehrte für Todtenurnen, das Volk aber für 
Geſchirr von Iwergen hält, welche in den Bergen woh— 
nen und welche das Hofgefinde der Frau Venus find, Die 
daher mit in den Berg gezogen wird. 

In allen Gegenden vielleicht, wo man das ſchreckbare 
Getöfe der nächtlichen Jagd häufig vernahm, lieg man 
eine Perfon, welche fid) dem Volfe befonders verhaßt ges 
macht hatte, als wilden Jäger wieder aus dem Grabe 
erſtehen. Gemeinlich ift ein Fürft, ein Graf oder fonft 
ein Herr, welcher durch feine übermäßige Jagdliebe und 
‚ die Rohheit, womit er ſolche betrieb, berüchtigt war,. in 
‚ den wilden Jäger verwandelt worden. ©. die Beifpiele 
in der. Mythologie p. 519 flg. Gewiß war aud) in der 
Laufig und namentlich auf dem Eigen die Sage an eine 
geſchichtliche Perfon geknüpft. 

Die alten Chroniken erzählen nun einftimmig, daß 
der eigenfche Kreis in früheften Zeiten Eigenthum (und 
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zwar freies Eigen, nicht Lehen) der Herren von Biberftein 
gewefen ift, welche auf dem Hutberge, bei Schönau, unge: 
fahr in der Mitte des Kreifes in einer feften Burg refidir- 
ten. Gewiß ift, daß auf diefem Berge eine Burg geftanden 
bat, von der man noch jegt die Spuren fieht. Meine 
Chronik, welche ich ſchon oben angezogen habe, erzählt: 
Dom Hutberge zu Schönau. 
Diefer Berg oder Hügel lieget faft in der mitten der 
eigenifchen gütter, nahend ‚an der ſchoͤnauer Firche; 
darauff die iezt gedachten Herren von Bieberftein ihre 
wohnung gehabt, und Darauf ausſehend den gantzen 
umbkreiß ihrer guͤtter haben beſehen moͤgen, denn ſie 
darauff ein klein aber doch feſtes ſchloß gehabt, deſſen 
rudera noch vorhanden und zuſehen ſind“ — 
ferner: | 
‚iger zeit wird der berg von männiglichen der fchö: 
nauer Hutberg genand, welcher nahme fol daher kom⸗ 
men fein. Der vorgedachten herren von Büberftein 
ahnherr welcher auff dieſem ſchloß residiret, hat pfle— 
gen ſtets einen blauen Hut zu tragen, wie man 
denn vorzeiten ſolche gefaͤrbte huͤtte in brauch gehabt. 
Weil aber die blaue farbe damahls dem gemeinen volk 
und bauern ungewoͤhnlich und fremde vorgekommen iſt, 
haben ſie vorgedachtem herren den mee Blauhuͤttel 
gegeben.“ — 
Bon dieſen Herren von Biberſtein iſt nun in andern Chro: 
nifen Bernhard als Erbauer der Burg genannt. Nach 
meiner Chronif war er der Begründer von Bernftadt: 
Berndftadt. das haupt der eigenifchen gütter. Die: 
fer ort iſt nach abgang der wendifchen völfer nur ein 
dorff gewefen welches der herr von Bieberftein mit nahe 
men Bernhardus fo uff'n huttberge gewohnt nach 
feinem Namen Bernhartsdorff genennet hat.” — 
Diefer Bernhart mag nun auc) der wilde Jäger, der 
Bernhart- Dietrich feyn. Sch weiß — nicht, ob das 
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Volk ihn noch jetzt als ſolchen kennt, allein eine andere 
Spur beſtimmt mich zu dieſer Annahme. 

In der Kirche zu Schoͤnau ſtand ſonſt ein alter ſchoͤner 
Altar, reich an Schnitzwerk in Holz und ſelbſt als Kunft- 
werf beachtungswerth. An demfelben war nicht nur das 
biberfteinifche Wappen angebracht, fondern auch eine Dar: 
ftellung des Hutberges mit dem alten Schloffe. Sch be: 
fiße eine Zeichnung von legterer Schilderei, die ein hiefiger 
Mahler an Ort und Stelle entnommen hat. Nach der: 
felben ward im Vordergrunde eine Gruppe von Perfonen 
dargeſtellt, welche ficherlich mit unferer Sage zufammen= 
hängt. Man ficht nehmlicy auf einem freien Felde vor 
der Burg mehre Perfonen, welche auf der Jagd be 
‚griffen find. Ein Herr in fpanifcher Tracht,. mit gelbem 
Huthe auf dem Kopfe ſteht in flolzer Haltung vor einem 
zweiten Herren, der in gebüdter, demüthiger Stellung - 
feinen blauen Hut abgenommen hat. Zwei Diener mit 
Jagdſpießen, ein Dritter, welcher ein Roß haͤlt und eine 
Rudel großer Jagdhunde bilden die Begleitung. 


Niemand zweifelt daran in der Perſon des gedemü- 
thigten Herren mit dem blauen Huthe den Bernhart 
von Biberftein zu fehen. Er foll überdieß. diefe Kirche 
(zu Schönau) erbaut haben, Der Herr mit dem gelben 
Huthe foll nad) der Volksſage der Landvogt feyn, wel 
cher den Bernhart wegen feines Ja gens auf den Feldern 
der Unterthanen zur Verantwortung zieht. Wir erfahren . 
hieraus, daß Bernbart bei feinen Lebenszeiten ebenfalls 
ein wilder Säger war; was ift nun entgegen anzu: 
nehmen, daß ihn das Volk nad) feinem Zode gegen den 
alten Bernhart= Dietrich vertaufchte und an feiner Stelle 
das wilde Heer führen lief! — 


Der Benusberg ward in der Nähe gefunden. Auf 
dem Bensberge bei Oftrig wurden häufig von den Land» ; 
leuten beim Pflügen alte Scherben von Heinen Näpfen 
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und Töpfen gefunden, welche dem Volke bewiefen, daf 
‚bier Zwerge mit ihrer Herrin, der Frau Venus, hauften. 

War die Sage ein Mal in diefen Bezirk gewiefen, fo 
. Enüpfte fie fi) dann aud) an andere Pläge um die Scene 
zu füllen. Daher fodann der Edartsberg, Ditters 
berg u. f. w. ihre Namen erhielten. 


* 
% 


| Anhang. 
Berchta iſt eine ähnliche Unholdin wie Holda. 
Gergl. Mythologie p. 169 flg.) Auch bei der wilden Jagd 
vertritt fie oft deren Stelle, wie ſchon oben gefagt wurde. 
In einer dresdner Handfchrift deutſcher Gedichte (Nr. 68. 
‚ Hagen und Buͤſching, liter. un pag. 32) ſteht fol 
gende Erzählung: 
| Von Bärchten mit der langen näss. 
Ich sät euch gern ain mär, 
So wil man daz ichs bewär 
Vnd daz ich ez erzeug, 
Oder man spricht ich leug. 
Wie sol ich ez erzeugen hie, 
Die leut ich all da haim lie 
An der stat da ez geschach, 
Die warn mir nit nach. 
_ Wer mirs nit wöll glaubä 
Der geb mir nun ain haubn, 
So enrüch ich waz er gicht, 
Er glaub ez oder nicht. 
Nun merckend recht waz ich ew sag. 
Nach weihennächten acht tag 
Den man da haisset ebenweiche, 
Got geb daz ez gedeiche, 
Da man essen wolt zu nacht 
Vnd man auff den tisch pracht 
Allez das man haben wolt 
Vnd das man essen solt, 
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Da sprach der wirt zu seinen gesind 
Vnd zu sein selbs chind: 

Ir süllent vast essen, daz ist mein pett, 
Das euch Percht nit trett. 

Das kind, da von forchten ass. 
Ez sprach: vätterlin waz ist daz 
Das du Berchten nennest ? 

Sag mir ob du ez erkennest ? 

Der vater sprach: daz sag ich dir, 
Du solt ez wol gelauben mir, 

 Ez ist so grülich getan 

Das ich dirs nit gesagen kan. 
Wann wer dez uergisset 
Das er nit vast isset, 
Vf den kompt ez vnd trit in. 

Da sprach daz chind vätterlin 
Ist ez clain oder gross 
Ist ez ruch oder ploss 
Ist ez ain si oder ain er 
Oder wie kompt es geschlichen her 
Oder wie ist ez geschaffen 

_ Ist ez icht gleich ainen pfaffen? 
Daz daucht den vatter wunderlich. 
Er sprach dem ist ez wol gelich. 
Das chind dahin wider sprach: 
So waiss ich das ich ez auch sach 
Vff meiner mutter oben. 

- So fraislichen toben 
Mit stossen vnd mit tretten 
Wett der tüfel hett sein gepeun. 
Ich fürcht dez vil ser 
Ob ez her wider ker 
Ez sey meiner müter tot. 
Du solt vast essen daz- ist not 
Die fraw zürnet gen dem man 


{ 
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Si sprach ach got waz gat dich an 
Das dich nit betraget ‘ Ä 

Wer uil die kind fraget 

Der wil sie liegen leren 

Wer sol sich an kind keren. 

Da tät der alz ain man 

Der sein laster decken kan I \ 
Vnd halff der frawen nider iretten 

Daz tett auch ich vnd wär ichs gepetien 
Syd mich dez niemant bat 

‚So sag ich daz ist mein rat 

Welchu fraw dez sitten pfleg 

Daz si pfaffen zü ir leg 

Daz si denn ez kinden verhel 

Si sind mit red gern schnell 

Waz si hören daz sie daz sagen 

Vnd sein lüczel icht vertagen 

Ain ander man ist licht so gemüt 

Er hät ez nit also vergüt. 


— — — 
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. Bücheranzeigen und NHecenfionen. 





So oft auch bezeichnende Abfchnitte im Leben oder in 
der Wirkſamkeit verdienter und geachteter Männer ihren 
Freunden und Verehrern, oder dem Kreife, in und für wel 
chen fie zunächft wirken, Beranlaffung geben, denfelben 
öffentlich Anerfenntnif und Verehrung zu zullen, fo wurde 
wohl faum je eine folche Gelegenheit ehrender für den 
Gefeierten benußt, als die Art und Weife es war, in wel 
cher ſich die Mehrzahl der Geiftlichen und Schulmaͤnner 
des Königreichs Sachfen am 25. April 1839 zur Feier 
des 6Oſten Geburtstags des Herm Geheimen Kirchen: und 
Schulraths, Dr. Gottlob Leberecht Schulze in 
Dresden vereinigten. Zwar ift.bierüber bereits in den 
Leipziger Zeitungen Nr. 99. p. 1452, Nr. 106. p. 1565, 
Nr. 107. p- 1577 und 1580 Öffentlich berichtet worden, 
auch ift der hochverdiente Mann, dem diefe feltene Feier 
galt, weder ein Laufiger von Geburt, noch gegenwärtig 
unmittelbar, wie früher, in derfelben wirkſam. Allein, 
was er in feiner vormaligen Stellung als Kirchen- und 
Schulrath bei der k. fächl. OA Regierung ſeit dem Jahre. 
1823 auf dem Gebiete der Kirche und Schule Gutes und 
Heilfames gefchaffen hat, ohne ſich durch mannigfache 
Hinderniſſe im raftlofen, befonnenen Wirken irre machen 
zu laſſen; was er mitten unter den befchwerlichften Ber 
rufsarbeiten in gediegenen Schriften, befonders im Fache 
des Schulz und Erziehungswefens, geleiftet; was er, feit 
dem Jahre 1832 zu höherer Würde berufen, im weiten 
Kreife und zum Segen des ganzen Vaterlandes, unters 
fügt von den viclfeitigften und gründlichften Kenntniffen 
und einem reichen, aus mannigfachen Amtsverhältniffen 
gewonnenen, Schage von Erfahrungen mit unermüdeter 
Thätigkeit und aufopfernder Berufsliebe für eine beffere 
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und zeitgemäße Geftaltung unferes höheren und niedern 
Schulwefens, für eine würdigere und wirkfamere Stellung 
ber Diener der Kirche und Schule in Wort und Schrift, 
durch Rath und That gewirkt und vollbracht, oder auch 
nur angeregt und begonnen hat, das ift in der dankbaren 
Lauſitz unvergeffen und in ihren Annalen verzeichnet, dar⸗ 
über berrfcht wohl in Sachſen nur eine Stimme. So 
gewiß es hiernady ift, daß diefem ehrenvollen Ereigniffe, 
über welches ſich die Verehrer des Gefeierten ſelbſt alſo 
ausſprachen: 
„Wenn heute an Ihrem Geburtsfefte, theurer vereheter, 
Mann, eine Anzahl von weit über zweitaufend evange⸗ 
liſchen Geiftlichen und Schulmännern des Königreichs 
Sachfen gleihfam Hand in Hand zu einem großen 
Kreife um Sie zufammentritt, und Aller Blicke Ihnen 
fagen, daß nur aufrichtige Verehrung und dankbare 
Kiebe diefen Kreis im Angefichte des vaterländifchen ı 
Publikums fließt; dann koͤnnen Sie, bei aller Ans 
fpruchslofigfeit und Befcheidenheit, die Ihnen eigen ift, 
doch unmöglich die Huldigungen verfchmähen, die wir 
Ihnen auch hier darzubringen und gedrungen fühlen. 
Sie erfliegen mit heute, zwar noch im Befige tüfliger 
und ungefchwächter Kraft, doch jene Lebensftufe, auf 
der ein alter Spruch das Alter beginnen läßt: Das 
ſchien und der rechte Moment, einem längft empfun⸗ 
denen Drange unferes Inneren nachzugeben, und die 
. Wünfche und Geſinnungen, von denen wir gegen Sie 
erfüllt find, vor Ihnen laut werden zu laſſen“ — 


gerade in dem Laufiger Magazine Erwähnung zu gefehehen 


babe, fo kann es unfere Abficht Feinesweges ſeyn, fpeciell 
auf die Verdienfle, welche fih der Herr Dr. Schulze, 
feit er in den Staatsdienft trat, in der Lauſitz und im 
Vaterlande überhaupt erworben hat, einzugehen, einmal, 
weil fie Niemanden, der an den Angelegenheiten der Kirche 
und Schule einiges Interefje nimmt, unbekannt find; dann 


* 
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aber auch, weil bereits. in den angezogenen Artikeln der 
Reipziger Zeitung das hierauf Bezügliche in‘ kurzer Ueber⸗ 
ficht treu zufammen geftellt worden ift, und der Raum | 
hier weder eine Wiederholung defjelben, noch. weniger eine 
weitere Auseinanderfegung geftattet. Indeſſen liegt es zu 
nahe, ald daß wir es unterlaffen könnten, unter.den lite 
rarifchen Feftgaben, die bei diefer ‚Gelegenheit dem Ger 
feierten gewidmet wurden, auf zwei derfelben, welche als 
äußere Zeichen Diefer Ehrenbezeigung von der Lauſitz aus: 
gingen, aufmerffam zu machen, ohne auf eine tiefere Kritik 
berfelben einzugehen, diefe den eigends hierzu beflimmten 
Blättern überlafiend. Zunächft verweilen wir mit Ber: 
gnügen 
— | 1. 
bei der fihönen Iateinifchen Feftrede, durch welche der Herr 
Superintendent Schumann zu Annaberg fi) als Dol- 
a. der Ei der Gluͤckwuͤnſchenden genannt hat: 


Viro 
de — ‚scholisqus patriae 


D. Gottlob Leeberecht Schulze 


de rebus ecclesiasticis et scholasticis ab rege Augustissimo 
in consiliis intimis admisso 
| vitae omni laude cumulatae 
annum sexagesimum 
die xxv. m. April. anni MDcccxxzxıx 
feliciter impletum 
' laeta reverentia ac pietate consociati 
gratulantur _ 
— evangelicae doctores scholarum- 
que omnium magistri longe plurimi 


interprete | 
M. Christiano Henrico Schumanno 
dioecesi annaemontanae praefecto, 


Budissae ex oflicina Monsiana. 
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| Leicht und einfach, aber eben fo ſchoͤn als claffilch, 
‚ bewegt fich der Dichter im reinften fapphifchen Versmaße; 
die Anlage der Ode, wie ihre Ausführung ift wahrhaft 
poetiſch zu nennen, und nur in fiebenzehn Strophen, deren 
jede einzelne einen antifen Anklang erwedt, berührt er 
Alles, was von dem Manne gelagt werden Fann, mit 
feltener Gewandheit, wodurd) das Ganze eine wohlthuende 
Srifche und Rundung erhält, fo daß der Lefer in der That 
zweifelhaft bleibt, ob er mehr die elaſſiſche Diction und 
den reinen Vers, oder die Gedankenfülle und freie Bes 
handlung des Stoffes bewundern folle. Wir haben lange 
ein fo vollendetes Yateinifches Gedicht nicht gelefen, und 
fönnen daher Faum umhin, die geehrte Redaction zu bit: 
ten, dieſer Ode hier ein Plätschen einzuräumen, um den 
zahlreichen Lefern des fo reichhaltigen Magazins einen glei 
hen Genuß nicht zu verfagen.”) 

Quid velint sparsae violae rosaeque, 

Quid sacrae lauri foribus revinctae, 

Thure quid fragrans domus apparantis 

Festa magistri, i 
Quaeritis? Dresdae sedet in recessu, 
Nocte coelestes Hyadas cadentes, 


Luce crescentem patriae salutem 
Mente volutans, 


Schulzius, quem nec gravis obloquentum 

Lingua, nec turbae male blandientis 

Verba, nec recto labor Herculanus 
Tramite pellunt. 

Ferte florentes, pueri, coronas, 

Ferte vivaces hederas, puellae; 

Lustra qui bis sex meritis replevit, 
Dignus honore est. 

Hic casis fractis, quibus abditi olim 

Heu, nimis longos gemuistis annos, 

Fortis erexit faber alta celsis 
Templa columnis. 


*) Nah dem Wunſche des Hrn. — folgt hier die ſchone 
Ode. D H. 
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Hic dedit doctos sapiens ımagistros, 

Nosse qui verum cupidos docerent, 

Et Deum recte colere, et nocivas 
Spernere fraudes. 

Regis augusti patriaeque amorem, 

Laude florentis geminum per orbem, 

Hic manu molli in tenero audientum 
Pectore fixit. 


Auguror; cives videor videre, 


‚Pristina exuta feritate morum, 


Arte lenitos placidoque Musae 
Munere vinctos. 


‘ Musa et immites domuisse tigres 


Fertur, et magnas rapuisse sylvas, 
Et vagos Hebri tenuisse cursus 
Voce potenti ; | 


Musa Dircaeas reparavit arces, 

Saxa Phoebea cithara trahendo ; 

Musa pallentes revocavit umbras, 
Agmina Ditis. 

Musa et abstersit veterem colonis 

Misniae squalorem animosque, aperta 

Luce splendentes, adamantis instar, 
Arte polivit, 

Vernat, en! cultis nova Flora pratis, 

Haud prius visas net arundo telas, 

Navigant merces, patria superbae, 
Aequora Serum. 


Graecia intravit Gothicas palaestras, 

Ambulant inter juvenes Camoenae, 

Resque venturas simulant peractis 
Vaticinantes, 


In foro praetor sedet otiosus, 
Sponte virtutem populo sequente, “ 
Et manu juncta Pietas Fidesque 
Tecta frequentant. 
Dicite auctörem, pueri et pwuellae, 
Dicite auctorem melioris aevi, 
Schulzium et partas geminate digno 
Carmine laudes, 
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Laetus intersit populo regundo, 
Tempora incingat viridis senecta, 
Serus e terris abeat petitum 
Sidera nota. 
Praeterit florum decus innocentum, 
Concidunt turres, monumenta regum; 
Schulzii nomen memorabit aetas - 
Sera ’nepoti. 
Gleichzeitig wurde nächft dieſem Feftgedichte dem Herrn 
Dr. Schulze, durch eine hierzu erwählte Deputation, 
re ‘ z 2, 


eine, ebenfalls in Budiffin in Druck erfchienene, 
Denkfchrift fächfifcher Geiftlichen und Schullehrer 
zur Begluͤckwuͤnſchung des Herrn Geh. Kirchen: und 
Schulraths Dr. Schulze, durch M. Gottfried Erd: 
mann Petri, Kirchen: und Schulrath bei der Kreis— 
direction zu Budiffin, . ; 
überreicht, in welcher das Thema: 
„Die fchwerften Aufgaben im Dienfte der Kirche 
und Schule’‘ 
behandelt, und diefe nicht in anfirengenden Gefchäften, 
Kämpfen mit Äußeren Hinderniffen oder in dem Siege 
über unfügfame Stoffe und Menfchen, fondern in den 
Erweifungen der rechten Gefinnung bei allen Forderungen 
und in allen Verhältniffen des Dienftes j | 
4.) in unverdroffener Thätigfeit, 
2.) in weifer Beſchraͤnkung und 
3.) in innerer Vollendung 
gefunden werden, und hiernach das Ganze in drei Ab: 
fchnitten näher beleuchtet wird. | 
So hohe Achtung wir der Gelehrfamfeit, der Kanzel 
beredtfamfeit und der praftifchen Tüchtigfeit des würdigen _ 
Hrn. Verfaffers zollen, fo Fönnen wir dennoch das Gefühl 
nicht unterdrüden, daß uns diefe Schrift nicht ganz bes 
friediger hat, wir vielmehr bei die ſer Gelegenheit etwas 
Anderes erwartet hätten. Wir laffen zuerft dahin geftellt 
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feyn, ob die Wahl des Gegenftandes eine glückliche genannt 


werden dürfte, indem, während es nirgends klar hervor: 


gehoben worden ift, ob der Sag objectiv oder fubjertiv 
anzunehmen, diefe ſchwerſten Aufgaben nicht blos der 
Geiftliche und Schulmann, fondern in ganz ähnlicher: 
MWeife und Maße auch jeder pflichtgetreue weltliche Be: 
amte, welcher in einem bedeutenden Wirfungsfreife befon= 
ders in einem folchen fteht, der ihn mit dem Volke im . 
unmittelbare Berührung bringt, zu löfen bat. Zudem ift 
aber das Thema, da es fih auf Kirche und Schule 
zugleich erſtreckt, theils nur relativ wahr, theils fo 
fhwanfend, daß es ſich in beider Beziehung weder gleich 
eechtfertigen möchte, noch gleichmäßig bearbeiten ließ. 
Denn ift eine Aufgabe eben fo fehwer im Dienfte der 
Kirche, als im Dienflg der Schule? und kann nicht eine 
Aufgabe ſchwer feyn im Dienfte der Kirche, und viel 
leichter im Dienfte der Schule? oder hat der Hr. Verf. 
nur die Aufgaben, welche im Dienfte der Kirche und der 
- Schule gleich) ſchwer find, bezeichnen, oder den Geiftlichen 
und Lehrer dadurch befreunden wollen, daß er zu zeigen. 
fuchte, es hätten beide fchwere Aufgaben zu löfen? Warum 
wählte er ferner den Superlativ und nicht den Poſitiv? 
Sind die Aufgaben, welche er als die fchwerften bezeich- 
nete, es auch wirklich? Eine Aufgabe Fann für den Einen 
leicht feyn, die für den Andern Ichwer iſt, und umgekehrt; 
eine. Aufgabe, welche vor 300, ja noch vor 20 oder 10 
Jahren zu den fehwerften gehörte, ift es jeßt nicht mehr, 
und wie es im Dienfte der Kirche und Schule hoch und 
niedrig Geftellte giebt, fo koͤnnen ſich die Aufgaben für 
dieſe unmöglich gleich feyn. Daß die genannten Aufgaben 
die fehwerften feyen, giebt der Hr. Verfaffer von feinem 
Standpunkte aus an; allein billig follte man erft die 
Klagen und Wünfche der Geiftlichen und Lehrer und ihnen 
gegenüber die der Laien vernehmen, wo fich dann vielleicht 
andere Refultate ergeben würden; und es ift daher wohl 


— 


Ä 7 


ſoviel unbezweifelt, daß fich die Aufgabe und: ihre Bears 
beitung ganz anders geftaltet haben würde, wenn fi die 
Ankuͤndigung auf die Behandlung „einiger ſchwie— 
rigen” Aufgaben des Religionslehrers im Dienfte der 
Kirche und Schule befchränft hätte. , Nur wenige Bemer: 
fungen über die Ausführung der einzelnen Theile, wobei 
man fic) an daS erinnern wird, was Harms in feiner 
Paftoraltheologie über das ganz verfchiedene Wirken des 
Geiftlichen als Paftor, Prediger und Priefter, und 
was Hueffel in feiner Schrift: „uͤber den Beruf des evan⸗ 
gelifchen Predigers’ entwidelt haben, werden diefe An: 
deutungen rechtfertigen. Hier haben wir nun-bei dem 

I. Theile der Schrift daran Anſtoß genommen, daß 
die erfte der fchwerften Aufgaben in unverdroffene Thaͤ⸗ 
tigfeit gefeßt wird, da der Hr. Verfaffer offenbar mehr 
die eigne, innere Begeifterung für den Beruf ber 
zeichnen wollte, obwohl fofort ein Feiner Widerſpruch ber: 
vortritt, wenn eines Theils im Uebergange zum erſten 
Theile, daß diefe ſchwerſten Aufgaben nicht anftrengende 
Gefchäfte und Kämpfe ꝛc., fondern die Erweifungen .der 
‚rechten Gefinnung ꝛc. feyen, gejagt, gleichwohl aber im 
Fortgange der Abhandlung, mehr von Erfteren als von 
Letzteren gehandelt wird, zu gefchweigen, daß fchon ‚die 
gewählte Bezeichnung: „Thätigkeit” mehr auf jene 
Kämpfe, als auf die Erreichung der rechten Gefinnung 
bindeutet. Ä 

Würden wohl, fo fragen wir billig, Luther, Melanch⸗ 
thon, und andere tuͤchtige Schulmaͤnner der Vorzeit und 
Gegenwart, unverdroffene Thaͤtigkeit für eine der fchwer: 
ften Aufgaben gehalten haben oder erklären? Wir möchten 
das bezweifeln, denn wer für fein Amt befähiget und be: 
geiftert if, dem. wird bei Gefundheit rege Thätigfeit nicht 
zur fchwerften Aufgabe; er arbeitet gern und viel. Wohl 
wird fich der pflichttreue Geiftliche dur Wahrnehmungen 
und Hinderniffe, wie Sie hier angeführt worden, um fo 
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. weniger entmuthigen laffen, als er vorher wußte, daf 
feiner dergleichen im Amte warten; wohl aber Fann und 
muß Manchen der Gedanke, nicht leiften zu koͤnnen, was 
er wolle und folfe, niederfchlagen; wer Darüber Flagt, ift 
oft von fehr edler Natur, und man muß ihn tröften, aufs 
- richten, ihm helfen, nicht dadurch, daß man ihm feine 
minderen Leiftungen vorrüdt, noch mehr niederdrüden. 
Bon Seite 10—13 wird zunächft den Geiftlichen gepre: 
diget, was zu manchen Fragen Anl giebt; mancher 
. Prediger denkt hierbei wohl an den Schullehrer, mancher 
Lehrer an den Pfarrer, und man fühlt nur,\daß der Ar. 
Verfaſſer Jedem etwas fagen wollte. Noch winiger Aus 
beute bietet der | 

II. Theil der Abhandlung den Leſern. 
derfelbe nach dem, was pag. 16 gefagt wird, 
Schulfehrer ziemlich überflüffig zu feyn ſcheint; wenndas, 
was pag. 17 angeführt wird, Feine günftigen Anfichten 
befunder; wenn das, was man pag. 18 im Einga ‘ 
lieſt, beinahe an die Muldenthaler denken laͤßt und es na 
pag. 20 das Anſehen gewinnt, als werde eine ſubjective 
- und objective Wahrheit angenommen, da es doch nur eine 
giebt, fo erinnert der Schluß dieſes Abfchnittes in der Fol- 
gerung: bleibe in der Zucht des reinen Geiftes Jeſu, und 
— die Aufgabe ift gelöft, — faft unwillführlic) an das 
wißverftandene Ruhelfiffen, welches ſich Die Frommen nicht 
felten unterzulegen pflegen. Es ftcht aber aud) das, was 
pag. 17 gefagt wird, mit dem was pag. 26 und 30 zu 
leſen ift, gar fehr im Widerfpruche, indem dort angeführt 
wird, was dem Geifllichen, der nicht felbft Bearbeiter 







und Lehrer der Wiffenfchaften fer, fondern nur die Re 


fultate derfelhen für die Ausübung des geiftlichen Amtes 
benuge, gegen allzuweites Vertiefen in gelehrte Unter⸗ 
fuchungen fichern, hier aber das Ermannen zum Erfors 
ſchen der Wahrheit, und daß. der Geiftliche überall felbft 
fehen und die Schwierigkeiten des: Verftändniffes der 


one 
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heiligen Schrift in den Urfprachen durch anhaltende Stu: 
dien überwinden. müffe, zur Pflicht gemacht wird , weil 
fi) der Geiftliche” mit fertigen Nefultaten, die ihn diefer 
Arbeit überheben wollen, nicht. begnügen könne, Wenn 
der Herr Verfaffer im Eingange des z 

I. Theites felbft zugeficht, daß unter den Aufgaben 


‚im Dienſte der Kirche und Schule, die unfere fittliche Kraft 


in Anfpruch nehmen, die innere Vollendung die 
ſchwerſte ſey, fo ſtimmen wir ibm bierin vollfommen 
bei; daraus folgt aber auch zugleich, daß, wenn fie die 
ſchwerſte ift, nicht auch die unverdroffene Thaͤtigkeit 
und die weife Beichränfung die ſchwerſten feyn Fönnen ; 


ferner daß, da erft durch diefe die innere Vollendung er: 


firebt wird, der erfte und zweite Theil in und unter dem 
dritten zufammenfallen und daß fonach fuͤglich nur von 
der, nit von Den fhwerften Aufgaben die Rede ſeyn 
konnte. Wie wir indeſſen die Moͤglichkeit, daß ein Geiſt— 
licher, der in feiner Einfamfeit an Geift und Herz ver: 
kuͤmmert, allmählig zurücgeht und in blinden Eigenfinn 
oder in Erjchlaffung verfinft (pag. 24), dann noch mit 
Nugen wirken könne, nicht recht zu begreiffen vermoͤ— 
gen, jo möchte wohl auch die dafür aus dem weniger 
kritiſchen Matthäus 13, 12. angeführte Beweisſtelle hier 
her nicht recht paffen, denn der Evangelift will, nachdem 
er den. Sinn 13 v. 11. bezeichnet bat, in diefer Stelle 
doch nichts Anderes jagen, als das: Wer jenen Sinn, 
Wahrheitsliebe und Intereffe für die göttliche Lehre hat, 


, dem wird gegeben werden, daß er die Fuͤlle habe, zu 


immer tieferer und. weiterer Erfenntnif der Wahrheit- ges 
lange; ‘wer aber; jenen Sinn nicht hat, dem wird auch 
das genommen, was er bat, oder nach Luc. 8.18. rich= 
tiger, was er zu haben meinet, damit er zuerft zu 
dem -Bewußtfeyn Fomme, dag nicht vermeintliches Wiffen 
und Erkennen es iſt; es muß ihm vielmehr fein einge: 
bitdetes Wiffen entriffen werden, damit er lernbegierig 
N. L. Mag. N. F. IV. B. 3.9, Ve 
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werde und fo zu beflerer Einficht, zur Wahrheit gelange.. 


Sind wir nun auch geneigt pag. 31 in dem „vorge 


ſtreckten“ Ziele (Philipp. 3, 14. verglichen mit v. 13) 
nur einen Schreibfehler zu finden, fo hätte pag. 32 wohl 
anftats: „‚erworben und gewonnen‘ genauer gewonnen 
und erworben gefagt werden mögen. 

Unferm unvorgreiflichen Urtheile nach erfcheint daher 
diefe Arbeit hinfichtlich der Geiftlichen, denen fie vorzüg- 
lich gelten foll, als eine Predigt für, Prediger, ohne dag 
fie es in anderer Beziehung iſt; die Schullehrer aber, 
denen mehr nur beiläufig etwas gefagt wird, dürften 
zum Theil um fo weniger daraus fchöpfen, als die ganze 
Abhandlung aud) im Style und in der (abftrakteren) Di- 
etion fo gehalten ift, daß fie ihnen weniger genießbar feyn 
dürfte. Irren wir nicht, fo würde der geehrte Hr. Verf. 
Dem Zwecke, wie der Erwartung ungleich mehr entfprochen 
haben, wenn es ihm gefallen hätte, eine kurze gefchichtliche 
Ueberficht deffen zu geben, was feit der Errichtung der. vor: 
maligen Königl. DA Regierung, bei welcher zuerſt ein 
Kirchen- und Schulrath in der Perfon des verewigten 
Srenkel, dem zunaͤchſt Hr. Dr. Schulze und Dann der Hr. 
Berfaffer folgten, für die Lauſitz angeflellt wurde, in ders 
felben für das Kirchen: und Schufwefen geleiftet worden 
ift. Eine folche Zufammenftellung, die fo nahe lag, hätte 
nicht allein den Gefeierten ungleich mehr geehrt und ges 


zeigt, daß man auch nad) feinem Abgange von Budiffin 


auf der betretenen Bahn rüflig fortgefchritten fey, fon- 

dern fie hätte auch eine. hoͤchſt intereffante, ſtatiſtiſche 
Meberficht veröffentlicht und beiläufig den unwiderleglichen 
Beweis geführt, daß das Schulwelen in der Lauſitz — 
man- vergleiche nur die Motiven zum Entwurfe des fächl. 
Elementarvolksfchulgefeßes, welches unterm 6. Juli 1835 
ins Land erging — dem in den -Erblanden längft rühms 
lich vorangeeilt war, und Die Arbeit felbit Fonnte Feine 
großen Schwierigfeiten bieten, da bie Materiolien und 
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felbft Vorarbeiten dazu bei der Provinzialbehörde vorlie⸗ 
gen und unfchwer gefammelt werden Fonnten. Doch — 
wir fchließen dieſe Bemerkungen mit dem Wunfche, daß 
die anfpruchslofen Leiftungen verdienter Männer allents 
halben anerfannt und recht gewürdiget ‚werden möchten, 
da das dankbare Anerfenntniß derfelben bei der Mit: 
und Nachwelt ihr fchönfter Lohn ift, und ungleich höher 
fiebt, als jegliche äußere Auszeichnung. 


+ 


Ueber den Zuftand des Budiffiner Gym 
naſiums zu Anfange diefes Jahrhunderts, und 
den Standpunct, auf welchen fich daffelbe gegenwaͤr⸗ 
tig erhoben. Vortrag bei Gelegenheit der D. Mättig- 
ſchen Gedäcdhtnißfeier, womit die Einweihung des neuen 
Prüfungsfaales verbunden wurde, gehalten am Sonn- 
tage Oculi 1839, von Dr. Friedricd Adolph Klien, - 
Derzeitigem Vorſtande der Gymnafiakkommiffion. Bus 
diſſin 1839, 45 ©. gr. 8. | 
Der unermüdlich thätige Hr. Stadtrath D. Klien 

zu Budiffin hat feine amtliche Fuͤrſorge für das Schul: 
wefen dafelbft, fowohl beim Gymnafium, als auch bei der 
Bürgerfchule, immer treu bewiefen. Dafür fprechen auch 
bei den Fremden die intereffanten Drudfchriften., die der⸗ 
felbe darbietet. Auch gegenwärtige ift ein Denkmal der 
neuen, vielfeitigen Verbeſſerungen am Gymnafium und 
gilt vorzüglid) einer Erweiterung und Berfchönerung des 
Schullocals. Den ſchoͤnen Vortrag, den der genannte 
Gelehrte an einem MWeihetage hielt, werden alle Hörer nur 
mit Freuden vernommen haben, und viele, befonders 
abwefende Budiffiner, werden ihn mit Sntereffe lefen. 
Geweiht ift die Fleine Schrift dem Hrn. geh. Kirchenrath 
D. Schulze, Hrn. Domherr und Prof. Klien zu Leipzig, 
Hrn. Rect. Siebelis in Budiffin, Hrn. Hofrath Gruber in 
Halle u. Hrn. Bgmſt. Starke zu Budiſſin. ‚Nachdem im 

| 17 Ä 
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Vortrage des unvergeßlichen Wohlthäters D. Mättig und 
feines ſchoͤnen Teſtaments gebührend gedacht ift, wird das 
oben angegebene. Thema durchgefprochen, jede glückliche 
. Hauptverbefferung gelchildert und mit Begeifterung der 
ernfteren elaffifchen Bildung das Wort geredet, Trefflich 
ift am Schluffe die Anrede an die Zünglinge. Hier heben 
wir befonders Eine Stelle heraus, | 

„Bewahren Sie allen Ihren würdigen Lehrern und 
dieſer Anftalt Pietät, und benugen Sie die fehönen 
Jahre Ihres Hierfeyns, ſich in Eintracht enger fürs kuͤnf— 
tige Leben zu befreunden. Es find bereits fünf Luftern 
vergangen, als ich diefe Anftalt verließ; allein, glauben 
Sie mir, fo oft ich diefe Räume befuche, fo oft ic) mit den 
verdienten Männern zufammenfomme, welche bier meine 
Lehrer waren und heut noch die Shrigen find: immer 
ift es mir, als beträte ich ein zweites Vaterhaus, als ver= 
Fehrte ich mit lieben Verwandten. In diefen Mauern habe 
ich, haben fo viele ihre treueften Freunde gefunden; 
und verfichern Fann ich es Ihnen, daß wir, Denen der 
ebenfo chrenvolle als erfreuliche Auftrag geworden ift, die 
Angelegenheiten diefes Gymnaſiums zunächft zu beforgen, 
es zu den Annehmlichkeiten unferes Berufs zählen, 
gegen die Anftalt, wie gegen unfere verehrten Lehrer, we— 
nigftens einen Theil der alten Schuld abtragen zu 
koͤnnen.“ Mußten nicht ſolche Worte den tiefften Eindrud 
zurüdlaffen ? 

Die Noten aın Schluffe geben fo manche hiftorifche 
und Literarifche Nachweifung. Ermwähnt ift dafelbft auch 
die auf dem Rathhauſe befindliche Sammlung der gemals 
ten Bilöniffe von 53 Bürgermeiftern, über das Jahr 1500 
zuruͤck. Die Bildniffe von 6 Rectoren zieren jest, aufge: 
frifcht, Die Pfeiler des erften Hörfaals *), Bildniſſe von 


Pa Reis derfelbe einft von —— beſucht warden, Pauf. 
a 1834, 315. Hoffmanni Script, rer. Lus. II, 370. 
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Mättig hat das Gymnaſium und das Rathhaus. Es entz 
halten jene Anmerfungen aud) eine Schilderung fanmtlicher 
Rectoren ‚ (vgl. Gräve im Magazin 1830, ©. 2 — 9.) 
und die Namen der jekigen Herrn Lehrer.  Zufammenge: 
fteltt find auch viele Ausjprüche der competenteften Richter, 
eines Luther, Erasmus, Morgenftern, Jean Paul, Weil: 
ler, Johannes Müller, Struve, über den Werth des ja 
nicht zu verdrängenden Studiums der alten Claffifer. Der 
Verfaſſer felbft fagt Davon unter andern: „Ja, ic) getraue 
mir, zu behaupten, daß felbjt.der große Corſe, der, dem 
Koloß zu Rhodus vergleichbar, mit einem Fuß im 18ten, 
mit dem andern im 19ten Jahrhunderte fteht, ohne Kennt: 
niß der Alten nie geworden fein würde, was er war. Daf 
er fie ausgebeutet habe, bewies er ebenfo auf dem Schlacht: 
felde, wie im Staatsrathe, und noch während feines 
ſchmachvollen Exils dictirte er einen Commentar über die 
Taktik des Julius Caͤſar.“ 

Herzlicher Dank gebührt unferem wadern Klien, daf 
er feinen Vortrag veröffentlicht hat. P. 


Jakob Boͤhmes Anleitung zum Beten und erbau— 
liches Gebetbuͤchlein. Nuͤrnberg, bei Raw, 1838. 
84 ©. 12. 

Bei Anzeige dieſes Abdrndes fagt die Darmftädter 
Kirchenzeitung: „Jakob Boͤhmes Schriften haben zu ihrer 
Zeit große Anerkennung gefunden -und gewiß auch 
viel Segen geftifter. Die lebendige Fülle und Kraft feines 
religiofen Gemuͤths, feine kuͤhne Phantafie, die oft in den 
erhabenften Bildern ſich ausipricht, die reine ungeheuchelte 
Froͤmmigkeit, welche fein ganzes Wefen durchdringt, mußte 
nothwendig in gleichgefinnten Gemüthern Anklang finden; 
wenn auch, auf der andern Seite, fi nicht verfennen | 
läßt, daß PVerworrenheit der Gedanken den denfenden 
Geiſt unbefriedigt läßt und das Spielende in feinen Bildern 
den beffern Geift oft beleidigt,” Der Philofoph Hegel 
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hat folgendes Urtheil über ihn ausgefprochen:: „„Diefem ges 
waltigen Geifte ift mit Recht der Name Philo- 
sophus teutonicus beigelegt worden. Er bat den Gehalt 
der Religion theils für ſich zur allgemeinen Jdee erweitert, 
in demfelben die höchften Probleme der Vernunft ‚oncipirt | 
und Geift und Natur in ihren beftimmten Sphären und 
Seftaltungen darin zu faffen geſucht.“ P. 


Die Herrnhuter; in ihrem Leben und Wir— 
fen nach der Wahrheit dargeſtellt von 
einem ehemaligen Mirgliede, Eine zeit 
gemäße Mittheilung. Weimar, 1839. VIU 
u. 85 S. 8. 

Dieſe kleine Schrift, als deren Verfaſſer ſich am 
Schluſſe der Vorrede „M. Cunow in Leipzig“ nennt, hat 
uns mit der tiefſten Indignation erfuͤllt. Sie enthaͤlt die 
bitterſten Anklagen, die heftigſten Schmaͤhungen, die groͤb⸗ 
ſten Invektiven gegen die Bruͤdergemeine. Mit ſchanungs⸗ 
loſer Leidenſchaftlichkeit werden darin Perſonen und Sachen 
behandelt, und müßte man nicht fürchten, daß jener Aus⸗ 
ſpruch: „Calumniare audacter, semper aliquid hae- 
ret“ ſich bei manchem Leſer diefes. Libelld bemahrheiten 
dürfte, fo würde der Brüdergemeine zu rathen fein, daß. 
fie diefe Schrift nicht erfl einer Entgegnung würdige. Wir 
wiſſen nicht genau genug, weshalb Hr. M. Cunow aus dem 
Verein der Herrnhuter ausgefchieden ift, ob er dies freis 
willig gethan habe, oder irgendwie dazu veranlaßt wor: 
den fei; die Herrnhuter felbft werden dies am beiten wiflen. 
Vielleicht aber ließe fi, wenn man mit den nähern Ums 
ftänden befannt wäre, die Heftigkeit begreifen, mit wel: 
her Herr M. Cunow gegen die Brüdergemeine aufgetreten 
ft. In 14 kurzen Kapiteln, deren manche Faum 2 Sei 
ten fülfen, wird höchft oberflächlich geredet über Entfte: 
bung und organifche Verfaffung, Religion und Cultus, 
Seelſorge, Erziehung, Chorplan, geiftliche Verwaltung, 
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Finanzen, bürgerliches und tägliches Leben, allgemeinen 
Charakter, Herrnhut, Societaͤten und Diafpora, Miffios 
nen, gegenwärtigen Beſtand der Gemeine und über Vers 
fall und Endjchaft derfelben. Giftige Inkriminationen find 
‚nirgends geſpart. Der Verf. verweilt mit fichtlichem Wohl: 
gefallen bei wigig fein follenden Srivolitäten, vgl. den Anz 
bang zum 2ten Kapitel, wo nicht bloß mit den Loofungen 
der Brüdergemeine der unwürdigfie Spott getrieben wird, 
fondern, um die Spötterei in ihrer ganzen Nichtswuͤrdig⸗ 
keit darzuſtellen, felbjt die heilige Schrift mit herhalten 
muß, um die dämonifche Luft des Verfaſſers zu ftillen. 
‚ Wie fich Aeußerungen von Dankbarkeit gegen die Herrnz, 
huter und ihre Unterrichtsanftalten, wie auf ©. 22. u. a. m., 
mit Berunglimpfungen, wie auf ©. 20 u. 21, vertragen, 
darüber wird mancher Leſer feine eigene Meinung haben, 
Wenn das ©. 25 über den Umgang der beiden Gefchlech- 
ter Geſagte als des Verfafjers wahre Herzensmeinung zu 
nehmen ift, fo kann man nicht lange in Zweifel fein, bei 
wen er in Die Schule gegangen ift und welcher Richtung 
der jüngfien Literatur er feine Grundfäge verdankt. Sehr 
übel fommen die Geiftlichen weg. Nachdem er S. 46 den 
Herrnhutern das artige Kompliment gemacht hat, daß 
man ihnen im Allgemeinen den Charakter der Scheinheis 
ligfeit nicht wohl abfprechen koͤnne, fagt er: ‚namentlich 
führen Die Geiftlichen (im weitern Sinne des Wortes) gern 
den Heiland im Munde, während ihr Herz von Herrfchs 
fuhrt, Rachſucht und andern Suchten mehr erfüllt iſt.“ 
Dies gemahnt uns an ein Wort Goethes: „Wenn ich 
denn judieiren fol, fo nehm’ ich nur das Maul recht voll.’ 
&. 48. ff. wird von Herenhut gefagt:, „Da aber auch 
hier die anderwärts gewöhnlichen Hebel gefellfchaftlicher 
Unterhaltung und Zerfireuung fehlen, fo hat man zu Ga— 
ftereien und zumal zum Trinken feine Zuflucht genommen, 
welches fich leider fo verbreitet hat, daß nicht nur der Ort 
felber viele Gelegenheiten darbieter, diefem Hange zu 
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fröhnen, fondern daß auch die nachbarliche Umgebung 
auf diefe Entartung fleißig ſpekulirt hat. Kaum die wigige 
Entfehuldigung möchte aushelfen, dag man fich bloß aus 
Berzweiflung über die felbftbewußte Unahnlichfeit mit den 
Altvordern dem Zrunfe ergebe. Dem fei, wie ihm wolle, 
fo würde „ein Mäfigfeitsverein in Herrnhut” ganz am 


rechten Orte fein. Wie die Brüdergemeine bier ihren Ur- 


fprung fand, fo gebt auch deren Verfall von bier aus, 
allerdings dem Narurgefeße zufolge, daß das früher Reis 
fende aud) früher abftirbt.” Das Prognoftifon, welches 
der Verf. ©. 60 fg. für die Zukunft der Herrnhuter ftellt, 
bat feine Richtigkeit, wenn alles Vorhbergefagte richtig ift; 
Leßteres aber bezweifeln wir doch noch, wiewohl wir in 
feiner Weife in irgend einer Verbindung mit der Brüder: 
gemeine ftehen, fondern die Erflärung gar nicht zuruͤckhal⸗ 
ten wollen, daß wir uns mit der Theologie und mit mans 
chen Einrichtungen der Herrnhuter nimmer werden befreun= 
den koͤnnen. Merfwürdig, wenn wahr, ift übrigens die 
auf ©. 48 in einer Anmerkung dem: bereits verftorbenen 
Biſchof von Albertini in den Mund gelegte Aeußerung : 
„Daß die Brüdergemeine Feine 50 Sahre mehr beftehen 
werde.” Die beiden Zugaben hätte man dem Verf. recht 
gern erlaffen, und follen wir zuleßt noch über die ganze 
Schrift ein Endurtheil abgeben, jo-fönnen wir nur fagen: 


‚O si tacuisses — philosophus mansisses. — Der 


Druck ift forgfältig, die außerliche en gut; 
Hirche J P; 


Die beiden Erzbifchofe. Ein Fragment aus 
der neueften Kirchengeſchichte, von Dr. 
Karl Hafe. Leipzig, 1839. VIu.256%. gr. 8. 

In diefer Schrift, die eins der wichtigften Ereigniffe 
der neueften preußifchen Gefchichte behandelt, bietet uns 
der als Kirchenhiftorifer und Dogmatifer, wie als gelehr⸗ 


257 


ter Theologe gleich fehr berühmte Verfaffer eine Ferienar: 
beit, bei der er neben der augsburger allgemeinen Zeitung 
befonders die von preußifcher und römifcher Seite erfchies 
nenen Staatsfchriften benußt hat. Mag es auch feine 
großen Schwierigkeiten haben, cin Ereigniß darzuftellen, 
das noch nicht abgefchloffen vorliegt, fondern ſich noch 
lebendig fortipinnt, fo glauben wir doch dem Verf. das 
Zeugniß geben zu müffen, daß er diefe Schwierigkeiten 
glüclich zu befiegen gewußt hat. Und allerdings Fam ihm 
hierbei die Publitität zu Statten, welche diefer Begebenheit 
durch öffentliche Vorlegung der Akten gegeben ward. Un: 
parteilichfeit, wie fie dem Hiſtoriker obliegt, machte ſich 
der Verf. zur Pflicht, doc) ohne Betrachtungen zu verbers 
gen, die fi ihm dabei aufdrangen. Das Buch zerfällt 
in folgende 7 Kapitel: 1) Einfegung des Erzbifchofs von 
Köln; 2) die gemifchten Ehen; 3) der Hermefifche Streit; 
4) die Kataftrophe des Erzbifchofs von Köln; 5) die 
nächften Folgen; 6) der Erzbifchof von Pofen und 7) Ber 
trachtungen. 

"Sim erften Kapitel werden die nun feit 4 Sahrhunder- 
ten befonders ſcharf durchgebildeten zwei Richtungen im 
Katholicismus, die romanifche und die nationale, 
befprochen. Daß fie dermaleinft in Conflict gerathen 
. mußten, lag in der Natur der Sache. Der romanifche 
Kaͤtholicismus will den Katholicismus fefthalten in den. 
Gefühlen und Berechtigungen des Mittelalters, wozu als 
wefentlicher Beftandtheil und als nothwendiges Mittel die 
volle Hingabe an das Papſtthum gehört, foweit dieſes dem— 
felben Principe treu iſt. Die andre Richtung will den 
Katholicismus mit der modernen Zeitbildung ausgleichen, 
welches Streben, da es von Rom aus nur verhindert 
wird, nad) felbftftändigen Nationalfirchen verlangt, und 
dem Papfte blos-ftreng begrenzte, verfaffungsgemäße und 
Ehren:Rechte laſſen will. Die gallitanifche Kirche war 
das erfigeborne Kind jener zuerft bezeichneten Richtung. 
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Der nationale Katholieismus ‚hatte von Berlin für feine 
Zwecke mehr zu hoffen als von Rom, aber der romanifche 
Katholicismus grollte über die ganze Macht und Tendenz 
des : proteftantifchen Staates. Die Vorfälle in Belgien 


feit 1830 nährten die Unzufriedenheit und die im 3.1835 
zu Augsburg unter dem harmlofen Titel von „Beitraͤgen 


zur Kirchengefchichte des 19ten Jahrhunderts in Deutich- 
land’? erfchienene Schrift, vom Volke insgemein „das 
rothe Buch‘ genannt, machte einen höchft leidenfchaft: 
lichen Angriff auf die preußifche Regierung, welcher darin 
Schuld gegeben ward, daß fie 5 Millionen Katholiken zu 
Heloten des Proteftantismus machen und das Land plan= 


mäßig zu defatholifiren fuche. Der Erzbifchof von Köln 


Ferdinand Auguſt Graf Spiegel zum Defenberge verfiand 
es, durch Klugheit und Milde die feindfeligen Elemente 
niederzubalten. Sein am 2. Auguft 1835 erfolgter Tod 
erwedte bei der romanifchen Partei des Klerus neue Hoff: 
nungen. Der Adel in Weftphalen und am Rheine bot 
‚Alles auf, um einen Candidaten aus feiner Mitte auf den 
Erzfiuhl von Köln zu bringen, und war durch ähnliche 
Hoffnungen und Intereſſen mit dem Klerus romanifcher 
Richtung verbunden. Diefer Bund ſtellte ſich am perfon- 
lichften dar in der Familie der Freiherren Droste zu 
- Bifchering, die felbft nur als Glied einer größeren Fa⸗ 
milie gilt, Familia sacra genannt. Diefer veligiöfe 
WVerein, der zu Anfang des Jahrhunderts aus dem Kreife 
- der Freunde entftand, die fi) um die Fürftin Galigin in 
Münfter verfammelten, war eine Heimath frommer Innig⸗ 
keit und ftreng Fatholifcher Sitte, er machte gern Profes 


lyten, dem Volke war er theuer durch feine Wohlthaͤtigkeit 


und übte in Weftphalen bei politifchen Ereigniffen, die 
eine Firchlihe Seite darboten, zuweilen großen Einfluß. 
Wie nun Clemens Auguſt, Freiherr Drofte zu Vifchering, 
auf den erzbifchöflichen Stuhl zu Köln gewählt wurde, und 
die Genehmigung der Regierung fand, ift theils bekannt, 
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theils mit den nöthigen Specialien im Buche felbft nachzu⸗ 
Iefen. Das zweite Kapitel über die gemifchten Ehen ift 
feines Auszugs fähig. Die Beweisftüde, die es enthält, 
geben ihm einen vorzüglichen Werth. Das dritte Kapitel. 
bietet volle Verſtaͤndigung über den Hermefifchen Streit 
dar. Das nach Georg Hermes benannte Syſtem ift eine 
Methode, die Fatholifche Glaubenslehre vorzutragen, inse 
befondre zu beweifen, ausgehend von der Weberzeugung, 
daß die Erhebung über die Zweifel nicht möglich fei durch 
äußere Auctorität, fondern allein durch Einficht in die 
Wahrheit aus innerer Nöthigung der Vernunft. Ein naturs 
gemäßer Gegenfaß gegen diefe feharfverftändige, nur ihren 
DBeweifen vertrauende Theologie lag in der unbedingten 
Hingabe, fei es an das geheimnißvolle Gefühlsleben des 
Gemüths, fei es an die Außere Auctorität der Ueberliefe⸗ 
| rung und Hierarchie. Diefer Gegenfaß hatte fi) zu Her⸗ 
mes’ Lebzeiten nur leife und anonym geregt, unmittelbar 
nach feinem Tode ftellte die Afchaffenburger Kirchenzeitung 
die Stellung des Hermefianismus zum Katholieismus in 
Trage und verdächtigte die Fatholifche Rechtgläubigkeit der 
Hermefianer, die in den Fakultäten zu Bonn und Breslau 
und in den Eeminarien der Biſchoͤfe von Köln, Trier und 
Ermeland herrfchten. Da trat plößlich gegen fie das Papfts 
thum in die Schranken, indem es durdy .ein am 26. Sept. 
1835 zu Rom erfchienenes Breve, die Lehre des verftors 
benen Hermes verdammte und feine Schriften verbot. Das 
Mebereilte diefer päpftlichen Entfcheidung wird gründlich 
nachgewiefen. Daß die Hermefianer vorzugsweife auf 

dem Standpunkte des nationalen Katholicismus flanden, 
iſt gewiß Fein geringes Moment bei ihrer Verurtheilung 
von Seiten Rom's gewefen. Der neuerwählte Erzbifchof 
Drofte in Köln hatte ſchon in früheren Verhältniffen Beweife 
gegeben, daß ihm Hermes perſoͤnlich widerwärtig gewe⸗ 
fen war. Seht in feiner wichtigen Stellung glaubte er fich 
von Gott berufen, die Macht der Hermefianer, als einer 
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vom heiligen Vater verworfenen. Serte zu brechen. Was 
“er in Diefer Beziehung gethan hat, ift befannt genug. 
Das Ate Kapitel: „Die Kataftrophe liefert eine interefz 
fante Zufammenftellung der Vorgänge in Köln, hier und 
da mit Berichtigung ungenauer Zeitungsangaben. KHöchft 
anziehend iſt, was der Verf, über Görres und feinen 
Athanaſius fagt. Napoleon hat einft von Görres rheini⸗ 
ſchem Mercur gefagt, das Buch fei ihm. gegenüber. eine 
Macht gewelen. Es ift Feine Schande, vom Athanafius 
dafjelbe einzuräumen.” „Offen und ohne alles Prajudiz 
gegen die Sache darf man es geftehen, der Proteltantis- 
mus hat in diefer Streitfache fein Werk in die Wagfchale 
geworfen, das den Athanafius aufwöge. Aber wer ift 
denn in Deutfchland ; der jetzt überhaupt fo zu fchreiben 
vermöchte, ‘als dieſer Görres, den Schelling einft den 
Offian‘ der Naturphilofophie nannte, mag er für das ges 
falbte Haupt eines rheinifchen Erzbifchofs fehreiben, oder 
gegen die Dickkoͤpfe, Die zu den geiftlichen Kurhüten paſ— 
fen! Einige Zeitgenoffen verftehen freilich freier, edler und 
gemeffener zu fchreiben, aber Feiner unter den Lebenden fo 
wafferfallartig und fo hinreißend. Dies hat Görres vor 
jedem ebenbürtigen Gegner voraus, die Entfchiedenheit des 
Enthufiasmus, Diele Eraftwolle Einfeitigkeit, die weder 
rechts nod) links fieht, ift es, welche die Maffen_mit fich 
fortreißt. Sollten Katholifen nachfragen, ob der Protes 
ftantismus auch wohl dergleichen Schriften habe? Er hat 
fie noch) viel gewaltiger, leſt nur etwa Luthers Schrift an 
den chriftlichen Adel deutfcher Nation.’ Das fechste Ka— 
pitel hat die Ueberfchrift: „Der Erzbifchof Martin von 
Polen.” Man finder darin eine aktenmäßige Darftellung 
der Wirren, die in der Erzdiöcefe Pofen und Gnefen in 
Folge der Kölner Ereigniffe entitanden find. Nachdem fo 
der Lefer die Zeugniffe für beide Parteien abgehört hat, 
findet er im Schlußfapitel Gelegenheit, mit dem Verfaf- 
fer „Betrachtungen“ anzuftellen. Jeder ſtimmt gewiß der 
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Behauptung bei: „Das Schickſal und die etwanige Schuld 
der beiden Erzbifchöfe ift überhaupt von untergeordneter 
Bedeutung, fie find nur dienende Glieder eines Kampfes 
zwifchen zwei geiftigen Mächten. - Man darf zunerfichtlich 
von allen Hauptperfonen fagen, die in diefem Kampf. auf: 
traten, daß fie alle in ihrer Weile das Gute gewollt 
haben, und vielleicht auch Feine ganz ohne Schuld und 
Ueberfehung ift: was fie aber wider einander geführt hat, 
ganz abgefehen von eigener Luft und Belieben, das ift ein 
Kampf zwiſchen der Farholifchen Kirche und 
dem proteftantifchen Staate, der früh oder 
fpät in Deutfchland zu erwarten war, und 
fi) durch das augenblickliche Intereffe beider Parteien zur 
allgemeinen Erhigung- des Gegenfages zwifchen der katho⸗ 
lifchen und proteftantifchen Kirche fleigerte. Auch der 
Fatholifche Staat hat einen ähnlichen Zwieſpalt mit der 
Kirche durchgekaͤmpft, die Könige Frankreich meift glüds 
lich, Pilipp der Schöne wie Ludwig XIV., unfre Hohen: 
Haufen find nad) ruhmvollen Siegen daran verblutet, und 
Sofeph I. ift nach tief "einfchneidenden und bleibenden 
Thaten wenigftens für feine Perfon daran verfümmert: 
Nachdem aber die alten forgfamen Verfchränfungen des 
weftphälifchen Friedens gefallen, und durch die neuern Fries 
densfchlüffe die Mehrzahl der Katholifen in Deutſchland 
proteftantifchen Fürften unterthan geworden waren, muß⸗ 
ten. die Anfprüche: des Katholieismus irgend einmal mit 
dem Rechtsbewußtſein des proteftantifchen Staates’ zuſam⸗ 
“ mentreffen, und um fo mehr, da man auf dem Wiener 
Kongreß verabfaumt hatte, die gefegmäßigen Grundlagen 
einer deutfchen Nationalkirche zu legen, vielmehr auch ‚die 
proteftantifchen Fürften feitdem Koncordate mit dem roͤmi⸗ 
hen Hofe abfchloffen, als wodurch die einzelnen Bis 
Ichöfe ausdrüdlich auf Rom hingewiefen wurden, wo ſich 
die alten Weberlieferungen von Prärogativen, Die ganz 
unvereinbar find mit dem neueren, gefchweige mit dem. 
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proteſtantiſchen Staate, lebendig erhalten haben. Wollte 
man mit einer bekannten Schule nach dem Ausgange der 
Dinge prophezeien ‚, fo koͤnnte man fagen: jener Kampf 
mußte in Preußen ausbrechen,, weil Preußen als Staat 
die höchfte Energie des Proteftantismus in fich vereinigt 
und doch nächft Deftreich die größte Anzahl Katholiken 
beherrfcht, und bei der gemifchten Ehe, weil hier Katho- 
licismus und Proteflantismus, Kirchliches und Bürgers 
liches am nächften, bis zur Verfchmelzung, zuſammen⸗ 
fommen. Sedenfalls ift der Streit bier ausgebrochen. 
Aus der großen Fülle des Anziehenden, was im 7ten 
Kapitel in der dem Herrn Berfaffer fo geläufigen gemüth: 
lichen Form dargeboten wird, heben wir nur noch Folgen⸗ 
des heraus, was von tiefem, innigem Gefuͤhle zeigt. 
„Auch abgeſehn von der Beunruhigung des Staates, vom 
Zwieſpalte eines Volkes mit ſich ſelbſt, liegt etwas Tragi⸗ 
ſches in dieſem Streite fuͤr alle Klaſſen der Geſellſchaft. 
Manches junge Paar, in welchem ein proteſtantiſches und 
ein katholiſches Herz eins geworden iſt, mag ſich abhaͤr⸗ 
men über dieſer Spaltung. Es iſt ſicher nicht bloße Re⸗ 
densart, wenn es im Briefe des Kronprinzen heißt, des 
Königs Herzund das Seine blute bei dem gethanen Schritte. 
In feiner langen, erfahrungsreichen Regierung hat fich 
der König immerdar als ein chriftlicher Fürft erwiefen und 
der Kirche die. liebevollfte Theilnahme zugewandt, zunächft 
feiner eigenen Kirche, aber auch die katholiſche Kirche hat 
er mit forgfamer Achtung behandelt, und wo. irgend ein 
Chriftenhäuflein in Noth war, nicht bloß in feinen Stanz 
‚ten, fondern in den ferufien Landen, da hat es fich nie 
vergebens an den König von Preußen gewandt. Und was 
bat er dafür gehabt? Gerade nach der Zeit glorreicher 
Siege, als der Staat feine hohe Blüthe entfaltete, erft 
den Agenden= Streit, dann die Widerfeglichkeiten der Alt 
Lutheraner, nun, naher dem Seierabende feines ruhmge⸗ 
Frönten Lebens, den Eatholifchen Streit. Die Marime 
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feines großen Vorfahren: „In meinen Staaten fann jeder _ 
nad) feiner fagon felig werden,” fteht nad) ihrem Grunde 
tief unter jener liebevollen Theilnahme, obwohl fie als 
Regierungs »Marime mit ihr nicht unvereinbar ift, beque⸗ 
mer für den Staat ift fie ‚gewiß. — Dod) wir haben 
bereits die Grenzen überfchritten, welche diefe Blätter für 
folche Berichte ſtecken müffen und fönnen nur noch den 
Wunſch hinzufügen, daß recht Viele fich die Belehrung 
und den Genuß vollftändig verfchaffen mögen, den wir 
aus Dem Leſen diefes Buches ‚gefchöpft haben. Mit der 
wärmften und dankbarſten Hochachtung ſcheiden wir von 
dem Herrn gs 

Hirche, P 
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Rene lanfigifche Literatur. 





Fichte, die Beftimmung des Menfchen. Neue Auf: 
Inge. Berl. b. Voß, 1838. 
J. T. C. W. Alt, Predigten ‚über die Sonn- u. 
Sefltagsevangelien zu Hamburg. Hamb. b. Herold, 1838. 

Aug. Bergt,  Briefwechfel eines alten u. jungen 
Schulmeifters über allerhand Muſikaliſches. Nach des 
Verfaſſers Tode, als eine durch feine reichhaltige Beifpiels 
fammlung nothwendiges u. nüßliches Handbuch, für junge 
Cantoren, Organiften u. Mufitftudirende herausgegeben 
u. mit einer Lebensbefchreibung des Verftorbenen begleitet 
v. M. C. G. Hering in Zittau. Zittau b. Birr, 1838. 
gr. 4. 

Pückler-Muscau, de Afgestorvene in Af- 
rica. ÖOntmostingen en opmericingen op eene reis 
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door het fransche wingewest in Noord-Africa en 
het rijic van Tunis, Naar het hoogduitsch. Haar- 
lem, 1ste deel, 1838. 

| Opitz, M. Karl Georg (Paft. in Ruppersdorf). 
Kann u. darf die Theologie nad) ihren neuften Ergebnif: 
fen für die hochheiligen Zwecke des Staats und der Kirche 
noch mit Recht, wie fonft, auf den Rang und Namen 
der Königin der Wiffenfchaften Anſpruch machen? Rede, 
‚in der Predigerconferenz zu Löbau, im Mai 1838, gehal- 
“ ten. und mit denfwürdigen Belegen aus den berühmteften 
Zeirfchriften und Landtagsblättern als ein Fleiner Unions— 
beitrag für angehende Theologen und wiffenfchaftl. Nichte 
theologen aller Stände und Confelfionen. Löbau b. Pan- 
nach, 1838. 195 ©. 

5 6. Wetzel's gefammelte Gedichte u. Nachlaß, 
herausgeg. v. Funk. Leipz., 1838. 

Wilhelminev. Gersdorf, Erzählungen. Bd. 
25— 27. Leipz. 1838, 8. Enthält den Familienſchmuck 
u. Julie von Salfenberg. ° 
Boͤttiger, deutiche Gefchichte für Gymnaſien und 

Schulen. Ate verm. u. verb. Aufl. Erlangen, 1838: 8. 
Boͤhland, Gedichte für das jugendliche Alter. 
Budiff., 1838. 

Lachmann, Programm zur Keimannfchen Ge: 
daͤchtnißrede, von dem Eigenthümlichen der Schulzudht 
auf Selehrtenfchulen. Zittau, 1838. gr. 8. 

Friedr. Schneider, Gethfemane u. Golgatha, 
(Zert von Wild. Schubert.) , Zerbft b. Kummer, 1839. 
Partitur 8 Thlr., Klavierauszug 2, Thlr. 

Verhandlungen der Wandergeſellſchaft ſaͤchſiſcher 
Landwirthe und Naturforſcher in Bautzen, v. D. L. F. 
Groh. 2tes Heft, Dresden b. Arnold, 1838. gr. 8 
12 Gr. 

Apelt, Pf zu Eunewalde, Predigt: was dei | 
Chriſten geziemt, als den Fremdlingen und MUS, 
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die der Heimath entgegengehen? Bauten, 1838 (An 
21. Jahrestage feiner Amtsführung.) 

M. Lorenz Heidenreich, erfter evangel. Predi- 
ger in Zittau. Eine biographifche Skizze, nebft deffen 
Portrait, Zittau, bei Seyfert, 1839, 1 Bogen in 8. 
(Sf neuer Abdruck eines in der Zeitfchrift: Vergangenheit 
u. Gegenwart, Zittau, 1812, Nr. 51. befindlichen Aufs 
faßes vorm verftorbenen Scabin. Chr. Gotth. Beni. Peſcheck). 

Sturm (Mufikdireet. in Zittau), die Ickte Rofe, 
Lied für eine Singftimme mit Pianofortebegleitung. Zit⸗ 
tau bei Birr, 1839. 

Seldmann (Schloßprediger in Cottbus), theolo- 
gifche Miscellen. Guben, 1838. 14 Bogen. 

Lucianus, ex rec. Caroli Jacobitz (Zittav). 
Vol. IL. Accedunt scholia auctiora et emendatiora. 
‘ Lips. 1839, IV, 644 ©. gr. 8. 

Fiſcher, 3. ©., Lehrer ze. zu Neuzelle. — Befchreis 
bung aller naturbiftorifchen Gegenftände, welche auf den 
in der Verlangs= Buchhandlung von Fr. Henke in Bres: 
lau herausgefommenen ‚‚neuen Wandtafeln zur Naturges 
fchichte‘ abgebildet find. Für den Schul und Selbftun- 
unterricht bearbeitet von ꝛe. 6tes Bändchen, des Pflanzen: 
reichs 2ter Theil. — Auch unter dem Titel: das Pflan: 
zenreich, oder Beichreibung aller naturhiftorifchen Gegen: 
ftände, welche auf der vierten, fünften und fechsten neuen 
Wandtafel zur Naturgefchichte (Breslau, Verlag von Sr. 
Henbe) abgebildet find u. f. w. In 2 Theilen.. 2ter Theil, 
die natürliche Anordnung des Gewächsreiches in fich bes 
greifend. gr. 8. (VII und 386 ©.) Breslau, Henke, 
1840. 1X. 

(18 — 55 Böchen. Ebendaſ. 1829 — 35. 2 Thlr. 
14 ©r.) 

Rabenhorft, 2, Apotheker 1. U. — Flora Lusa- . 
tica oder Verzeichnif und Befchreibung der in der Ober: 
und Niederlaufig wild wachfenden und häufig eultivirten 

N. 8. Mag. N. F. IV. B. Nachr. St. 2. 18 
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- Pflanzen. After Band. Phanerogamen. gr. 8. (LXVII 
und 336 ©.) Leipzig, Kummer. 2 Thlr. 4 Gr. 
Böttiger, Dr. C. W., Hofr. u. Prof, der Ge: 
fhichte 1. zu-Erfangen. — Gefhichte des deutjchen Bol: 
kes und des deutfchen Landes. Für Schule und Haus und 
für Gebildete überhaupt. 2te durchgejehene und vermehrte 
wohlfeilere Prachtausgabe in einem Bande mit 12 Stahl- 
ftichen. Iſte Lieferung mit 3 Stahlftichen. gr.8. (S. 1 
— 160.) Stuttgart, Kiteratur= Comptoir. Geh. 12 Or. 
— — — Die Weltgefhichte in Biographieen. 
After u. 2ter Band (Zte u. Ate Lief.). — Auch u. d. X. 
Die alte Gefchichte in Biographieen. After, 2ter Theil 
(3te, Ate Kief.). gr. 8. (XVIu. 474, VII u. 481 ©.) 
Berlin, Dunder u. Humblot. Geh. Subf.Pr. n. 3 Thlr. 
Leſſing's fämmtliche Schriften. Neue rechtmäßige 
Ausgabe. Ster Band. gr.8. (5330 S.) Geh. (Als Reit.) 
Inhalt: Briefe antiquarifchen Inhalts. 1fter Theil 
1768. 2ter Theil 1769. Wie die Alten den Tod gebil⸗ 
det, 1769. _ Gedichte von: Andreas Scultetus, 1769. 
Predigt über-zwei Terte. Berengarius Zuronenfis, 1770. 
Bermifchte Schriften. Ifter Theil 1771. Ueber die foges 
nannte Agrippine, unter den Alterthümern zu Dresden, 
1771. 
uechtritz, Friedrich von. — Blicke in das Düffels 
dorfer Kunſt⸗ und Künftlerleben. Ifter Band. 8. (452 6.) 
Düffeldorf, Schreiner. Geh. 2 Thlr. 2 
Ziehnert, Joh. Glieb, Pfr. in Schlettau. — 


Kleine Kirchen= und Schulchronik der Ephorien Annaberg 


und Grünftädtel, zur Zubelfeier der Reformationseinfühs 
rung im Erzgebirge, bearbeitet von x. Gr. 8. (Vin. 
194 ©.) Annaberg, Rudolph und Dieterici. Geh. 12 Or. 
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VI. Literarifehbe Notizen. 


Ueber die Gymnaſien zu Guben und zu Zudau 
ftehen die Nachrichten vom Jahre 1838 in den n. Sahr: 
büchern von Seebode ꝛe. Bd. 25. Heft 1. ©.87u.110. 

Alt’S Predigten (Hamburg, 1836. 208 ©. 8.) 
find in Röhr’s Er. Pred.-Bibl. (Bd. 9. Heft 6. ©. 1018.) 
nicht ganz beifällig recenfirt. Unterlaffung fcharfer Ab: 
grenzung und Abrundung der Gedanken, womit wieder 
eine große Breite des Ausdrucks, Mangel und Präcifion 
zufommenhängt, wird jedoch daran getadelt. 

Ebendafelbft S. 1025 iſt Käuffers Abhandlung de 
biblica Zwns eiwviov notione fehr lobend angezeigt. 

Ueber Poͤppigs und Endlichers nova genera ac 
species plantarum, vol. I. Decas 9 et 10, fo wie 
über Endlichers genera plantarum sec. ordines natur. 
disposita Nr. VIII. referirt Gersdorfs Nepertorium Bd. 
19. ©. 148 ff. Rr. 126 W127. 

Hoffmann’s von Fallersieben „Elnonensia. Mo- 
numents des langnes romane et tudesque dans le IX. 
siecle, contenus dans un manuscrit de l’abbaye de 
St. Amand, conserv& a la bibliotheqgue publigue de 
Valenciennes etc. Gand 1837. 34 p. 4.“ werden 
in der Hall. Lit. Zeit. 1839 Nr. 52. für den intereffante: 
ſten Beitrag erflärt, welcher in neuerer Zeit zur Gefchichte 
der romanifchen Poefie gegeben worden ift. In der That 
enthaͤlt dieſe Schrift für das Srangöfifche das aͤlteſte poe⸗ 
tiſche Stuͤck, das bisher bekannt iſt. 

Im theol. Literaturblatt zur allgem. Kirch.=Zeit. 1839. 
Nr. 48. ©. 382. wird eine Abendmahlsrede des Diaconus 
Bürgerin Görlig (mitgetheilt in Röhes Magaz. Aiten 
Bds. 1. St.), ſcharf recenfirt. 

Die Blaͤtter f. lit. Unterh. 1889 Nr. 129 ff. geben 
eine ausführliche Anzeige von Moritz Haupt und Heinr, 
Hoffmanns altdeutſchen Blättern, 1. Band u. 2. Ban 

18* 


268 


des 1. und 2. Heft, deren Wichrigkeit und Angemef- 
fenheit zu dem jeßigen Stande der altdeutſchen Literatur 
Be hervorgehoben wird. 

Der bekannte Hiftoriograph Karl immer hat eine 
urkundlich pragmatifche Gefchichte der Laufigen für 
einen Thaler bei Weber in Ronneburg erfcheinen laſſen. 

Im allgem. Anzeiger der Deutjchen 1839. Nr. 108. 
fteht ein Aufſatz über den oft fchon in unfern Blättern 
erwähnten berühmten Laufißer, Dr. Conftantin Hering, 
in Philadelphia, in welchen deffen Bücher befprochen und 
‚ die unfterblichen Verdienfte, welche er fih um die Mit 
und Nachwelt erworben, ins Licht geſtellt werden. 

Ueber Armenverwaltung in Goͤrlitz, f. Aprilheft des 
fchlef. Prov. = DL. | 

An einem oberlaufigifch- wendifchen Woͤr⸗ 
terbuche arbeiten die Mitglieder der lauſi itziſchen Predi⸗ 
gergeſellſchaft i in Leipzig. 

Dr. Nuͤrnberger hat Tibulls Elegieen in deutſche 
Reime uͤberſetzt. Gersdorfs Repertorium (Bd. 20. Hft. 3. 
©. 205.) iſt über dieſe Erſcheinung, wie über einen Geiſt 

aus Gotticheds Zeit, fehr erfchroden. 
Dr. Alt in Hamburg hat feine Bibelüberfegung voll: 
endet dem Publicum übergeben. | 

Der VBerflorbene, den wir, wie es heißt, in der 
Laufiß bald wieder lebend fehen follen, bietet von den 
Früchten feiner Reifen Die Vorkoſt in dem bei Hallberger: in 
Stuttgart erfchienenen Vorläufer (XVI 532 ©. 
gr. 8. 3 Thlr. 6 Gr.) der Lefewelt dar. Der „Vorlaͤu⸗ 
fer“ befchreibt eine Tour durch ann und den Pe 
loponnes. 

Von Leopold Schefers kleinen Romanen iſt der 
5. Theil (Bunzlau, 258 ©. 16.) erſchienen und enthält: 
„Das Volk ohne Magen,” „Die Prinzeninfeln,” „Win: 
Pelmann und Martaban.” 

‚Der dritte und vierte Band des ſehr ſchaͤtzbaren mathe⸗ 
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matifchen Lehrbuches vom Conr. Dr. Saufe in Guben 
ſind günftig recenfirt in. d. Allg. ball. Lit. Zeit, 1833. 
Nr. 162. u. der Senaifchen Kit.=Zeit. 1838. Nr. 15. 

Bon dem Superint. Eichler inRaudten, einem Ober: 
laufiger, fteht ein lefenswerther Aufſatz: „Ueber die Wune 
den, welche der Ulframontanismus bereits dem deutſchen 
Bunde gefchlagen hat und über die Gefahren, mit welchen 
derſelbe Deutfchland in der Zukunft bedroht, „in der Allg. 
Kirchenz. 1839. Nr. 114 ff. Derfelbe theilt in derfelben 
Zeitihrift Nr. 158. d. 3. einige Bemerkungen über die 
Erflärung des römischen Hofes vom 11. Apr. 1839 mit. 
, + Des Kirchenrathb Dr. Hafe in Jena academifche 

Rede: „Die deutfche Kirche und der Staat” ift angezeigt 
in dem Lit.=Bl, der Allgem. KirchensZeit. 1839. Nr. 90. 

Erec, eine Erzählung von Hartmann von Aue, herz 
ausg. von Morig Haupt (Xp. 1839. XVI u. 307 
©. gr. 8 1 Thlr. 18 Ör.) wird von dem .gelehrten 
Herausgeber felbft angezeigt in Gersd. Repertorium Bd. 
‚21. Hft.3. ©. 271 ff- 


Die k. boͤhm. Geſellſch. d. Wiſſenſch. hat fol 
gende Preisaufgabe im April d. 3. befannt gemacht, 

„Schon im Jahre 1796 haben unfere verehrten Vor: 
fahren eine. Geſchichte des boͤhmiſchen Han: 
dels von den älteften Zeiten anzufangen, 
zur Preisaufgabe gewählt. Es ift aber Feine Auflöfung 
derfelben verfucht worden, und nur Herr Wander von 
Grünwald hat nad) abgelaufenem Termin, und ohne . 
auf den Preis Anfprud) zu machen, einige Bruchflüde 
eingefendet, welche er zu einer vollftändigen Gefchichte des 
böhmifchen Handels in der Folge zu ergänzen beabfichtigte. 
Es fcheint aber, daß diefer bereits verftorbene Verfaſſer 
im Gedränge feiner Amtsgefchäfte die Arbeit nicht vollen. 
det habe; wenigftens wurde fie —— Geſellſchaft nicht 
| EHER 
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Seitjener Zeit find mehr als 40 Sahre verfloffen, und 
diefe Frage hat an Intereffe in ebendemfelben Verhältni 
gewonnen, als die Landwirthfchaft, Die Gewerbe und der 
Handel Boͤhmens rafche Fortfchritte gemacht haben. 
Bon der andern Seite ift feitdem die Beantwortung der 
Frage wefentlich Dadurch erleichtert worden, daß mehrere 
biftorifche Quellen aus der Vorzeit erforfcht, viele der in 
öffentlichen und Privat: Archiven aufbemahrten Urkunden, 
bandfchriftliche Chroniken und hiftorifche Werke ſowohl im 
Inn- als Auslande durch den Drud zum Gemeingute ges 
worden find. 

Die neuere Zeit fehenkte den Gewerben und dem Han 
del der Nationen mehrere Aufmerkſamkeit; eigene Zeit: 
fchriften machen uns mit den Erzeugniffen der Länder und 
mit dem Abſatze derfelben befannt. 

Die Gefellfchaft darf daher hoffen, daß dermal 
diefe Preisaufgabe ficherer und vollftändiger werde gelöft 
werden, als es nach) den damaligen Vorarbeiten im Jahre 
41796 möglicy war, und bei der Wichtigkeit derfelben hat 
fie befchloffen:e Eine Gefhichte des boͤhmiſchen 
Handels, von den älteften Zeiten bis zum 
Schluffe des Jahres 1838 abermals als Preise 
aufgabe zu wählen. Man erwartet, daß die Herren 
Eoneurrenten mit den älteften Spuren des böhmifchen 
Activ- und Paffiv Handels beginnen, und die Gefchichte 
deflelben durch jeden Zeitabfchnitt durchführen werden. 
Es wird ihnen überlaffen, in welche Perioden fie die Ges 
ſchichte abtheilen, doch wird verlangt: daß in jeder ges 
zeigt werde, mit welchen Produkten — mit welchen Län: 
dern — Böhmen in Activ- und Paffiv = Handelsverhält 
niſſen ftand? und daß felbft dem Zwifchenhandel in jeder 
Periode die verdiente Aufmerkſamkeit gefchyenft werde; daß 
ferner in jeder Periode die öffentlichen und Privar: Maf-- 
regeln des Inn- und Auslandes gezeigt werden, welche 
auf den böhmifchen Handel günftig oder ungünftig einge: 
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wirft haben; und daß Die Wendepunfte, welche der Hanz 
del in verfchiedenen Zeiten erfahren. hat, mit den einwir: 
kenden Urfachen Elar gemacht werden. Die. Sefelfchaft 
wünfcht die forgfältigite und getreue Nachweifung der un: 
mittelbaren Quellen, aus welchen bei der Bearbeitung der 
Preisaufgabe die hiftorifchen Thatfachen geſchoͤpft wurden. 

Der Preis für die als befte von der Geſellſchaft | 
anerfannte Beantwortung dieſer Preisaufgabe: beficht in 
fünfzig Faiferl, oͤterreichiſchen Ducaten in 
Gold. 

Wenn die Geſellſchaft die Drucklegung dieſer Beant⸗ 
wortung beſchließt, fo erhält der Herr Verfaſſer 350 Erem⸗ 
plare derfelben gratis, indem die Gefellichaft von der Aufe 
lage für ihre Aktenbaͤnde bios 150 Exemplare behalt. 

Auch wird dem Herrn Verfaffer das Recht einer gro: 
ern, oder wenn feine 350 Exemplare vergriffen würden, 
einer neuen Auflage auf feine Koften eingeräumt. Von 
der Eoncurrenz um Diefe Preisaufgabe find blos die Mit: 
glieder der hiftorifchen Klaffe unferer Gefellichaft ausge: 
fchloffen , weil fie die einfommenden Beobachtungen. zu 
beurtheilen haben. Die Auffäge müffen in deutfcher oder 
lateinifcher Sprache verfaßt, von einer fremden Hand 
leferlich gefchrieben, mit einem Motto, dann mit einem 
dafjelbe Motto führenden, den Namen und Wohnort des 
Verfaffers enthaltenden verfiegelten Zettel bis Ende Dezem: 
ber 1840 an den gefertigten Sekretär der Sefellfchaft por: 
tofrei eingefendet werden. 

Die verfiegelten Zettel jener Herren Bewerber, die den 
Preis nicht erhalten, werden verbrannt, die Handſchrif— 
ten aber nad) dem Motto, und gegen Rüdifellung des 
darüber ausgefertigten —— den Einſendern 
zuruͤckgeſtellt.“ 





Von unſerm Geſellſchaftsmitgliede Dr. Chriſt. Friedr. 
Arigfche enthalten die 
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Fritzschiorum opuscula academica. Lips. 11838. 

©. 1 — 143. fünf Abhandlungen; nämlich 
4) Programma deloco Joann. X, 1 sqq., anno 1834. 
2 — 5. vier zufammenhängende Kommentationen über 
die Sündlofigfeit Jeſu, in denen vornehmlich die Ullmannz . 
fche Anficht geprüft wird. Bei der Verfuchungsgefchichte 
wird befonders auch die Anficht Neander’s in deffen Leben 
Jeſu widerlegt, im Uebrigen der Strauß’fchen Anſicht beis 
gepflichtet. Zu bemerken ift noch, daß das Rheinwald’- 
Ihe Repertorium bei Gelegenheit der Anzeige der Fritz- 
schiorum opuscula academica die Schule der Frißfche, 
Vater und zwei Söhne, die neuantiochenifche Schule 
nennt, was mir eine höchft treffende Bezeichnung fcheint. 
Mebrigens hat der Vater Fritzſche diefe opuscula feinem 
Freunde, dem ehrwürdigen General = Superintendenten 
Brescius (unferm Ehrenmitgliede) zu defjen, in anſpruchs⸗ 
. Iofer Stille gefeierten 5Ojährigen Jubilaͤum zugeeignet. 
He. 

Die Kirchengefchichte von Dr. Kart Hafe hat 
©. 8. Ljung dahl ins Schwedifche, und Chr. Win: 
ther ins Dänifche überfeßt,. 





VII. 


Miscellen. 
(Bom Herrn Diae, M. Pefhed.) 


Große Aufmerkfamkeit verdienen die fehr alten 
Schöppenbücher, die einige Dörfer noch befigen und die, 
da fie meift in nicht feuerfeften Kretfhamgebäuden aufbe: 
wahrt werden, hiermit einer fichern Aufbewahrung empfoh⸗ 
len werden. Zu den älteften gehören wohl die von N. 
Neundorf bei Rothenburg, welche ſchon 1512 beginnen. 
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Siehe Schöns Gefch. v.Neundorf (Görl. 1837), Vorrede. 
Hermigsdorf bei Zittau hat Schöppenbücher von 
1523, f. Eckarths Chronik diefes Dorfs. ©. 14. Ok 
bersdorf bei Zittau hat von 1547 Schöppenbücher, fiehe 
mein Handbud) der Gefch. von Zittau. 1. 231 ©. Sons: 
dorf feit 1551, ſ. m. Gefch. von Jonsdorf, ©. 3. Sehr 
alt follen auch die zu Rofenthal bei Hirfchfelde feyn. 


Reſte uralter rieſenhafter oberlauſi tziſcher Baͤume 
finden ſich beſonders zu Prachenau bei Oſtritz im Torf: 
moor. Könnten nicht dort aud) andre Alterthümer fich 
finden ? Ä " 


Noftigifche Familienbilder finden fich auch 
bei uns in der Kirche zu Grottau bei Zittau. | 


Gefpräh an der Zittauer Weinkeller 
treppe. Der Kluge: Seht einmal diefe merkwürdige 
alte Sahrzahl an diefer Stufe! Wer fo etwas betrachtet, 
erfennt immer die Zeiten. Alſo ift fchon 1291 die Treppe 
angelegt worden. Der Klügere: O nein, fo alt ift 
Diefe Treppe hier gewiß nicht.  Unftreitig hat man nur 
einen fo alten Stein bei Diefem Zreppenbau wieder benußt. 
Daraus dürft ihr aber nicht ſchließen, daß die Treppe felbft 
fo alt ift. Der Klügfte: Allerdings nicht; aber auch 
der Stein ift nicht 1291 behauen, fondern es ift nnftrei= 
tig blos ein umgewandt eingefegter Stein mit der — 
zahl 1621. 


Ueber den Kapellmeiſter Friedrich Schneider in 
Deſſau befindet ſich ein intereſſanter Aufſatz von Rellſtab, 
in ſeinen „norddeutſchen Muſikzuſtaͤnden“, und daraus 
im Berliner Converſationsblatt, 1838, Nr. 40. 


Bemerkung zu Otto's Lerikon, 1, 296. Von eich, 
Erner hat man nicht allein einige Proben guter lateini⸗ 
ſcher Poefie, fondern ein ganzes Bändchen, das Otto nicht 
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unbekannt geblieben iſt. Merkwuͤrdig ift fein, bei feinen 

Nachkommen in Zittau noch anfbewahrtes Stammbuch, 
von 1621; denn es ftehn darin, außer einer Menge be: 
rühmter Theologen jenes Zeitalters, mehrere einft viel ges 
feierte Dichter der fhlefifhen Schule, z. 3. 
Hofmannswaldau, Gryphius, Hanfe, Neu 
marf. Sie haben fich lateinifch eingefchrieben. 


Bei Lücendorf unfern Oybin hat man jüngft Kalkitein 
mit vielen Fiſchabdruͤcken aufgefunden. Auch den 
Hochwald haben Fifche umſchwommen. Bei Rofenthal 
(bei Bauzen) findet man jeßt viel Farrenkrautabdrüde, 
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Ein neues Teftament von Melandhthon, mit 
feinen handſchriftl. Bemerkungen, befindet fi) in der Ober: 
laufiß in Privatbefiß, bei Herrn Bezirföfteuer - Einnehmer 
Gerd. Joſ. Caspers. 


- Der fächfifche Alterthuͤmer- Verein zu Dresden, unter 
dem Vorfige S. K. Hoheit des Prinzen Johann, hat eine 
befondre Deputation zur Fürforge für firhliche Alter 
thuͤmer im Sande ernannt, Die Mitglieder find Herr, 
Geheimrath von Langenn, Hr. Appellationsgerichtspräfiz 
dent Meißner (ein Oberlaufiger), Hr. Privatgelehrter 
Albert Schiffner. und Br. Münzgraveur Krüger. 


Bon den enter erben am Venusberge bei 
Oſtritz urtheilt der Alterthumsforfcher Klemm zu Dresden, 
daß fie Opfergefäßen aus vorflapifcher Zeit angehoͤ— 
ren. Sie fcheinen ihm aus dem dritten Jahrhundert zu 
feyn, weil derartige Formen in Grabftätten vorfamen, 
welche Münzen von Kaifern aus jenem Jahrhunderte entz 
hielten. 


Bei Prachenau, wohl nicht fern von — Oſtra⸗ 
Opferhuͤgel finder man im Torfmoor rieſenhafte Baum: 
ftöcfe, die noch von dem Befiger benutzt werden, 
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Benachbarte Kirhenfreude. Ueber den Bau 
und die Weihung einer neu entflandenen proteftantifchen 
Kirche zu Gablonze bei Reichenberg in Boͤhmen, unfern 
von der Oberlaufig, flatten wir deshalb hier einen Bericht 
ab, damit auch die Laufißer, welche Beiträge zu Dies 
fem Bau gegeben haben, nicht ohne Kenntniß von dem Er⸗ 
folge bleiben. Deutſch-Gablonze war evangelifch; Doch 
vor 130 Jahren ward der evangelifche Pfarrer vertrieben 
und alles wieder Patholifch eingerichtet. Später mehrten 
fi) wieder die Proteftantnn in der Gegend, befonders in 
der Stadt Reichenberg durch Fremde, welche das dafelbft 
blühende Fabrikweſen hinzog. Seit 8 Jahren hatten im 
Gafthofe zu Gablonz die Proteftanten einen Betfaal, wo 
der Pfarrer von Krifchlig jährlich zweimal Gottesdienft 
hielt. Schon vor 13 Jahren ging das Gefudh um Ges 
nehmigung eines Kirchenbaues nad) Wien. Es blieb aber 
unberücfichtigt, weil man nicht genug Mittel zu diefem 
Bau nachweifen konnte. Doc Wohlthaten aus Preußen 
und Suchfen und Beiträge der böhmifchen Proteftanten 
machten endlich das Unternehmen möglich, um welches fich 
der Kirchenbaucaffenführer Schmidt und der Pfarrer Mol: 
nar in Krifchlig große Verdienfte erwarben. Zur Weihe 
war der 19. Sonntag nad) Trinit. (21. Octbr.) beftimmt. 
Dazu erfchienen Hr. Sup. Kreytichy aus Prag, der Kreise 
commifjair Widemann aus Bunzlau und Hr. v. Römifch, 
Befiger der Ortichaften Gablonz und Kleinffal; auch der 
Cantor aus Schreibershau mit einem Muſikchor. Zur 
Feier des Tages gehörte: ein Kinderzug, das Tragen der 
Kirchenfchlüffel durch eine weißgekleidete Jungfrau, auf 
einem rofafeidenen Kiffen; der Zug der Geiftlichen, naͤm— 
lich des Prager Superintendenten und der beiden Prediger 
Molnar von Krifchliß, von denen einer Die neue Parochie 
befam. Der Superintendent eröffnete die neuerbaute Kir—⸗ 
che mit Preis und Dank, und es wurden Lieder aus dem 
Wiener evangelifhen Gefangbuche angeftimmt, zuerft der 
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Gefäng: du bifts,. dem Ehr' und Ruhm gebührt; die De: 
putirten nahmen am Altar Platz, das mit einem aus Zit⸗ 
tau geſchenkten Erucifir gefchmüct war. Dann hielt Hr. 
Kreytichy Die Weihepredigt über Pfalm 122, 41 — 11 und 
confecrirte. das Altar. Dann predigte der neuberufene 
Paftor Molnar über Pfalm 40, 10 — 12. Seine eigent- 
liche Anzugspredigt war jedoch den Sonntag drauf, mit 
welchem regelmaͤßiger Gottesdienſt fuͤr die Proteſtanten der 
Reichenberger Gegend begann. Dann wurde Pſalm 100, 
1— 5 als Arie geſungen und Paſtor Molnar junior ins 
ftallirt. Hierauf hiele der ältere Bruder Molnar von 
Krifchlig eine Beichtrede und der Superintendent las die 
Einfeßungsworte, beide Molnar genoffen das heil. Abend: 
mahl mit. Unvergeßli wird allen Zeugen diefer Tag 
bleiben, der einem großen Bedürfnif in jener Gegend ab: 
geholfen hat. Früher famen die Reichenberger Proteftan= 
ten zuweilen nad) Zirtau zur Communion und zu Kranfen 
wurden Zittauifche Prediger gerufen. 


(Vom Herrn Bolijeirath Köhler.) 


Der Gefhlehtsname Nibelung — welder 
das Andenken der Nibelungenhelden erhielt als das Lied ſelbſt 
ſchon aus dem Gedächtniffe des Volkes verfchwunden war 
— fommt auch in hiefiger Gegend vor. Auf einer Wachs: 
tafel zu Sagan ift bei dem Sahre 1396 angemerkt: der 
foyt bekannte (befundete) daz von (vor) im Niclos 
Nebelung, von Hannis Nebelungis syns 
brudirs wegin geclagt hette czu (gegen) Jorgen Frö- 
lich von Fredberg vm xiij firdunge. — Wie fehr ver: 
breitet der Name in allen Gegenden Deutfchlands war, bes - 
weifen die von Mone gelammelten Zeugniffe, welche er 
in den Unterfuhungen zur Geſchichte der 
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deutſchen Heldenfage und: im feinen Anzeigen zur 
Kunde des d. Mittelalters zuſammengeſtellt hat. 


Die Zeidler-Innungen in der Laufiß bieten 
einen intereffanten Stoff zu einer gefchichtlichen Darftels 
lung, an deren Auffaffung und Ausarbeitung fid) eine ge: 
ſchickte Hand machen möchte. Die Zunftgenoffen ftanden 
unter. Xelteften, welche den Tlavifchen Namen: Sta— 
roften führten. Gie hatten ein eigenes Gericht, das 
Zeidlergericht, welches auf grüner Heide unter: dem 
Gerichtsbaume ‚gehalten wurde. In der’ Kunftfprache 
fommen alte deutfche und flavifche Wörter vor, welche fich 
auch zum Theil erhalten haben; 3. B. heißt die Koͤnigin 
noch jetzt der Weiſel, Fuͤhrer, wie in einem Gedicht 
des 14. Jahrh. (Eccard corp. hist. IL. sp. 1455 flg.), wo 
der Johanniter Meifter von ſich fagt: Ich pin maister 
vnd weisel meius ordens pruderschaft. $erner eben: 
daf. weiselos, des Führers beraubt. 


Sn demfelben Gedichte (de amissione terrae sanctae 
von Eccard betitelt) wird: der Anfang eines alten Kreuz: 
fahrerliedes angeführt: Als die Be — sur 
Schlacht gegen. die. Heiden 

mit andacht sungen sy do, 

ein lied, das spricht; also: 

sand maria muter und mait 
unser. notsey dier gechlait. 


Altes Beifpiel vom Wahrſagen aus Kar- 
ten. Sm Sglauer Stadtrechte, aus der Mitte des 13ten 
Sahrhunderts, wird verboten gegen einen Bürger Zeugniß 

zu liefern mit Würfelfpielern oder Kartenfchlägern: ne ali- 
quis — cum trucellariis vel triumphatoribus 
testimonium producat. (vgl. du Cang. gloss. s. v. 
triumphus.) 
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Magdeburger Schdppenfprüde.”) 
Ob recht tin geben oder tzunorkauffen? 

Ewer weysheit hot. vnss gebetten das wyr euch 
recht geben ader recht verkeuffen, wo yr nw recht 
gerne ervolgin weldit, sal man ewch dy umbsusth 
geben, abir vmb ewir pffennige verkewffen ? 


Hyr of spreche wyr scheppen zcu Magdeb. vor 
eyn recht: 


keyn man sal — enmag recht verkewffen, wenne 
das were vnezymelichen, syndt das recht allis eyne 
gesatczte ordenunge von gotthe ist, den lewthen czu 
eynes richtunge vnde schickunge gesatczt vnde ge- 
geben. Sunder off das das dy lewihe rechtes czu 
ende bekomen vnde gefordert yn dem rechten wer- 
den, so ist yn denn stetten gesatezt vnde gemey- 
niclich zcu . Magdeburg, das man den stetten vnde 
nemlich den scheppen alldo gebet zcw dynste eyn 
wenigk geldes durch der sorgfildigkeith willen die 
sy haben mussen vnde ezu dencken vnde czu trach- 
ten of das recht das czw lessen vnde czw schrei- 
ben vnde dnrch vorsewnis das dy scheppen ires 
selbis werg vnde narunge versewmen mussen wer- 
den denne dyselbigen scheppen yn eyner stat ge- 
froget, wissen sie des rechten nicht vnde nemen sie 
denne der sachwalden gelt zcu der kost, das recht 
zcu holen, alss czu Breslaw vnde Gorljcz 
vndo yn vyl stettin zitte ist vnde bedenken sich 
denne dy scheppen dornoch des rechten vnde geben 
den sachwalden das recht vngeholth; sie sollen den 
lewten yr gelt wyder geben; holen sie aber das 
recht, welcher denne fellig wyrt, der vorlewst seyn 
\ 

*) Die Ueberſchrift iſt von jüngerer Hand. — ervolgin, erlan⸗ 


gen, — umbsusth, umſonſt, unentgeltlich. — — — 
Muͤhwaltung. 
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gelt vnde wer gerecht wyrt der nytpt das seyne 
weder. Von rechtis wegen. | 
(Aus einer Görliger Sammlung von Schöppenfprü- 
chen, in meinem Befiß. Früher im ftädtifchen Archive. 
cf. Homeyers Verzeichniß deutfcher Rechtsbücher No. 171.) 
Refte alter Werke. Man werfe alte Bücherdek: 
kel nicht weg ohne fie einer Prüfung unterworfen zu ha: 
ben. Oft find die Dedel aus Pappen gemacht, bei wel: 
chen der Buchbinder viele einzelne Bogen . übereinander 
leimte. Diefe muß man vorfichtig trennen und man 


‚wird fich oft der Ausbeute freuen. So zerlegte ich den 


Einband eines geiftlichen Buches, aus dem 16. Jahrhun⸗ 
dert, gebunden aber erft im 17. Sahrh., und fand da 
folgende Refte: 

1. zwei Blätter einer Handfchrift des 15. Sahrhunderts; 
auf einem die Ueberfchrift: Incipiunt tituli de duo- 
decim quodlibet etc. Thome de aquino ordin. 
pedicatorum secundum ordinem alphabeti assig- 
nati. Et primo de angelis. | 

Ich vermuthe, daß diefe Handfchrift aus der Goͤr⸗ 
litzer Kloſterbibliothek ſtammen mag. 

2. Den groͤßten Theil eines alten Kalenders mit dem 
Titel: Prognoſticon Aftrologicum auff die 
Reuolutiones vnd zu hauff fügungen der 
Planeten des Shars 1570. durch D. Vic 
torinum Schönfelt, Budiffinum u. f. w. 
Mit Angabe der Zahrmärkte,  Wetterprophezeihung, 
Gefundheitsregeln u. f. w. Bel jedem Monat ein 
Vers. z. B. December: = 

Am Falten Feber lieg ich Frand, 
Schloß ſchnee gefröft ift mein gezwang 
Den Pawr verfilber ich den Bart, 
Vor Eiß mac) ich all Waſſer hart. 

3. Einen großen Theil eines gedrudten alten Iateinifch- 
deutſchen Wörterbuches. Am Schluffe fieht: Latini- 
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tatis modus iuuenibus minus doctis atque eloquen- 
tia carentibus perutilis horatorum ex voluminibus 
diuersis atque poetarum ornatissime collectus fe- 
liciter finit. Anno d.M?, ccce®. Lxxxxj". Jmpres- 
sus Lipbzck Per Conradum Kachellouenn. — 
Eine Probe daraus: (fol. R.iii).) 
"m. q. Stratus id est lectus ein beth. Stratum idem. 
F. p- Strena ein bantkauff. quod primo datur alieni 
in kalendis velin primo die anni. Jnde strenare. 
m.s. Strenuus a um id est assiduus et constans 
| in opere strenge. 
F.p. Strepa est cauda serpentisvel ein stegreyff. u. * w. 
4. Ein Paar Bruchſtuͤcke einer Liederſammlung aus dem 
16. Jahrh. gedruckt, mit Noten. Dieſe wenigen Blaͤt— 
ter enthalten: einen Psalmus de profundis: 
Aus tiffer nott ſchrey ich zu dyr 
Herr Gott hoͤr meyn ruffen 
Deyn gnedig oren ker zu myr 
vnd meynen Bitt ſie oͤffen, 
den ſo du willt das ſehen an 
was ſund vnd vnrecht iſt gethan 
wer kan Herr ſuͤr dir bleyben. 
Hierzu die Muſik. Sodann auf der Ruͤckſeite Pſalm 
xxiij. Niſi quia domin. Sn dem Thon als man den 
-xj Pſal. | 
Mer Gott nicht mit vnns diße zeyt, 
fo ſoll Sfrael fagen, 
Wer Gott nicht mit vns dyße zeyt, 
Wyr heten muß verzageu. 
Die ſo eyn armes heuflein ſind 
veracht von ſo viel menſchen kind 
die an vns ſetzen alle. 
und fo noch die beiden folgenden Verſe. Das Ue— 
brige ganz unvolftändig.; 


Darhrichten aus ver Lausitz. 
1S39, Deittes Stud, 


een — 


I. Kunſt und Wiffenfchaft. 


Nachrichten von der oberlauſitziſchen Gefellfchaft 
der Willenfchaften. 


| Sitzung des Ausfchuffes den 20. Aug., un: 
ter der Direction des.Herrn Präfidenten. 
Der Secretair legte das Einladungsfchreiben zur Haupt: 
verfammlung vor, defjen Faſſung genehmigt wurde. Eben 
fo genehmigte der Ausfchuß den vom Secretair entworfes 
nen Etat für das 3. 1840. Herr Präfident brachte die 
ftatutenmäßige Wahl eines neuen Präfidenten und Seere— 
tairs zur Berathung und nachdem die betr. Beamten fich ent: 
fernt hatten, vereinigte fi) der U. dahin: Für die Prä- 
fidentur den bisherigen Hrn. Prafidenten, und die ver: 
ehr. Mitglieder Herren Graf v. Kospoth auf Halbau, Dr. 
Thorer in Görlig und Gymnaſial-Director Lindemann in 
Zittau, für das Serretairiat aber außer dem bisherigen 
‚Secretair die verehrl. Mitgl. Herren Eonr. Dr. Struve 
und Privatgelehrten Sande in Vorfchlag zu bringen. 
Der Secretair berichtete, daß eine Preisbewerbungs: 
fchrift in diefem Gefellfchaftsiahre nicht eingegangen fei, 
und der U. beſchloß, nad) Einſicht des Der Pfhen Teſta⸗ 
ments, daß die fuͤr eine Lebensbeſchreibung des verſt. 
Rector Baumeiſter von Goͤrlitz ausgeſetzten 50 Thlr., den 
in erwaͤhntem Teſtamente enthaltenen Beſtimmungen gemaͤß 
zur Kaſſe genommen, die Aufgabe ſelbſt aber fallen ge⸗ 
laffen und eine neue geftellt werden folle. Die Mital. 
des Ausfchuffes wurden aufgefordert, pafjende Vorichläge 
einzureichen. Der Ausſchuß fand fich zu dem Endſchluͤß 
bewogen, diejenigen Mitglieder, weldye drei Fahre und 
N. 2. Mag. N. F. IV. B. Nachr. St. 3.8. 


a | 

darüber ihre — gegen die Geſellſchaft nicht 
erfuͤllt haben, der kuͤnftigen Hauptverſammlung nam⸗ 
haft zu machen und auf deren Ausſchluß anzutra⸗ 
gen und zwar in Gemaͤßheit des Regulativs $. 14. Ueber 
Die Wahltähigkeit mehrer Gelehrten, welche die Mitglieds 
ſchaft nachgeſucht, wurde abgeflimmt, und der Austritt 
von zwei itgliedern angezeigt, Der GSecretair legte 
die Im Monat July zur Bibliothef gefommenen Schriften 
(S. Verzeihnig Nr. 85 — 117.) vor, morunter mehre 
werthvolle Gefchenfe. Mitgerheilt wurde durdy den Hrn. 
Director eine- günftige Anzeige des erften Bandes der 
Scriptores in den Haude- und Spenerihen Berl. Zeitune 
gen Nr. 160. Beil. Auf das Erfuchen des Ausfchuffes 
an Herrn Vräfidenten, in Gemeinfchaft mit einem vers 
ehrl. Mitgliede eine Ausgrabung von Urnen in Horſcha 
veranftalten zu wollen, berichtete derfelbe, daß noch einige 
Hinderniſſe vorher befeitige werden müßten, er aber Dann 
den Hrn. Polizeirath Köhler und den Secretair veranlaf: 
- fen würde, einer foldyen beizumohnen. 


Sitzung des Ausfchuffes den 27. Aug. Une 
ter Vorfiß Des Hrn. Directors. Das Revifionsprotofoll 
der Rechnung pro; 1838 und Die Beantwortung Der gezos 
genen, Monita wurde vorgenommen, dafjelbe für genügend 
erflärt und außerdem noch einige Vorbereitungen zur bes 
vorftehenden Hauptverfammlung getroffen. 


Srsung des Ausfhufles den 13. Septems 
ber. Zn Abweſenheit des Herrn Präfidenten und des 
Herrn Directors unter Vorfig des Serretairs. Nach⸗ 
dem einige Anmeldungen zur Mitgliedfchaft vorgetragen 
und über Die Mahlfähigkeit der betreffenden Yrogliee 
ler a gefaßt worden, wurde der Antrag des Hrn. 
Apoth, Altfalf in Sommerfeld, eine Fortfegung des ges 
druckten Katalogs der Bibliothek betr., in Berathung ges 
nommen. Es wurde für fehr wünfchenswerth eradyret, 
daß das alphabet. ——— der feit 1819 zur Biblio⸗ 
thek gefommenen Bücher in Drud gegeben werde, und 
die Vibliothefverwaltung erklärte fid) bereit das Nöthige 
vorzubereiten und zu feiner Zeit das Manufcript des Sup: 
- plementbandes der Hauptverfammlung vorzulegen. Der 
Secretair legte mehre der Geſellſchaft zum Gefchen? ges 
machte Bücher , fowie die feit der legten Verſamml. durch 
Kauf erworbenen (S. Berz. Nr. 118 — 144.), ingleichen 
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200 Stuͤck Pflanzen. der oberl. Flora, die vom Hrn. 
Apothek. Burckhardt in Niesky eingefendet worden, vor, 
und Die Verſammlung beicyäftigee fidy hierauf mit den 
Vorſchlaͤgen zu der Diesjähr. Preisaufgabe. Es waren 
diefes die nachſtehenden: 


| 1) Vom Herrn Präfidenten : 

Eine gediegene Abhandlung über die Urgefchichte der 
Dberlaufig von der Einführung des Ehriftenthums bis in 
die fernftien Zeiten des grauen Alterthums, fo weit als 
nur immer möglic) re mit Angabe der fchriftlichen 
Quellen, mündlidyen Weberlieferungen , RB Kehr 
Ueberrefte, geögnoftifchen Beweife, an aller Hilfs« 
wifjenfchaften, woraus der Verfaffer gefchöpft. 

2) Vom Herrn Polizeirath Köhler: 

a. Die Meinungen find verfhieden darüber, ob Gerz 
manen oder Slaven Ureinwohner der beiden Laufigen ges 
wefen find? Während Einige, namentlidy die Nelteren 
die Slaven erft fpäter einwandern und Die urfprüngtich 

ermanifcdye Bölferfchaft verdrängen laffen, behaupten 
Mehr: von jeher hätten Slaven die Laufigen bewohnt und 
wollen eine fogenannte vorgermanifche Zeit gar nicht gels 
ten lafjen. Es wird eine Unterſuchung Hewuͤnſcht: Welche 
von beiden Meinungen die richtige ſei? und fol ſich die 
Forſchung aud) die Hypotheſe erfireden: dag ſich 
Reſte der urgermaniſchen Bevölkerung auch während der 
Slavenzeit in den Lauſitzen erhalten hätten. 

b. Bekanntlich führte bis ins 14te oder wohl gar 15te 
Jahrhundert nur die Niederlaufig den Namen Laufig, 
während der obere Theil bald Pagus Milsca , bald Pro- 
vincial, Terra Budissin et Gorlitz u. ſ. w. endlidy aber 
allgemein Sechslande und Sechsftädte benannt wird. Aus 
welchen Urfadyen und Peranlaffungen und von welcher 
Zeit an erhielt aud) diefer Theil Yen Namen Laufig, Ober: 
laufiß, und worin ift der Grund zu fuchen, Daß beide 
Theile durch den gleihen Namen Laufiß als ein zufam« 
menhängendes Land bezeichnet werden Fonnten? Inglei⸗ 
chen wie fommt die Oberlaufig zu dem Prädicate eines 
Markgrafenthums? 

c. Unter welchem Rechtstitel Fam die Oberlauſitz und 
in weldyem Umfange, im erſten Drittheil des 14ten Fahr: 
hunderts an Böhmen? — wobei eine urfundliche Dar: 
ftellung aller begleitenden Ereigniffe bis zu dem Punkte, 
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wo Herzog Heinrich von Jauer und Fürftenberg mit allen 
feinen Unfprüchen befriedigt war, zu geben ift. 

d. Geſchichte der Entwidelung der ftändiichen Ver: 
faffung in Der Oberlaufig, bis zur Periode der Theilung 
un Sabre 1815. | 

3) Von dem Secretair: 

a. Gefchichte der. gewerblicdyen und KHandelsverhält: 
niffe in der Schhsftädten der Oberlaufig von den älteften 
Zeiten bis zu der Vereinigung mit Sadhien. 
be Vollftändige Aufzählung der flawiichen Ortsna— 
men in der- Ober: nd NiedersLaufiß nebft Erklärung 
ihrer Bedeutung. un 

c. Vollſtaͤndiges Verzeichniß und genaue mit Zeich— 
. nungen verfehene Befchreibung aller vorhandenen 
1) in beiden Lauſitzen gepraͤgten, 

2) oe diefe bezüglichen, und 

3) dafelbft gefundenen (fremden) Münzen. % 

d. Lebensbefchreibung des berühmten Bürgermeilters 
Johann Frauenberg zu Görlig. 

Bon diefen Aufgaben befchloß der Ausſchuß die sub 
2 a vorgetragene der Hauptverfammlung vorzugsweile zu 
empfehlen und außerdem noch die sub 2’d und sub 3 a 
vorzufchlagen. | 


Der Secretair legte noch die Abhandlungen 1263 u. 
1259 vor. | 


Die 82. Hauptverfammlung fand am 17. und 
18. September d. 5. Statt und begann am erfigenann= 
ten Zage um drei Uhr Nachmittags mit einer der Wifjens 
ſchaft ausfchlieglidy gewidmeten Sigung. Zugegen waren 
außer dem dirigirenden Herrn Präfidenten und. dem pros 
tofollirenden Secretair die verehrl. Herren Mitglieder 
Graf von Loeben auf Nieder=Rudelsdorf, Graf von 
Kospoth auf Halbau, SOberlehrer Tzſchaſchel, Apotheker 
Struve, Diaconus Hergefell aus Görlig, Paftor Leupold 
aus Berthelsdorf, Director Kaumann, Volizeirath Köhs 
ler, Diaconus Bürger, Zuftizrach von Stephany, Juſtiz⸗ 
rath Sattig, Dr. Thorer aus Görlig, Oberpfarrer Mende 
aus Seidenberg, Zuftizfommiffarius Grerfel aus Görliß, 
Paftor Hanke aus Bellmannsdorf, Juſtizverweſer 3 
dorf aus Goͤrlitz, Paſtor Schade aus Hennersdorf, Bis 
bliothekar Jancke aus Goͤrlitz, Paſtor M. Floͤſſel aus Sie: 
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gersdorf, Director Dr. Lindemann aus Zittau, Paftor 
Dornick aus Haynewalde, Paftor Delank aus Gebelzig, 
Gutsbefiger Meufel auf Kuhna, Conrector Dr. Struve 
aus Goͤrlitz, Paftor Carſtaͤdt aus Schönbrunn, Zuftize 
verwefer v. Müller aus Arnsdorf, Conrector em. Prätor 
aus Budiffin, Oberlehrer Ir. Zähne, Primarius Lubensky, 
Stadtrath Dr. Klien aus Budiffin, Oberlehrer Dr. Ernft 
Tillich, Oberlehrer Hertel, Director Dr. Rösler aus Goͤr⸗ 
. 6, Gutsbeſ. v. Haugwitz auf Hermsdorf, Rector Ridy: 

ter aus MWeiffenberg, Rector Dr. Schwarz, Conrector 
Dr. Falf, Gymnaftallehrer Hayın ans Lauban, Archidia— 
conus Dr. Sintenis, Oberlehrer Fechner aus Goͤrlitz, 
Scyuldirector Burda) aus Zittau, Apothefer Mirfcher, 
Bataillonsarzt Dr. Nöhte aus Goͤrlitz, Paſtor Dehmel 
aus Diehſa, Land» und Stadtgerichtsrath Baumeifter, 
Dberlehrer Dr. Auguſt Tillich aus Görlig und die geehr: 
ten Herren Säfte: Land: und Stadtgerichtsrath Heino 
aus —— Candidat Schmaler aus Lohſa, Candidat 
Roͤsler, Candidat Rehfeld aus Goͤrlitz, Improviſator 
Volkert aus Schwabach. 

Herr Praͤſident eröffnete die Sitzung durch einen 
Vortrag uͤber die Trunkſucht, worin derfelbe zunächft das 
Unglüc fchilderte, was aus, ihr hervorgeht, dann auf die 
Mittel überging, wodurd) man dieſes Laſter zu beilen 
meine, und geeignete DVorjchläge machte, wie und auf 
welche Weife der Staat fowohl, wie die Gebildeteren Des 
Volks beitragen koͤnnten und follten, ihm entgegen zu 
wirfen, Zuletzt betradytete Herr Präfident die Trunk— 
ſucht von der pſychologiſchen Seite und ftellte insbefondere 
die Frage auf, wo eigentli die Quelle diefes Laſters 
verborgen lüge und der Heerd defjelben fich befinde ? 

Herr Director Dr. Thorer danfte hierauf dem Herrn 
Prafidenten für die Anregung eines fo zeitgemäßen Gegen: 
ftandes, ging befonders auf den legten Punkt ein und 
erklärte die Trunkſucht für ein moralifches Uebel, wel: 
ches vorzugsweife durch Mittel ausgerottet werden koͤnne, 
en zunächft auf die Sittlicdyfeit des Volkes uͤberhaupt 
wirfen. 

Dagegen erflärte Herr Graf von Kospoth den Ur: 
fprung Des Kafters aus Der üblen Sitte, Daß der Brannt- 
wein bei den Zufammenfünften des gemeinen Mannes das 
Hauptgetränf geworden fei, und daß das verheerende 
Uebel nur dadurd) ausgerottet werden Fünne, wenn durch 
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ein Landesgefeh das Ausichenfen des Branntweihs in den 
Gafthäufern gänzlidy verboten wuͤrde. 

Nachdem noch) mehre der anwelenden Mitglieder ihre 
Meinungen und Anfichten über dieſen Gegenftard und 
insbefondere über die in neuerer Zeit entftandenen Maͤßig⸗ 
keits⸗ und Enthaltfamkeits« Vereine gegen einander aus⸗ 
getaufcht hatten, erbat der Secrerair die Abhandlung des 
verehrten Herrn Präfidenten zur Circulation unter den 
Mitgliedern, um eine weitere ſchriftliche Beſprechung dar⸗ 
über einzuleiten. 

Der Secretair legte die zu der diesjährigen Haupts 
verfammlung von mehren verchrlichen Mitgliedern der Ges: 
fellichaft zum Gefchen? gemachten Bücher und Schriften 
vor (S. dad Verzeihniß der Bücher Nr. 123 — 159) und 
vertheilte 30 Exemplare der Pleinen Chronif des Oybins 
vom Herrn Diaconus M. Peſcheck an die Anwefenden, 
weldye als ein werthvolles Geſchenk des zum "Bedauern 
Aller, abweſenden hochgeebrten Verfaffers, mit dem freund: 
lichften Danfe entgegen genommen wurden. \ 

Derfelbe machte einige intereffante Mittheilungen aus 
den zur Hauptverfammlung eingegangenen Anfchreiben 
mehrer verehrten auswärtigen Mitglieder : 

a. Zunächft las derfelbe ein an ihn erlaifenes hoch⸗ 
geehrtes Handfchreiben Sr. Ercellenz des Herrn Ober: 
— ——— der Provinz Dr. v. Merckel vor, welches mit 

ebhafter Freude uͤber die darin ausgedruͤckten huldvollen 
Geſinnungen gegen die Geſellſchaft und das ermuthigende 
nachſichtige Urtheil uͤber ihre literariſchen Beſtrebungen, 
angehoͤrt wurde. 9 

b. Dann erwähnte derſelbe Einiges aus dem Ente 
fhuldigungsfchreiben des Herrn Diaconus M. Peſcheck, 
weldyes das Bedauern über die Abwefenheit diefes für die 
Zwecke der Gefellichaft fo thätigen Mitgliedes erneuerte. 

c. Aus dem Schreiben des Herrn Privatgelehrten 
Richter aus Leipzig theilte er die erfreuliche Kunde mit, 
daß das verehrliche Mitglied fid) mit der Ausarbeitung 
eines Planes a dem mehrfad) re vaterländifchen 
Geſchichtswerke befchyäftige und das Manufeript deffelben 
der Geſellſchaft mittheilen wolle. J 

Ein anderes Schreiben des Herrn Profeſſor Dr. 
Seyffarth in Leipzig kuͤndigt ein neues Werk deſſelben an, 
welches bereits unter der —** iſt, und den Titel fuͤhrt: 
Alphabeta genuina Aegyptiorum, signis ipsorum nu- 
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mericis conservata; nec non Äsianorum literis Persa- 
rum, Medorum, Assyriorum cuneo formibus, Zendicis, 
Pehlwicis, Sanseriticis subjecta; ‚accedit dissertatio de 
vinis Aegyptiacis, Taurinensi, Lugdunensi, Parisina, 
mensuris in vet. et n. Test. obvias illustrantibus. Es 
‘wird die in dem bten Hefte der Veiträge des gelehrten 
Verfaſſers ——— Hypotheſe uͤber das Alphabet der 
Hebraͤer tiefer begruͤnden. 


e. Herr Advokat u.kgl. ſaͤchſ. geheimer und Staats⸗ 
archivregiſtrator Erbſtein ſendete den ausgezeichnet ſchoͤn 
gelungenen Probedruck einer lithographirten Abbildung 
von 28 Stüd der in Wolfenberg bei Spremberg: gefun= 
denen Bracteaten ein, von welchen im Magazin und in 
den Yahresanzeigen fchon mehrfach die Rede gewefen ift. 
Die Ausficht, dieſe merkwürdigen Münzen, denen Die ‚ges 
lehrteften Numismatifer, weldye fie in Augenfchein genom: 
men, „noch nicht ihr Nationale haben entloden koͤnnen,“ 
bald im Magazin fo vorzüglich abgebildet zu fehen, war 
für die Anwefenden von hohem Intereſſe. 

f. Herrn Privargelehrten Albert Schiffners in Dres: 
den Berfprechen, die bei einem Ausfluge auf die Laufche, 
diefem fohönften Punkt der ſaͤchſiſchen Kaufiß, gefundenen 
Ergänzungen und an der Umfichten von Grus 
und von Bernewig für das Magazin mitzutheilen, wurde 
dankbar entgegen genommen. J 

g. Eine Benachrichtigung des Herrn Diacon. Weik⸗ 
Fer in Chemnitz: „daß er bei einem Beſuche des Zillige 
fteins bei Arnsdorf ein dort aus dem Felfen quillendes 
brennbares Foffil entdeckt habe,’ und der Antrag deffels 
ben verehrlichen Mitgliedes: „daß die Sefellfchatt durch 
einige fadyfundige Mitglieder die Sache näher unterfuchen 
laffen möge,’’ gab Gelegenheit, Die anmwefenden Herren 
Suftizrath von Stephany und Suftigvermefer von Müller 
zu — ſich dieſem Geſchaͤft gefäfligft unterziehen zu 
wollen. ' 

h. Demnädhft machte der Secretair auf eine zu der 
. Hauptverfammlung eingefendere intereffante Abhandlung 
des Herrn Bürgermeifter Neumann aus Lübben: „über 
den Zufammenhang der altgermanifchen, fo wie der fla 
wifchen (wennifchen) Schriftfprache mit der altägyptifchen 
und die daraus hervorgehende Nothwendigkeit einer Vers 
bindung: zwifchen Germanen und Wenden in grauer Vor: 
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zeit,“ aufmerffam und: verfpradh deren. baldige Mitthei- 
lung im Magazin. 


i. Außerdem theilte der Secretair das Schreiben eines 
unferer Gefellfchaft nicht angehörigen Gelehrren, des Hrn. 
Dr. Morig Elsner aus Hirſchberg mit, womit derjelbe 
feine Differtation: Synopsis florae cervimontanae etc. 
überfendet und worin er die Gefellfhaft erfucht, „einen 
der biefigen Botanifer veranlaffen zu wollen, auf der Lans 
desfrone Beobachtungen über das Auffteigen der Pflanzen 
anzuftellen. Der anwefende Herr Oberlehrer Fechner ver: 
fprad) das zu thun. 


k. Nachdem nod) einiges aus den zu der Haupt: 
verfammlung eingegangenen Schreiben der verehrlicyen 
Mitglieder Superintendent Lumniger in Brünn, Obrifte 
lieutenant Kühle in Cöln und von Zezſchwitz auf Gir- 
lachsdorf vorgetragen worden war, theilte Der Secretair 
einen Brief des verehrlichen Vereins fuͤr pommerſche Ge: 
fhichte und Alterthumskunde zu Stettin mit, welcher den 
von Dr. Haſſelbach, Dr. Kofegarten und von Medem herz 
auszugebenden Codex Pomeraniae diplomaticus empfiehlt, 
legte die Anfündigung diefes verdienftliyen Werfes vor 
und forderte zur Subjcription auf. 


Nach Anhörung diefer Mittheilungen vertagte Herr 
Präfident die Sigung und es verfügten fid) die Verſam— 
melten in die verfchiedenen Gemaͤcher des Sefellichafts- 
baufes, um die Sammlungen in Augenfdyein zu nehmen 
und fi von der Erhaltung und Vermehrung derfelben 
ſelbſt zu überzeugen. 2 | 


Als die mittlerweile hereinbrechende Dämmerung der 
Perlufiration derfelben ein Ziel feßte, verfügte man fidy 
wieder in den Eigungsfaal, Herr Prafident eröffnete aber: 
mals die Sitzung und forderte die Anwefenden auf, aus 
dem Schatze ihrer Kenntniffe und Erfahrungen der Ver: 
fammlung geeignete Mittheilungen zu machen. 


“Herr Polizeirath Köhler nahm zuerft das Wort und 
las über die in der Oberlaufiß beftehende Sage vom Bern 
Dietrih. Diefe Fenntnigreicye, geiftvolle und intereffante 
Abhandlung wurde von dem Secretair zum Abdruck im 
Magazin. erbeten und von dem Derfafler zu dieſem Ber 
hufe übergeben. — 
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Hierauf trug Herr Paftor Carftädt aus Schönbrunn 
eine merfwürdige, in dem dafigen Thurmfnopfe gefundene 
lateinifhe Schrift vor, worin das Hofleben und der Zu: 
ftand des ſaͤchſiſchen Staats vor 90 Jahren mit Eräfti: 
gen und lebendigen Sarben geſchildert wird, fügte eine 
deutſche Ueberfegung hinzu und erläuterte das Ganze mit 
einer hiſtoriſchen Darftellung, weldye das allgemeine In— 
tereffe in hohem Grade in Anfprudy nahm. Der hody- 
geehrte Vortragende genehmigte den von allen Seiten 
ausgelprochenen Wundi und uͤbergab dieſe Mittheilung 
zum Abdruck im Magazin. 

Zuletzt las Herr Juſtizcommiſſarius Gretſel eine geift: 
reiche — hiloſophiſche Abhandlung über Spraͤche, 
deren Werth, Entſtehung und Gebrauch, wobei er die 


erſten Worte des Evangeliums Johannis: „das Wort 


ward Fleiſch“ zum Grunde legte. 


Ein frugales Mahl vereinigte Alle nach dem Schluffe 
der Sigung zur gefelligen Freude, bei weldyer die Begeis 
fterung für König und Vaterland fid) in einem vollſtim— 
migen, von dem Herrn Stadtrat) Dr. Klien in Budiffin 
ausgebradyten Lebehoch und in einem von demfelben ge: 
Dichteten Liede ausſprach, welches wir hier mitzutheilen 


“uns erlauben, 


Gluͤck auf, o Vaterland, 
Es ſchirmt die ſtarke Hand 
Der Liebe dich! 
In Eintracht immerdar 
Verſammelt jedes Jahr 
Sich deiner Söhne Schaar 
Ss bruͤderlich. 


Ihr Zweck iſt Wiſſenſchaft, 

Die reges Leben ſchafft, 
Und friſchen Muth. 

Ich miſſe eitles Gold, 

Iſt mir die Muſe bold, 

Und find in ihrem Geld 
Das hoͤchſte Gut. 


Ein Fürft, gerecht nud mild, 
Des Bolkes Hort und Schild, 
Negiert auch bier, 
Uns diefes Gluͤck's bewußt, 
Toͤnt jegt aus voller Bruft 
Ihm, unfer aller Luft : 
„Heil, König, Dir!“ 
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Mit jedem Morgen neu 
Erheilt des Volkes Treu 

- Dir deinen Piad; 
Am Gluͤck wie in der Noth 
Folat jeder dem Weber 
Mit Liebe bis zum Tod \ 

Für edle That, - | 
Drum, traute Männer ebrt, 
Durch Zwieſdalt nie geftert, 

Da ıheure Band; 
Sprecht im Hallelula: 
Heil dir, Boruſſia! 
Heil Dir, Saronia ; 

Heil beidem Land! 


Den 18. Septbr. begann die Sigun früb um 9 und 
währte bis Nachmittag 2 Uhr, Herr Praͤſident eröffnete 
diefelbe mit. einer herzlichen Begrüßung der Anwelenden, 
worauf der Secretair "den Jahresbericht vorlas (S. Die 
Beilage zum 2ten Hefte des Magaz.) Der Herr ®.:Di: 
tectort Dr. Lindemann aus Zittau, als Director des daſi— 
gen Zweigvereines, trug den Bericht über das Wirfen 
deffelben in den Jahren 1837, 1838 und 1839 vor, aus 
welchem wir nadyftehendes mittheilen. — 

| „Den 5. Sept. 1837 trug unfer verehrliches Mitglied, 
der Herr Baudirector Efchfe hiefelbft, dem verfammelten 
Zweigvereine eine Abhandlung vor: 

„über die hiefige St. Johanniskirche in architectoni— 

ſcher Hinſicht.“ 

Nach Beendigung des Vortrages ward Herr Baudi— 
rector Eſchke erſucht, denfelben nebft den dazu gehörigen 
Zeidhnungen dem Archive Des Zweigvereines einzuverleis 
ben, welches derfelbe auch guͤtigſt verfprad). 

Sodann trug an demfelben Tage Herr Baudirector 
Eſchke eine Furze Beſchreibung des dem hodyfeligen Könige 
Anton zu Dresden errichteten Denfmales in Friedrichftadt 
und der bei feiner Einweihung jtattgefundenen Zeierlidy: 
feiten vor. 

Hierauf ward Herr Mathematikus Preßler als Mit: 
glied Des Zweigvereins begrüßt. 

Da wegen Mangels an — wegen draͤngender 
Amtsgeſchaͤfte der einzelnen Mitglieder in dieſem Jahre 
keine Verſammlung des ug ei mehr ftattfinden 
konnte, fo war die naͤchſte Verfammlung den 28. Juni 
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1838 feltgefeßt worden. Zu derfelben hatten fi) 7 Mite 
glieder eingefunden und es trug der Vereinsdirigent, Dis 
rector Lindemann, eine Abhandlung vor: | 

„über die kirchlichen Zuftände der evangelifchen Bes 

völferung in Böhmen.’ | 

Der Verfaffer ward veranlaßt, einen Auszug aus 
diefem Berichte der Zittauer Zweigbibelgefellfchaft mitzu⸗ 
theilen und an diefelbe das Gefud) zu ftellen, einen Ab: 
druc der Apokryphen des alten Zeftaments in boͤhmiſcher 
Spradye, over einen mit den — — Buͤchern ver⸗ 
ſehenen Abdruck der boͤhmiſchen Bibel bei der ſaͤchſiſchen 
— Ahr id zu Dresden zu ermitteln. 

Der Verfafler zog jedoch fpäterhin vor, ein Geſuch 
"der Art unmittelbar an das hohe Minifterium des Eultus 
und Öffentlichen Unterridyts zu Dresden zu ftellen. Der 
Erfolg war jedoch den Wünfchen nicht entſprechend, da 
die fächfiiche Haupt: Bibelgefellihaft ſich von der Nüßs 
lichkeit der altteftamentlichen ApoPryphen bei der böhmis 
fchen Bibel nicht überzeugen konnte. 

Nachdem fodann beicyloffen worden, daß die beiden 
Mitglieder der oberlaufigiichen — Geſell⸗ 
ſchaft, Herr Amtshauptmann von Ingen haͤf und Herr 
Katechet Schnell, zur Theilnahme an dem Zweigverein 
einzuladen feyen, ward ein Abdruck der Statuten des Zite 
tauer Zweigvereins im Magazin gewünfcht und der da: 
malige Vereins-Secretair erſucht, an den Herrn Nedacs 
teur das Geſuch zu ftellen, Ddiefen Abdrud zu beforgen. 
Soviel uns befannt, ift Beides nicht gefchehen. 

Auch in diefem Jahre ward feine Sufammenfunft des 
Z3weigvereines mehr moͤglich befunden und die Mitglieder 
des Vereins fogar bei der Hau — in Goͤrli 
zu erſcheinen abgehalten, da die bevorſtehende Änkunft Sr. 
Majeſtaͤt des Koͤnigs in Zittau die Thaͤtigkeit der meiſten 
Mitglieder zu ſehr in Anſpruch nahm. 

Am 6. Juni 1839 waren in der Sitzung des Zweig—⸗ 
vereins ebenfalls wieder 7 Mitglieder zugegen. Herr 
Baudirector Efchfe trug eine —— der Feſtlichkei⸗ 
ten vor, welche bei Anweſenheit Ihrer Koͤnigl. Majeſtaͤten 
in Zittau im vorigen Jahre begangen worden. Zu gleis 
der, Zeit legte derfelbe die Zeichnungen der damals in 
arte und auf dem Oybin errichteten Ehrenpforten und 

onfligen Verfchönesungen vor. Sodann hatte Herr Dias 
eonus M. Pefche die Güte, den Anfang aus einer von 
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ihm verfaßten Gefchichte der Göleftiner auf dem Oybin, 
vorzulefen. 

Ferner ward angezeigt, daß Herr Mathematicus Preß— 
ler aus der Haupfgefellichaft gefchieden ſey und folglich 
auch den Zweigverein verlaffen habe. Nod) ward befchlof: 
fen, den bisherigen Seeretair Des Zweigvereins, Herrn Ad: 
vocat Zuft, mit vielem Danfe für feine bisherige Amtsfuͤh— 
rung von dem Secretariare zu entlaffen, und den Herrn 
M. Peſcheck um die Uebernahme defjelben zu bitten, weldye 
Birre derfelbe auch gewährte. In der Sigung des Zweig: 
vereins vom 12. Scprember 1839 beflagten die Mitglieder, 
Herr Paftor Prim. Klemm, Herr M. Jentſch, Herr Kate: 
het Schnell, Herr Baudirecror Eichfe, daß fie von dem 
Erfcheinen bei der Diessährigen Hauptverfammlung zu 
Görlig abgehalten würden ; wogegen Hoffnung machten, 
die Reife zu unternehmen: Herr Paltor Dornid aus Hay: 
newalde, Herr M. Peſcheck, Herr Director Burdad) und 
der Director Lindemann. 

Legterer befam als Vertreter des Zweigvereins Den 
Anftrag, in Bezug auf No. 4. der Propofitionen für die 
Hauptverfammlung eine Erinnerung im Namen des Zweige 
vereins bei der Hauptverfammlung zu machen. Ebender: 
felbe ward erſucht, bei derfelben Hauptverfammlung in 
Ruͤckſicht auf die Redaction des Magazins Die Unzufries 
denbeit des Zweigvereins wegen einiger bemerften Mänz 

el auszufpredyen und die Redaction um Verbeßerung dere 

Felben zu bitten. Zulegt legte Herr Paftor Dornid eine 
bandfchriftlicye Abhandlung des ehemaligen biefigen Paftor 
Prim. Hausdorf vor, und nachdem derfelbe cine Stelle 
aus derfelben, Klopſtocks Meffiade betreffend, vorgelelen, 
ward derfelbe erfucht, foldye unter den Mitgliedern des 
Z3weigvereins circuliren. zu laffen, weldyes er gütigft ge: 
waͤhrte.“ 

In Beziehung auf den, von dem Zweigverein ertheil— 
ten Auftrag erklaͤrte das geehrte vortragende Mitglied ſich 
dahin: daß die Unzufriedenheit des Zweigvereins vor— 
nehmlich die Verlagsverhaͤltniſſe des Magazins, die darin 
wahrgenommenen Druckfehler und die bei Gelegenheit der 
Nachrichten von der Hauptverſammlung mitgetheilten 
„Tafelwitze““ betraͤfen. Nachdem der Secretair in Betreff 
des eriten Punktes eine Diefe el erläuternde gez 
Ihichtliche Relation. — und ſich bereitwillig erklaͤrt 
hatte, den mit dem Buchhändler abgeſchloſſenen Contract 
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vorzulegen, befchloß die Verſammlung durdy überwiegende 
Stimmenmehrheit, daß dieſe Angelegenheit auf fidy berus 
ben und dem ESecretär wie bisher alles auf den Betrieb 
des Magazins Bezügliche überlaffen werden folle. Das 
Uebrige erledigte ſich durch gütlidye Befpredyung. Hierauf 
wurde der Etat p. 1840 vorgelegt, angenommen und aus 
torifirt und der Beſchluß gefaßt, Daß Terfeibe Fünftighin 
in den Sahresanzeigen wmitgetheilt werden folle. Herr 
Präfident trug nun die Vorfchläge des Ausfchuffes in Be: 
treff der diesjährigen Preisaufgabe vor. (S. oben den 
Bericht von d. Ausſch. V. d. 13. Septbr.) Herr Director 
Dr. Lindemann proponirte zu den drei vom Ausfchuffe 
vorgefchlagenen Aufgaben nöch drei andere; EA 
1) Eine hiftorifcy:tepographifche Beſchreibung aller Klö- 
fter in der Oberlauf. 
2) Eine Darftellung des Zuftandes und der. Scyicfale 
der Oberlaufiß zur Zeit des Befreiungsfampfes in 
den Jahren 1813 bis 1815. u 
3) Geſchichte der Gymnaſien in der Oberlaufiß mit Be: 
rücfichtigung der Aufgehobenen. 


Außerdem fchlug Herr Director Kaumann nod) — 


Die Frage zur Beantwortung aufzugeben: Was that Kar 


für die Laufig? — Die VBerfammlung entfchied fich für 
die vom A. vorgefchlagene: die Ureinwohner der Laufig 
betreffend, und erfuchte den Herrn Polizeirath Köhler um 
eine nähere Beftimmung derfelben. Das verebrlidhe Mit: 
glied hat dieſe demnächft dahin abgegeben ; 

Schon im Jahr 1782 wurde von der unterzeichneten 
Gefellfchaft die Preisfrage geftellt: ‚Waren Germanen 
oder Serben die erften Bewohner der Oberlaufig? — Al 
lein es erfolgte Feine genügende Beantwortung. Inzwi— 
fihen haben einzelne neuere Gefchichtichreiber die Eroͤrte— 
rung Diefer wichtigen Frage fortgefegt und ſich bald für 
das Eine bald für das Andere beftimmt. Aber ein befrie— 
digendes Refultat hat noch) nicht feftgeftellt werden koͤnnen. 

Die Wichtigkeit der Frage an fi), fo wie der Um: 
ftand, daß die unterz. Gefellfchaft eine Geſchichtſchreibung 
des Vaterlandes vorbereitet, hat fie veronlaft, auf die 
befte Löfung der Aufgabe: 
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waren germanifche oder flawifche Voͤlker Ureinwoh⸗ 
ner der beiden Lauſitzen? J 

einen Preis von 50 Talern zu ſetzen und zugleich zur Bes 
dingung zu machen, daß der Unterfuchung felbft eine Eris 
tiſche Würdigung der Quellen, welche über die Altefte Zeit 
unferer Randesgefchichte vorgefunden werden, und eine 
Ueberficht.der über obige Streitfrage vorhandenen Literatur 
vorausgeſchickt, auch eine Kritif der Meinung, daß Kel⸗ 
ten die Ureinwohner der Laufig geweſen ſeyen, geliefert 
werde. R 

Die Preisbewerbungsfchriften müffen mit einem Motto 
verfehen und einem verfiegelten, den Namen des Verfaffers 
enthaltenden, mit demfelben Motto bezeichneten Couvert 
begleitet feyn und Bis zum 1. Juni 1840 an das Secre: 
tairiat der Gefellfchaft portofrei eingefendet werden. 


Hierauf faßte die Hauptverſammlung den Beſchluß, 
Diejenigen Mitglieder, welche ihre Verbindlichfeiten drei 
und mehrere Jahre lang, aller Ermahnung ohngeachtet, 
nicht erfüllt haben, von der Geſellſchaft auszufchließen. 

Dem Caffirer, wurde in Betreff der Rechnung p. 1838 
Decharge ertheill. Der gegenwärtige Herr Prafident, 
Landesältefte v. Dergen:Collm, fo wie Der Secrctair wurs 
den von Neuem auf. Drei Jahre zu den betr. Aemtern durch 
Abſtimmung der Anwefenden und die Stimmen derjenigen 
Auswärtigen, welche von ihren Stimmrechte Gebraud) 

t hatten, erwählt, und nahmen, Danfbar für das 
n fie gefeite Vertrauen, die Wahl an, 
uftos Antelmann, weldyer 25 Jahre bindurdy' 
diefem Amte treulich vorgeftanden, wurde-cine Gratification 
von 5 —— der = bewilligt. (a — 
| r nt machte den Vorſchlag, Die Merren 
Drtögeiftlichen und Schullehrer Seitens der Gefellfchaft 
auf; fordern, die Chronik ihres Orts zu fchreiben und an 
die Gefellfchaft einzufenden, wie das bereits ſchon mehrere 
unferer verehrl. Mitglieder gethan, und man befchlog, eine 
folche — zugleich mit dem Plane zur Topogra— 
phie der betr. Orte an fie gelangen zu lafjen. 

Auf den Antrag des Herrn Dr. Mafjalien in Betreff 

des Leſezirkels wurde refolvirt, daß es bei der Beftims 
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mung der vorigen Hauptverfanmmlung und der Erkdigung _ 
durch den Ausſchuß fein Bewenden haben folle. 

,„ Ein Gefud) des Herrn Diac. Hartung in Bernftade 
in Betreff des Zerming der Hauptverfammlung bewog die 
Unwefenden, nad) gepflogener Berathung Darüber, zu dem’ 
Beſchluſſe: daß die Yauptverfammlung des künftigen Jah: 
reg im Juni abgehalten und dabei auf Die Confereng in 
Herrnhut Ruͤckſicht genommen werden folle. Zu Ausſchuß⸗ 
mitgliedern wurden für das Geſellſchaftsjahr 1839 und 

1840 gewählt. 


1. Herr Director Profeffor Kaumann mit 33 Stimmen, 


2, = Polizeirarbsherr Köhler mit 32 Stimmen, 

3. = Doctor Thorer mit 32 Stimmen, 
4 = Director Dr. Rösler mit 26 Stimmen, 

5. = Conrector Dr. Struve mit 25 Stimmen, 

6. = Juftizrach Sattig mit 23 Stimmen, 

7. ⸗Juſtizverweſer Geißdorf mit 20 Stimmen, 

8 : potbefer Struve mir 18 Stimmen, 

9. = Director Dr. Lindemann zu Zittau, mit 22 

timmen. 
10. = Stadtrath und Polizeidirector Dr. juris Klien 


zu Budiffin mit 17 Stimmen. 


Aufgenommen wurden: 
A. Zu Ehrenmitgliedern: ' 
1. Herr Conrector emerit. M. Prätor in Budiffin, bis— 


heriges wirft. Mitglied, | 
2. = Profeffor Dr. von Martius zu Münden, 


B. zu wirflihen Mitgliedern: 


. Herr von Erdmannsdorf, Kammerberr auf Sahmen, 
-Paſtor Opig in Ruppersdorf, | | 

= = Gchred in Küpper 

= Oberlehrer. Heinze hiefelbft, 

: Diaconus Richter in Neſchwitz, 

= Paftor Knothe in Kieslingswalde, - 

: Diaconus Krüger in Budiffin, 


C. zu correfpondirenden Mitgliedern: 


10. Herr Fürftenthumsgerihtsrath Sohr in Neiſſe, 
11. = Mpellationsratb v. Salza in Leipzig, 
12: = Profeffor Burgk in Wien, 


3 
4 


5. 
6. 
Te 
8. 
9. 


E \ 


112 


13. Herr Syndicus v. Wiefe in Grünberg}, 
14. = Sofeph Partl, Secretair des boͤhmiſchen Ge: 
werbevereins in Prag. 


Schließlich trug Herr Director Dr. Lindemann dare 
auf an, für die Geſellſchaft ein Daguerreotype anzufchaf: 
fen, und Hr. Dr. €. Tillich fuchte um Anfhaffung des 
nöthigen magneto=electrifchen Apparats nad. So weit 
Diefes Die Raffe erlaubt, follen. diefe Anträge beruͤckſichtigt 
werden. 

Nach dem Schluffe der Sigung begaben die Anwe— 
fenden ſich zur Tafel, wobei der Herr Prafident vor Al: 
lem das Kebehod) Ihrer Majeftäten, der Könige Friedrich 
Wilhelm von Preußen und Friedrich Auguft von Sachſen 
ausbrachte. Das —— —— Lied, fo wie moch ein 
anderes, beide von dem Secretair gedichret ‚ wurden von 
der heiteren Zifchgefelfchaft zur Mitteilung im Magazin 
ausdruͤcklich verlangt. iv find deshalb genoͤthigt, 
fie hier abdruden zu laffen. 

Alles fchweige, 
Jeder neige 
Ernſten Tönen nur fein Ohr. 
Unfern Kon’sen, aut und bieder, 
MWeihen wir das Lied der Lieder; 
Hal’ es wieder, frober Chor! 


Muth’aer Krieger, 
Hoher Giearr; 

Frommer Ehrift und tanfrer Held. 
Friedrich Wilbelm, Hort der Preußen, 
Edelfter von allen Greifen 

Dich erhebt die ganze Welt. 


Freiheitskuͤnder, 
Ordnungsgruͤnder, 
Rings um Deinen feſten Thron, 
—Friedrich Auguſt, Stolz der Sachſen, 
Seh'n wir Segenspalmen wachſen 
Und Dich preiſet Deutſchlands Sohn. 


Euch erfreue 
Volkestreue, 
Landesvaͤter, fuͤr und fuͤr, 
a Augauſt —! Ihr Gerechten, 
Fuͤr Euch beten, fuͤr Euch fechten, 
Wirken, leben, ſterben wir. 
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ı Brüder laßt uns fröhlich ſeyn 
Und ein Glas des Beſten mweih’n 
Jedem, der Lufatiend Bund 
' Lieber reht aus Herzensgrund. 


Trinket auf dad Wohlzrgehn 
Aller, die beifanımen ftehn 
Treu und feft, und ihre Kraft 
Weih'n der Kunſt und Wiſſenſchaft . 


Laßt ſie leben hoch und laut, 
Deren Auge aufwaͤrts ſchaut, 
Die mit Herz und Mund und Hand 
Sich der Wahrheit zugewandt. 


Sprachgelehrte, Ihr voran! 
Brechet uns des Wiſſens Bahn, 
Oeffnet der Geſchichte Thor, 
Richtet unſre Seel' empor. 


Schaffet Flügel für den Geiſt, 
Daß er jede Zeit umfreist, 
Schmiedet Waffen für den Krieg, 
Der das Heil’ge führt zum Sieg. 


Die Iyhr der vergangnen Zeit 
Tieie gegenwärt’ge weiht, 
Und erkundet, mad da war, 
Und es machet heil und Elar; 


- Die ihr der Geſchichte Kreis 
Weiter führe mit Muh und Fleiß, 
Korfhend ohne Naft und Ruh, 
Vivant! rufen wir Euch zu. 


Die Ahr unfer Land beſchreibt, 
Wie es ift und lebt umd leibt, 
Torographen groß und klein, 
Sollt uns hochwillkommen feyn. 


Jeder bring’ fein Scherflein dar 
Auf des Waterlande Altar: 
Endlih baut im Zeitemlauf 
Sich ein ſchoͤner Tempel auf. 


Auch Ihr Marhematiej 
Habet Dank für Eure Müh, 
Denn das Michtigrechnen ift 
Jedem Noth zu diefer Frift. 


Gutes werde nur addirt 
Und das Boͤſe fubtrahirt, N 
So gelangt des Lebens Spiel 
Gluͤcklich ans erwuͤnſchte Ziel. 


M. L. Mac, N. F. IV. B. Nahe. St. 3. 9 
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‚sr, oForſcher der Natur, 
"nuhre uns anf die rechte Spur, 
Yeitet und an treuer Dand 
In das ew’ge Vaterland. 


Die Ahr heilet dies Geflecht, 
- Die hr tbeilet Gleich und Recht, 
Die Ahr auf zum Himmel fhaut 
Und an Gottes Tempel baut, 


Die der Wahrheit Ihr geweiht 
Stehet über Raum und Zeit, 

Die Ihr in Bewerb’ und Kunſt 
Ninget um des Lebend Guuſt, 


Geid willkommen aliumal 
in den lufterfälten Saal, 
Neichet Euch die Druderband, 
Knuͤpfet feſt der Liebe Band! 


Und nun ſchweige, frohes Lied! 
Alles endet, Alles flieht, 
Nur der Geift der Liebe nicht, 
Der vom Himmel zu uns fpricht. 


Nicht fo legal, wie zu dem Abdrud der obigen 
Gedichte, aber moralifch find wir genöthigt, aud) einen - 
Toaft mitzutheilen. Denn wir würden es vor uns felbft 
nicht verantworten Fönnen, wenn wir die, dem Hochver⸗ 
ehrten, weldyem fie galten, und dem KHochverehrten, wels 
cher fie bradyte — und vor unfern Augen in continenti 
machte — gleich ehrenvollen Worte nicht in unfer Album 
Lusaticum eintrügen und der Unfterblicykeit übergäben. 
Hier find fie. / 

Lindemannus dest, rectorque scholaeque magister, 

Delicium fnensae qui sedet et sociis; 
De quo contendunt Latium, Sion et mage Athenae, 
Quique sodalitii grande cluet columen. 
Convivam hunc merito convivae rite salutant, 
Et vinum libant et pia vota ferunt. 
Interpres lubenter ego commune verendo 
otum surrexi signifirans socio. 
Det quaecunque pius Tu numen saepe precaris, 
t vivas salva salvus in urbe dıu 
Et docilis juvenum cingat Te turba docentem, 
Doctrinam sitiens quae, bibet aure Tuam, 
Vive diu sospes, vegetamgue atlinge senectam, 
Cumque domo salva gaudia mille cape, 
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Dignaque sint meritis semper Tibi praemia parta 
Et placidum nobis reddere Te placeat. 


Daß Fein Anderer, als unfer treffliher Doctor Klien 
in Budiſſin der Auctor dieſes impromptu ift,” haben die 
eehrten Leſer ſchon errathen, und es bleibt mir nur übrig, 
Ihnen, um einem möglichen Mißverftändniffe vorzubeu: 
gen, noch zu verrathen, Daß das „‚scholae magister‘“ deg 
erften Verfes fich ‚auf die an dem Hauptfefte gethane Aeu— 
Berung des verehrl., Durd) den Vorfchlag zur Präfidentur 
ausgezeichneten, Mitgliedes bezieht: „Ein Schulmeifter 
fonne unmöglidy Präftdent feyn,‘ als wodurd) derfelbe 
. die Wahl von fidy) abzulehnen beabfidytigte. 
Don allen übrigen Toaſten und fonftigen „Tafel⸗ 
witzen“ — ein — Mitglied hatte ſich die Mühe ge: 
nommen, fie zu zählen, und war bereits bis auf 50 gez 
fommen, als es ihm zu viel wurde — fage ich nun wei: 
ter Fein Sterbenswörtcyeu. Wer etwas davon hören 
will, der fomme über’s Fahr felbft. Deigleicyen aber zu 
erzählen, Das leidet unfer fo überaus ernfihaftes und 
ſchwermuͤthiges Zeitalter nicht: | 


D 


Fortfegung des Verzeichniffes | 


der zur Bibliothek gefommenen Bücher (vom 1. Zuli big 
30. September 1839). 


85) Dfens Naturgefhicdhte. Lieferung 61. 62. 63. (Mit 
ieferung 61. ift die Zoologie und der 7te Band 
vollendet.) 

86) Abbildungen dazu Lief. 5. Heft 2. (mit welcher die 
Keihenfolge der Tafeln hergeftelit ift v. Tafel 1-71 
des ganzen Werks). - 

87) Geldhen des Hrn. Verf. Dr. Nathanael Weigerss - 
beim (ausübender Arzt ıc. in Berlin): Das’ Falte 

ae für immer. ine Abhandlung. Berlin, 
1839. 8 


| u 
88) Geſchenk des Hrn. Verf. Karl Preusker: Ueber 
Zugendbildung. - Ates Heft. Leipzig, 1839. 8. 

89) Von dem Vorftande des naſſauiſchen Vereins 
für Alterthumskunde und — — 
Annalen des Vereins für n, Alterthumskunde und 
Geſchichtsforſchung. 2ten Bandes drittes Heft mit 2 
Iithograph. Tafeln. Wiesbaden, 1837. j 8. 

9 
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90) Seid). des Hrn, Verf. M. Chriftion Ad. Peſchek. 
Kleine Chronif des Dybins. Zittau, 1839. Fl. 8. 

91) Geſchichte der betr. Geſellſchaft. Ueberſicht der Ar: 
beiten und Veränderungen der ſchleſiſchen Ge: 
ſellſchaft für vaterländifche Eultur im Jahr 1838. 

j Breslau, 1839. gr. 4. 

92) Von dem Herrn Eonfiftorials und Schulrath Doctor 

- Mohnike in Stralfund:; Bericht des literariſch-ge— 
felligen Vereins zu Stralfund, über fein Beſtehen 
während der Jahre 1837 und 1838. 1. 

93) Geſchenk des Herren Joh. Zofeph Partl, Secretair 
und Bibliothefar des böhm. Gewerbevereins in Prag: 
Bericht der DBeurtheilungscommiffion über die In— 
ao AS UEBRNE Bohmens vom Jahr 1829. Prag, 
1831. gr. ©. © 

94) * — Derſelbe Bericht vom Jahr 1836. Prag, 
1837. 


95) Von demf.: Vergleichung der Zuderfabrication aus 
in Europa einheimifchen Gewächfen mit der aus Zufs 
ferrohr in Tropenländern mit Beziehung auf Staats: 
und Privatwirthfhaft. Von K. Auguft Neumann. 
Prag, 1837. gr. 8. 

96) Von demfelb:: Verzeichniß, der im Monat September 
1836 zur Ausftelung boͤhmiſcher Gewerbsproducte 
eingelangten Gegenftände. Prag, 1836: 8. 

97) Bon demf.: Anleitung zur Benugung des isländifchen 
Moofes zu gefunden und Fräftigen Nahrungsmitteln 
n Menicyen bei Mangel des Getreides. Von K. 

‚ Neumann und Zof. Steinmann. Prag, 1817. 8. 

98) Bon demf.: 3. Zph. Partl, Verzeihnig der in der 
Bibliothek des Vereines zur Ermunterung des Ge— 
werbgeiftes in Böhmen bis Ende Januar 1839 vor— 
handenen Bücher und Bildniffe. Nach Materien ge: 
ordnet. Prag, 1839. 8: 

99) Won demfelb.: die Luftpumpe und ihre Anwendung. 
Drei Blatt in 4to v. O. und SF. 

190) Von dein Hrn. Verf: J. G. F. Scheibe, Zeich— 
nung und Befchreibung der Drgelpedal = Hilfsclavias 
tur. Mit 4 Tafeln Zeichnungen. Görlig (1838). 8. 

401) Gefchen? des Hrn. Verf. Karl Preusfer: Ueber 
öffentliche, Vereins⸗ und Privatbiblothefen, Lefezirkel 

und verwandte Gegenftände. 1168 Heft über Stadt: 
bibliothefen für den Bürgerftand. Leipz., 1839. gr. 8. 


— — — — 
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102) Verzeichniß der ee geordneten Bücher aus 
der Sammlung des zu Lauban verftorbenen Raths- 
ſcabin €. ©. Lepper. Breslau, 1839. 

103) Verzeichnig einer Sammlung von Büchern, welche 

9. d. fol. ger. Auct.Comm. Rauch in der fgl. Bibliv- 
thef nn May verfteigert. werden follen. Berlin, 


1839. 8. 
104) Menzel, neue Gefchichte der Deutfchen, Ster Band. 
ortf. | 
105) Graff's althochdeutfcher Sprachſchatz. (Fortf.) 


Aus der Auction der köoͤniglichen Bibliothek 
Er in Berlin: 

106) Joach. Joh. Maderas, de Bibliothecis atque Ar- 

chivis  viror. clarissimorum ‚libelli et commenta- 
- tiones. Helmst., 1666. 4. _ 

107) (Tengel) Monatliche Unterredungen einiger guten 

Freunde von allerhand Büchern. Jahrg. 1689 bis 
1698. 10 Bände, 

108) anctum saeculare Marianum; s. sctae Dei gene- 
tricis virg. Mariae icon sacra etc. 1732. fol. Ty- 

is Olomucensibus. 

109) Ehrift. Weife, diss. de spuriis in ecclesia et re 
litteraria claris. Von gelehrten Huren-Kindern. Wit 
tenberg, 1735. 4. 

110) Eyn verftendig troftlicy eler vber das wort. Sanct 

Paulus. Der Menfcy fol fich felbs probieren, Vnn 
alßo von dem brott effen vnd v. d. Feld) trinken, 
Zu Hall Im Inntal von Doc. Jacob Strauß ge 
prediget. 1522. 4, 

111) Denfwürdigfeiten aus der Gefchichte der Nicolai 
fire und Gemeinde zu Greifswald von Dr. Dieder. 
Herm. Biederftedt. Greifswald, 1812. fol. 


112) Beiträge zur Buchdrudergefchichte Berlins. ine 
bibliographifche Notiz von Gottlieb Friedländer. 
Berlin, 1834. 8. 

113) Die deutfhen Volksbuͤcher. Nähere Würdigung der 
ſchoͤnen Hiftorienbüchlein ıc. von 3. Goͤrres. Hei⸗ 
delberg, 1807. 8 — — 

114) Postilla domini Guillerini super epistolis et evan 
geliis dominicalıbus. Nuremb., 1496. 4. 

115) Selecta Norimbergensia oder Sammlung verfchiede: 


118. 


ner kleiner Ausführungen und Urkunden, 4 Ay 
‚Nürnberg, 1768 — 1772, 4. 





— — — 


— — ri Volfslieder. IV Bde, Wien, 1823. 


117) ort Stenhanfohne (Wuk) feebifh: deutſch⸗ lateini⸗ 

ſches Woͤrterbuch. Wien, 1818. gr. 8. 

118) us phyficalifches ud 85. 9. J. bis 

Thermol. Leipzig, 1838. 8. (Fortſ.) 

119) Naumann, HE Bel der Bögel. 10ten Theils 
1te6 Heft. 1839. (Sort. ) 

120) Geh. des Hrn. Verf.: Verzeichniß der Conchylien, 
welche jich in der Sammlung von Hermann Eduard 
Anton befinden. ———— von dem Beſitzer. 
Halle, 1839. kl. fol. 

121) Icones plantarum rariorum et minus rite cogni- 
tarum indigenarum exoticarumque auctore Ludo- 
vico Reichenbach. Supferjammlung fritifcyer 
Gewächfe von H. ©. Ludw. Reichenbach. tes bis 
10188 Hundert Leipzig, 1823 — 1832. 10 Bde. 4. 

122) Vom Hrn. Bibliorhefar Sande: Der Nibelunge 
Not mit der Klage. In der älteften Geftalt mit 
den Ybweichungen der gemeinen Lesart herausgeges 
ben von Karl Yachmann. Berlin, 1836. 4. 

123) Von dem Verleger Herrn F. Fechner in Guben: 
Emils und Clara’s zn Ein belchr Bil: 
derbuch für Kinder. a . 8 

124) Von vn Herrn Inf Pe Blau in Liegnitz: De 
Thucydide scriptore belli Peloponnesiaci. Speci- 
men scr. Henr. Wuttke. Breslau, 1839. 8. 

125) Havemann, Wilh., Elifaberh, Herzogin v. Braun: 
femeigetüneburg, ge geb. Marfgräfin von Brandenburg. 
Göttingen, 183 

1236) Zimmer, Karl, Entwurf einer urkundl. prggmat. 
Geſchichte der Laͤuſi en. Ronneburg, 1839. 

127) Bon dem Herrn Friedrih Lewald in — 
Sammlung deutſcher en — ——— 
(Aus Buͤſchings Nachlaß). 4 B 

128) en dem. Herrn Verf. Franz al ur e Geſchichte 
von B — Zweiten Bandes erfte U theil. Prag, 


1839. 
129) Von dem Harn — Grauer in Bres—⸗ 
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Br von Wilhelm Gabriel. Breslau, 


130) Bon demf, ; Liederbuch zu den Feſten der Freiwilli. 

gen. Vierte Auflage, 1839. Breslau. 8. 
131) Von demf.: Das Erinnerungsfeft der Freiwilligen 
zuu Breslau. IV. Sechstes Heft, Breslau, 1838. 8. 
132) Von dem Herrn Diacons M. Peſcheck in Zittau. 
Vorträge, gehalten in der Öffentliden Sigung der 
Fönigl. boͤhm. Gefelfchaft der Wiffenfchaften bei ihs 
F— — Jubelfeier am 14. Septemb. 1836. Prag, 


133) Von demf.: Verhandlungen der Gefellfchaft des va⸗ 
terländifhen Mufeums in Böhmen in der vierzehnten 
—— DER HERMANG am 6. April 1836. Prag, 
1 


36. 8. 
134) Von dem Verleger Fr. A. Reichel in Budiffin: 
Volfsfagen und volfsthümliche Denkmale der Lauſitz 
von Hrn. G. Gräve. Baußen, 1839. 8. 1tes und 


2tes Heft. 

135) Bon dem Hrn. Verf, Friedr, Fricke, Paftor Pris 
marius in Bunzlau: Erklärung derjenigen Begriffe, 
weldye in dem Religions » Unterrichte vorkommen. ° 
Glogau, 1839. 8. ___,, 

136) Vorlefungen über die Gefchichte der Poefie, gehalten. 
zu Dresden und Berlin im Jahr 1837. Von C. 
ortlage. Stuttgart und Tübingen, 1839. gr. 8. 

137) —— Boͤhmen. VII. Klattauer Kreis. Prag, 
t 


839. 8. 

138) Von dem Hrn, Verfaſſer Moritz Elöner: rue 
sis florae cervimontanae praemissa est de speciei de- 
finitionibus quaestiuncula critica. Breslau, 1839. 8. 

139) Bon dem Herrn Verf. Dr. Emil — Die 
Lehre vom Saamen der Pflanzen. Mit 4 lithogr. 
Tafeln. Prag, 1839. 8. 

140) Von dem Hrn, Verfaffer M. Opig: Willfommen ! 
Worte nad) der feierlichen Einholung und Ankunft 
Dr. Karl v. Meyer’s ꝛc. am Schloffe zu Nieder: 
Rnppersdorf. Löbau, 1839. 8. 

141) Naumann’s Naturgefchichte der Vögel, 10. Theiles 
Aes Heft. (Bortl.) 

142) Vom Hrn. Polizeirath Köhler: Bartholomei Scul- 
tefi, Bier: Steuer: Einnahme= Regifter von 1572 bis 
1614. Mscr. ſchmal fol. 


lau: 
1839 
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143) Von demf;: Ein Memorialbud) des Magiftrats zu 
Görliß vom J. 1540. Mser. ſchmal fol. 

144) Von demf.: Ein Liber Actorum des Magiftrats zu 
Görlig. Pars tertia, von dem erften Marcy des 
1595. Jahres an. Mser. I. 4. 

145) Schrebers Naturgefhichte der Säugethiere. 9Oftes 
und 91ſtes Heft. (Fortſ.) 

146) Grotefend Rudimenta linguae Umbricae. Pars 
VIII. (Fortf.) | 

147) Gehlers phyfical. Wörterbuch. Band 9. Abtheil. 2, 
Thermom — U. Mit Kupfertafeln XI- -XXXIV. 

148) Leopold Ranke, Deutſche Geſchichte im Zeitalter 

der Reformation. Ites und 2tes Heft. | 

149) 5. Müller: Anfichten vom Oybin bei Zittau und 
deffen Umgebungen. - | 

150) Sserska Nowina. II. Theil. Mser. 4. 

151) Von dem Herrn Verf. L. Rabenborft, (Apoth. 
1. Cl., Kreisdirector des Apothefervereins im noͤrd— 
Deutfcyland ꝛc.) Flora Lusatica. Erfter Band. Pha— 
nerogamen. Leipzig, 1839. 8, 

152) Von dem Hrn. Verfaffer ale LM. 
(Hauptmann, Ritter ꝛc.): Meteorologiihe Beobach— 
tungen zu Zittau im J. 1828. Zittau, 1839. 4. 

153) Vom Hrn. M. Prätor in Budiffin: De arte Rhe- 
torica libri V. Certissimis veterum auctorum aeta- 
tis aureae perpetuisque exemplis “illustrati auct. P. 
Dominico de Colonia. Cölln, 1760. 8. 

154) Bon demf : Bärmann, Georg Friedrich), Kurze Anz 
leitung zur deutſchen Sprachkunſt. Leipzig, 1776. 8: 

155) Bon demf. ; Zimmermann, Dr. Ueber Meflenburgs 
Kredit Verhältniße, nebft einigen Reflectionen über 
— Preiſe und Guͤter-Handel. Neu-Strelitz, 
1 


04. 8. 
156) Von demf.: v. Aretin, Chriftian : Ausführliche Dar: 
aeg der baierfchen Kredit = Vereins = Anftalt und 
ihrer Befugniffe. München, 1823. 8. 

157) Bon demf.: Nepertorium über Heufingers geogras 
phifchen Handatlas. Gotha, 1809. 8. 

158) Von demſ.: Eutropii breviar. Rom. historiae cum 
metaphrasi graeca Paeonii. Christ. Gellarius re- 
cens. Ed. Ill. Jena, 1716. 8. 

159) Von dem Herrn Verf. Dr. jur. Ludw. Ferd. Os- 
kar Schwarze, de crimine ‚rapinae ex principüs ju- 


121 


ris communis. Comment. jurid.. Dresden ind 
Leipzig, 1839. 8. 


Sortfegung 
des DVerzeichniffes der eingegangenen Abhandlungen. 


1257) Vom Herrn Baudirector Eſchke zu Zittau: Ber 
fchreibung der am 11. October 1838 flattgefundenen 
Feierlichkeiten bei Ankunft und Anweſenheit des gez 
liebten Herrfcherpaars Friedridy Auguft und Maria, 
nebft Darftellung der erbaut und erleuchtet gewefe: 
nen Ehrenpforten. 

1258) Bon demfelben: Kurze Befchreibung des Denkmals, 
weldyes dem verewigten König Anton am 27, Decbr. 
1836 in Friedrichftadt Dresden aufgeftellt und ein: 
geweiht ward, wie beiliegender Profpect_zeigt. 

1259) Vom Herrn Rector Richter in Weiffenberg: Ge: 
Ihichte und Befchreibung von dem Landftädtchen 
MWeiffenberg, fo wie. von dem Dorfe Maltig in der 
Fönigl. ſaͤchſ. Oberlaufig. 

1260) Bom Herrn Hauptmann Dreverhof in Zittau: 
Meteorologifche Beobachtungen zu Zittau in den Jah⸗ 
ren 18238 — 1832. 

1261) Vom Herrn Paſtor Hirche in Cunnersdorf: Re— 
cenfion über Dr. Karl Hafe, die beiden Erzbifchöfe 
und die Herrnhuter von Kuno. | 

1262) Vom Herrn Oberlehrer Dr. Ernft Tillich in Goͤr— 
li: Ueber Lammenais und feine Schriften. Vorle— 
fung in der 81. Hauptverfammlung. 

1263) Vom Herrn Bürgermeifter Neumann in Lübben: 
Ueber den Zufammenhang der altgermanifchen, fo 
wie der flavifchen (wendiſchen) Schriftfpradye mit 
der altägyptifchen und Die daraus hervorgehende 
Nothwendigkeit einer Verbindung zwifchen Germanen 
und Wenden in grauer Vorzeit. 

1264) Vom Herrn v. Zezſchwitz auf Girlachsdorf: Ge: 

nealogiſche Notizen, Die von Zezſchwitz betreffend, 
nebit den Lebensbefchreibungen der beiden Früder Hans 
Heinrich's v. Zesihwig auf Zaubenhain und Wolf 
Caspar's v. Zezſchwitz auf Pießkowitz. 
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II. Religions: und Kirchenivofen. 


Glockenweihe. 


Der Kirchvater und Freigaͤrtner Knothe in Diehſa 
ließ die kleine Glocke mit einem Koſtenaufwande von 
140 Thlr. umgießen, um ein harmoniſches Gelaͤut zu bes 
‚werfitelligen. Die alte trug die Snfchrift: Anno Dm 
MCCCCAXXI o rex glorie veni cum pace tua, war 
alfo in den traurigften — des Huſſitenkrieges gegoſ— 
fen, da eben in den Jahren vorher die Lauſitz fo ſchreck— 
lic) leiden mußte, Wie zwedmäßig war. daher Die alte 
Snfchrift! Die neue Glode wurde am 17. Mai a. c. 
feierlich eingeholt von der Schuljugend mit ihren Lehrern, 
dem Geiftlichen und einer Anzahl Gemeindegliedern. Sn 
der Nähe des Kirhhofs wurde fie vom Wagen herabge: 
nommen, um von Allen befjer gefeben werden zu koͤn— 
nen. Hier fprad) der Paftor Dehmel einige Worte, Ges 
fang beichloß Die Feierlichfeit, wie fie mit ihm begonnen 
‚ hatte, Yeider wurde dieſes feltene Felt durch unausgefegt 
herabftrömenden Regen zu einem großen Theile verdorben. 





II. Unterrichts: und Schulwefen. 


Goͤrlitz. Hier fand am 24. und 25. September 
die Prüfung der Schüler der höheren Bürgerfchule Statt. 
Die Leiftungen derſelben berriedigten durchgehende und 
gaben den deutlichiten Beweis von dem frifchen Aufblü- 
ben diefer nunmehr zweijährigen Anftalt, weldye jegt aus 
7 Claſſen befteht, 6 DOberlehrer, 3 Unterlebrer, 1 Zeich— 
nenlehrer und 1 Hülfslehrer hat und 215 Schüler zählt. 
(D,2. III, 13. IV, 39, V, 60. V1,69. Vla, 22. VI», 10) 
Das zu Diefer Gelegenheit ausgegebene Programm des 
Director Prof. Kaumann enthält den Iefenswerthen Grunde 
Iehrplan für die mit der höhern Buͤrgerſchuͤle vereinigten 
Mädchenfchule, der ſich in der Einleitung über die Haupt— 
aufgabe der Anftalt, der Gegenftände des Unterrichts und 
der Methode verbreitet und dann die befondern Unterrichts: 
ge Religion, Mutterfprache, Leſen, Franzoͤſiſch, 

echnen, Geographie, Geſchichte, Naturbeichreibung und 
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Naturlehre, Zeichnen, Kalligraphie, Gefang und Unters _ 
richt in weibl. Arbeiten, abhandelt. Beigefügt ift ein 
lithographirter Plan des Mädchenfchulhaufes. Hierauf 
folgen, die Ehronif der höheren Bürgerfchule, eine In— 
haltsanzeige der an die Anftalt. erlaffenen Verfügungen 
der höhern Schulbehörden und die Kebensbefchreibungen 
der Lehrer. Den Befchluß macht die Statiftif der Schule, 

Der Dr. 5. B. Scyufter hat hier eine Turnanſtalt 
für Knaben nnd eine für Maͤdchen eröffnet. 


i 





IV. Gelehrte Geſellſchaften. 


Der Ritter Dr. Mathias Kalina yon FJäthenftein 
wurde zum. Mitglied der deutfchen Gefelfchaft in Leipzig 
ernannt, | 


Den Secretair der Oberlauf. Gefellfchaft der Wiffen- 
fchaften beehrte Fürzlid) die Schlef. Gefellfchaft für vater: 
ländifche Eultur und der hiſtoriſche Verein für Oftfranfen 
zu Bamberg mit der Mitgliedfchaft. 





V. Beförderungen und Dienift: 
veränderungen. 


‘ 


An Univerfitäten, 


Der bisher. außerordentl._Profeffor Göppert in 
—— ward ordentlicher Profeſſor an der mediziniſchen 
acultaͤt. | u | 


Im geiftliden Stande: 


Der Predigtamtsfandidat Korn wurde als evanges 
lifcher Prediger zu Drehna, Sup. Ludau, beftätigt. — 
Der zeither. Diaeconus Schwarzſchulz an der Stadt: - 
firche zu Guben als Prediger an der Klofterfirche dafelbft. 
— Der Predigtamtstandidat Jahn als Diaconus an der 


’ 


124 


Stadtkirche zu Guben. — Der Predigtamtsfandivat Hache 
wurde zum Diaconus in Fürftenberg, Sup. Guben, be: 
rufen. — Der —— Senff wurde als 
Prediger zu Groß: K Sig, Sup. Zorfte, beftätigt. — Der 
Predigtamts:Candidat Rösler als Paſtor zu Nieder: 
Bielau, Kreis Din: — Der Paftor Marks in Kupfers 
berg (ein geborner Baugner und Zögling der Laubaner 
Schule) wurde Divifions = Prediger in Neiſſe. — Der 
Past. subst. Mottz in Strau — wurde Diaco— 
nus in Beeskow in der Mark. — Das Zeugniß der Waͤhl— 
barkeit zu einem geiftlichen Amte erhielten Die Gandidaten 
des Predigtamts Carl Friedrid Börner aus Kauban, 
Carl Gottlob Schmidt ebendaher, und Hirche aus 
Neubammer (Kr. Görliß). 


Im Schulftande 


Der Profeffor Kaifer zu Brieg bat die 2te Profeſ— 
forftelle erhalten. — Der Scyullebrer Thumann in Groß: 
Tſchacksdorf wurde als Kantor und Schullehrer zu Pfoͤr— 
ten, Sup. Forſte, beftätigt. — Der Schulamts-Candi— 
dat Barber als Schullehrer zu Zafsdorf, Sup. Forfte. 
— Der Schullehbrer Nowuſch zu Babow als Schulleh: 
rer zu Guhrow, Sup. Cottbus. — Der Schullchrer 
Trepte zu Bobersberg als Kantor, Organift und erfter 
Lehrer an der Stadtfdyule zu Friedland, Sup. Lubben. — 
Der zeither 2te Lehrer Klempfe zu Neufirdy, als zwei: 
ter Lehrer an der Schule zu Nieder: Cunnersdorf (D.:!.) 
— Der zeitherige Schullehrer Schwerdtner zu Schoͤn— 
bach als foldyer zu Mittel: Cunewalde (D.=:Fauf.). — Der 
zeitherige zweite Scullchrer Nerger zu Königsbain, 
Goͤrl. Kr., als Kantor, Organift und Schullchrer dafelbit ; 
an deffen Stelle der Seminarift Henfel als zweiter Leh— 
rer. — Der Scyulamts:Candidat Mrofa «ck als Lehrer an 
der evangelifhen Schule zu Nardt, Hoierswerdafchen 
Kreiles. — Der zeitherige interimiftifhe Schullehrer Reis 
henbad zu Sferbersvorf, Rothenburger Kr., wurde 
als ſolcher definitiv beſtaͤtigt. — 


Bei der zu Oſtern d. J. in dem Seminar für Stadt: 
ſchulen in Berlin abgehaltenen Entlaffungsprüfung wurde 
Guſtav Eduard Uhſſe aus Kunzendorf bei Sorau für 
anftellungsfähig erfärt. 


* 
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Im Juftizfade. 

Der Sand» und Stadtrichter Gallus in Luckan 
wurde zum Juſtizrath ernannt. — Der Oberlandesge: 
richts-Aſſeſſor Schade in Zehden wurde zum Lande und 
Stadtrihter in Senftenberg ernannt. — Der Land: und 
Stadtgerichts-Aſſeſſor Hecht zu Senftenberg ift nad) 
Wollmirftädt verjegt worden, — Der bisher. Land» und 
Stadtgerichts-Aſſeſſor Pfeiffer zu Freienwalde wurde 
zum Suftizcommifjarius in dem Bezirfe der ZuftizeKanz: 
lei zu Pforten mit Anweifung feines Wohnfiges zu Pfoͤr— 
ten beftellt. — Die Verwaltung des Patrimonialgeridhrs 
Jeſſen und Juͤritz bei Forft ift dem Stadtrichter Rümpfe 
zu Sommerfeld übertragen worden, — Die Verwaltung des 
Parrimonialgerihte Seadow im Calauer Kr. ft dem | 
Referendarius Kobligk zu Senftenberg übertragen wor: 
den. — Die Verwaltung des Patrimontalgerihts Worms 
lage im Galauer Kr. ift dem Kreis-Juſtizrath Schmer: 
bauch zu-Calau übertragen. — Die Berwaltung des 
Patrimonialgerichts Cunnersdorf im Calauer Kr. wurde 
dem Zuftitiarius Starfe in Trebfau übergeben. — Die 
Verwaltung des Patrimonialgericdyts Zriedersdorf im So: 
rauer reife wurde dem Bürgermeifter Zwanziger in 
Sorau übergegangen. — Die Verwaltung des Patrimonials 
gerichts Jerchwitz, Nothenburger Kr., ift vom Juſtizver⸗ 
weier Pfennigwerth zu Görlig an den Referendarius 
Schmidt in Arnsdorf übertragen. — Der Referendas 
rius Pudor ift auf eigenes Alnfadhen, mit Vorbehalt des 
Nüctrirts und Charafters, aus dem koͤnigl. Suftizdienft 
ausgefchieden, um fidy der Patrimonialgerichtsverwaltung 
zu widmen. — Der Neferendarius Lehnert zu Driefen 
wird als Hülfsactuar beim Land- und Stadtgerichte zu 
Sinfterwalde befchäftigt.. — Der Secretair:Eleve und 
Diätarius Röchfe zu Landsberg ift_als Actuariats = Ge: 
hülfe zum Land» und Stadtgeriht Dobriluge, und der 
Zecretar.=Eleve Wirte als Actuar.-Gehuͤlfe zum Lands 
und Stadtgeriht Zinfterwalde deputirt. — 


Beim Medizinalwefen. 


Der Kreisphyficus Dr. Sie zu Musfau wurde Me: 
dizinalrath zu Münfter, hat aber bereits wieder fein daſi— 
ges Amt niedergelegt und ift als Phyſicus des Rorhen: 
burger Kreifes zurücgefehrt, — Der Kreischirurgus Otto 
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u Hoyerswerda ift auf. eigenes Anſuchen in den Kreis 
Sauer verfegt worden. — Der praftifche Arzt, Operateur 
und Geburtshelfer Dr. Leuſchner hat fi zu Cottbus 
niedergelaffen. — Der practifche Arzt, Wundarzt und 
Geburtshelfer Dr. Chrift. Carl Zraug. Bur dach hat 
feinen Wohnfig von der Stadt Senftenberg nach Der 
Stadt Ludau verlegt. 


Beim Steuerwefen. 


Der proviforifche Ober⸗Steuer-Inſpector D. Stud: 
nitz (früher. Haupt: Steueramts-Rendant zu Goͤrlitz) ift 
als Ober=Steuerinfpector in Cottbus und der provifor. 
ee rg Schulz (früher Hauptamts- 

ontroleur zu Franffurt a. D©.) als fotcher in Cottbus 
definitiv ernannt und mit Beftallung verfehen worden. — 
Der Er Ober s Örenzcontroleur Graner im Haupt: 
amtsbezirf Zittau wurde Oberfteuer = Controleur im Haupt 
amtsbezirf Dresden: — Der Affiftene Migbach beim 
Nebenzollamte in Reichenau wurde Cinnehmer beim Un: 
terfteueramte zu Oſtritz. 


Beim Schiedsgerichte. 
Als Schiedsmaͤnner wurden vereidet und beſtaͤtigt: 


Dim Rothenburger Kreiſe; 
ey die Ortfchaften Ober = Gebelzig mit Sandförftchen, 
ieder = Gebelzig mit Groß: Saubernig und Joͤrchwitz der 
Past. subst. Deland zu Ob.Öebelzig. — Für die Ortſchaf⸗ 
ten Weißwaſſer und Herrmannsdorf, Weißkeiſel und Heide 
der Schullehrer Warko zu Weißwaffer. 


im Sorauer reife; 


für den 2iſten Bezirk an Stelle des ausgefchiedenen Mas 
jor von Unruh «uf Jethe der Hauptmann von Klins 
guth zu Groß: Jamno, 


im Ealauer Kreife; 
für den zweiten Bezirk der Gutsbefiger Hellwig zu 
—7 und fuͤr den neunten Bezirk der Krugbeſitzer Pau— 
liſch zu Radduſch. | 
im Hoverswerdaer Kreife: 
der Bürgermeifter Eifermann zu Hoyerswerda. 


pP 
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Bei der Forftverwaltung. 


Die von dem ftändifchen Steuereinnehmer Granier 
zu Sorau verwaltere Forftfaffe‘ des Sablather uud So: 
rauer Reviers, ift dem Rentamt Sorau mit Beibehal« 
tung der Unterrezepturen in Chriftianftadt, Bobersberg 
und Triebel übertragen worden. — Die von dem Do: 
mainen=Rentmeifter Bräuni 9 in Or verwals 
tete Forftfaffe der Reviere Grünhaus und Schönborn ift 
dem Rentamte Dobrilugf mit einer Unterrezeptur in 
Sinfterwalde übertragen worden. | 


Beim ftädtifchhen Gemeinwefen.- 


Beltätigt wurden: Der als foldyer wieder gewählte 
Bürgermeifter Meißner, der ebenfalls wiedergewählte 
Stadtfämmerer De dert, der bisher. Stadtverordnetens 
Vorfteher Kosmäl, desgi. Kaufmann Burghardt, und 
Riemermeifter Strasburger- als Ratböherren zu Lau— 
ban. — Der wiedergewählte Bürgermeifter Schmidt zu 
Reichenbach (D.:L.). — Der zeither. Privats Actuar, 
Schwarzbach zu Lauban als Bürgermeifter zu Naum:- 
burg a. Q. — Der Magiftrats: Serretair Koge aus 
Spremberg ald Stadt: Kämmerer zu Hoyerswerda. — 
Der Prem.ztieut. a. D. Reißig, Bärermeifter Zeh: 
mann, Schneidermeiſter Mengel zu Dobrilugk als 
Rathmänner. — Der Sabrifant und Grundbefiger Schulz 
und Brannrweinbrenner Buder zu Zriebel als Rathmäns 
ner, — Der Bürger und Zeugfabricane Sommer als 
Rathmann bei dem Magiftrat zu Seidenberg. 


Agenturen. | . 

Dem Kaufmann Wagenführ zu Finſterwalde ift- 
als Agenten der BAUER DE UDB Be ellſchaft Sun Fire 
Office zu London die Beftätigung ercheilt worden. — Der 
—I Schmidt zu Muskau bat das Be 
(haft a die Aachen: Mündyner Feuerverficherungs = Öe= 
ſellſchaft, fowie für die Gothaer Lebensverficherungsbanf 
‚ ‚niedergelegt. 





128 
VI Chrenbezengungen. 


Der Kreis-Juſtizrath Drabizius zu Zel; hat bei 
Gelegenheit feines 50jährigen Dienftjubiläums den rothen 
Adlerorden Zter Claſſe one Schleife erhalten. — Unter 
den Sciedsmännern, Deren ausgezeichnete Thätigfeit 
‚während des Jahres 1838 von dem Fönigl, Oberlandes= 
> zu belobt worden ift, befindet ſich der 
Schiedsmann Tzſchaſchel zu Lauban. — Der Fiſch— 
händler Haim in Lauban rettete die 12jähr. Tochter des 
Gärtner Runge zu Bertelsdorf aus der Gefahrt des Er— 
trinfens im .Queisfluffe. Die Pönigl. Regierung zu Lieg— 
niß bat dies belobigend zur öffentlichen Kenntnig gebracht. 
— Der Zimmergefell Janke aus Eottbus rettete den in 
der Spree beim Baden verunglüdten 12 Jahr alten Sohn 
des Kaufmann Palmié zu Cottbus aus der Gefahr des 
Ertrinfens, weshalb ihn die Fönigliche Regierung zu Frank: 
Er öffentlid) belobt hat. — Der Wirthfpartebeamte 

euthold zu Wanfcha hat bei dem im Monat Juli auf 
dem Hofe zu Zweda -ausgebrochenen Brande fich fehr 
verdienftlich ausgezeichnet. Die Fönigliche Regierung zu 
Liegnitz hat dies rühmliche Benehmen oͤffentlich belobigend 
anerkannt. — Bei dem am 8. Juli zu Dobriftroh (Cal. 
Kr.) ftattgehabten Brande hat fich der dortige Schmiede: 
be Schobrid rühmlihft ausgezeichnet. Die koͤnigl. 
| —— zu Frankfurt ertheilte ihm deshalb ein öffent: 
liches Lob. — Bon dem Fönigl. ſaͤchſ. Minifterium des 
Innern iſt dem Stadtrathe zu Zittau, wegen Anpflans 
zung von Nughölzern in mehrern Theilen des Zittauer 
Kommunalwaldes eine Prämie von 200 Thlr. zur Ver: 
theilung unter die Dafigen mit der Anpflanzung beauftrags 
ten Sorftbeamten bewilligt worden, 





VE Berdienftliche Handlungen und 
Wohlthätigkeitsäuferungen. 
Don dem Poftcommiffarius und emer. Bürgermeifter 


Weiner zu Markliffa wurden der Kirche daf. 50 Thlr., 
der Commune zur Verbefferung und Umgießung der Rathe: 


J 
‘ 
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thurmglode 70 Thlr. und der ftädtifchen Armenkaſſe 25 
Thlr. vermacht. Schon früher hatte derfelbe der Com: 
* zu Anſchaffung einer großen Feuerſpritze 300 Thir. 
eſchenkt. | 
— Be Zifchlergefelle Bundesmann in Zänfendorf 
hat für die Kirche zu Ullersdorf, Rothenburger Kreifeg, 
einen fehr anftändigen Zauftifch angefertigt und derfelben 
zum Gefchen? gemacht, 





VM. Zodesfälle. 


Es ftarben: 


Am 1. März 1839 Mag. Schwedler, Paftor in 
Krisfau und Kampern in der Didces Parchwitz, in Schle- 
— Er war 1774 zu Nieder-Wieſa in der Lauſitz ge— 
‚boren. j 
Am 14. Ypril in Schwiebus der Dr. med. Her: 
mann Erufius (ein Laubaner) im 37ſten Jahre. 

Am 4. Juni in Rowkow (Niederlaufig) der Fönigl- 
ſaͤchſiſche Hauptmann von Muͤhlen. | 

Am 27. Juni in Zittau der Advocat Hänfel im 
4iften Sabre. Me | 

Um 23. Juli im Leffingflifte zu Kamenz der Phar: 
maceut Rieſchke aus Friedersdorf bei Zittan. 

An demfelben Zage in Schweidnig der koͤniglich 
preuß. General uud Seflungscommandant v. Zimmer: 
mann (früher in Görlis) im 61ſten Jahre. 

Am 26. Juli in Zittau der Archidiafonus M. Huͤ⸗ 
nigen im 56ften Jahre. 

An demſelben Tage in Tharandt der Profeſſor an 
der daſigen Forſtakademie Dr. Joh. Adam Reum (Mite 
er. der oberlaufißifchen Gefellfchaft der Wiffenfchaften) 

m 60ften Jahre. | 2 

Am 8. Auguſt in Oppach (bei Budiffin) der Oeko— 
nomie⸗-Inſpector Thieme im 69ften Zahre. 

Am 10. Septbr. in Görlig der Etudiof. der Chirur: 
gie Carl Gortlieb Trillmich, im 2iflen Fahre, 

Um 11. September in Dresden der Fönigl. ſaͤchſ. 
Kammerrath und DOberlandfeldmeffer Wilhelm Ernſt Aus 


N. Mag N. F. IV. B. Nadır. St. 3. 10 
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gut von Schlieben (Mitgl. der oberlaufigifchen Ge— 
ulfchaft der Wiffenfchaften) im 60ften Jahre. 

Am 29. Septbr. in Zittau der emerit. 5te Lehrer 
am Gymnaſium, Sohann Gottlieb Raͤtze, befannt als 
Verfaffer eines Lehrbuchs der chriſtlichen Religion, für 
die unteren Gymnafialclaffen, im 77ſten Jahre. 

An unbefannten Tagen: der emer. Prediger Sch o: 
vifch zu Wigen, Sup. Sorau ; der Schullehbrer Schwarz 
zu MWelze, Euper. Calau; der Schullehrer Laubifch zu 
Piesfau, Eup. Lübben; der Schullehrer Buckwar zu 
Peiß, Sup. Cottbus. | 





IX. 2ebensbefchreibungen. 


Hermann Erufius, | 
- Dr. med. flarb gu Schwiebug den 14, April 1839. 


Der am 14. April 1839 in Schwiebus verftorbene 
Dr. med. Hermann Erufius. wurde im Jahr 1802 
in Zauban geboren, wo fein Vater, Dr. Samuel Gotthelf 
Crufius, ausübender Arzt war, and feine Mutter Johanna 
Chriſt. geb. Dehmel, nody lebt. Er befuchte die Schulen 
zu Lauban und Sorau und ftudirte von-1821 an in Bres— 
lau und Berlin. Nad) überftandenen Eraminibus ließ er 
fid) alsbald in Schwiebus als Arzt nieder, lebte bier in 
einer glücklichen Ehe, und überhaupt in fehr angenehmen 
Verhältniffen, von feinen Mirbürgern geliebt und geach— 
tet (wie ihm auch der dafige Magiftrat in der Breslauer 
Zeitung ein ehrenvolles Denfmal gefegt hat), bis er ganz 
unerwartet von einem Nervenfieber, das er in feinem Be: 
rufe ſich zugezogen hatte, weggerafft wurde. 


Dr. Johann Adam Reum, 

Profeffor an der Forfiafademie in Tharandt, ft. d. 26. Juli 1839. 
Der am 236. Zuli in Tharandt verftorbene FI 

an der dafigen Forftafademie und landwirthſchaftl. Lehr: 
anftalt, Dr. FZohann Adam Reum (Mitgl. der oberl, 
Gef. der Wiffenfdy.), wurde am 16. Mai 1786 zu Alten= 
| ——— in Sachſen-Meiningen geboren, fludirte an 
fangs Philofophie und Thologie, dann hauptfählih Ma 


a 


131 


thematif und Botanif. Nachdem er feine Univerfitätsftu: 
dien vollendet, Fam er als Lehrer an die Cottaſche Forft- 
ſchule in Zillbach. Mit Cotta ging er 1811 nad) Tha— 
randt und erhielt 1816 die Profeffur der Mathematik und 
Botanif an der zu einer Horftafademie erhobenen Anftalt, 
für die er als gruͤndlicher Xehrer und eifriger Förderer 
einzelner Snftitute wefentliche VBerdienfte fid) erworben hat, 
Auch als Schriftfteller war er_thätig ; fchon 1814 gab er 
den „Grundriß der deutfchen Forſtbotanik““ heraus, und 
arbeitete das Ganze in der 1825 erfchienenen zweiten Auf: 
lage völlig um, 1823 erfchienen „Grundlehren der Ma: 
thematif ehr angehende Forftmänner‘‘ in 2 Bänden, 1827 
die ‚‚Ueberfiht der Benugung der Waldproducte,“ 1828 
eine ‚‚Ueberficht des For AA ‚‘ 1833 die „oͤkonomi— 
ſche Botanik,“ in weldyer er ein vorzügliches Hülfsmittel 
zur Begründung rationeller Landwirthichaftsfunde lieferte, 
(Intell.» BI. ;. allgem. Pit. = Zeir.) 


— — — 





Wilhelm Ernſt Auguſt von Schlieben, 
Kgl. ſaͤchſ. Kammerrath farb zu Dresden den 11. Septbr. 1839. 


Der am 11. Septbr. zu Dresden verftorbene Fonigt. 
ſaͤchſiſche Kammerraty und Oberlandfeldmeffer Wilhelm 
Ernft Auguft von Schlieben wurde zu Dresden am 
24. Juli 1780 geboren. Durch Privatunterricht gebilder, 
fam er in das adlidye Cadettencorps, wo er fich durch 
bervorftechendes mathematifches Talent auszeichnete. Von 
1799 — 1807 diente er als Offizier in verichiedenen Ver: 
hältniffen, 1807 wurde er zum Oberlandfelöimefjer ernannt 
und 1814 zum Director der Kameralvermeffung. Unter 
feiner Leitung find die vielfeitigften Fameralittifch «mathe: 
matifchen Arbeiten vollzogen und verfchiedene Karten ein— 
zelner Ländertheile angefertigt; feinem lebendigen Eifer 
verdanft Sachſen dieBegründung des ftatiftifchen Vereins, . 
deffen Arbeiten allgemein gefdhyäßt werden. Außerdem ift 
er Verfaffer einer Reihe von Schriften im Bereiche der 
Militairwifjenfchaften, Geographie und Statiftif. Zu Feip- 
zig 1809— 11 erichien der „Verſuch einer, Encyclopädie 
für die dem Snfanterieoffizier nöthigen Wiffenfchaften‘‘ 
(2 ea 1811 ,‚,der_felbitbelehrende Feldmeſſer,“ deffen - 
zweite Abtheilung erft 1836 herausfam; zu Altenburg 
1816 — 18 „die Elemente der reinen Mathematik‘ (2Bde.), 

10* 
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1717 ‚‚Situationgzeichnenfchule für Kameraliften, Oekono— 
men und Förfter,‘ in demfelben Fahre „kriegsgeſchichtliche 
Monograpbieen aus,der neuern Zeit’ (2 BDde.); 1821 das 
„Encyelopädifhe Kericon der Erd=, Land: und Felomef: 
ſung;“ 1828 — 1830 Das ‚‚Lebrgebäude der Geographie“ 
in 3 Bänden; zu Weimar 1835 und 1836 ein „neues 
geographiich : ftatiftiiches Handlerifon , aller Länder der 
. Erde; 1837 die ftatiftiihen Aphorismen.’ Außerdem 
hat er an Erſch und Grubers Encyclopaͤdie, an Schuͤtzs 
Erdkunde und andern Werken Antheil genommen. In 
Anerkennung ſeiner Verdienſte iſt er von vielen gelehrten 
Geſellſchaften zum Mitgliede ernannt worden. 
(Ant: BI. zur allgem. Lit.-Zeit.) 


M. Sriedrid) Gottfried Hünigen, 
| Aſchidiakenus zu Zittau, 
fi. ben 26 Juli 1839. 

Der Dahingefchiedene war in Zittau, am 11. Der. 
1783 geboren. Sein Vater war Herr Johann Georg 
Hünigen, Candidat der Rechte, Notar uud Oberbaufchrei= 
ber, feine Mutter Frau Sopbie Eleonore geb. Sleifcher, 
die ihn als Iwillingsfohn, pebſt einem andern nod) leben: 
den Sohne gebar. Bon feinem Vater ward erfehr fireng 
erzogen. Die Jugendjahre verlebte er in der Amtswoh: 
nung feines Vaters, im Marftallgebäude, wo er ſchon 
als Fleiner Knabe feine Luft zur Kanzel dadurd) offenbarte, 
daß er oft vor der Dienerſchaft gleichſam Peine Predigten 
hielt. Nachdem er bei Privatlehrern außer den allgemeinen 
Kenntniffen, auch die Anfangsgründe des Lateins und 
mit befonderer Vorliebe Klavier gelernt hatte, Fam er aufs 
Gymnaſium, wo er 1799 in die erfte Klaffe trat und den 
Unterricht von Rudolph, Mülier und Kneſchke, als_ein 
—— Schuͤler benutzte. Ehe er vom Gymnaſium 
chied, empfahl er ſich durch eine Rede uͤber das Thema: 
Die Vaterlandsliebe, als einer der wirkſamſten Antriebe 
um Fleiße in den —— Nach Leipzig ging er 
im Jahre 1803 und ſtudirte daſelbſt unter Keil, Roſen— 
muͤller, Platner u. A. Dabei hatte er Das SE, in die 
Hausgenöffenfchaft des Prof. Plato aufgenommen, und 
tägliche Gelegenheit, im Umgange mit ihm und Dolz umd 
in der unter ihrer Leitung berühmten Freiſchule, ein guter 
Pädagog zu werden. Im aten Jahre feiner Studien ward 
er Magifter, kehrte in feine Vaterſtadt Zittau heim 
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und ward eg der Ehe an der Kreuz: 
firche und zu Kleinfcyonau. As Hauslehrer in der ihm 
verwandten Familie des Arztes D. Akoluth, vertaufchte 
er, mit derfeiben, Zittau mit Bauzen und ging fodann 
nad) Stolzenberg in die von Frombergfche Familie. Von 
bier berief ihn 1811 ein Herr von Uechtritz zum Paftorat 
in Goldentraum, wo ſein Andenken noch im Segen ſteht. 
Daſelbſt verheirathete vr ſich mit feiner nunmehrigen . 
trauernden Witwe, Ehriftiane Karoline, geb. Kretichmann, 
Tochter des Obergericdytsactuar Chr. Gfr. Kretſchmann 
zu Leipzig, wo er vom Herrn D. Goldhorn getraut ward. 
In diefer Ehe wurden ihm, zu Goldentraum und Zittau 
10 Kinder geboren, von denen 4 Söhne und 3 Toͤchter 
leben. Don jenen hat der erfte die Buchhandlung, der 
zweite die Landwirthſchaft erlernt und der dritte und vierte 
find Gymnaftaften in Zittau. Im Sabre 1815 wurde 
er vom Stadtrathe zu Zittau in feine Vaterftadt zuruͤck— 
berufen und zum Subftituten des Paftor Prim. Richter 
erwaͤhlt. Nach defjen Tode wurde er 1816 Catedyet und 
Zuchthaugprediger, und noch in dem nämlichen Sabre, 
nad) dem Wegzuge des Diak. Lommatſch, zweiter Diafo: 
nus, wo er 10 Jahre lang in der Dreifaltigfeitsfirche 
fehr befuchte Srühpredigten bielt, aber audy auf diefer 
minder guten Stelle, mit feiner zablreihen Familie, fehr 


eingefchränft leben mußte. 1827 ward er erfter Diafonus . 


und Paftor zu Kleinſchoͤnau, endlid 1831 Archidiakonus 
und Prediger am Hospital. Seine Amtsverwaltung wurde 
ihm oftmals, in Mangel an Öefundbeit und bei gixhtifchen 
Leiden, fchwer, fo daß er zuweilen wochenlang von feiner 
Amtsthätigfeit abgehalten war; doch that er Das mög: 
lichfte, wenn es ihm aud) oh Ichwer ward. Nachdem cr 
die legten Jahr fich befjer befunden und fein Amt ohne 
Unterbrechung verwaltet hatte, Fam unerwartet feine To: 
desſtunde. Cine Stunde, nachdem er in der Dreifaltigfeits- 
kirche die Brandgedachtnißpredigt noch) gehalten hatte und 
munter nach Haufe gefommen war, traf ibn ein Schlag: 
fluß, den er, —— ihm mit aller Huͤlfe beigeſtanden 
ward, nur 3 Tage noch uͤberlebte. Er verſchied am 26. Juli 
unter den Thraͤnen der lieben Seinigen und ward am 
31. Juli feierlich auf dem Gottesacker der Frauenkirche 
beerdigt, nachdem ihm Hr. Prim. Klemm dle Leichenrede 
ehalten und Herr Diak. M. Sentfc ein’ Gebet gefprochen 
Datte. Auch feine Collegen, die ihm mit Hochachtung 
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und Liebe ergeben waren, beflagen fchmerzlich feinen Ver: 
luft. Er war ein wiffenfchaftlicher Mann, der mit Theil: - 
nahme den Beftrebungen der gelchrten Welt folgte und 
viel las. Durch fehr gründliche Leitung zweier Sournal 
lefefirfel machte er fid) um Stadt und Umgegend verdient. 
Sn feinen Amtsgefchäften zeichnete er ſich Durd) ſtete Ord— 
nungsliebe, in feinen Vorträgen befonders durch Herzlidyfeit 
feiner Cafualreden, gegen feine Collegen durch Die zuvor: 
fommendfte Gefälligkeit aus. Die Kirchen zierte er durd) 
feinen meifterlicdyen Geſang, freundfchaftlicdye Zirfel durd) 
feine gefelligen Tugenden, durdy fein gutes Clavierfpiel, 
In feiner Familie lebte er häuslidy) und gab feinen Kin: 
dern eine mufterhafte Erziehung. Wer nur ihn Fannte, 
preift feinen religiöfen, gottvertrauenden Sinn, feine unbe: 
ſtechliche Rechtlichkeit in allen Verhältniffen, feine Red: 
lichkeit und Aufrichtigfeit. Wohl hätte er, um feiner 
unerzogenen, unverforgten Kinder willen, noch länger auf 
Erden gern geweilt; doch war ihm der Öedanfe an feinen 
Tod nie fremd. Gott lohne ihm die Treue, die er in 
Allem bewiefen hat und lafje den Segen des Entfdylafnen 
auf feiner Familie ruhen! P. 





Berichtigungen. 
Magazin Band XVI. 


S. 153 3. 3 lieg trefflichen ft. trefflichem, 

— — — 121, Wendt fi. VBende, 

— 156 — 10 v. u. 1. Warnic fl. Varnick, 

— — — 29. u. I. Dhain ft. Ohaim, | 

— 159 — 17 0.0. I. Stadtratb f. Etaatsrath, 

— 160 — 9 v. u, I. hat er in einer befondern, 

— 161 — 12 v. o. l. jeden ft. jedem, 

— — — 3» u. I. quae fi. que, 

— 162 — 10 v.9. 1. Parallciclaffen fi. Paralellel, 
— — 130. u.1. Gewandtheit fi. Gewandheit, 
163 — 3 v. o l. wählten fi. wählte, 

— — 211, Freunde fi. Freuude, 

— — 13 v. u. it nah fühlen ein Komma zu feren, 
164 — 14 v. u. fehlt nad ſchweben das Komma, 
— — 59». u. feblt nah Eleve das Komma, 

— — 4 0. u. I. Programm, ft. Program,, 

165 — 14 v. u. I. ummebt ft. umnaht, 

— 167 — 9 v. u. I. dogmat, ff dogment. 

— 168 — 16 v. u. I. Suttinger ft. Sullinger, 

— 169 — 69. 0.1. Angelegenheit fi. Angelenheit. 
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Heften zu.8 bis 10 Bogen mit Lithographien und Ta- 
bellen. Vier Hefte machen einen Band "ee Jahrgang 
aus, welchem ein doppeltes Negifter beigegeben wird. 
| Mit dem XVH., neuer Folge IV. Bande (Jahrg. 
er. bat die Heyn'ſche Buch: und Kunfthandlung 

bierfelbft den Verlag des again? übernommen. Was 
die verehrl. Mitglieder der oberl. Gefellichaft der Wiffen- 
fchaften anbetrifft, fo erlaubt fidy der Herausgeber nod)- 
mals bemerklich zu machen: | 

daß laut des Regutacize vom 7. Juli 
1833 und der Abänderung der $$. 3— 
11 90m 2. Sept. 1835 dur Gefammt: 
befhluß der Sefellfhaft, alle wirkli- 
ben und correfpondirenden Mitglies 
der ftatutenmäßig verpflichtet find, 
das Magazin mitzubalten 
und daß in Gemaͤßheit diefer Verpflichtung die Heyn' ſche 
- Buchhandlung Auftrag erhalten hat, denjenigen verehrl. 
Mitgliedern, welche die Beftellung des Magazins unter 
laſſen, daffelbe auf ihre Koften gegen Einziehung des Sub» 
feriptionsbetrages zuzufenden. 
Diejmigen ber 
gazin bis incl. 1838 von dem Herausgeber bezogen haben 
und zum Theil vom Jahre 1836 her mit ihren Subſcrip⸗ 
 tionsgeldern noch in Reſt ſtehen, werden erfucht, diefe bal- 
digſt einzufenden. 


Gdrlig, im Juni 1839. 


War 









n J. Leopold Maupt, 
als Herausgeber des Magazine. 
— — 


Die unterzeichnete Buchhandlung hat das Neue sanfter 
ie Magayın mit dem XV. oder Neuer Folge IV. 
- Bande in Verlag genommen, und wird daffelbe in uns 
- veränderter Form und zu „denfelben Bedingungen aud) 
ferner erfcheinen. Letztere wiederholen wir hiermit noch 
efonders, indem wir es jedem refp. Interefjenten frei 
fielen, entweder auf das Magazin direct bei uns gegen 
portofreie Einfendung des Betrages von 
11/%, thlr. noch vor Exfbe 
zu pränumeriren, o 


— 


er es durch eine zu— 


Gadorlitz, im Juni 1830. 
Heyn ſche Buch⸗ uud Kunft« 
banbluna 


Das neue lauſitziſche Magazin erſcheint in zwangloſen 


rl. Subferibenten, welche das Ma⸗ 


inen des 1. Heftes 


 nädft elegene Buchhandlung zum Sub— 
2 tions preife ee Ant beziehen. 
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deren Secretair 


'9. Leopold Haupt, 

evangel. Prediger und Ordinarius an der heil. Dreifaltig- 
Feitsfirche, wie auch Diakonus an der Haupt⸗ und Pfarr— 
Eirhe zu St. Peter und Paul in Görlis, des voigtlandi- 
ſchen ———— Vereins Ehrenmitglied und 
der finsheimer Gef | 

chen Denkmäler der Vorzeit, wie auch der fhlefifhen Ges | @ 
feufchaft für vaterlaͤndiſche Cultur eorrefpondirendes Mitglied. 
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Rücblid aus einem Kirchthurmknopfe auf die Beit 
Ä um’s Jahr 1752 *), 


— 





Jean Paul hat bekanntlich Beluſtigungen unter der 
Gehirnſchale einer Rieſin geſchrieben. Auf aͤhnliche Weiſe 
koͤnnte man deren allerlei innerhalb eines Kirchthurmknopfes 
anſtellen. Denn ſind gleich von hier aus nicht wie dort 
Aus- und Umſichten zu gewinnen, weil er nicht durch— 
brochen zu fein pflegt, fo Fann er doc) gar wohl Rüd: 
und Einfichten auf und in die Vergangenheit gewähren. 
So 5. B. der am 23. Juli d. J. von der Kirche zu Schön- 
brunn abgenommene und die in feinem Innern von der 
Hand des Herrn Friedridy Wilhelm von Rundel vorgefun- 
denen gefchichtlichen Nachrichten. Nur freilich, daß diefe 
legtern ganz und gar nicht ergößlich, eher betrübend und 
‚ höchftens in einem Betracht für den heutigen fowohl ſaͤch— 
ſiſchen als preußifchen Leſer tröftlich find, infofern nämlich), 


*) Der nadfiehende intereffante Vortrag wurde vom dem Hrn. ' 
Verf. in der 82. Hauptverfammlung der Gefellfhaft mitge— 
theilt und von den Anweſenden einfimmig zum Abdruck in 
unfere Zeitfchrift erbeten; D. 9. 

ON. L. Mag. N. F. W. B. 4. H. 19 
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als fie ihm das Bewußtfein geben koͤnnen: in befferen Zei⸗ 
ten, unter einem löblicheren Regiment und günftigeren Um: 
ftänden zu leben, als diejenigen — aus denen jene 


herſtammen. 

Sie lauten in ihrer een lateinifchen Abfaf- 
fung, wie folgt: 

Hanc turrim fulmine tactam et quassatam re- 
stitui; ipsum templum vetustate suspectum repara- 
tione firmari; sacerdotis habilitationem ruina conci- 
dentem, simul cuncta herili domui inferioris pagi 
subjacentia et ad expedienda agrestia negotia neces- 
saria aedificia, quac lutea invererat, mutata area, ab 
ipsis fundamentis, saxea, solida et ad. posteritatem 
(utinam nec integrae tyrannidi et foedae nimis ser- 
vituti nec abominandae superstitioni unquam plene 
obnoxiam) duratura, erigi curavit 

Friederieas Wilhelmus de Runckel, locum ten. 
tens) colon. {elli) utramque fortunam expertus, 
in utraque honesti et recti cultor; taedio mo- 
rum et genũ, infensi virtutibus et probitati, vi, 
bene, non imutiliter latens, mortem cogitans, 
non metuens, anno 1752 et antecedentibus. 
Arctissimis rebus. Uxore dilectae memoriae, gen- 
tis de Loeben, insidiis prioris, regii nothus (i), Saxo- 
niae Comitis, matrimonii, per varias satisque inde- 
centes fallacias avitis et honeste quaesitis bonis spe- 
tie honoris frustrata. Post incendii gravissima damna. 
Inter tempestatum, segetes sternehtium strages. In- 
ter pecudum lue torreptarum magna detrimenta. In- 
ter domestica acerbissima füunera. Inter Austriaco- 
rum sociorum, pariter ac inter Prussici belli, intem- 
pestive et stolide coepti et administrati vastationes. 
Iniquissimis. sibi temporibus, Tristissima Saxoniae 
epocha. Principe, insita quadam seu clementia, seu 
incaria, obsedentium se ambitus plerumque et ini- 
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qui quaestus mancipiorum, inhiantibus cupiditatibus 
facili; populo universo enormi tribulatorum onere, 
gravi. Conjuge Augusta, levi muliercularum turba, 
sordidoque cucullatorum et nigro Jesuitarum grege 
stipata, eoque subditis adversi cultus infausto sem- 
per religionis caeco zelo infensiore; omnibus se ne- 
gotiis, quin et ipsa militari disciplinae perperam et 
incongrue immiscente. Dum, ingenio et prima sta-. 
tim vivendi ratione, primoque serviti gradu con- 
tracto morbo, petulans sermper puer, nunquam vir 
(sc. rem publicam administravit). Sycophanta auli- 
cus. Corticem muliebriter curans. Gallicarum in- 
eptiarum simia. Nulla doctrina vel vera regendi 
arte instructus. Unica palpandi scientia pollens, in- 
tegris et prudentia praestantibus adversus. Sui si- 
milium promotor. Mimus in seriüs, serius in mi- 
micis. Fortumae insanientis portentum. Scurrilis 
consiliarius. Miles ridendus. Avita egestate et 
esuritione in immanem luxum prouior. Stultissimo 
sumpiu, ultra vires Domini et reditus provinciae 
furens,. . Miseriae publicae velut in summa abun- 
dantia älludens. Nimia regnantis indulgentia, nullo 
meitu, summo praemio peccans. Phaätoni similis 
cuncta agit vertitque et post misere afllictam, ac per 
novos sinus et praedandi vocabulam exhaustam ac 
vicinorum ludibrio propinatam (sc. patriam), fatalis 
alumnus spoliis popularium novam sibi posterisque 
sedem, et eversi prope antiqui Saxonici decoris im- 
punilatem in sinu Poloniae, vano fortassis consilio, 
mentita cerle origine, ponere annititur: nomen in- 
visum, obscurae saiis antehac gentis, ignavumgune par 
fratrum, cerebro non minus quam fide et honestate 
carentium, impendio tamen crumenae clientum ei in 
publici aerarii elade (m) infami chartaceae pecuniae 
commercio et foenore saginatum, odio, eontenpiai 
19 


1 
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et meritae maledictioni recte et honeste sentientium 
relinquens. 
Nullus sit locus, ae ‚sit tempus, 
‚ Quo vilium adulatorum, verae humani 
Generis sentinae, et despoticae libidinis 
. Ac carnifieinae satellitum, infames 
Et damnandi Manes, a posteritatis 
Exsecratione conquiescant. 


In deutfcher Webertragung : 


Daß diefer von einem Blitzſtrahl getroffene und zer= 
ſtoͤrte Thurm wieder bergeftellt, die vor Alter unfcheinbar 
gewordene Kirche felbft reparirt, die den Einſturz drohende 
Parrwohnung und zugleich ſaͤmmtliche Wirthfchaftsge- 
baude des herrichaftlichen Gehöftes im Niederdorfe, welche 
er lehmern vorgefunden hatte, in veränderter Lage von 
Grund aus fleinern, tüchtig und für die Dauer auf die 
Nachwelt — ‚die niemals weder völliger Tyrannei und 
ſchmaͤhlicher Knechtſchaft, noch verabſcheuungswuͤrdigem 
Aberglauben gaͤnzlich ——— moͤge, erbaut wuͤrden, 
veranftaltee >» > | 
‚Friedrih Wilhelm von Rundel, Oberft: Sleutenant, 
erfahren im Glüd wie im Unglüd, in beiden ‘aber 
Berehrer des Würdigen und Rechten, aus Widerwil: 
fen gegen Die herrfchenden Sitten und gegen den al= 
len Zugenden und aller Rechtfchaffenheit abholden Zeit= 
geift, aus eigener Bewegung (vi?) in glüdlicher 
(bene) Abgefchiedenheit nicht unnüglic) lebend, auf 
den Tod bedacht ohne ihn zu fürchten, im Jahr 17 52 
und den vorhergehenden. 

Unter den bedrängteften Umftänden. Als feine Ge- 
mahlin theuren Andenfens, aus dem Gefchlechte derer von 
Loͤben, durch mancherlei und fehr unwürdige Ränfe ihres 
erften Gemahls, des Grafen von Sachfen, eines Königl. 
Baſtards, um ihre angeflammten und ehrenvoll erworbe- 
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nen Güter unter anftändigem Vorwande (sub specie ho- 
noris) binterliftig gebracht worden war. Nach Außerft 
fchweren Brandfchäden. Unter Verwüftungen, welche 
Stürme und Ungewitter auf den Saatfeldern anrichteten. 
‚ Unter großen Berluften am Viehftande, der von einer Seu: 
. he befallen worden. Bei den fchmerzlichften Sterbefällen 
in der Familie. Während der Verheerungen des Defterreiz 
chiſchen (Erbfolge:) und gleicherweife des Preußifchen (1ft. 
und 2t. Schlef.=) übereilt begonnenen und thoricht geführten 
Krieges. - In den für ihn allerunglüdlichften Zeiten. Waͤh— 
rend Sachfens traurigfter Epoche. ALS ein Fürft regierte 
der entweder aus angeborner Gutmüthigfeit oder Sorglo— 
figfeit den fchnappenden Begierden vornämlich der Ehr: 
und fchändlichen Gewinnfucht der ihn umlagernden Scla: 
ven willfährig (facili), dem gefammten Bolfe dagegen 
durch die ungeheure Laft feiner Peiniger (tribulatorum) 
drücend war. Als feine Gemahlin, eine Kaiferliche Prin- 
eeß, umringt von einer Schaar leichtfertiger Weiber, von 
einer Heerde ſchmutziger Pfaffen und finftrer Sefuiten, fich 
eben deshalb gegen die Anhänger des andern Eultus (die 
Proteft.) mit einem jederzeit verderblichen blinden Religt- 
onseifer um fo feindfeliger bewies und in alle Staatöge: 
fchäfte, ja fogar in die Militairangelegenheiten unberufen 
und ungeziemend einmifchte. Als ein immer muthwilliger, 
nie zum Manne reiferfder Knabe erfier Minifter war, in 
welchem ſich vermöge feiner Natur und fogleich bei feiner 
anfänglichen Lebensweife und auf der erften Dienftftufe als 
les Unheil zufammengehauft hatte. Ein höfifcher Ränfe: 
ſchmidt. MWeibifch nur auf die Schaale bedacht. Galli: 
ſcher Ihorheiten Affe. In Feiner Wiffenfchaft, am wenigs 
ften in ächter Regierungsfunft erfahren. Einzig und allein - 
der Schmeichelei mächtig, den Rechtfchaffenen und an Ein= 
ſichten ueberlegenen Feind. Der Befoͤrderer feines Glei⸗ 
chen. In ernſten Dingen gaukelnd, bei Gaukeleien ernſt— 
haft. Ein Wunder unſinnigen Gluͤckes. Ein alberner 
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Rathgeber und lächerlicher Soldat. Ungeachtet ange: 


ftommter Armuth und Hungerleiderei ungeheurer Ueppig- 
feit nur um fo ergebener. Sm thörichtften, weit über das 
Vermögen feines Herrn und die Einkünfte des Landes hin⸗ 
ausgehenden Aufwande wie rafend. Des öffentlichen Elen= 
des im größten Uecberfluffe gleichlatn ſpottend. Durch 
übertriebene Nachficht des Fürften, ohne irgend eine Scheu, 
ja für den höchften Kohn frevelnd. * Achnlicy dem Phaeton 
thut und treibt er alles und nachdem das Vaterland elen= 
diglich zugerichtet, durch neue Auflagen und Räubereien 
erfhöpft und dem Spotte der Nachbarn Preis gegeben 
worden, ift das Kind des Verderbens (fatalis alumnus) 


bemüht, fi und feinen Nachkommen einen neuen Grunde 


beſitz und Straflofigfeit für den beinahe vernichteten alten 
Saͤchſiſchen Glanz inmitten Polens zu verfchaffen, vielleicht 
in ehrgeiziger Abficht, gewiß mittelft erlogener Abſtam⸗ 
mung, den verhaßten Namen eines zuvor genuglam dunf- 
len Gefchlechts und ein nichtönußiges, nicht weniger des 
Hirns als der Treue und Ehre entbehrendes, Dennoch aber 
durch Wucherhändel mit dem berüchtigten Papiergelde auf 
Koften der Untergebenen und zum Schaden des Staats- 
ſchatzes gemäftetes Brüderpaar, dem Haffe, der Verach— 
tung und den verdienten Verwünfchungen aller Rechtſchaf— 
fenen binterlaffend. 


Möge es Feine Stätte, Feine Zeit geben, da die ver: 
ruchten und verfluchten Seelen feiler Schmeichler 
und Sclaven tyrannifcher Willführ und Henkerei, 
diefer wahre Abfchaum des menfchlichen Gefchledhts, 
vor dem Fluche der Nachwelt Ruhe finden ! 


Aus diefem Auflage fpricht ein männlicher, durch klaſ⸗ 
ſiſche Studien gebildeter, die Verderbniß feiner Zeit erken⸗ 
nender und mit ſittlichem Ernſt und unerbittlicher Strenge 


daruͤber urtheilender Geiſt zu uns. Jedes ſeiner Worte iſt 


auf Thatſachen gegründet, wohl erwogen und daher von 
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Bedeutung und Gewicht. Man kann den gerechten Unwil⸗ 
Ien, der fich in ihnen Luft macht, als die Stimme der 
Beffern im Volke anfchen, weldye nur nicht wagen durfte 
laut zu werden. Uebrigens müffen wir es in einer Zeit, 
in welcher Publiciften und Hiſtoriographen den Großen uns- 
bedingt ſchmeichelten und alles, felbft das Nichrswürdigfte 
und Verderblichfte an ihnen herrlich und bewunderungs⸗ 
würdig fanden, wie unter andern aus Faßmann, Pollnig, 
dem fächfifchen Heldenfaal u. v. a. zu lernen ift, natürlich 
und entfchuldigt finden, wenn die Wahrheit fid) zu verbers 
gen fuchte. Indeſſen hat ſich unfer Verfaffer nicht darauf 
befhränft, fie in der Stille in einem Kirchthurmknopfe 
für die Nachwelt zu deponiren, er hat feines Herzens Meiz 
nung auch öffentlicher in einer fleinernen Inſchrift ver: 
ewigt, welche fi) an einem Stallgebaude des herrfchaft: 
lichen Gehöftes zu Nieder-Schönhrunn grade. da, wo man- 
in den Garten gelangt, befindet. Es dürfte vielleicht nicht 
unangemeſſen fein, fie hier mitzutheilen. 


T, B. 2. 8. B. 
(Tempore Bruehliano in Sempiternum Exsecrando ?) 


Post incendii damna, inter gravia belli, graviora 
pacis, gravissima ancipitis status mala, suo non cor- 
"rupti simul et inepti seculi ingenio, cogitans et agens 
virtutis et recti cultor, inania titulorum et larvas 
honoris ridens, haec aedificia exstruxit 

F, W. de Runckel 
posteritati, utinam ratione viventi nec stolidae un- 
quam imo impiae superstitioni in summi entis ludi- 
brium, nec exsecrandae tyrannidi et foedae nimis _ 
servituti in humanae naturae dedecus prorsus ab» 
noxiae. 1mo Juli 1752. 
Das ift zu deutfch: 

Unter fchweren Kriegs, fchwereren Friedens und — 

ſten Drangſalen eines ſchwankenden politiſchen Zuſtandes 
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errichtete nach einer verwüftenden Feuershrunft 5. W. von 
Runckel, von der Verderbniß und Thorheit feines Zeital- 
ters unberührt, in Gedanke und That der Tugend und des 
Rechten Verehrer, leere Titel aber und eitle Ehren verach- 
tend, dieſe Gebäude für die Nachwelt, welche vernunftge- 
mäß leben und fernerhin nie mehr, dem höchften Wefen 
zum Spott, thörithtem und gottlofem Aberglauben; nie 
mehr, der menfchlichen Natur zur Schmach, verfluchens- 
würdiger Tyrannei und ae Knechtſchaft huldis 
| gen möge. 4. Zuli 1752. 


Es dürfte nun nicht überflüffig fein, zum befferen Ver: 
ftändnig und zur gehörigen Würdigung befonders der er= . 
ften größeren Infchrift Einiges beizubringen und dieß möge 
hiermit in der Kürze geſchehen. | 


Friedrich Wilhelm von Rundel, fönigl. polnifcher und 
churf. fächfifcher Obrift:Lieutenant, wurde durd) feine Ver: 
mählung mit Johanna Victoria. Tugendreich von Löben, 
welche muthmaßlich ins Jahr 1728 fällt, Herr von Schön: 
brunn und Oberlichtenau. 1750 wurde fein einziger 1729 
geborner Sohn Wolf Auguft Friedrich, fachfifcher Haupt: 
mann, mit Schönbrunn belehnt!). „Der Vater farb den 
18. Sebruar 1759, 72 Jahr ait. Der Sohn 17. März 
1770?) unvermählt, wonach Schönbrunn an die v. Loͤ— 
benfche Familie zurüdfiel, 1779 an den Grafen Ner und 
1782 an die von Schindel fam. Seine oben genannte 
Gemahlin, welche als eine, reiche und liebenswürdige Er: 
bin bezeichnet wird, befaß außer Schönbrunn und Lich: 
tenau noch Schwerta, Volfersdorf und Burkersdorf. Sie 
war geboren am-4. Februar 1699 ; vermählte ſich am 
12. Marz 1714 zu Morigburg mit- dem hachmals als - 
—— von Frankreich beruͤhmt gewordenen Grafen 


1) Kloß — — Lus. sup. v. Wiedmer 1796. Mſe. 
2) en Kirchenbuch. 
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Mori von Sachfen, dem Baftard König Augufts I. von 
der Gräfin Aurora von Königsmark, gebar ihm 1715 
einen Sohn, welcher jedoch bald ftarb und wurde von 
ihm 1721 geſchieden. Welche Bewandtniß es mit dem 
ihn gemachten Vorwurfe habe, daß feine Gemahlin durch 
ihn um ihre angeftammten Güter gebracht worden fei, hat 
mir zu ermitteln nicht gelingen wollen. Sie ftarb am 
25. Juni 1747 und bald nad) ihr am 13. Septbr. 1748 
ihre einzige Tochter Friederike Henriette und darauf bezie— 
ben fich ohne Zweifel die Worte: inter domestica acer- 
bissima funera.. : Ei 

Der damals regierende Churfürft von Sachfen und 
‚König von Polen Friedr. Auguft II. (1733 — 63) ift in 
wenigen Worten trefflih charakteriſirt. Vermoͤge feiner 
unfäglichen Schlaffheit und Findifchen Gutmüthigfeit ließ 
er die Dinge gehen, wie fie wollten. Seine abfolute In— 
dolenz erlaubte ihm nicht, fich nur irgend um die Geſchaͤfte 
zu bekuͤmmern. In ſtarrender Langenweile verdaͤmmerte 
er tabakrauchend ſeine Tage, zufrieden, wenn er nur 
Geld in ſeiner Chatulle hatte und unbekuͤmmert, woher es 
kam. Die Regierung lag in der Hand ſeiner Guͤnſtlinge 
und dieſe wußten ihn ſo aͤngſtlich zu huͤten, daß ihm nicht 
einmal eine Bittſchrift uͤberreicht werden konnte, wenn er 
in die Capelle ging, um die Meſſe zu hören, was er nie 
verfäumte. Im Kriege war ihm oft der Standort feiner 
Truppen völlig unbefannt. Unter einem ſolchen Regenten 
hatten freilich die Minifter und alle Beamten freien-Spiel- 
raum. Nicht minder treffend ift feine Gemahlin Maria 
Joſepha, Kaifer Joſephs I. Tochter, mit der er von 1719 
bis 1757 verbunden war, gefchildert. Am ausführfichiten 
aber und fchärfiten Heinrich Graf v. Brühl, fein allmaͤch— 
tiger, vollkommen ftatt feiner nad) eigener Willführ regie: 
render Minifter. Geboren im Jahr 1706 war er noch 
1738 Hofpage, 1746 aber bereits mit: reißender Schnel: 
ligfeit, gehoben durch die Gunft der Königin, die mit ihm 
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und ihrem Beichtvater Quarino vereint, Sulkowsky ge⸗ 
ſtuͤrzt hatte, erſter Miniſter. Spaͤter haßte ſie ihn bitter 
und intriguirte, obwohl vergeblich gegen ihn. Von den 
Geſchaͤften verſtand er gar nichts. Sein Lackai Hennicke, 
der bald zum Grafen befoͤrdert wurde und Sachſen fuͤr 
ſeinen Herrn ausbeutete, war ſeine rechte Hand; ſeine acht 
Sekretaire fuͤhrten die Miniſterien; die erſten Aemter gab 
er ſeinen Bedienten, und wer das Gluͤck hatte zu ihm als 
Page in den Dienſt zu kommen, durfte auf die glaͤnzendſte 
Verſorgung rechnen. Er ſelbſt unterrichtete ſich hoͤchſtens 
von dem, was dem Koͤnige vorgetragen werden ſollte, ging 
dann an den Hof, wo er mit Papieren unter dem Arme 
geſchaͤftig hin und her lief, ließ ſich danach zur Graͤfin 
Masgzinska und von dieſer zur Tafel tragen, fuhr um drei 
Uhr mit dem Könige fpazieren, auf die Jagd, zum Schei— 
benfchießen u. ſ. w., verweilte Abends nod) sine Stunde 
bei Hofe und begab fich endlich in fein Palais, wo Gefells. 
ſchaft, Theater oder Loge war, Darin beſtand fein Tas 
gewerf, wie wir aus dem Leben und Charakter des Gras 
fen yon Brühl in vertrauten Briefen.entworfen, 1760, ers 
fehen. Alles, was zum äußerlichen, leeren Glanze und 
zum Vergnügen des Hofes und feiner gehörte, wurde von 
ihm wichtig und ernfthaft behandelt. Das galt für die 
die Hauptjache. Er war darin durchaus der Affe Au— 
gufts II., wie Diefer der Affe Ludwigs XIV. gewelen war. 
Dagegen wurden alle wahrhaft wichtige und auf das 
Schickſal des Landes einflufreiche Gefchäfte auf die uns 
verantwortlichite Weife vernachläßigt oder auf die unfins 
nigfte und verderblichfte betrieben. Die auswärtigen Ans 
gelegenheiten gingen während des öfterreichifchen Erbfolge: 
krieges und der beiden fchlefifchen Kriege in Folge feines 
unglücjeligen Schwanfens und der Unentfchiedenheit aller 
Maaßregeln höchft klaͤglich. Erft will er fih aus Neid 
gegen Friedrich IL an Rußland und Hannover zur Auf- 
rechthaltung der pragmatiſchen Sanction anfchließen und 
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dann laͤßt er ſich von dem Marfchall Bellisle gewinnen. 
Aber er traut Den Preußen nicht und geräth in großes 
Schrecken, als bei Zeutfchbrod in Böhmen ſich SOOO Mann 
unter von Kalfftein neben das viel ſtaͤrkere fächfifche Heer 
unter von Birfholz lagern. Später hindert er die Aus⸗ 
föhnung Sachſens mit Friedrich) IL, die auf dem beiten. 
Wege war, vereitelt feinen eigenen mit Rutowsky entwors 
fenen Plan, den General Grüne eine Diverfion in Brans 
denburg machen zu laffen, durch feine Geſchwaͤtzigkeit, und 
nimmt nad) der unglüdlichen Schlacht von Keffelsdorf über: 
eilt, feine Zuflucht zu Englands Vermittelung. Im Dresdner 
Frieden gewinnen allein Defterreich und Preußen, das ars 
me Sachſen muß bluten, die Stadt Leipzig und die Stände 
zahlen alle ruͤckſtaͤndigen Contributionen und 1 Million 
Thaler. Die Laft des 7jährigen Krieges fällt durch feine 
Schuld zunächft auf Sachſen. Er kabalirt an fremden 
Hoͤfen, namentlih am franzöfifchen gegen Friedrich und 
vermindert dennod) vor dem unvermeidlichen Ausbruch des 
Krieges das Heer um 30000 Mann, Die Gelder, die 
dazu beftimmt find, fich in gehörige Verfaffung zu feßen, 
werden nußlos verfchwender und als Friedrich mit feiner 
gefammten Macht fchon im Lande fleht, will man ihn mit 
der leeren Verficherung einer bloßen Neutralität abfinden, 
Noch übler fieht es im Innern um die Rechtspflege, die 
zur völlig wilfführlichen Kammerjuftiz, und die Verwal 
tung, die zu einem Bedruͤckungs⸗ und Erpreffungs-Syftem 
wird, um die ftändifche Verfaffung, der man Hohn fpricht 
und um die Finanzen, die in namenlofe Verwirrung gera= 
then, aus. Nach dem Dresdner Frieden zahlten Die grö: 
Bern Häufer in Leipzig 2— 600 Thaler Abgaben und 
manche NRittergüter mußten den Morgen Land zu 120 
DR., den fie kaum für 2 Thlr. verpachten Fonnten, mit 
2 Thaler verfteuern. Die Steuerfihulden betrugen i. J. 
1750 ſchon 30 Millionen Thaler. Beamte und Offiziere 
wurden in Stenerfcheinen bezahlt, an denen fie bis 7% 
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des Nennwerths verloren. Dabei gewannen der Minifter 
und feine Creaturen ungeheuer. Sp z. B. hatte die mit 
dem Fürftenthum Querfurt an Chur-Sachfen gefommene 
Stadt Weißenfee 20000 Thlr. an die Kammer für gewiffe 
Acker, die fie feit alten Zeiten in Benugung hatte, nun 
‚aber zuruͤckſtellen ſollte, zahlen muͤſſen, die Buͤrger gerie— 
then daruͤber in Verzweiflung und drangen endlich mit 
einer Bittſchrift bis zum Koͤnige durch. Dieſer befahl, 
daß ihnen 8000 Tlr. zuruͤckgegeben würden. Sie empfin: 
gen dieſelben, aber in Steuerſcheinen, die Feine 1000 Thr. 
werth waren. Der Ueberfchuß floß in des Minifters Cha- 
tulle. Solche und ähnliche Nichtswürdigfeiten wurden 
ungeftraft geübt. Wehe jedem, der dem Könige darüber 
die Augen zu öffnen verfuchte. Er mochte noch von Glüd 
fagen, wenn er wie jener Oberft, der ihm einft vorgeftellt 


hatte, daß die Armee ſchon lange nicht bezahlt fei, blos Preis 


‚gegeben wurde und feine Stelle verlor und nicht in eins 
der Staatögefängniffe auf dem Koͤnigs- oder Sonnenftein, 
oder in die Pleiffenburg, die wahrend 24 Jahren immer 
voll Staatsgefangener waren, wandern mußte. Mitten 
im größten öffentlichen Elende glänzte, fchwelgte und ver- 
fchwendete Brühl maaflos und gleichlam jenem zum Hoh— 
ne. In den fchon angeführten vertraulichen Briefen erzählt 
der Verfaffer, daß, als er während der Jahre 1744 bis 
1747 in Dresden gewefen fei, Bruͤhls Tafel gewöhnlich 
mit 30 Schüffeln befeßt worden fei, ein klein Tractament 
habe aus deren 50, ein großes aus SO — 100 beftanden. 
Bediente habe er 200, Kammerdiener 12, Pagen 12, 
Mundkoͤche 4, andere Köche 12, niedere Küchenbediente 
30 und außerdem noch einen ganzen Troß von Stallmei- 
ftern, Haushofmeiftern, Küchen: und Kellerfchreibern ge= 
habt. Schuhe mußten zu 100 Paaren, Perüden zu Du— 
genden, fogar Paſteten aus Paris, Schofolade aus Rom 
und Wien fommen. Kein Wunder, daß die Preuffen, als 
fie nachmals im 7jährigen Kriege nad) Dresden famen, in 
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‚feinem Palais 200 P. Schuhe, 1500 P. Stiefeln, 1500 
. Perüden und 800 reiche Schlafröde vorfanden. Sein 
Sohn reifte zu eben der Zeit, als die Armee feinen Sold 
erhalten fonnte, mit Königl, Aufwande.in Europa. Nicht 
zufrieden mit feinen Beftgungen in Sachfen, wußte er aud) 
in Polen Aemter und Güter an ſich zu bringen, indem er 
ſich mittelft eines gemachten Stammbaumes für den Ab: 
koͤmmling des Grafen Brühl, Woiwoden von Pofen, aus: 
‚gab und erklären ließ, und. es ift nicht ganz unwahrfchein- 
lich, daß dieß in der eitlen Hoffnung; geſchah, daß die pol- 
nifche Königskrone, wenn nicht fein eigenes, doch das 
Haupt eines feiner. Nachkommen ſchmuͤcken Fonne. Bei 
feinem 1763 bald nad) des Königs Tode erfolgten Ende 
hinterließ er, ungeachtet feiner ungeheuern, Verfchwendung, 
und ungeachtet er Sachfen in zwei, Kriegen zu Grunde ge— 
richtet hatte und feine Güter von den Preußen vandalifch 
verwüftet worden waren, dennoch feinen Söhnen, mit des . 
nen wir. uns nicht näher befaffen wollen, ein Vermögen 
von 2 Millionen Thalern. Zwar hatte auch fein Vorgän: 
ger Sulfowsfy und noch dazu während blos Sjähriger 


Verwaltung ein gleiches Vermögen erworben, allein diefer 


bezog von. feinen verschiedenen Aemtern jährlich) 100000 
Thaler Revenüen, empfing bedeutende Gefchenfe, nament: 
lich von polnischen Großen und hatte fein Hauswefen auf 
einen fehr einfachen und [parfamen Fuß gefeßt. Uebrigens 
ſoll nicht unerwähnt bleiben, daß Brühl feine Tyrannei 
wenigftens unter milden Formen übte. Er war gegen je— 
dermann höflich, ließ 8 an Complimenten nicht fehlen und 
war in Berfprechungen überaus freigebig. Wahrhaft be: 
wundernswerth aber ift des fächfifchen Volkes Liebe zu ſei— 
nem Herrfcherhaufe, feine Anhänglichfeit und Treue, wel: 
‚che felbft unter Regierungen, wie die Augufts II. und II. 
waren, unerfchüttert blieben, und nicht minder feine In— 
telligenz, fein Fleiß, feine Ordnungsliebe, feine Geduld, 
wodurd) es ihm gelang, aus den Zrümmern feines wie: 
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derholt zerruͤtteten Wohlſtandes den Bau neuen Gluͤckes 
herrlicher aufzufuͤhren. | 
Nach alle dem, was ich mir anzuführen erlaubt habe 
und namentlich) aus F. 8. Schlofferd Gefchichte des 18ten 
Jahrhunderts und des 19ten Zr. Band gründlid) belegen 
koͤnnte, um wenigftens eine flüchtige ſchwache Skizze von 
der Wirklichkeit zu geben, auf die, fich das Runckelſche 
Manufeript bezieht, wird fein darin erplodirender Ingrimm 
hinlaͤnglich gerechtfertigt erfcheinen, ja, wir werden nicht. 
umhin fönnen, die in dieſem ſich Eund gebende Tüchtigkeic 
der Geſinnung zu ehren, wenn wir gleich in der Meinung 
fo ziemlich uͤbereinkommen follten, daß der Knopf vines 
chriſtlichen Gotteshauſes nicht eben der angemeſſenſte Ort 
ift, um dafelbft feine VBerwünfthungen gegen wen immer 
es fei, und wie verdientermaßen, niederzulegen. 
Carſtaͤdt. 





II. 


| Nachricht 
von zwei Bänden Magnuſſiſcher Cotlertaueen, wel⸗ 
de fich im Beſitz des Herrn Superintenbenten 
Schneider zu Forſt befinden, 
von diefem mitgetheilt. 


Joh. Magni Annales Lusatici. Vol. J. euthält: 
Pag. 1 — 273 gemealogiam Promnizianam mit 
manchen Nachrichten über die Kittlige, Schafgotfche ı. 
Fol. 284 — 286 etwas von Rudolph IL | 
Fol. 287 — 305 etwas vom ZOjährigen Kriege bis 
1634. | 
Fol. 306 — 320 von Kaifer Matthias, feinem Auf 
enthalte in Sorau zur Huldigung insbefondere. 
Fol. 324 — 325 nod) etwas von Rudolph U. 
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Fol. 325 — 3341 von Ferdinand TI. und Friedrich 
von der Pfalz. 

Fol. 332 — 700 Nachrichten von Perfonen aus fol- 
genden Familien: Albinus, Aneforge, Badehorn B., Ja= 
cob. Böhme, Bugenhagen, Carchefius, Engelwied, Carp- 
zovius, Colbius, Dornavius G., Ebert, Faber B., 
Fiſcher B., Frieſe, Funke G., Gaft, Gerlach B., Z., 
Große, Genfereffer, Hartig u, Hoffe, Heigius, He: 
land, Holftein, Hoſemann, der Vielfchreiber, Hyller, 
Jaeobi G., Kisling Z., Kolbeim, Lehmann Z. Ledel, Lu: 
dovicus G., Lademann, Magnus, Meifter G., Metius, 
Moller G., Mylius G., Musculus, Naarbammer B., 
Nitzſchke, Martin Opis, Otmann G., Pelargus, Pfef- 
finger, Peucer, Pirfer, Perlitius, Peucerus B., Präto- 
rius, Puchner, Richter G. Rothe, Rhetel, Rivander, 
Röbel G., Schurf, Scultetus G., Schadäus B., Stygius, 
Stolle Z, Streuber, Sturm, Zeeler, Zroßendorf, Treut: 
ker B., Vechner G., Binentius G., Vogel Z., Wiede: 
mann G., Weigmann, Wendler G., Willich, Werius, 
Zeiſius. | 

(B bedeutet Budissinensis, G. Gorlicensis, Z, Zit- 
taviensis.) 

Vol. I 
enthält Perfonalien folgender adeligen Familien: Abſchatz, 
Angern, Arzt, Berge, Blumenthal, Brand, Briefen, 
Burghaus, Bibra, Beufl, Bröfife, Bardensleben, Bern: 
heim, Blanfftein, Bock auch Pad, Blow, Bülow, 
Blau, Budowitz, Bomsdorf, Börftel, Carlowis, Can: 
ftein, Dahme, Dreyling, Dobened, Dyhern, Drang: 
dorf, Eberhard, Eizing, Ende, Ebeleben, Eikſtet, Ein: 
fiedel, Erdmannsdorf, Feilitzſch, Frankenberg, Falken: 
hein, Fels, Flans, Fuͤrſt, Fürftenau, Fürftenberg, Ga: 
fon, Glaubig, Grünewald, Klinkebeil, Göße, Gutten⸗ 
flein, Gelhorn, Golzen, Harded, Hoym, KHolzendorf, 
Heinitz, Hoberg, Hirsberger, Horn, Hake, Köhler, 
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Kröfig, Heldreich'ſche Chronif 12 Foliobogen, Joͤrger, 
Kniphaufen, Ilow, Kötterig, Kiesling, Köderiß, Kne— 
ſebeck, Ketler, Kofewig,: Kunheim, Kindler ,- Kiefewetter, 
Karas, Krahe oder Krohe, Lüttihau, Lange, Lawald, 
Keipzig, Leyningen, Lucowin, Lynar, Luke, Maren, 
Mihla und Mihlen, fonft Wolfftein, Mandelsioe, Nechern, 
Dppersdorf, Markgr. v. Pompey, Planitz, Petersdorf, 
Ponidau, Reibnig, Rochow, Rindfleifch, Reichenbach, 
Rabenau, Roth, Rofenhagen, Raufßendorf, Schulen: 
burg, Schwanau, Storchwitz, Schweinig, Schellen- 
dorf, Salgafi, Sad, Schlaberndorf, Stutterheim, 
Stoſch, Stropfhüsfi, Schuß, Schoͤnbeck, Schönburg, 
Schweinihen, Salbaufen, Tyrzky, Torgau, Thurn, 
Unruhe, Warkotſch, Warnsdorf, Werthern, Walwitz, 
Waltersdorf, Wagdorf, Wiedebah, Wunfh, Wolf oder 
Wulfen Zitzwitz, Zedlitz, Zabeltitz, Zetteritz. 


Im erſten Volumen Fol. 489 f. ſchildert der Golfer 
etaneenſammler Johann Magnus, Pfarrer zu Albrechtsdorf 
bei Sorau, geboren zu Forft den 26. Sept. 1623, feinen 
Aufenthalt als Gymnafiaft zu Görlig folgender Geftalt: 

A. 1640 den 16. Dt. st. v. hab’ ic) zu Cotbus in 
der Schulen Iateinifch valedieirt, und Fam denfelben Tag 
noch zu meinen Eltern nach Forſt, zog von da weg nad) 
Görlig den 29. Detober, und mußten wir wegen der Sol 
Daten des Nachts durch die Püfche auf Schleichwegen zie— 
hen, und famen den 2. Nov. in Görlig an. Dafelbft 
wurde ich) den 8. von M. Martin Müller eraminirt und 
in classem primam 5te Decuria introdueirt. Durch 
Hr. David Vechnerum Rect. fam id) an den Zifch und 
Hospitium Hr. Joh. Heigii J.U. D. und Kuhrſaͤchſiſchen 
Appellationsraths, deffen Bruders, Kurfürfilichen Leibarz- 
tes Sohn id) informiret und in die. Schule geführet. Hier 
ward der fludirenden Jugend von den fchwedifchen Wer: 
bern ſehr nachgefegt. Mich wollten fie ergreifen und dis 
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Musfete geben, ich aber entwilchte und verlor Hut und 
Mantel darüber. Joh. Zarnovius, auch von Forft, der 
bernach Medieus zu Guben geworden, wird ergriffen, ins 
Rundeel geführt, und mußte ihn Hr. Joh. Nitzſchke von 
Forſt, Erbfaffe auf Serche bei Görliß, mit einem Stüd 
Tuch losmachen. . Ging Einer-oder der Andre vors Thor, . 
fo verlor er Kleider und Bücher, und war nirgends Hilfe. 
Es ift nicht zu befchreiben das Elend, welches ic) in der 
Belägerung ausgeftanden, da wir Kummer und Hunger 
hatten, und mußten Zag und Nacht in Leib: und Lebens— 
gefahr fein, fowohl von innen als von draußen. Die Ber 
laͤgerung ging an den 22ften Juli und währte bis auf den 
3. Oct. über 10 Wochen. Wie die Vorftädte in Rauch 
aufgingen, war die Stadt mit lauter Feuer umgeben, und 
hätten wir alle verbrennen müffen, wenn Gott nicht fon= 
derlich behütet hätte. Don den meiften Dächern wurden 
die Schindeln hinweggefchlagen, und die Eparren und _ 
Balken verbrannt. Wenn es nun regnete und die Gra— 
naden fammt den Feuerfugeln hinein geworfen wurden, 
mußten wir uns wegen großer Lebensgefahr in den unter: 
fien Gewölben und Kellern aufhalten. Ob es wohl mit 
der Koſt fehr fchmal herging, dag wir Kleienbrot und alte 
Sifche und gedörret wurmflichiges Fleifch noch nicht recht 
fatt hatten, füß Waſſer auch felzen war, fo hat mid) 
dennoch Gott väterlicy bei Gefundheit erhalten. Einen 
Büchfenfchuß, der im Haufe zwifchen mir und dem Haus: 
Diener in die Wand ging, hat er aud) gnädig abgewandt. 
Nach der Belägerung aber fiel ich in eine gefährliche 
Krankheit, daß ich vermeinte, ich müßte fterben, weil ich 
£2 große Sedes und einen mächtigen Vomitum erlitten.”) 

A. 1642. im Februar ging ich nad) Forfte, die lieben 
Meinigen in ihrer Trübfal zu befuchen und etwas Lebens: 
mittel zu holen; aber ich) fand auch allda Feine Freude und 


*) Er hatte alfo die Cholera, | 
TR. . Mag. N. F. IV. B. 4.9. 20 
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wenig Ruhe. Als wir den 23ften Febr. am Sonntage 
Sexag. in der Kirche eben den Glauben zu fingen anfin- 
gen, fielen 500 Schweden ein, und handelten aufs grau= 
ſamſte mit den Leuten. Männer und Frauen wurden ganz 
blos ausgezogen und etliche gepreffet und gemartert, um 
Geld herzugeben. Die ganze Plünderung währte 4 Stun: 
den. Den 26ften machte ich mich wieder auf den Weg 
nach Görliß, wo ich den 28ften Febr. anfam. Meine 
Bücher mußte ich zu Musfau laffen, und habe fie nachher 
nicht wieder gefehn. Etliche nahm ich mit, mußte fie 
aber nebft andern Sachen in der Rottenburgifchen Haide 
wegwerfen und die Flucht ergreifen, weil ein Trupp Reiter 
uns verfolgte. Die Nacht mußten wir in tiefem Schnee 
zubringen, und mir find die Füße erfroren, daß ich nach— 
ber lange Jahre alle Winter davon zu leiden gehabt habe. 

A. 1642 den 26ften Auguft bin ich abermal in nicht 
geringe Lebensgefahr gekommen, als damals das Zte Theil 
der fchönen Stadt gar fchnell vom Feuer verzehrt wurde. 

A. 1643 den 5ten Mai hab’ ich dem Görligifchen 
Parnasso mit 300 griechifchen Verfen stylo heroico Valet 
gefagt, und Die Rectores Vechnerus und Moellerus haben 
‚ mich mit einem guten testimonio auf die hohe Schule zu 
Frankfurt entlaffen.’ 

Die drei übrigen Bände diefer Collectaneen follen ſich 
im Beſitze des Herrn ——— Suͤßmilch in Luͤbben 
befinden. 





Der Herausgeber benutzt dieſe Gelegenheit, um alle 
freundlichen Leſer des Magazins zu bitten, uͤber aͤhnliche 
Manuſcripte oder Urkunden, welche fie beſitzen, oder wo: 
von fie Kunde haben, an die Gefellfchaft gütigft zu bes 
richten. Das Magazin ift ganz Dazu geeignet, dergleichen 
Notizen, welche für den Gefchichtsforfcher von fo großem 
Werthe find, aufzunchmen und zu’ bewahren. 
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Oberlaufiger Gelehrte; 


deren Schriften in andere Sprachen überfegt 
wurden, 


Baumeifter, Fr. Chriftian. 
Seine Elementa philosophiae recentionis, gried). 
v. Barkofi. Wien, 1791. | 
Böhme, Safob. | 
Morgenröthe, holland. v. Blen, 1686. 
Signatura -rerum, franz., 1669. 
Weg zu Chrifto, holl. v. Blon, 1685. 
Von der Buße, hol. Amfterdam, 1653. 
Mysterium magnum, holl. 1700. 
Zafel der 3 Principien, hol. Amfterdam, 1619. 
Don den 2 Zeftamenten Ehrifti, hol. Amft. 1693. 
Briefe, holl. Amft. 1693. 
Werfe, holl. v. Beyerland, Amſt. 1632. 
— engliſch v. Low. Lond. 1765. 
Wiedergeburt, holl. v. Beyerland, Amft. 1605. 
Cranz, David, alte und neue Brüderhiftorie, engl. v. 
Latrobe. London, 1780. | 
Deflen Hiftorie von Grönland, englifch, London. 1767. 
holländ. v. Petſch, Amfterdam. 
Fichte, Johann Gottlieb. 


Vorlefungen über die Beſtimmung der Gelehrten, dän. 

v. Collin, Kopenh. 1796. 
Hübner, Sohann. 

Genealogifche Tabellen, ins Englifche. 

Biblifche Hiftorien, italienifch v. Meintel, Schwabach, 
1745. lateiniſch v. Kriegel, Leipz. 1726 ff. franz., 
Baireuth, 1741. ſchwediſch u. franzoͤſiſch, Stockh. 
1748. polniſch, Koͤnigsb. a 
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Hüttner, Johann Ehriftian. 

Reife nach China, franz. v. Cordieu. Im 7. Sabre der 
Republik. 
Kretſchmann, Karl Friedrich. 

Der General, hollaͤndiſch v. Gorrinchem, 1801. 

Kleine Romane und Erzaͤhlungen, holl. Amſt. 1803. 


Leſſing, Gotthold Ephraim. 
Fabeln, franz. Paris 1799. italien. Mailand, 1805. 
Minna v. Barnhelm, franz. Berl. 1772. engl. Lond. 
1799. ruſſiſch ... J— 
Sara Sampſon. franzoͤſiſch, daͤniſch, ruſſiſch. 
Emilie Galotti, lateiniſch v. Steffens. Celle 1778. 
Mehrere Theaterſtuͤcke, franz. von Junker und Liebault, 
Par. 1772. 
Dramaturgie, franz. v. Cacault. 
Lacoon, franz: v. Vanderburg, Par. 1802. 
Nathan, engl. v. Raspe. 


Meißner, Auguſt Gottlieb. 
Aleibiades, franz. v. Graf v. Brühl, Dresden 1787. 
holland. Harlem, 1790. | 
Erzählungen und Dialogen, daͤniſch, Kopenh. 1705. 
Bianfa Capello, holland. Harlem 1790. franz. von 
Lieutaud, Par. 1787. ruſſiſch v. Podſchuwalow. 
Capuas Abfall und Strafe, franz. Paris 1802, ruf 
ſiſch 1803. | 
Fabeln, holland. v. Göde, Utrecht, 1804, boͤhmiſch v. 
Schießler, Prag, 1816. | | 
Mafaniello, franzöfilch, Paris 1789, 1798, 1822, 
ruffifch, Mosfau 1803. | ! 
Der unfichtbare Kundfchafter, Holländ., Utrecht 1793: 
Epaminondas, holl. Harlem 1801. Skizzen, holland. 
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Mehreres, ſchwediſch, unter dem Titel Valde Skriftes. 
Stockholm 1800. 
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Noth- und Hülfstafel vom Biß toller Hunde, hollaͤnd. 
— — — von den Mitteln, Kinder geſund 
zu erhalten, hollaͤndiſch. 

— — — zur Verminderung des Pocken⸗ 
elends, hollaͤndiſch. 

Verſuch über Scheintodte. Engliſch, London 1801. 

Behandlung der Kinder in den erſten Lebensjahren, 
engliſch, Lond. 1801. 

Kunſt, das ſchwache Leben zu erhalten, engl. v. John⸗ 
ſton, Lond. 1801, ungariſch v. Kovats, Peſth. 

Thieme, Karl Traugott. 

Gutmann, der ſaͤchſ. Kinderfreund, franz. Leipz. 1798, 
‚dänifch, Kopenh. 1798. 

Erfte Nahrung, ungarifh, Wien 1809. and, 
Frankf. 1786. 
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Voigt, Chr. Tr. Traugott. 

Moritz und Augufte, ſchwediſch, Stodh. 1800, hell. 
von Niemann, Amfterd. 1800 und von Grysbek, 
Zuͤtphen, 1801. 

Werner, Abraham Gottlieb. 

Kennzeichen der Foffilien, franz. von Picardet, Dijon 
1790, Paris 1813. 

v. Zingendorf, Nie. Ludw. Graf. 

Gefhichte der Tage des Menfchenfohns; engl. London 
1771. dänifch, Kopenh. 1785, franz. 1771. 

‚Lehrbüchlein für die Brüdergemeinde, englifch, 1740. 

Peſcheck. 





IV. 


Himmels Briefe an Meyer von Knonow. 
| (Sortfegung von S. 134 ff.) 


9. J 
Neapel, den Aſten Mai 1794 
Verehrungswürdigfter thruerfter Freund ! 
| Heute hab ich aus Venedig einen lieben Brief von 
Ihnen erhalten, datirt vom 24. März 94. ich freue mic) 
herzlich, daß Sie recht gefund und wohl find, nebft allen 
lieben Bekannten. Ich muß fogleich einen errorem corri- 
given, daß nicht das obere, wohl aber das untere tiefe G 
entzwei iſt: Hier bin ich glüclidy mit der lieben Harmo- 
nica angefommen, und ich habe fie allhier neu aufpugen 
lafjen. Die jeßigen unruhigen Zeitpunfte verzögern meine 
Endzwede gar fehr. Ich habe noch nicht das Gluͤck ger 
habt der Königin präfentirt zu werden, vielleicht aber 
koͤmmts bald, vielleicht auch nicht; folche Dinge muß man 
abwarten. Ich habe eine Ausficht in Neapel, die Fein 
König beffer Hat, ich fehe von meinem Balcon links die 
Straße nach dem Platz des Königl. Schlöffes, das Schloß 
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gleich dabei, das Zeughaus, Den Hafen, Molo genannt, 
den ganzen übrigen Theil der Stadt, das große Magazin; 
den Hrn. Veſuv, vor ihm Portici, Herculanum, Pompeji, 
andere Gebirge, durchfchnitten vom Meer, die Inſel Ca: 
pri. Das ganze Meer, 30 italienifche Meilen weit, den 
Pofilippo bis beinahe nach Pozzuoli, wo nach den 4 Evan: 
geliften Paulus zum erſtenmal gepredigt hat; Baja, Nifida, 
der Hügel des Plinius, die Bäder des Nero u. f. w., die 
Villa reale, genannt die Tuillerien, und die Straße rechts 
herauf. Iſt das nicht göttlich ſchoͤn? — Doch werde ich 
wohl aus fehr bewegenden Urfachen ohne allen Zweifel in 
der Welt zum Frühjahr bei Shnen feyn, und auf meiner 
Ruͤckreiſe erft durch Milano Fann id) Ihnen von dem dor: 
tigen Bogenflaviere Nachricht geben; Den Notenummwender, 
er fey gut oder fchlecht bringe ich Shnen mit. Daß Ihr 
Bogenklavier gut reuſſirt ift, freuet mich ganz herzlich, ich 
denke, daß ich mit der Zeit Ihnen auch will etwas darauf 
vorfpielen. Einen ganz furzen Brief haben Sie in des 
Hrn. v. Noſtiz Brief gefcehrieben, die ich fehr wohl erhalten 
habe. Ihre ferneren Briefe addreffiren Sie nur an Se. 
Erzellenz den Hrn. Grafen Cattaneo, Preuß. Minifter da= 
felbft, der mir fie alsdann ſchickt, ich mag feyn, wo ich 
will. Daß ich Ihren Rath wegen der vorgezeichneten 
Route befolgt habe, beweifet die Infchrift auf dieſem 
Briefe. Alles was ich fehe, ſchicke ich Ihnen, oder bringe 
ich Ihnen, damit doch meine Zurüdfunft etwas Inter: 
effantes mehr hat, als blos meine Perfon. Ach Gott, 
wie freue ich mich auf den Augenblick. Nach Schnell: 
förthel bitte ich taufend Empfehlungen zu machen, und 
meinem lieben Freund Nathe einen recht freundfchaftlichen 
Kuß. Alles wünfcht, daß mir’s recht wohl gehe, nun Gott 
gebe es. Den Hrn. v. Gersdorff bitte ich recht fehr, mein 
Andenken und meine Ergebenheit zu verfichern, desgleichen 
der ganzen Familie, unbekannter Weiſe. — Sch fehne 
mich nach neuen Briefen von Ihnen, und etwas Neuem 
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aus Dresden, beſonders muſikaliſchen Faches. Haben Sie 
...... fange nicht geſehen? — | 
Leben Sie wohl,. recht wohl, fo wohl als es vom 
Grunde feiner Seele wünfcht, theuerfier Freund, 
Dero 
ganz gewidmeter Freund und Diener 
Sr. Hr. Himmel. 
Sch habe an Walder und Lindanora angefangen zu 
. arbeiten, und erwarte mit Shrem nächften Schreiben den 
längiten Termin, wenn ehe ich es fchicken fol. — Inlie— 
gendes Brieflein bitte an den Domherrn v. Noftiz gelangen 
zu laffen. — Dem v. Kleiftfchen Haufe in Kunersdorf bitte 
ich recht ſchoͤn mich zu empfehlen, und zuleßt bitte ich 
wegen der vielen Bitten um Vergebung. 


‚10. 
Neapel, den 18ten Juni 1794. 
Theueriter, verehrungswürdigfter Freund! 

Ihren mir überaus lieben Brief vom 26ften Mai habe 
ic) vorgeftern Abend ſchon erhalten, und ich habe mid) 
recht herzlich gefreuet, Nachrichten von Ihnen zu haben, 
da Ihre Briefe mich aller Orten zuerft treffen, und alle 
andere Nachrichten mir fehlen; Ihre Briefe treffen ſo rich— 
tig ein, wie die Planeten. Sch hoffe, daß die meinigen 
fich nicht weniger artig aufführen. Gott, Sie haben mir 
- eine traurige Nachricht gegeben, daß mein anbetungswür: 
diger, lieber Naumann Frank und fehr Frank geweſen; o 
wie fürchte ich fo fehr für diefes theuren Mannes theures 
Leben, wie wünfche ich ihm fo herzlich die blühendfte Ge: 
fundheit, das glüclichite Leben, er verdient es fo fehr; 
und ich liebe und bete ihn an, und es ift mir, als wenn 
meine unbegrenzte Verehrung und Kiebe zu ihm mit jeder 
Minute wüchfe, denn ihm danfe ich jede vergnügre Stun: 
de, jedes Vergnügen, das aus der Achtung der Menfchen 
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entftcht, die mich und mein Zalent liehaben, darum bet’ 
ich ihn an, und wenn er ftürbe, wuͤnſcht' ich mit ihm zu 
fierben. — — — Uber in Italien möcht! ich fo wenig 
leben als fterben, und man bat mir dort unten bei Shnen 
fehr Unrecht gerthan, wenn man mir nicht einmal fo viel 
Stärke zutrauet, daß ich ein paar Jahre in Italien. leben 
fonnte. Heil mir, mein theures Vaterland, und hol der 
Zeufel Stalien; fo ein paar Jaͤhrchen ſieht man den Ko: 
boldtanz wohl mit an, aber hernach muß es einem braven 
Teutſchen aller Orten brennen wieder heraus zu kommen. 
Hier hab ich einen braven, vortrefflichen deutfchen Freund, 
Hrn. Hegelin, einen Engel von einem Manne, dem id) 
meine mehrften Stunden fchenfe, und wo ich vergnügt 
bin; und Hamiltons Haus, wo ich mich ergöge. Paiſiel— 
lo's Hülle, die feinen mufifalifchen Geift umfleidet, hab’ 
ich gefehen; deögleichen den fetten Baudy des Hrn. Chi: 
marofa, desgleichen den abgedorrten fleifchlichen Rochlor, 
in dem Piccini- feinen fchwachen Geift eingewidelt hat. 
Bon denen Talenten der übrigen Maeftri allhier, die man 
fo wie überall in Stalien mit Scheffeln meffen kann, kann 
man feine Seite Papier voll fchreiben, wenn man loben 
will; und will man tadeln, fo reichen die Produkte alter 
Papiermühlen nicht hin, und darum hab ich von allem, 
was Muſik und Lehrer und Schüler in Stalien heißt, Ab: 
fchied genommen. Aus meinen nunmehr erhaltenen Bric= 
fen werden Sie wohl fehen, daß ich alle Ihre Briefe 
erhalten habe, und daß ich den Notenummwender noch nicht 
gefehen habe, weil ich auf der Rüdreife erft nach Milano 
geben will, allwo felbiger zu fehen ift, und feyn fie ver: 
fihert, daß ich auf jeden Fall einen für Sie mitbringe. 
Das Miserere in Rom kann ich nicht loben, werde es in 
meinem Leben nicht loben, denn es verdient nicht gelobt 
zu werden, und ich mag mid) Feiner folchen nachgebeteten 
Sünde theilhaftig machen, daß ich das lobe, was andere 
loben, ohne davon überzeugt zu feyn. Die Prevention 
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der Menfchen iſt Schuld an dem Lobe, und die wahrfte 
Urfache ift diefe, daß diefe elende Kompofition oft von vor: 
trefflichen Sängern ift vorgetragen worden, die Schmud 
und Ausdruck hineingebracht haben, der nicht drin ifl. 
Ich habe es fchlecht und gut vortragen hören, und es hat 
mir nicht gefallen. Laſſen Sie bei uns den Choral: Straf 
mich nicht in deinem Zorn ꝛe. von 16 vortrefflichen Sän- 
gern fingen; thun Sie alles Aeußerliche in einer unferer 
“ Kirchen hinzu, feßen Sie aber auch einen Statthalter 
Ehrifti hin, und Sie werden fehen, daß aud) ohne den 
Herrn Statthalter alles, wird gerührt und voller Gefühle 
feyn, und das Miserere wiegt noch lange nicht diefen 
vortrefflihen Ehoral auf. Die Feierlichkeiten in der heil. 
Woche, der Zulauf von Fremden, die Erleuchtung der 
Kirche durchs Kreuz, der Augenblick der Austheilung des 
Segens, das find große Augenblide, die die Reife nad 
Nom verdienen, aber die Mufif und die Kirchenmufif' ver: 
dienen, daß man von Rom abreifet. Daß ich wenigftens 
4 Monate in Dresden und in der Lauſitz zubringen will 
und werde, davon foll mich wohl nichts abhalten, als 
Krankheit, dafür mich Gott bewahre; ich befinde mid) 
wohl, und bin Willens in 44 Tagen nad) Palermo in 
‚Sieilien zu gehen. Sch bin zu einem für mich überaus 
merkwürdigen Zeitpunkt nach Neapel gekommen, fo merf: 
würdig, daß vielleicht 100,000 Fremde das nie fehen, 
was ich jetzt fchon gefehen habe. Meine Wohnung habe 
ich Shnen allhier fchon befchrieben in einem meiner voris 
gen Briefe; denken Sie fi) das und beneiden Sie mid), 
und nun hören Sie und beneiden Sie mid) Millionenmal, 
und das auch wäre zu wenig. 

Den 11ten diefes verfpürte man allhier 2 ſtarke Stöße 
von Erdbeben in ganz Neapel, dies feßte die ganze Stadt 
in Bewegung; man lief aus allen Häufern auf die öffent: 
lichen Pläge, weil man den Einſturz der Häufer befürd): 
tete. Ich war die ganze Nacht hier und dort, nicht aus 
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urcht, fondern aus Neugierde über die Neuheit der fon- 
derbaren Dinge in derNatur, die ich nun fehen und Fennen 
Iernen follte. Es blieb aber alles ruhig und fo den 12ten, 
13ten und 14ten. Den 15ten Abends war ich im Theater 
St. Carlo, wo eine Englanderin, Namens Billington, die 
ganze hiefige Welt durch ihren Geſang in Erftaunen feßt. 
Ihre Bravour ift außerordentlich, die Stimme: ift ſchoͤn 
und fehr rein intonirt, und das Adagio fingt fie meifter: 
haft. Nach dem erften Akt ging ich voll übler Laune, 
ich glaube, es war der Hitze halber nad) Haufe. Der 
Abend war fo fchon, der liebe Mond der fchien fo helle, 
als er einftens durch Adams Bäume ſchien. Sch fekte 
mich in den Balcon meines Favorit:Cabinets, und dachte 
mir fo eben, indem ich meinen Hrn. Vis-a-vis betrachtete, 
wenn ehe, lieber Hr. Veſuv, wird er doch anfangen einen 
Fleinen Spaß zu machen? als in dem nämlidyen Augen: 
blide mein Stuhl unter mir hin und ber fich bewegte und 
die Fenfter und Thüren flirrten, es gefchah ein erfchred: 
licher Schlag, daß einem Hören und Sehen verging, und 
in dem nämlichen Nu ftürzte das Feuer aus dem Veſuv 
langfam und majeftätifch in die Höhe. Gleich einer un: 
baͤndig ſtarken Wolfenfaule thürmte fid) der fchwarze 
Schwefeldampf mit erfchredlicher Kraft in die Höhe, unter 
ihm waͤlzte fic) die glühende Lava mit riefenftarfer Arbeit 
in fich fetbft verfchlungen den Berg herunter; die Schwe— 
feldampfwolfe fchien den Himmel zu flürmen, das Feuer 
die Erde zu verfchlingen. Das Feuer wuchs, die Wolfe 
wurde immer größer, immer ſchwaͤrzer. Eine Fleine Stunde, 
und man fah Feinen Mond mehr. Zwei Engländer Famen 
in mein Zimmer, dies erhabene Echaufpiel mit anzufehen. 
Wir refoloirten fehr gefchwind, diefe Arbeit des Veſuvs 
in der Nähe zu fehen. Wir nahmen ein Eleines Fahrzeug 


und fuhren auf dem Meere grade der Straße zu, die die 


glühende Lava nahın. Sie drohte Portici den Untergang 
und fchien es dem alten Herculanum aͤhnlich zu machen, 
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Wir waren juft unter der Schwarzen Wolfe, die fhon das 
ganze Meer zu bedecken ſchien, als unfer Schiffer den 
Afchenregen fühlte und umkehrte; wir baten um alles in 
der Welt, er möchte uns an’s Land feßen, das er denn 
endlich that, und fo find wir endlicdy an dem großen Korn: 
magazin nahe bei Portici an’s Land geftiegen, denn das 
Meer hatte uns mit Gewalt zurücgetrieben. Von da 
gingen wir zu Fuße Die grade Straße zu nach Portiei. 
Gott, welch ein Anbli! Greife, Zünglinge, Mütter und 
Töchter, Väter und Söhne, Arme und Reiche, Nackende 
und Befleidete, alle Famen heulend und fchreiend ‘die flüch: 
tende Straße Daher; fie hatten ihr weniges Gerettete unter 
dem Arm, oder auf dem Kopfe, auf Efel oder Wägen 
gepadt. Das Feuer vermehrte fich heftig, das: erfchred: 
liche Donnern des Berges wurde immer furchtbarer. 
Schon hatte fich die glühende Lava eine deutſche Viertek 
meile fortgewälzt, als noch 2 andre Löcher im Berge fich 
öffneten, und nun mit Zdoppelter Kraft unter Donner und 
Krachen und unter unaufhörlichen Erderfchütterungen, daß 
die Erde und alle Häufer bebten, ſich die glühende Lava 
fo ungefähr 200 Schritte breit, durch die neuen Ausbrüche 
und durch ein Precipiz des Berges die Straße änderte, 
Portici verfchonte und den Weg nad) Torre del Greco, 
eine der herrlichften Ländereien, um Neapel zu nahm, fich 
auf die Haufer, Palläfte und Gärten ftürzte und in Zeit von 
4 Stunden alles verheerte, und fic) dann auf, 50—60 
Schritt fichtbar ins Meer warf. — Da bei Portict aus 
Furcht vor Räubern uns die Wache den Durchgang ver: 
wehrte, fo nahmen wir unfern Weg links ab, gerade Dem 
Berge zu, über Gärten und Felder, Es begegnete uns 
alldort Feiner der flüchtenden Menfchen, wir hörten nichts - 
als Donner, Feuerzifchen das flets vor unfern Augen war, 
und durch jeden Schritt uns deutlicher wurde, und Heulen 
und Schreien von Weitem. Wir fließen auf ein Piquet 
bürgerlicher Wachen, und dieſe Kerls waren durch Fein 
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Geld zu bewegen, uns zu begleiten; wir gingen allein 
gerade. dem Feuer zu, die Aſche fiel fo ſtark, daß wir ung 


untereinander Faum erfannten und kaum mehr fehen Fonne - - 


ten, wenn das Feuer des Vefuns nicht Kicht gemacht hätte, 
Mir langten endlih am Fuße des benachbarten Berges 
anz wir mußten ftille ftehen bleiben, weil der Rauch und 
die Dampfwolfe uns Alles ins Geficht warf, und das 
Herauswerfen der Steine, die wie Sonnen und Sterne 
ſchienen, Das ewige Krachen des Feuers, das wie ein - 
Haus hoch mit erfchredticher Kraft herausfprühte, unter: 
mifcht mit azurnen langſamen Bligen, mit allerhand ſchoͤ— 
nen Feuerfiguren in den pechichwarzen Wolfen, uns alle 
zu größter Bewunderung und Erftaunen des fürchterlich: 
ften aber Ichönften Schaufpiels in der Natur hinriß. Man 
öffnete uns alldort einen Pallaft, auf deffen Dache wir 
bequem :und ganz nahe bis den 16ten Morgens 5 Uhr 
alles ſahen; alsdann gingen wir nach Portici zurüd, um 
uns dort Durch eine gute Slafche Wein zu laben. Mein - 
Gott, wie fürchterlich war der Morgen. Das ganze Feld, 
alle Haufer, alle Bäume, alle Pflanzen, alle Wege mit 
fingerhoher Afche beftreut, und die ganze Natur fchien mit 
einem efelhaften Trauerflor überzogen. Das Flüchten der 
armen Jeidenden Menfchen hörte nicht auf. Niemand 
fprach ; ‚man beulte, ſchrie und ſeufzte. Alles fluͤchtete 
nach Neapel zu. Wir gingen nach Neapel zu Fuß, er— 
ſchoͤpft von Müdigkeit, denn es war Fein Pferd, kein Wa⸗ 
gen, Fein Eſel zu haben. Ich Fam zu Haufe. Ganz Neapel 
war fchon mit Afche beftreuet. . Vor dein dicken Rauche, 
der die ganze Atmoſphaͤre erfüllt hatte, Fonnte man das 
Feuer des Berges und das. der brennenden Häufer und 
Palläfte. nicht mehr fehen, das Donnern des Berges hörte 
nicht auf, es follte Tag feyn und es war Nacht. Ich 
fchlief bis 12 Uhr, fuhr darauf zu Tiſche nach Pofilippo 
bei der Billington, wo das Krachen und Donnern des 
Berges fo flarf wurde, daß das Haus und der Berg er: 
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ſchuͤtterten und Gläfer und Bouteillen wadelten; wir tran= 
fen uns Muth im englifchen Portwein; ich bedurfte des 
Muthes nicht, denn ich kann es ohne Pralerei fagen, daß 
ich bei der ganzen Gefchichte, auch bei der folgenden nichts 
von Furcht, nicht das mindefte von Furcht empfunden 
habe, und ich überlaffe es andern zu beurtheilen, ob das 
Unempfindlichfeit oder aber Größe der Seelen ift, oder 
Freude über fo feltene Befriedigung der Neugierde. Nach 
Zifcehe fuhren wir nach Portici, wir Famen aber nicht 
weit, weil es mit einemmale fo finfter wurde, als wie 
man fi) das Bild des Todes der ganzen Natur denkt, 
die Fackeln löfchten aus, und die weißen Häufer in der 
größten Nähe fchienen entfernt, wie ekelhafte graue Ge: 
fpenfterfiguren. Es regnete fürchterlich Afche, man konnte 
das Feuer nicht fehen, die Sonne war nicht, im Stande 
diefen Tag über Tag zu machen. Als wir nad) Neapel 
zurüd kamen war die ganze Stadt in Prozeffion für den 
heil. Jenarus, der ihr Schußheiliger ift und auf der Brücke 
fteht nach Portici zu. Einer von den Wundergläubigen 
trodnete mit einem Quche die Stirn der Figur des heil. 
Jenarus, indem man glaubte, daß der Heilige ſchwitze. 
SH ging zu Bette. Aus meinem Fenfter fah ich nichts 
als Rauch und Dampf und Afchenregen. Den andern 
Morgen, den 17ten, weckte mid) ein Betgefang von einis 
gen hundert Menfchen; ich öffnete meinen Baleon, und 
fahe über 200 Menfchen alle mit großen Schiffsthauen 
ummwunden, mit Dornen, Kränzen um die Stirn über die 
ungefämmt fliegenden Haare, alle baarfuß, und jeder 
trug ein Kreuz von Holz, aber fo fehwer, daß es ſchien, 
als wollte ein Jeder unter der Laft diefer Buffe erliegen. 
— Gott, welche fonderbare Empfindung har das in mir 
erregt — ihr armen, elenden Menfchen, — arm und elend 
in jeder Art, arm und elend an Verſtand. — Es ift und 
bleibt Nacht. Die Sonne beweifet durch Blicke der Stra= 
ien, daß fie noch lebt; es regnet. immerfort Afche, man 
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bört nichts, als das Lauten aller Gloden, Singen und 
‘Beten von Prozeffionen, die unzählig find, Alles fieht 
efelhaft afchgrau aus, wie Gift; das Donnern des Berges 
. hört nicht auf. — Gott, das ift fürchterlich, wer ein gez 
treucs Bild vom jüngften Tage fehen will, der muß dies 
fehen. — Alle Menfchen bangten und zagten; ich weiß 
es nicht, wie es zugeht, meine Seele war vor aller Furcht 
verfchloffen. — Gegen Mittag war ein erfchredlicher Auf: 
lauf in der Stadt: es waren 2 Räuber aus der Vicarie 
(einem Gefängnif, wo über A000 Mörder und andere 
fchwere Verbrecher fißen) entwifcht. Das Gerücht, das in 
dem Munde des Neapolitanifchen Volkes zufehends wächft, 
machte, daß man zum zweitenmal in Neapel alle Thüren 
verfchloß und ausfprengte, Die Gefangenen alle hätten das 
Gefängnig erbrochen und raubten und mordeten auf den 
Straßen. Das Volf rannte und fchrie gewaltig unter: 
einander, wie bei,einer Revolution. Nach Zifche fuhr ich 
mir einem Freunde, um die Verwüftung ganz in der Nähe 
zu fehen, die die Lava angerichtet. Wir Famen glüdlich 
durch alle Wachen, wir langten an. Hier fällt mir die 
Feder aus der Hand; befchreiben läßt fid) das nicht, man 
muß es ſehen. Ich bin mir Gefahr des Lebens auf der 
noch rauchenden, glühenden Lava unter dem Schutt der 
Häufer herumgeflettert bis an den Kirchthurm einer ver- 
fchütteten Kirche, wovon man den obern Theil des Thur⸗ 
mes nur noch ſieht; und jet Fann ich's mir ganz klar 
voritellen, wie Herculanum und Pompeji ift verfchütter 
worden. Es iſt nichts natürlicher, aber auch nichts er— 
fchredlicher. Diesmal hatte die Lava gerade den Weg zwi: 
fchen Herculanum und Pompeji genommen, und eine der 
reizendften Landfchaften, Torre del Greco genannt, nun 
zum Iten Dale vermwüftet; es ſcheint hieher die Favorit: 
firaße der Lava zu feyn. Uebrigens nun ift diefe Ergießung 
der Lava eine der allergrößten, die der Berg je gemacht 
bat, Man will wiffen, daß nicht mehr als 7 —8 Leute 
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umgefommen find, die nicht flüchten Fonnten, "ich will 
auch dieſes noch nicht glauben, weil man wenigftens zwei 
Stunden zu flüchten Zeit hatte. Wir kanien unter einem 
entfeglichen Afchenregen nach Neapel zurüd‘, nachdem ein 
vorbeiraufchender Wagen unfer Cabriolet umgeworfen und 
uns weidlich auf die Erde geworfen hatte. — Heute, den 
18ten, fcheint fich der Berg zu beruhigen, indeß donnert 
es immer noch, aber nicht mehr vom Berge, fondern von 
den Gewittern, die der Auswurf des Vefuvs"in ‚der Kuft 
präparirt hat; dieſe Blitze find weit ſchoͤner als die natür: 
lichen, fie find blau, und langfamer, nnd fehr ſtark, und 
deutlich zu unterfcheiden. Die Sonne kann nicht durch, 
weil die Atmofpähre zu dick ift, fo daß man kaum frei 
Athen holen Fann, und der Auswurf der Afche vom Berge 
fürchterlich iſt; die Hitze ift unbefchreiblich drüdend, man 
möchte erfliden. Heute war eine Prozeffton des ganzen 
Volkes, wo ich und jeder ganz pofitio 100,000 Menfchen 
beifammen geſehen habe; Hohe und Geringe, alles weinte. 
Nebſt dem Heiligen wurde ein Marienbild herumgetragen, 
das nur fehr felten und zum legten Male bei dem Erdbeben 
in Calabrien ift gefehen worden. Eine Frau, gerade vor 
dem Schloffe flieg auf einen Stuhl, die Prozeſſion mußte 
inne halten, und umarmte in ſtets gefchwinderer Wieder: 
holung, unter Schreien und wütenden Ausdrücen der 
fanatifchen Verehrung diefes Ieblofe Bild, fo Daß man end: 
lich die Frau mit Gewalt davon trennen mußte. Mehr 
als 200 Knaben geifelten fi) unbarmherzig mit Striden 
und Ketten, und alles fiel auf die Kniee, auch ich natür: 
licher MWeife. Geftern, den 19ten, bin ich wieder heraus: 
gefahren, das Auswerfen der Afıhe, was immer ftärfer 
wird, ganz in der Nähe zu ſehen. Verzeihen Sie mir 
die Vergleichung, die ich mache, fie Flingt fonderbar, aber 
fie ift richtig. Die etwas reinere Luft, die ein Wind vom 
Meere uns verfchaffte, lies uns zum erften Male wieder 
den Berg fehen, indem er Afche jenfeits führte. Was fah 
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‚ich, der Berg hat das Zte Theil feiner Größe verloren, 
das in füch felbft eingeftürzt ift; die drei Deffnungen, wor: 
aus er den 15ten Abends Feuer warf, find mit Afche zu: 
gedeckt, aber man Fann fie noch erkennen, und die Hoͤh— 
. Iung des Kraters oben ift jeßt noch) 6mal fo groß als fonft, 
weil die ganze Kuppe des Veſuvs weg iſt, und aus diefer 
nun wälzt fich die Afche mit einer erfchredlichen Kraft in 
die Luft, höher als der höchfte Thurm und bildet die Figu— 
ren wie Blumenfohl, natürlich in Foloffalifcher Größe. 
Donnern und Blißen, das don den ausgeworfenen Dämpfen, 
nicht aber mehr vom Berge herkoͤmmt, verfchönert dies, 
und fo hat man denn wieder hier etwas Neues gefehen, 
das noch Fein Menfch erlebt hat. Gegen Abend faumte 
Die gegenüber untergehende Sonne ‚die höchft ſchwarzen 
und weißgeftreiften Wolfen mit Gold, und fo war das 
ein Anblick, der dem Pinfel des größten Malers gewiß 
hoͤchſt erwünfcht war; es war entzüdend. Sch bin den: 
felben Abend in Herculanum 90 Stufen tief berunterge: 
gangen und habe das Amphitheater, den einzigen Ueberreft, 
gefehen, denn jeßt gewinnen alle dieſe Sachen bei mir, 
weil icy mir von ihrem Untergange Vorftellung machen 
fann. Nachdem bin ich auch, weil es dicht nebenbei ift, 
nochmals nach Torre del Greco gefahren, und habe die 
Lava, die nun hart geworden, nochmals betrachtet; ich habe 
etwas von der Afche gefammelt, und aud) Lava von dort 
mitgenommen; fie ift noch eben fo heiß, raucht und brennt 
no), und man kann wegen des ausdünftenden Schwefel: 
dampfes noch nicht herumfpazieren, wie ich gern wollte. 
Das Waffer im Meere war von der an 50— 60 Schritt 
eingetretenen Lava 2 Tage fiedend heiß. Der Weg nad) 
Pompeii ift jet-verfchüttet, man muß zu Waffer hingehen. 
Mein erftes Feines Geſchenk, theuerfter Freund, was idy 
Ihnen aus diefem gelobten Lande ſchicke, find nicht Weine . 
trauben, denn ich müßte auch fo ein paar ftarfe Juden— 
bengels haben, wie Jofun und Caleph, um Weintrauben 
TR . Mag. N. F. IV. 9.4.9, 21 
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oder Feigen hinzutransportiren; aber ich ſchicke Ihnen drei, 
Pülverchen von der Afche des Berges des Aften, 2ten und 
3ten Tages, und einige Stüde der gefammelten Lava, die 
ich ganz heiß felbft auf Torre del Greco gefammelt habe. 
Sp nichtsbedeutend dies auch ift, fo ift es Ihnen doch 
gewiß unter den jegigen fonderbaren Umftänden ein an- 
genehmer Zuwachs zu Ihrem Naturaliencabinet, und noch 
dazu, da Sie Ihrem Freunde, dem’ Hrn. v. Gersdorff, 
und andern etwas davon mittheilen koͤnnen. Heute, den 
‘ 20ften, iſt alles ruhig; dann und wann brummt der Don: 
ner noch ein wenig; der Auswurf der Afche iſt immer noch 
derfelbe, und die. Luft will und kann fich noch nicht reini- 
gen. Auf diefer Seite fcheint die Sonne und gegenüber 
macht die Afche alles finfter, So viel ift gewiß, daß von 
Ausbrechen neuer Lava nichts zu fürchten iſt, und die Auss 
werfung der Aſche, die gar nicht aufhören will, rührt 
wohl auch von der erfchredlichen Quantität her, die in 
des Berges Bauch eingetreten, nachdem feine Kuppe in 
fich ſelbſt eingefallen if. — 

Hier haben Sie denn, mein theuerfter Freund, eine 
ſehr ausführliche Beſchreibung der aͤußerſt intereffanten 
und fonderbaren Begebenheit, die ich allhier gefehn. Sie 
ift authentifch, weil ich Alles mit meinen Augen gefchen. 
Sie können davon einen Gebrauch machen, welchen Sie 
wollen. Mir macht e& eine große Freude, Ihnen etwas 
ganz Neues melden zu fönnen, und Ihnen zugleich das 
Alte zu verfichern, Daß ich Sie unendlich bochfchäge und 
verehre, und daß Ihre Sreundfchaft zu mir mich gluͤcklich 
macht. Ihrer theuren Fräulein Niece meinen gehorfamften 
Empfehl. Freund Nathe einen freundfchaftlichen Kuß. 
Allen den Sreunden, ‚die fich mir erinnern, viel Schönes, 
und ich bleibe immerdar mit wahrer Verehrung und Liebe 

Em. Hochwohlgeboren 
ganz gewidmeter Diener und Freund 
Tr. Hr. Dimmel 
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Geftern, den 20ften, hat der Veſuv Waffer, heißes 
Waſſer ausgeworfen; fonderbare Erfcheinung. 

Ich bitte recht fehr, meinem herzenslieben Naumann 
etwas Lava, die hierbei erfolgt, und etwas Afche zu 
ſchicken, dafür ſchicke ich Ihnen auch anbei eine getreue 
Zeichnung der Eruption des Veſuvs, wovon id) Naumann 
auch eine ſchicke. Heben Sie fie zu einem Andenken auf. 
Alle diefe Nachrichten, die ich Ihnen gegeben, find fo 
authentifch, daß Sie diefe, wenn Sie wollen, in meinem 
Namen in die Zeitungen feßen laſſen koͤnnen. 





11. 
| Neapel, den 7. Anguſt 1704. 

Ihren lieben Brief, mein verehrungswuͤrdigſter F Freund, 
nebſt den Einſchluß vom Hrn. v. Noſtiz halt ich eben in 
Haͤnden, desgleichen einen lieben Brief von meinem Herzens⸗ 
Naumann. — Ich ſteige ſo eben aus dem Schiffe nach 
zuruͤckgelegten 5000 Meilen auf dem Meere, indem ic) 
in Sicilien gewefen bin. Sch fehreibe Ihnen nichts Ums 
ſtoaͤndliches von Sicilien, als daß ic) 60 Stud Achte ficie 
lianifche Canzonette mitgebracht, die ich Ihnen, wills Gott, 
auf der Guitarre vorfpielen werde, und vielleicht eher 
als Sie glauben, daf mir's in Sicilien gefallen, ift 
wohl fehr gewiß, mündlic) Davon; daß ich aber habe 
müffen fogleich zurüdfehren, aus Furcht vor Hiße vere 
rüct zu werden, das ift auch gewiß. Sch hätte fo gern 
Malta, Meffina ıc. gefehen, aber meine Börfe fagte Nein, 
und alle Fehde hatte da ein Ende. Nach Milano zu gehn 
teifft 'erft in den Plan meiner Rüdreife, und ich bringe 
den Notenummender auf alle Fälle mit. Uber, Tichfter 
Freund, Neapels Waſſermauern fafjen jeßt ein großes: 
mechanifches Zalent in fich, einen Mann, den Sie viek 
leicht kennen: es iſt Hr. Plöß, der bei dem Hrn. Bonnel 
in Genf über 20 Jahre Ben er ift zugleich Miniatur: 
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Maler, und hat eine Menge bewundernswürdiger Erfins 
‚ dungen gemacht. Aber was fagen Sie dazu: er will eine 

Wind-Harmonica machen, d. h. ein Eylinder von Gloden, 
die durch einen Blafebalg anfprechen, mit einer Claviatur, 
werauf man Alles: fpielen Fann, was das Klavier fähig ift. 
Er hat das Geheimniß des Aniprechens der. Töne fchon 
gefunden, Fann aber unter 500 Louisdor Feine machen. — 
Den Notenumwender zu machen hält er für Kleinigkeit. 
Wenn ich mit ihm zufammenbliebe, wollte er mir fogleich 
einen Secretair machen, der alles fchriebe, was ich fpielte 
— das wäre wohl fehr fehön. Ich hoffe, daß Sie mei: 
nen Brief von der Befchreibung der Eruption des Veſuvs 
nebft feinem Porträt werden richtig erhalten haben. Die 
Schachtel nebft der Afche und Lava wird nachfommen. — 
Sie können mich um alles, was ich hier in Stalien und 
Sicilien gefehen und gehört habe, nicht um die Hälfte bes 
neiden gegen das, warum ich Sie beneide, daß id) nämlich) 
gewünfcht hätte, flatt an der Tafel des Vicefünigs in Pas 
lermo zu fpeilen, bei einem ländlichen Male unter fo herzs 
lich lieben Menfchen, als die v. Reinholdfche Familie in 
Kreifcha und Sie, einen Tag recht vergnügt in dem licbs 
ſten Orte der Welt für mich zuzubringen. Da ich jeden 
Tritt, jedes Grashälmchen in dem lieben Orte kenne, fo 
denken Sie ſich wohl, daß ich Shnen allerwärts gefolger 
bin. Daß mein Feiner Altar noch unbefchädigt fteht, freuet 
mich, und wenn einft die Zeit diefen Altar zerftört, fo kann 
doch die Ewigkeit den Altar der Dankbarkeit nicht zer: 
flöoren, der in meinem Herzen aufgebauet fteht und den 
die Vorfchung felbft liebend befchügt. Sch danke Shnen 
für das Andenken an mid) an diefem Orte. Ich habe alle 
Ihre Briefe erhalten, es fehlt Feiner; ich fehe auch, daß 
Sie alle die meinigen erhalten. — — — 

Ich muß gleich einen Srrthum in diefem Briefe vers 
befiern. Die Glocken bei der Windharmonica find nicht 
Cylinder, fondern die Zorm iſt wie ein Trichter und ale 


Bu 2. m_ 


317 


find ifolirt. Die Schönheit der Erfindung it, daß Die 
Zone abgewogen find, und daß man fo viel und fo 
wenig Wind hineinlaffen kann als man will, um das 
piano und forte, crescendo und decrescendo alles aus: 
zudrüden; durd) zwei von einander gefpaltene Leder fährt 
der Wind in das trichterähnliche Glas, wie durch den Anfat 
des Mundes bei der Flöte. — So viel davon. — Wie gern 
möchte ich eine ſehen! — oder lieber hören. 

Die Hiße bier ift über alle Befchreibung; man zer: 
fließt in Schweiß, und ıch bin. fo mager geworden und fo 
(hwarz, daß Sie mid) nicht wieder Fennen werden, wenn 
nicht Ihr Herz Ihnen fagt: es ift Himmel. — Vor 
einigen Tagen bin ich auf der Spiße des jet ganz neu 
formirten Veſuvs geweſen; da bringt mich Fein Teufel 
wieder hin. Um 11 Uhr Nachts bin ich hier weggefahren, 
und von 12 Uhr bis Morgens 5 Uhr find wir mir Eſeln 
geritten und mit unfern Beinen geftiegen, da waren wir 
oben bei dem jetzt 6mal fo großen Crater, der aud) über 
ein Haus hoch tief it; 7 andere kleine Crater hat die leßte 
Evolution gebildet; — herrlicdy anzufchauen, aber fauer 
den Weg zu machen. In Pompeji im Tempel der Göttin 
Iſis haben wir gefpeifet. Sie, der Sie hier gewefen find, 
werden bemerkt haben, daß der Fleine Tempel, den der 
Graf Schall in Lockwitz im Grunde hat feßen laffen, die 
Eopie von diefem kleinen Tempel der Iſis in Pompeji ift. 
Diefe Ueberrafchung hat mir viel Freude gemacht. — 

Adreffiren Sie alle Briefe an Graf Cattaneo, das ifi 
das allerbefte. — Sie werden nicht mehr viel fchreiben, 
denn ich hoffe mit Gott unfre fehriftliche Sprache in eine 
mündliche zu verwandeln. 

‚Da ich durch alle meine hohen Recommandationen und | 
mein bisgen Talent nicht habe dahin kommen Tonnen, einc 
Oper für St. Carlo zu fchreiben, fo bin ich Willens Neapel 
in Kurzem zu verlaffen. Da ich aber jest unter Feinem 
Preis in der Welt an meinen König fchreiben möchte, um 
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die mir verfprochenen 100 Louisdor zur Nüdreife zu fens 
den, ohne die ich platterdings Stalien nicht verlaffen und 
nicht nach Haufe reifen koͤnnte; fo habe ich mich, nad) 
reifen Ueberlegungen entfchloffen, Sie, theuerften Freund, 
. zu bitten, mir einen Wechfel von 100 Louisdor nad) Neapel 
in der Antwort auf diefen Brief auszufertigen. — Da 
mein Urlaub erft im Monat Mai Fünftigen Jahres ver: 
floffen ift, fo fönnte ich nicht eher als gegen Neujahr an 
den Könige Deshalb Schreiben, und ich habe jeßt fchon 
Feine Ruhe mehr in Stalien, fondern fehne mich nach mei: 
nem Vaterlande und nad) meinen Freunden zuruͤck. — 
Stalien ift um 5mal theurer geworden gegen fonft, des⸗ 
wegen habe ich meine Rüdreife nicht erfparen koͤnnen. 
Da Sie mid) genau und alle meine VBerhältniffe Fennen 
und fo herzlich mein Freund find, fo hab ich nicht anges 
ftanden, Sie um diefe große Freundfchaft für mich zu bite 
ten, die mir das Gluͤck ſchenkt ein halbes Jahr eher meine 
Freunde wiederzufehen und in diefer Zeit mich mit Shnen 
allen zu freuen. Für die promptefte Rücdbezahlung wer: 
den Sie wohl Feine Sorge tragen, da dies eine Schuld 
ift, die mir der König ausgemacht hat, folglich hierüber 
nichts zu fagen ift. — Erfüllen Sie aus Liebe und Freund: 
Schaft für mich, wie ich gewiß überzeugt bin, dieſe meine 
angelegentliche Bitte, fo reife ic) immediate nach Em— 
pfang Ihres Schreibens von Neapel ab und eilends nad) 
Dresden und zu Ihnen, wo ich ruhig und ungeftört bis 
Monat Juli meine Tage unter meinen Freunden verleben 
fann. — Ich erwarte ſehnſuchtsvoll von Shnen, theuerfter 
Freund, die Erfüllung diefer meiner dringendften Bitte, 
und in dem völligften Vertrauen der berzlichften Freunde 
ſchaft und Liebe und Verehrung bin ich immerdar 
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' Ihrem. lieben Fräulein Niece viele Complimente, — 
Freund Nathen und Allen viel Schönes. 
Walder und Lindanora ift ein mufifalifches Gedicht, 
das Hr. von Noftiz gefchrieben und ich mit dem größten 
Vergnügen angefangen habe zu bearbeiten. — — 


12. 
Neapel, dein 14 Det. 17%. 
Theuerfter Freund! | 

Seit Ihrem legten Schreiben vom 4. Auguft habe ich 
jet nichts von Ihnen gehört, das ift ein ungewöhnlich 
langer Zeitraum, der die vorhergehenden überfchritten hat. 
Freilich haben Sie eine Reife ins Niefengebirge gemacht; 
aber da hätten Sie mir doch koͤnnen von der Schnerfoppe 
aus fchreiben. Sc habe einige fehr angenehme Tage jetzt 
in Neapel verlebt, indem der König und die Königin mich 
bat nach Eafferta, einem Luftfchloffe 12 Millia von Napoli, 
kommen laffen ; Diefe Sovrane haben mich mit einer außer: 
ordentlichen Gnade und Herablaffung und mit wahrer 
Diftinetion empfangen, fo daß, wenn ich eher das Glüd 
gehabt hätte ihnen prefentirt zu werden, ich abfolut hätte 
eine Oper für St. Carlo allhier fchreiben müffen. Ent: 
weder nun es geſchieht vielleicht noch, welches aber fehr 
ſchwer wäre, oder ic) gehe fogleich von Neapel ab, d. b. 
fobald ich die Antwort von Ihnen auf meinen vorhers 
gehenden Brief habe, um mich auf jeden Fall, Die Ant 
wort fen bejahend oder verneinend, darnach einzurichten 
zu ſuchen. Uebrigens bitte ich Sie mir zu verzeihen, daß 
ich Sie mit einer fonderbaren Bitte überrafcht habe, aber 
meine jetzige Lage in Italien ift eine weit fonderbarere 
Veberrafchung. — Ihre Schachtel mit Lava hat die Poft 
nicht annehmen wollen, daher ein guter Freund von mir, 
Hr. Banquier Sen aus Bologna, felbige- bis dahin mit— 
genommen und mir verfprochen, fie Ihnen von dort aus 
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zu uͤberſchicken. Jetzt hoffe ich, daß fie wird angekom⸗ 
men feyn. — 

Die Variationen auf das boͤhmiſche Liedchen hoffe ich, 
will's Gott, bei Ihnen zu fchreiben, wenn die Vorficht 
mich nur gefund läßt, das Uebrige wird fich alles finden. 
Sch bin jegt in Salerno, einer Stadt der ehemaligen Sy: 
bariten, gewefen; die Lage, fo wie der Weg dahin, ift ein 
Paradies, das man fehen muf, um etwas Aufßerordent: 
liches, davon es bier fo viel giebt, geſehen und genofjen 
zu haben. Die Natur ift hier fo unerfchöpflih, Daß man 
glauben muß, bier war Eden, hier wohnten Götter. Alle 
Gebäude der Römer zeigen von berfulifher Größe: und 
Pracht. In jedem ihrer Werfe liegt die ungeheuer große 
Idee der Eroberung der Welt als Prinzipal: Fdee zum 
- Grunde, und nach diefer Idee fiheinen alle andere als 
Sprößlinge derfelben, fid) gerichtet und formirt zu haben. 
Welch eine ungeheure Idee, den Berg Poftlippo zu durchs 
fchneiden, daß die Grotte, wodurd) man fährt, eine Millia 
lang ift, breit für zwei Wägen und Fußgänger, hoc) an 
manchen Orten wie cin Haus, Alles in Felſen gehauen, 
oben bededt. Der Berg macht das Gewölbe und bier 
und da fallt fchräg das Kicht herein, jedoch) ift die Grotte 
wenig beleuchtet und in der ‚größten Hiße aͤußerſt Eühl. 
In der Mitte derfelben wohnt ein Eremit. _ Diefe ſchwar— 
zen und weißen Inſekten freffen ganz Stalien auf, und 
beläftigen das Ohr Gottes und das Gefühl der Menfch: 
heit, indem der Müffiggänger Feiner menſchlichen Gefell: 
ſchaft nüget. In Sicilien ift alles voller Klöfter, die nebft 
ihrem Reichthum ‚die fchönfte Lage und Ausficht genießen, 
die man fich nur vorftellen kann. Sie find aber deswegen 
doc) nicht. zufrieden, und wenn man bei ihrer göttlichen 
Ausſicht aufert, daß man bier glüdlich feyn müffe, fo 
antworten fie einem: Ja, mein Herr, für die ift bier 
Gluͤck, die vorüber gehen (transeuntibus). 

Daß Sie meine Nachrichten vom Veſuv in Die ges 
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lehrte Zeitung haben einrüden laffen, das ift mir fehr 
erfreulich gewefen' zu vernehmen. — Vielleicht ſchicke ich 
Ihnen nod) eine, denn man munfelt, daß der Herr Berg 
nochmals fpeien möchte. — Nun Freund Adieu! Ihren 
lieben Fräulein Niecen empfehlen Sie mic) auf’s allers 
fhönfte. Meinem lieben Freund Nathe recht viel Schönes. 
Hrn. Kammerherrn von Noftiz und feiner Frau Gemahlin 
fehr viel Verbindliches und Liebes, und ich gratulire zu 
der Fleinen Vermehrung der Familie. — 

Adieu, leben Sie wohl, fehreiben Sie nicht fo ſparſam. 
Durch den Minifter Cattaneo in Venedig erhalte ich alle 
Briefe, Sie mögen fchreiben wohin Sie mir wollen. Adieu, 
theuerfter Freund, ich bin und bfeibe: ewiglich mit herz— 
lihem Xttachement 

Ew. Hochwohlgeboren 
ganz gewidmeter Freund und Diener 
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13. 
‚Neapel, den Aten Novbr. _ 
Mein verehrungswürdigfter Freund! 


Ihren lieben Brief und den Empfang des darin liegens 
den Wechfels von 500 Reichsthalern habe ich richtig erhal: 
ten. Sch fage Ihnen mit wenig Worten, daß Shre edle 
gegen mich fich fo gütig beweifende thätige Freundfchaft 
mic) im Snnerften meines Herzens rührt, und daß id) 
Ihnen von ganzer Seele danke für diefe Hülfe, die Sie 
mir fo edel in diefen fonderbaren Zeiten felbft mit eigener 
Aufopferung bewiefen haben. Rechnen Sie auf die ganze 
Dankbarkeit meines Herzens, das Sie vom erſten Augen⸗ 
blicke an geliebt hat und das diefe Güte nie vergefjen wird. 
Zu gleicher Zeit feyn Sie verfichert, daß an meiner erſten 
Pflicht pünktlich Wort zu halten nicht die Minute mangeln 
foll, dafür wird Ihnen wohl meine Rechtichaffenheit Bürge 
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feyn. Hierbei erfolget aud) das Bekenntniß meiner Schuld; 
follte etwas darinnen zu ändern feyn, fo ſchicken Sie mir's 
mit der nöthigen Anmerfung zurüd, damit alles feine 
gute und nörhige Ordnung habe. — 

In Ihrem legten Schreiben hat mich der Artikel ſehr 
geruͤhrt, daß der liebe Naumann unzufrieden mit mir iſt, 
daß ich nicht als Compoſiteur mich zeige; voller Feuer, 
den Wunſch meines Lehrers, den ich ſo unausſprechlich lieb 
habe, und ſelbſt den meines Herzens zu befriedigen, bin 
ich ſo gluͤcklich geweſen, eine Freundin zu finden, die wie 
eine Deutſche ſo edel gehandelt hat. Es iſt die Prinzeß 
Bellmonte, die erſte Dame in Neapel, und Favorit von 
der Koͤnigin; der entdeckte ich meinen Wunſch mit einem 
ſolchen Nachdruck, daß Sie ſogleich nach Caſſerte zur Koͤ— 
nigin fuhr, und die Sache vorſtellte, daß Ihre Majeſtaͤt, 
die ſchon mir alle Hilfe verſprochen, mich durchaus eine 
Oper ſchreiben zu laſſen. Ich bin demnach wirklich jetzt 
engagirt, auf Befehl der Koͤnigin die Oper im Carneval 
zu ſchreiben, vermuthlich die Semiramis, und den 12ten 
Januar muß ich in Scena gehen mit der Oper. Gott gebe 
ſeinen Seegen, und daß ich nicht wieder die Cabalen finde, 
die mich in Venedig herunterbrachten, ich wuͤrde außer mir 
ſeyn. Deswegen aber bleibt mein Vorſatz, unverändert ſo⸗ 
gleich nad) den 3 nächften Tagen, als ungefähr den 16ten 
Januar, von hier abzureifen, Damit ich den Carneval nody 
in Mailand und Venedig profitire, um den Marcheft und 
einige. andere fingen zu, hören, und fodann gleich. nach 
Deutfchland zurüd, wo redliche Herzen und offene Arme 
der Freundfchaft mich erwarten, ‚fo daß ich im Mai gewiß 
das Gluͤck habe, Sie zu umarmen und Ihnen muͤndlich 
befjer zu verfichern, wie ich mit der größten Verehrung: 
und wahren Danfbarfeit bin und ewig bleiben werde 

meines verehrungswürdigften Freundes 
ganz gewidmeter Freund und Diener 


Fr. Hr Himmel, 
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Verzeihen Sie, daß ich fo wenig fchreibe; nach der 
wichtigen Nachricht von meiner Oper bin ich fo fehr bes 
fchäftiget, und es ift auch zu wichtig um andere Sachen 
nachher zu fchreiben. Bald ein mehreres und bald eine 
liebe Antwort von Ihnen. Nun wird mein lieber Naus 
‚ mann wohl zufrieden feyn und das ift mein größter Wunfch 
auf diefer Welt; noch mehr aber, daß die Sache gut gehen 
möge. Ihren lieben Niecen empfehlen Sie mich taufende 
mal, und meinem lieben Nathe und allen meinen Freunden, 
die fich meiner erinnern. Adieu, Adieu, Adieu. Den 
Notenummender bringe ich gewiß mit. 

Hrn. Plöß habe ich noch nicht nach) Ihrem Briefe ges 
fprochen. | 

‚Die Secreife macht allerdings nur 500 Meilen. 

Die Briefe bis zum 12ten Januar immer an Cataneo 
addreffirt. — Den Wechfel hier hat mein Freund Hr. Cutt⸗ 
ler und Heigelin angenommen und beforgt; es ift einerlei. 





V 


Die fraglichen Punkte in der Umficht 
Der Laufche. 


Diefe Ueberfchrift befürchtet von feinem Leſer ein firäfs 
lich „die, cur hie?* — Wird die wundervolle Ausficht 
der La uſche allgemein jener des berühmten Milleſchauers 
vorgezogen, jenen des Brodens und der Schneefoppe 
mindeftens Doch gleichgeftellt, fo gewinnt fie zweifach das 
Intereffe de Laufigers, dem diefer Berg nächft der 
Zafelfichte die höchfte Zinne feines Vaterlandes ift. Kein 
Wunder, wenn er fie gern befucht, und über die wichtiges 
ren Gegenftände ihres unübertrefflichen Panorams, volle 
Sicherheit wuͤnſcht. Was ich nun bei meinem 28ſtuͤndi⸗ 
gen, durch klare Luft außerordentlich begünftigten. Befuche 
der Laufche im. Auguft 1839 gefeben, gebe ich ſtkizzirend 
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in einem Auffage dem.neubegründeten „Dresdner Wochen: 
blatt für vaterländifche Intereffen, und enthebe demfels 
ben hier nur meine Abweichungen von den beiden Panora= 
men der Laufche, indem ich zum Theil meine Rechtferti: 
gungsgründe dabei näher anzugeben gedenfe. Jene Pano⸗ 
ramen lieferten ein Herr Grus zu Warnsdorf (über def- 
fen perfönliche Verhältniffe ich nichts näheres weiß) ano= 
nyın im 5. 1828, und der Lieutenant Freiherr v. Ber: 
newiß zu Zittau. Beide verdienen Dank und Achtung; 
von beiden aber auch muß ich aus guten Gründen in zu 
vielen Puncten abweichen, um mic) nicht zu einem gutges 
meinten Kampfe, deffen gegentheilige Annahme mit ehrlis 
hen Waffen nur von Nugen für die fpeciellfte Geographie. 
feyn Fönnte, gedrungen zu fühlen. Das Grus’fche Pa: 
noram, welches zwar weniger Namen angiebt, als das 
v. Bernewißifche, fcheint mir doch ein naturgetreues Bild 
der Ausficht zu gewähren, und ich habe mein Eremplar 
deffelben vor, bei und nad) dem Befuche der Laufche fo 
vervollftändigt, daß es mir nun zum Gebrauche völlig 
genügt. Herr v. Bernewitz hat dem feinigen einen Furzen 
Commentar beigefügt, der außer einer topifchen und hiſto⸗ 
rifchen Befchreibung der Laufche felbft zwar auch manghe 
originale und um fo fchäßbarere Nachricht giebt, im Gan: 
zen jedoch) fo flüchtig gearbeitet erfcheint, daß auch felbft 
bedeutende Unrichtigfeiten ſich einfchlichen, 5. B. wenn 
Kamnitz als ein Dorf dargeftellt ift, u.f. f. Doch liege 
diefer Commentar außer der mir gezogenen Sphäre, vor 
deren Befchreitung ich mir nur ein Wort über die See: 
höhe der Laufche, als eines der Momente, von denen 
ihre wunderherrliche Fernficht abhängig ift, erlauben will. 

Bis jeßt Fenne ich fieben Höhenangaben der Laufche. 
Ihr gab zuerft der E. f. Berghptm. v. Charpentier 
2172 Fuß über der Elbe bei Wittenberg. Diefe Stadt 
fand nun v. Gersdorf zwar 247° hoch; für die Elbe 
aber wollte v. Charpentier irrigerweife nur. 137° zugeben, 
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wobei fich die Seehöhe der 8. nur zu 2309’ finden würde. 
Es haben aber feitdem die genauefte Nivellirungen und 
die Vergleichungen der Eibhöhe mit der Berliner Sterns 


warte jene auf 208° geftellt, nach welcher Zahl denn auch 


manche in unferer Monatsfchrift ehemals angegebene Höhe 
in der Laufi zu modificiren ift. Hierbei erhält Die Laufche 
2380 Fuß Seehöhe. Der unvergeßliche v. Gersdorf 
fand fie im Mittel aus vielen Meffungen 2407’ body: 
dies aber freilich in einer Zeit, wo die Barometermeffung 
noch nicht genug auf die Temperaturen, gar feine Rüds 
fiht aber auf die Polhöhe nahm, und deren Ergebniffe 
daher den heutigen Hypſometern nicht mehr genügen. 


Letztere haben die Lauſche theils mit den Prager, theils 


mit den Dresdner Normal: Barometern (auf den Stern- 
warten) vergleichen. Da aber die fächfifchen Hoͤhenmeſ— 
fer Die Seehöhe des Normalbarometers zu Prag um 61 
Fuß höher fanden, als die böhmifchen fie annahmen (und- 
nod) immer annehmen, weil fie fid) dabei auf unmittels 
bare Vergleihung mit der Seefüfte berufen), fo haben 
wir den böhmifchen Seehöhe=Angaben ſtets 61° hinzu zu. 
geben, um fie in die Verhältniffe der ſaͤchſiſchen einzufuͤ— 
gen. So wächft uns denn Die Angabe des Canonicus 
David von 2347’ auf 2408°, die von Schulz und 
Hahnzog von 2309’ auf 2370° an. Auf der Bu: 
herifchen Wandcharte von Sachfen findet man die Zahl 
2443’, wahrſcheinlich nach einer frühern Angabe des Ober⸗ 
infp. Lohrmann. Diefer gab fpäter 2469’ an. Da er 


jedoch die Höhen in der Zittauer Gegend überhaupt zu 


hoch gefunden (3. E. Zittau felbft 792°, den Oybin 1597° 
den Hochwald 2351, den Jeſchken 3140), was in be 
fonderen Witterungsverhältniffen begründet gewefen ſeyn 
mag: fo befeitige ich feine Angabe gegen die des Secret. 
Wiemann zu 2430’ oder 2431’, welche ich Daher bei 
„Dergleichungen der Laufche mit anderen Höhepunkten zu 
Grunde gelegt‘ babe. | 
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Solche Höhenvergleihungen find nicht allein 
für den Fall, daß es an eigentlicher geometrifcher oder 
barometrifcher Meffung fehlen follte, ſondern aud) für die 
Prüfung der Giltigfeit eigentlicher Meffungen dringend zu 
empfehlen, auch in ihrer Zuverläffigfeit und Leichtigkeit 
gegen die barometrifchen Meffungen keineswegs 
fo fehr im Nachtheile, als es beim erften Anblicke fcheinen 
möchte. Denn zuerft weichen ſolche Meffungen von Seiten 
verfchiedener Meffer, ja fogar Eines Hypfometers zu vers 
ſchiedenen Zeiten, auffallend ftarf untereinander ab. Wir 
nehmen bier den Keulenberg, als einen. mindeftens 
mittelalterlichen Graͤnzſtein der Laufigifchen Lande, zum 
Beilpiele. Ihn fand Lohrmann nur 1148’, Wiemann 
nahe an 1300’, v. Charpentier gar 1372’ hoch, fo daß 
v. Gersdorf's Angabe von 1241’ eine Vertrauen gewin— 
nende Mitte hält. So hat Wiemann den Pfaffenftein 
bei Königftein nur 1258’, Berghaus viel richtiger 1322, 
9. Ddeleben aber auf geometrifchen Wege nur 12107 hoch 
gefunden. So gab der Spree zu Budiffin v. Gersdorf 
620°, Wiemann nur 521°; Sener dem Stern zu Ca: 
menz 665, Hoͤck's Geographie aber diefer Stadt nur 
527°; eben fo Fommen bei Wiemann und Hoc für Löbau 
763° und 630°, für Herrnhut 1054 und 944, für 
Zittau 763° und 664° vor, und hier fand Lohrmann 
einmal das Dreverboffiiche Haus 727°, ein andermal die 
Stadt ohne nähere Bezeichnung 794° hoch. Dem Papft 
feine bei Schandau gab Wiemann anfangs nur 1215, 
fpäter 1395’. Diefe Beifpiele Fönnte ich noch fehr häufen, 
um darzuthun, wie wenig eine einzelne auf barometrifchem 
Wege gefundene Höhenbeftimmung unfer fiheres Vers 
trauen anfprechen dürfe. Allerdings aber mehrt fich die 
Sicherheit, fobald mehrere Angaben fid) uns zur Aus 
siehung einer Mittelzahl darbieten, und fobald jene 
Angaben nur wenig unter einander abweichen. Es giebt 
Daher allerdings — Göbenbeßionamungen, welche 
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allen Zweifel ausfchließen, und die uns zu Höhenver 
gleihungen befähigen, deren Ergebniffe denen von 
einzelnen barometrifchen Meffungen mindeftens an 
die ‚Seite geftellt werden dürfen. Hierbei wird freilich) 
außer der fichern Kunde des: Standpunftes auch die der 
Pofition (Länge und Breite) der 3 concurrirenden Punkte 
sorausgefeßt, wofür aber durch Ingenieurs-Aufnahmen in 
unfern Gegenden hinlänglich gelorgt ift, oder auch durch 
Bifiolineen und Winfelabnahme nachträglich geforgt wers 
den fann Für einige Lefer wird es nicht überflüffig feyn, 
Grundfäße und Verfahren beim Höhen:Vergleichen näber 
anzugeben. 

Daſſelbe würde zu einem einfachen Regeldetri-Ereme 
pel, wofern einerfeits die Erdoberfläche eine ungefrummte 
Ebene wäre, andernrheils die Lichtſtrahlen ungekruͤmmt 
durch die Atmofphäre gingen. Man fähe z. E. auf unferm, 
nad) feiner Seehöhe befannten Standpunfte a den ents 
ferntern Punft b um 10 Minuten im Berticalbogen über 
dem nähern Punfte c, und es wäre die Entfernung ab=r, 
ac hingegen Y,Meite; fo ift erfichtlih, daß der Seehöhe 


Unterſchied von c gegen a genau die Hälfte von dem Uns 


terfchiede des Punktes b gegen a feyn würde; wäre alfo 
jener z. E. 500 Fuß, fo wäre diefer 250 Fuß, ‚welche 
man dann zur Seehöhe a zu addiren hätte. Uber fo ift 
es in der Wirflichfeit nicht: theils der Erdfrümmung, 
theils der Lichtrefraction wegen, Durch jene finkt 
irgend ein zu ſehender Fernpunft gegen den wahren 
(vom Zenith unfers Standpunftes genau 90° entferns 
ten) Horizont etwas hinab, und wird binwiederam 
durch Die Berechnung der von ihm in unfer Auge kom⸗ 
menden Licht = oder Sehftrahlen etwas erhoben. Da 
aber dieſe Erhebung fters jenes Niederfinten (welches 
der Seefahrer Furzweg die Kimm nennt) um 8 Procent 
vermindert, jo Fann man auch für „Kimm minus Licht 
refraetion“ allemal fogleich Einen Betrag in Anſatz brin 
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gen, wodurch die Berechnung ſich ſehr abkuͤrzt. Eine an- 
dere nicht minder wichtige Abfürzung fließt aus dem ganz 
zufälligen Umftande, daß Eine Minute in einem größ- 
ften Kreife auf Erden 5700 parifer Fuß hält. Denn da 
Ein Grad im Kreife Y,, des Sinus totus ift, fo beträgt 
auch allemal 1° (oder: es betragen allemal 60 Minuten) 
Sehwinfels an einem Sernpunfte für jede Viertelmeile (jede 
Minute des Erdumfanges) gerade 100 parifer Fuß. Hier: 
durch Fürzt die Berechnung, deren Zahlen man nun gar 
leicht im Kopfe behalten Fann, wogegen man nur die „Fa— 
eits“ auf das Papier zu bringen braucht, fid) unglaublich 
ab. Indeſſen würde fie immer noch gar weitläufig bleiben, 
wollte man für jeden einzelnen Fall erft die Kimm aus den 
Sinustafeln (genauer: aus den Tangententafeln) berech: 
nen. Dafür macht man fich befjer eine Kimmtafel, und 
zwar am beften fo, daß man durchweg fogleich 8 Prozent 
für die Lichtbrechung in Abrechnung bringt. Oder man 
bedient fich einer Lichtrefrartionstafel, wie ich jeine 
ſolche 1832 im Octoberhefte der Berghaufifchen Annalen 
babe abdruden laffen, und multiplieirt den Dort angege— 
benen Betrag mit 33; namlich) an ſich mit 35, davon 
aber wieder die Kichtrefraction felbft oder 3 dann abge: 
zogen werden müßte, weshalb man zum Factor fogleich 
23 nehmen kann. Inſofern iſt jede Lichtrefractionstafel 
zugleich als eine Kimmtafel zu betrachten. 

Ich kann übrigens, bevor ich in meiner — mir durchs 
aus felbft gebildeten — Theorie der Höhenvergleichungen 
weiter fortgehe, die Gelegenheit nicht unbenutt laſſen, um 
auf einen nicht blos häufigen, fondern faft allgemei- 
nen, ja felbft von profeffionirten Geometern genährten 
Irrthum aufmerkſam zu machen: als fönne man nämlich 
oft= und weſtwaͤrts fehen. Vielleicht frappirt es die Leſer 
anfangs ein Wenig — es ift aber nun einmal durchaus 
nicht anders, als daß man überhaupt nach, gar feinem 
Striche in der Windrofe fehen Fann, außer genau nach 
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Suͤd und Nord, aus dem einfachen Grunde, weil der 
Meridian unter allen zahllofen größten Kreifen auf Er: 
den, die wir von unferm Standpunkte aus ziehen Pönnen, 
der einzige ift, von welchem jeder Punkt diefelbe 
Richtung in Abficht auf die Parallelkreife der Erdfugel bes, 
hauptet; er durchfchneidet fie, meine ich, in jedem feiner 
Punkte unter einem Winkel von 90%. Dagegen find bei 
allen übrigen Lineen, die wir von uns aus nad) dem Ho: 
rizonte ziehen Fünnen, die Winkel, unter welchen fie die 
Parallelfreife durchſchneiden, je nad) der Entfernung ihrer 
Punkte von unferm Auge verfchieden, und es ift hiervon 
eine nothiwendige Folge, daß wir nach Feiner Himmels: 
gegend, außer genau nad) Nord und nad) Süd, fehen 
fünnen. Man mißverftehe mich aber nicht etwa! Sch 
fpreche hier nur von der Richtung der Schftrahlen, 
nicht etwa von den Gegenftänden. Denn ift ung‘ 
z. €. ein Thurm fo gelegen, Daß er genau gleiche Pohl: 
höhe mit uns hat: fo fehen wir ihn auch in Often, jedoch 
blos relativ; denn die Kichtftrahlen, die von ihm in 
unfer Auge fommen, gehen nicht über dem Parallelfreife 
bin, und wenn ein anderer näherer Thurm ebenfalls ge: 
nau diefelbe Polhöhe hat, fo wird er nicht den entfern- 
teren verdeden, fondern ihn zur Linken haben. Was ich 
meine, läßt fich) auch fo ausdrüden: man fehe, wohin 
man wolle — fo gehen die Lichtitrahlen in unfer Auge 
immer in der Richtung eines größften Kreifes auf Erden, 
weil nur ein folcher eine gerade Linee angiebt, das Licht 
aber — hinſichtlich feines horizontalen Fortganges — nur 
gerade fortgeht, Wer einen ganz augenfcheinlichen Be: 
weis dafür verlangt, der braucht fid) nur in Gedanken in 
die dichte Nähe eines Poles zu verfeßen; denn Fönnte 
man auf einem Parallelfreife hin fehen, fo würde man in 
jener Polnähe fich felbft im Rüden fehen müffen, 
was doch ein nonens logicum ift. Was ich übrigens von 
Gegenftänden unter gleicher Polhöhe fagte, gilt auch, 

N. 8. Mas. N. F. w. B· 45. 23 
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wie man leicht fieht, von allen übrigen Richtungen (den 
Meridian ausgenommen), nur in einer ſich immer, ver: 
mindernden Maaße, je näher die Richtung der genau ⸗ſuͤd⸗ 
lichen oder genausnördlichen fommt. Uebrigens brauche 
ich auch dem Nachdenkenden nicht erft bemerflich zu ma— 
chen, daß die Verhältniffe, nad) welchen die Sehftrahlen 
die irdifchen Parallelfreife durchfchneiden, mit der Polhöhe 
anwachfen, und zwar in einer fic) nach) dem Cofinus der 
Breite richtenden Maafe, obwohl in umgefehrtem Verhält: 
hältniffe. — Mit meiner Theorie der Höhenvergleichungen 
aber ficht das Bisherige in einer innigen Verbindung, 
wenn gleich nur aus negativem Grunde. Denn liefen die 
Sehftrahlen auf dem Parallelfreife nach Oft und Weft, 
durchfchnitten fie folglich andere Parallelfreife auf jedem 
ihrer (ich meine: der Sehftrahlen) Punkte unter gleichem 
Winkel: fo wäre auch eine: unmittelbare Folge Davon die, 
dag man. — den Stand auf dem Aequator ausgenommen 
— überall auf Erden minder weit nach Often und Weften, 
als nach Süden und Norden. fähe, daß alfo der irdifche 
Horizont, einer Höhe feinesweges ein Kreis, fondern eine 
Ellipfe wäre, und daß man bei-gleicher Entfernung der 
Gegenftände dennoch) einen andern Betrag jeder. Minute 
im Verticalbogen würde annehmen müffen, jenachdem der 
Gegenſtand hinſichtlich der Windroſe uns dahin oder 
dorthin läge. Alles Diefes aber findet nicht ſtatt, und 
Fann ‚meiner Theorie nicht zum Einwande gereihen. Min⸗ 
deftens hat noch Niemand gefunden, daß man nad) Oſt 
und Welt. hin minder weit fehe, als nach Nord und Süd: 
ein zu nuffallender Umftand, als daß er, wenn er wirklich 
gedenkbar und vorfümmlich wäre, insbefondere auf großen 
ifolirten Höhen, 3, E. dem Aetna, dem. Broden u. f. w., 
bis jetzt hätte unbemerkt. bleiben koͤnnen. Nach all’ dem 
Gefagten Fann ich demnach mit Recht behaupten: meine 
Theorie,der Höhenvergleichung gilt en allen Seiten 
bin in gleicher Maaße. 
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Um aber deren Gang in eine Formel zu bringen, nen: 
nen wir zunaͤchſt unfern Standpunft A, von den zu ver- 
gleichenden den befannten B, den unbekannten C, den 
Betrag der Kimm nach Abzug der Lichtrefraction m; die 
Höhe B aber nad) Abzug von ihrem m nod) b, und die 
Höhe C nad) Abzug von ihrem m nod) c; die Entfernung 
von A nach B=ab, jene von Anah C=ac. Nun ift 


e==A — und es iſt nur noch, um das c auf C 


zu erhöhen, die Addition des [m für C] nöthig. Oder 
man verfahre fo: man ziehe von B (vom befannten Fern— 
punfte) in Gemäßheit feiner Entfernug das m ab, inglei: 
hen die Seehöhe des Standpunftes (wo uns allerdings 
auc) eine negative Größe refultiren kann, mit der wir 
aber bei einigem Nachdenken gewiß richtig verfahren wer: 
den), addire oder fubtrahire (denn C Fann höher oder tie: 
fer als B liegend uns erfcheinen) den aus Bogenminuten 
auf Fuß redurirten Unterfchied in der fcheinbaren Höhe von 
B und C, nadydem man ihn in Gemäßheit der Entfernuns 
gen auf c übergetragen, zu oder von der Seehoͤhe A, 
addire hierzu das m bei C: fo erhält man die Seehöhe 
von C. Einige Beifpiele werden uns dies verdeutlichen. - 
Yuf dem Borsberge bei Pillnik bat. das Auge des Be: 
obachters fehr ficher 41207 Seehöhe, und der.Laufche 
meflen wir mit-Wiemann 2431’ bei; unfere Aufgabe fey 
nun, bieraus die Höhe des TZannenbergs bei Kreibiß 
zu finden, der 5 Minuten höher zu ragen fcheint. Da nun 
die Laufche gerade 71/, Meilen oder 30 Minuten eines 
größften Kreifes von uns entlegen ift, fo beträgt m für fie 
684 Fuß. Wir ziehen diefes m fowohl, als 1120’ für 
unfern Standpunft, von 2431’ ab, und behalten dem: 
nach 627° als denjenigen Betrag, der den Entfernungen 
gemäß auf C überzutragen iſt. Da nun der Tannenberg 
26%, Minuten entfernt ift, fo finder ſich nach dem Anfage 
30:627=26%,:? ein Betrag von 557 Fuß; zu diefem 
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rechnen wir A oder 4120,’ und das m für den Tannen: 
berg oder für 26%, Minuten, welches 539° beträgt, end: 
lich noc) den Betrag von 5 Minuten in des Tannebergs 


Entfernung oder 222°, und erhalten fo die Seehöhe von 
2438’ für denfelben. Wiemann fand ihn nur 2394’ hoch, 


‚ wobei er nur 4 Minuten höher als die Laufche, auf dem 


4 


Borsberge erfcheinen dürfte. — Auf dem Borsberge über: 
ragt ferner Die Laufche den Waigdorfer Berg um 
9 Minuten. Nehmen wir von ihr (von 24317) ihr m 
(684%) und den Betrag von 9 Minuten (— 4509 bin: 
weg, fo behalten wir 1297’, und nad) Abzug der 1120’ 
für den Borsberg noch 177’. Da nun der Waizdorfer 
Berg 9,8 Minuten entfernt ift, fo erhalten wir nad) dem 


Anſatze 30:177—=9,#%:? den Betrag von 56 Fuß. 


Hierzu das m für 9,* Minuten (67°) und die 14120’ 
für den Standpunft rechnend, finden wir den Waizdorfer 
Berg 1243’ hoch. Hierbei ift jedod) die Signal: Linde 
nicht der höchfte Gipfel im Bufche gemeint, der etwa 30 
Fuß höher feyn mag. Sedenfalls erhalten wir aus Wie: 
manns Angaben für den Borsberg und für die Laufche 
etwa 25 Fuß mindere Seehöhe für den Waizdorfer Berg, 
als Sener demfelben beilegt. Gebrauchen wir, die Red): 
nung umfehrend, die Angabe des Dr. Berghaus für den 
Borsberg (1065 und für die Waizdorfer Linde (1212), 


fo erhalten wir für die Laufche die Zahl 2442 ein fcho: 


ner Beweis für die Concinnität feiner Angaben untereinan: 
der, wiewphl fie abfolut betrachtet zu niedrig find. — 
Ebenfalls auf dem Borsberge überragt die Lauſche 
das höchfte Haus im Flecken Lohmen um 54 Minuten. 
Wollen wir diefes Daraus berechnen, fo ziehen wir von der 
gaufche (2431) deren m (684°) und den Betrag des 
Borsbergs ab, und behalten 627° als Betrag des nad) 
Lohmen Ueberzutragenden. Da nun jenes Haus 4,8 Mi: 
nuten von uns entfernt ift, fo erhalten wir nad) dem An: 
fage 30: 627 4,8:2 gerade 100 Fuß; bierzu fügen 
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wir das m für 4,3 Minuten (17°) und unſern Stande 
punft (—=1120%) und erhalten 12377; Davon. rechnen 
wir 54 Minuten in der Entfernung jenes Haufes (432°) 

ab und erhalten für daffelbe 805° Seehöhe, wofür Berge 
haus 823° angiebt. Daß wir aber in diefem Falle die 
54 Minuten nicht fchon bei ver Laufche abrechneten, gez 
ſchah deshalb, weil wir dann eine negative Höhe (unter 
der Meeresfläche) erhalten haben würden, womit es fich 
zwar eben fo richtig, aber unbequem rechnen läßt. Daber 
vermeidet man fie, wo es fich thun läßt. — So viel wird 
genügen zum Verftändniffe, wenn ich im Verlaufe dieſes 

Auffaßes fagen werde: ich habe durch Höhenvergleichung 
unter den und den Vorausfeßungen einen Punft fo und 
fo hoch überm Meere gefunden. 

Zu den intereffanteften Partien in der Ausficht der 
Laufche-gehört jedenfalls der Riefenfamm der Sudeten. 
Grus mag ihn wohl wenig gekannt haben, und findet 
ihn daher auf feinem Panorama mit den Worten „ein 
Theil des Niefengebirges‘ ab. Baran von Bernewiß 
verfuchte Dagegen zwar eine Erklärung der einzelnen Hoͤ— 
ben, aber mit gänzlichem Unglüde, weil er von der Vor: 
ausfeßung ausging, das, was fo offenbar der Reifträger 
ift, fey die Sturmfoppe, weshalb er nun auch die 
Schneefoppe für die Sturmhaube hielt. Und aller: 
dings mag den Belchauer der erfte hiefige Anblic® der 
Schnerfoppe, die wie ein fanftes Hügelchen mit einem 
Belvedere oder auch einer Felsklippe erfcheint, frappiren 
fönnen, bis man bedenkt, daf das überaus Wenige des 
Kegels, welches man bier zu fehen befommt, ſich freilich 
nicht anders, als wie ein Fleines fanftgeneigtes Gipfel: 
plateau darftellen Fann. Sie kann aud) übrigens, Ho⸗ 
fers Schöne Karte vom Riefengebirge zu Grunde gelegt, 
weder im Horizonte wo anders, noch über der Elbwieſe 
in anderer Weife hervorgudend erfcheinen, als es wirklich 
der Fall iſt. Da nun überdieß der Neifträger und der 
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Keffelberg nad) Form und Lage unverkennbar find, fo er: 
giebt fich für den Niefenfamm folgende Erklärung. Er 
beginnt, fteil anfteigend, linfs mit dem Reifträger, feßt 
fort mit dem hoben Rade (welches uns die etwas nies 
drigere Sturmkoppe nothwendig verdecken muß), bildet 
dann plateauartig die Naworer und Elbwieſen, uͤber 
denen rechts die Schneekoppe hervorguckt, und faͤllt 
mit dem halbkugligen mächtigen Krkonoſch (nach wel: 
chem die Ezechen noch immer, wie einft Ptolomäus das 
anmwohnende Volf der Korfontier, das ganze Rieſen— 
gebirge benennen). oder den Keffel: und Mummel: 
bergen rechts ab; doch tritt hinterm Abhange — ans 
fcheinend zwar niedriger, im der That aber mit größerer 
Seehöhe — der Brunnberg vor, und das Gebirge, 
davon fich aber fortan nur ein hoher Seitenfamm zeigt, 
fallt über die Keilz, Fuchs und Spiegelberge zur 
Scwarzenthaler Gegend hinab, wo das indeflen empor: 
geftiegene Jeſchkengebirge es zu verdeden beginnt; 
der Spiegelberg erhält bei v. Bernewiß feine richtige 
Bezeichnung. Am erſten Nachmittage meines Laufchens 
befuches fand ich den Fleſent amm ſo klar, daß ich auch 
unbewaffneten Auges die 101, Meile entfernte Capelle 
det Schneefoppe deutlich — am folgenden Tage 
dagegen war der Rieſenkamm das Einzige, was durch 
Gewoͤlk mir entging; während der ganze Neft des Föft: 
lichen Panorams die gewünfchte Klarheit. gewann. Ueber: 
haupt gilt es für eine Seltenheit, den :NRiefenfamm auf 
der Laufche fo deutlich zu fehen, da man auch — außer 
dem Umrifje des Kammes — die Buchten zwifchen feinen 
Höhen erſpaͤhen koͤnne. 

Dem Jeſchkengebirge folgt rechts der verhaͤltnißmaͤßig 
nur niedrige Bergzug an der Graͤnze der Bunzlauer und 
Bidſchower Kreiſe, aus welchem beſonders zwei etwa Laib⸗ 
foͤrmige Berge ſich erheben. Indem nun beide Panoramen 
den linken als den Kozakow anſprachen, konnten fie frei⸗ 
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lich für den rechten Feine Deutung finden. Aber nach den 
Kreibich ſchen und Reuſſiſchen Charten ſind ſie eben bei 
jener Erklaͤrung im Irrthume, und es iſt vielmehr die 
rechte Hoͤhe der Kozakow, die linke folglich der Gelen 
bei Semile, ein Verbindungsglied zwiſchen jenem Berg: 
zuge und den Sferfämmen. Hieraus folgt zugleich die 
Sichtbarkeit der Burgruine Friedftein (linfs vor dem 
Kozakow), welche die Pläne ignorirten. — Weiter rechts 
würde der auf den Panoramen verfchwiegene Hengft: 
berg an der mährifchen Gränze fallen, wofern die Sage 
von der Sichtbarkeit diefes außerordentlich fernen Punktes 
ſich beſtaͤtigte. Was aber der Wirth ſeinen Gaͤſten als 
Hengſtberg zeigt, kann nach ſeiner Tinte uͤber 8 oder 9 
Meilen nicht entfernt ſeyn. — Die auf beiden Plänen un: 
genannt gebliebene Höhe, womit der Hügelzug des De: 
wind zur Linken endet, heißt der Craſſa-Berg. - Für 
‚ven Welniger Berg, rechts vor dem Neichflädter 

Kamenigberge fehlen bei Grus Name und Zeichnung; eben 
ſo für den Nadia rechts vor — und für den Hügelzug 
des Chlum, links hinter JZungbunzlau, welde 15 
Stunden chtfernte Kreisftadt man freilicy nur unter gün: 
fligen Umftänden erfennt; nicht minder für die Schlat— 
ten-, Petzel- und Neuberge: den erftern links von 
—, den zweiten vor — und den Dritten rechts an dem 
Poͤſig. Der fehr hohe Neuberg ähnelt in feiner Geſtalt 
auffallend dem Kleis. Auch hätte, genau im Meridiane 
der Lauſche, als hoͤchſter unter den Hirſchberger Gipfeln 
der Wratner Berg herausgehoben werden follen. Höher 
noch, als das fehr ferne Schloß Hauska, fleigen links 
dabei die Capell- und Lindenberge an, ohne jedoch 
den: Horizont zu erreichen, welchen hier die Hügel jenfeits 
der Elbe bilden. Daffelbe gilt weiter rechts von dem fehr 
ausgezeichneten Sattelberge oder großen Beſch— 
gaben, und von dem über den Urthelöberg fallenden 
Kotſchenberge, die en bei Grus ungenannt 
bleiben. 
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Die Sichtbarkeit Prag's Icheint Herr v. Bernewitz 
zu bezweifeln, und Grus zeichnet es zwar wie fichtbar, 
aber mehr als 1 Grad zu weit rechts an; man darf Daher 
vermuthen, er habe nur von jener Sichtbarkeit gehört, 
Prag aber nie erfannt, und es deshalb bios nad) einer 
Landcharte eingetragen. Mir Dagegen glücte es, den Dom: 
oder Vitusthurm wirklich zu erfennen und ihn anderen 
Anwefenden zeigen zu fonnen; Doch nur bei Sonnenfchein. 
Denn fobald eine Wolfe Prag befchattete, verſchwand aud) 
felbft in meinem guten Srauenhofer jener Thurm. Kein 
Wunder, wenn man der 20ſtuͤndigen Entfernung einer in 
Dunft gehüllten Capitale und ihrer tiefen Lage gedenkt, 
bei welcher der Thurm tief unterm Horizonte bleibt und 
fih daher minder beitimmt projieirt! Ohne feinen hellen 
Anftrich würde vielleicht Fein Fernrohr ihn erreichen. Seine 
Richtung beftätigt ſich übrigens, bis auf eine unwefentliche 
Abweichung, aus der Pofition, welche die Geographen der 
Sternwarte zu Prag geben; jene Abweichung aber dürfte 
noch mehr auf der ſchwankenden Pofition der Lauſche, als 
auf jener von Prag beruhen. Denn Kreibic giebt der 
Lauſche nur 50° 5173 Br. und 320 18740 8. (und 
dieß wohl in Gemäßheit Prags), DOberreit hingegen 
50° 51’ 8 Br. und 3201973 8. (in Gemäßheit des 
mathematifchen Salons zu Dresden). Wer nun den Vitus- 
thurm ebenfalls fehen will, der fuche ihn über der Mitte 
des weftlichen Abhanges der Schwoifer Berge. Gab 
der Wirth bis zu meiner Anwefenbeit — 18 Jahre hin: 
durch — faft zahllofen Gäften Prag als uufichtbar an, 
fo erklärt diefes fein Srrthum, nach weldyem er Prag in 
ganz falfcher Richtung, namlic) links vom Pöfig, bis-da- 
hin vermuthet hatte. 

Nicht weit links vom malerifchen, ganz zuckerhutfoͤr⸗ 
migen Kleis, der bei 23427 Seehöhe (nad) Hallaſchka) 
den Horizont merklich höher überragt, als Grus es dar: 
* zeigt ſich recht ſchon das Städtchen Haida, wel: 
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ches bei Grus gänzlich fehlt. Diefer nennt den großen 
Berg, welcher rechts dieffeits des Kleis ſich verbreiter, -alfo 
den HKammerig oder Hammerberg, unvollftändig 
nur den „Berg vor Roͤhrsdorf“. — Nod) weiter rechts 
dehnen die Ziegen: und andere Berge bei Neu= und 
MWernftädtl fich als ein langer Rüden unterm Geltfch 
bin, deſſen linkeſtem Theile Grus die Bezeichnung giebt: 
„Höhen bei Wernftädtl”, welches aber vielmehr vor der 
rechteften Partie liegt. Rechts unterm Geltſch zeigt fich 
die Burgruine Kuttlig oder Littaifch, von Grus gar 
nicht, bei v. Bernewiß aber fälfchlich nad) dortigem Dörf: 
hen Tenzel genannt. Sonderbar genug erflärt Xeßterer 
die beiden Darunter fallenden und folglih näheren 
Kegelipigen für den Lobofch bei Lobofiß und den Salo— 
mer Berg, die doch jenfeits des Geltfch liegen; den 
Landcharten zufolge würde ich fie durch den Streitberg 
‚ und dieKufanelle bei Algersdorf erklären. Unter leßterer 
gudt der Fuchsberg bei Boden hervor, welchen Grus 
ungenannt läßt. Bei ihm folgt nun abermals ein „Berg 
vor Roͤhrsdorf“, womit er den fehr bedeutenden 
Fugelfegmentarifchen Buch berg bei Neuhütte meint, 
den man nicht mit dem großen Buchberg bei Falfenau 
vermengen darf. Er ift nur 11/, Stunden von ung ent—⸗ 
fernt, erreicht — da er auf dem Borsberge nur 1, Minute 
unterm Beinen Winterberge zurüdbleibt — gegen 2230’ 
Seehöhe, und fehlt, obwohl ein Hauptberg der Gegend, 
nebft dem Hengftberge gänzlich in Reuß'ns mineralogi- 
fcher Befchreibung Böhmens. Der Hengſt- oder nach 
v. Bernewiß Friedrihsberg, welchen Grus gänzlid) 
ohne Bezeichnung gelaffen, zeigt jich genau vor dem Buch: 
berge fo, daß er — bei ganz gleicher Geftalt — mit feinem 
Umriffe dem des Buchberges vollfommen concentrifch er⸗ 
fcheint, was auch Grus’ns Zeichnung ganz richtig darftellt. 
Er fommt nad) meinen Höhenvergleihungen dem Buch-⸗ 
berge bis auf wenige Fuß in der Seehöhe gleich. — Den 
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Namen des Friedrichsberges giebt Grus einem an- 
dern Berge, naͤmlich dem nähern von den beiden Kegeln, 
die faft genau unterm Millefhauer culminiren; v. Berne⸗ 
wig nennt diefen den Schäferberg bei Preßka, und ich 
nehme ihn nach Ridjtung, Höhe und Geftalt für den 
Afchenfteinberg bei Falkenau, den weftlichen Nachbar 
des Neuhuͤtter Berges. Seine Seehöhe läßt ſich, da er 
auf dem Borsberge 4 Minuten unterm Fleinen Winterberge 
zurücdbleibt, auf 2050 —2060° berechnen. Der ent: 
ferntere Kegel ift ohne Zweifel der Schieferberg bei 
Steinfchönau; ob die ſen auch v. Bernewig meine, wenn 
er jenen den Steinfhönauer Berg nennt, ift mir 
nicht befannt; Grus benennt diefen Berg gar nicht, der 
— verglichen mit Dem Preßfaberge — nahe 18007 hoch. 
ſeyn mag. — Rechts von diefen beiden Kegeln, hinficht- 
lich der Entfernung die Mitte haltend, erfcheint ein dritter, 
der als Preßfaberg (von den Sachfen insgemein Zu: 
kerhut genannt) gar nicht zu verfennen iſt, nach meinen 
Höhenvergleichungen gegen 17730° erreicht, und bei Grus 
ohne Namen bleibt. — Bei dem Dunkel, in welchem die 
Pläne hinſichtlich Der 3 Kegelberge blieben, ift es nun Fein 
Wunder, wenn fie die beiden Hügelzüge links von jenen 
unerklärt liegen; es fehlt aber in der That eine paffende 
Deutung für diefelben keineswegs. Der entferntere, jen: 
feitö des Schieferberges, ift ein Theil des Hochwaldes: 
wo nicht der Wolfsberg mit dem durch feine Bafalt: 
fäulen berühmten Herrnhausberge, doch mindeftens 
der Brachenberg bei Ulrichsthal; der nähere aber ift 
das Breitfeld mit anderen ‚Höhen bei Blottendorf und 
Schoͤnfeld. 

Von beſonderer Schwierigkeit ſcheint mir die Erklaͤrung 
desjenigen Berges, den wir im Mittelgrunde der Ausſicht 
mitten zwiſchen dem Preskaberge und der Abſturz⸗Ecke des 
Neſſelberges ſehen. Auf der Lauſche verſaͤumte ich eine 

naͤhere Beobachtung deſſelben, und kann mich daher nun 
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blos noch auf die Charten und meine Viſirlineen flüßen. 
Wenn Grus ihn den ‚„„Hirfchenftein vor Falkenau“ nennt, 
fo meinte er, da dorthin Fein folcher exiftiren dürfte, wohl 
den Hirfchenftein an der Kaiferftraße unfern Neuhütte. 
Diefer aber muß nothwendig hinter den Nejjelberg fallen, 
womit auch v. Bernewitz übereinftimmt. Diefer nennt uns 
fern fraglichen Berg den Forfiberg bei Kamnis, wel 
cher allerdings in diefe Richtung fällt, aber nicht blos 
‚entlegner, fondern aud) ganz anders, nämlich wie ein weite 
gedehntes Plateau geftaltet iſt. Unfer Berg fcheint dage- 
gen der Falfenauer Pflege anzugehören. In diefer Vor: 
ausfeßung haben wir das, was zunaͤchſt rechts jenfeits 
deffelben fich zeigt, für die Forft- und Schlofberge 
bei Kamnig zu nehmen. Letztern giebt aud) v. Bernewiß 
als fichtbar an, aber in einer etwas abweichenden Nich- 
tung. — Ueber all’ die erwähnten Höhen rechts vom 
Geltſch Hin zieht fih nun das hohe rauhe Vierzehn 
gebirge zwifchen Leutmeritz und Tetfchen, weldyes in 
der Hummel und dem Zinfenfltein oder der hoben 
Czarcze culminirt, und bier in einer eignen tiefen Ba— 
ſaltſchlucht — wie in Sachfen das Eisloch bei Rofenthal 
und der Draisdorfer Kalkiteinbrudy bei Chemnig — ewiges: 
Eis beherbergt. Die auf dem Gottesberge bei Wern— 
ftadtl ftehende, überaus weit fihtbare Reichener Kirche, 
auf den Plänen unerwaͤhnt und von mir auch nicht auf 
geſucht, muß. den Charten zufolge faft genau unter den 
Millefchauer fallen. 

Ueber dem fo hohen Vierzehngebirge Fonnen vom 
eigentlichen Mittelgebirge freilih nur die höchiten 
Gipfel fich zeigen, denen z. B. die von v. Bernewitz auf: 
‚geführten Lobaſch- und Zalomer Berge (f. 0.) nicht zuge: 
hören. Wir fehen zuerft links nahe nebeneinander 3 Kegel, 
- unter denen der Richtung gemäß die Woftray nothwen: 
ig feyn muß; die mittlere Spige nehme id) ‚ferner für die 

alina, die rechte für den Homofize bei Millefchen. 
| 1 
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Zwifchen dieſem und dem Millefchauer felbft verbreitet fich 
(über einem Hauptgipfel des Vierzehngebirges, den ich für 
den Zinkenſtein halte) die Fugelige hohe Rieſe mit 
dem Radelfteine, der nody 1 Meile jenfeits des Mille: 
fchauers und — da er nad) den Ingenieurs-VBermefjungen 
diefen um. einige Fuß noch überragt, indem er mit dem 
Hinterzinnwalder Forfthaufe gleich hoch gefunden wor: 
den — der wahre Gipfel des Mittelgebirges, auch 
nächft dem Jeſchken der höchfte Punkt im innern Böhmen 
ift. Die bisherigen Höhen bleiben auf den Plänen un 
genannt; nicht fo der Millefhauer und der Klet: 
fchen, der genau unter jenem nur feinen außerfien Gipfel 
zeigt, und daher feine Kegelgeftalt hier eben fo wie Die 
Schneefoppe (f. v.) gänzlich verleugnet. Grus hat aud) 
feine Namen für den Franz (des Millefchauers rechten 
Nachbar) und den Klogberg, der auffallend dem Krko— 
nos des Niefengebirges ähnelt, und dem zur Rechten wir 
auc) den, 81/, Meilen entfernten, hohen Burgthurm yon 
Koftenblad deutlich erkennen. Unterbrochen von einem 
den Plänen fehlenden Kegellpischen, welches ich für die 
Ezenowa an der Elbe zu halten geneigt bin, trennt cin 
mäßiger Raum den Gloßberg vom Biliner Steine oder 
Borzen, welcher jedoch nur wenig über einem Hügel 
des Vierzehngebirges hervorblickt. Diefer Hügel hat eine 
überaus hohe Lage, und wegen feiner Richtung halte ich 
ihn, dem die Pläne feinen Namen geben, für die Hum— 
mel; er culminirt nebft dem Borzen über'm Presfaberge, 
und nod) ein Gemerkchen linfs von ihm beginnt, der Rich: 
tung gemäß mit dem Maria-Culmer Abfturze an der 
Eger, das Erzgebirge, um fortan in ununterbrochenem 
Zuge bis zu des Neffelberges Spigberg rechts fortzuziehen. 
Nach der linken würde es fchon früher zu Ende gehen, 
wenn wir blos feinen Kamm fähen; was dort ſich uns 
zeigt, das muß nothwendig ein hoher Zweig deffelben 
ſeyn, und wer die dortige Gegend kennt, wird mir beis 
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ſtimmen, daß zur Deutung nur der mit Maria⸗Culm endi- 

gende Zweig vollfommen paßt. Sch bin aud) (geftügt auf 
die unbefchreibliche Klarheit, in welcher ich das ganze Erz- 
gebirge bis dorthin und alfo bis eine Entfernung von 23 
Meilen verfolgen Fonnte) überzeugt, daß ich würde die 
große zweigethürmte Kirche von Maria-Culm erfannt ha: 
ben, wofern diefe nicht gerade, meiner Annahme gemäß, 
fi) hinter den Borzen verbärge. . Eine Mufterung des 
Erzgebirges überhaupt fparte ich einem andern Befuche der 
Laufche auf. Grus nennt daffelbe unpaflend das „Graͤnz— 
gebirge über Kommothau‘, ‚bezeichnet auch einzelne Höhen 
deffelben fo wenig, als v. Bernewitz, welcher fogar ‚der 
Natur zuwider behauptet, der Neffelberg verdecke die 
Sattel: und Geifingberge, da dieſe doch ganz deut— 
lich zu fehen find; ja, wir erkennen zwifchen den kahlen 
und Geifingbergen fogar die Stadt Altenberg. — Un: 
term Erzgebirge feßt Grus da, wo unfer nächfter Nach: 
bar, der Neffelberg, nach der Linken plößlich fleil ab: 
fallt, den Ziegenberg an der Elbe hin; aber Die Rich: 
tung trifft Feineswegs diefen, fondern die Burg Blanken— 
ftein, den höchften Gipfel des Gebirges zwifchen Auffig 
und Eula. Diefen Berg nennt v. Bernewis fonderbar 
genug den (ungleich nähern) Wachberg bei Markersdorf, 
wobei er entweder den Knappen- oder din Rülfen: 
‚berg gemeint zu haben fcheint. 

Der lange Rüden des Neffelbergs, in unferer Um: 
ficht das einzige bedeutende Hinderniß, verdedit uns das 
nahe intereffante Kreibiger Gebirge, und abgefehen vom 
Erzgebirge überragen ihn nur 5 Höhen. Die linfefte da, 
wo des Neffelbergs Rüden am niedrigften erfcheint.: Grus 
nennt fie den „Berg bei Boͤhmiſch-Kamnitz“, meint aber - 
jedenfalls damit den Kaltenberg bei Kreibig: jenen 
2300° hohen fehönen Berg, der in der fächfifchböhmifchen 
Schweiz der höchfte ift, und eine faſt unübertreffliche 
Rundficht gewährt, aber zur Zeit von den fogenannten 
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Schweizerreifenden noch’ nicht bejucht wird. Die zweite 
Koppe nennt Grus ‚einen Berg bei Binsdorf“, womit 
er entweder den Arns- oder den Ezabersberg meinte; 
aber diefe Koppe ift fichtlich ganz nahe hinterm Neffel: 
berge, weshalb denn auch v. Bernewiß fie als den Hir— 
ichenftein f. 0.) bezeichnet. Da ic) jedoch. diefem un— 
möglich eine Seehöhe, wobei er uns hier fichtbar feyn 
fonnte, zuzutrauen vermag, fo nehme id) die Koppe für 
die des etwas entferntern großen Eiben: oder Eiden: 
berges, der nach meinen Höhenvergleichungen gegen 
2270’ erreicht, folglich auf der Laufche unmöglich unftcht: 
bar bleiben kann; aud) fpricht die Richtung ihm gaͤnzlich 
das Wort. Die dritte Koppe, auf Grus'ns Plane feh: 
lend, ift der Schneeberg, unter Altenberg culminirend; 
oder genauer zu fprechen: der kahle Berg culminirt über 
des Schneebergs füdlichem BelvederesHüttchen, fo daß des 
Schneebergs Gipfel 10—11 Minuten rechts vom Signale 
des Fahlen Berges fällt. Sch bemerfe dies hier zur Wür: 
digung der fehr ftarf abweichenden Pofitionen, die man 
dem Schneebergs-Gipfel gegeben. ine vierte Koppe ift 
die des Rofenbergs, fchon nahe dem alles verdedfenden 
Spisberge des Neſſelberges; doch bezeichnet Grus noch 
rechts von und über demfelben eine Koppe (die mir min: 
deftens gar nicht aufgefallen) ganz irrig als den Schnee: 
berg; die Richtung geht vielmehr nad) den Rofenthater 
und Hellendorfer Höhen, deren Feine aber fich als eine 
eminente Koppe darftellen kann. Endlich fünftens ift noch 
eine Höhe zwifchen den Eiben= und Rofenbergen, jedoch) 
viel höher oben, und wird von Grus unpaffend als „Hoͤhen 
zwilchen Zetfchen und Herrnökretfchen”, von Bernewisß 
fhon paffender als „Berg bei Peiperz’ bezeichnet; fie iſt 
nämlich das Mardorfer Plateau, und ungefähr über 
fie fält der Geifingberg, den die Panoramen nicht 
hätten verfchweigen follen, und welchen die Bewohner der 
Kreibiger Gegend die ſaͤch ſiſche Maſe nennen. — Bei 
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v. Bernewiß finden wir noch eine Höhe zwilchen den Kalten: 
und Eibenbergen unter dem Namen des Ottenberges. 
Wenn aber der Verf. Dabei nicht etwa an den Eiden: oder 
Eibenberg felbft gedacht hat, fo Fonnte er wohl nur den 
Limbacher Dttenberg meinen, der jedoch nothwendig hinter 
den Kaltenberg fallen muß. ‚Uebrigens ift auch der Otten⸗ 
berg 2°/,, der Eidenberg nur 7/, Meilen von der Lauſche 
entfernt, während doch v. B. feiner (von mir nicht bemerf: 
ten) Höhe 11/, Meilen Entfernung beifchreibt. Was feine 
„Höhe am Geiersberge bei Graupen“ betrifft, fo ann er 
wohl nicht den Geiersberg felbft, fondern nur den Mücken: 
berg mit dem Müdenthürmchen gemeint haben. 

Der Neffelberg erreicht rechts feinen Gipfel unter 
dem Namen des Spigberges. Obwohl nun diefer boͤh— 
mifch ift, fo muß deffen (meines Wiffens noch nie, gemef: 
fene) Seehöhe, nebft jener des Zanneberges, auch 
den Laufißer wegen der Ungewißheit intereffiren, ob die 
Laufche wirklich der höchfte Punkt des. fogen. Zittauer 
Gebirges fey? Freilich har Wiemann den Tanneberg 
nur 2394°, alfo 37° unter, der Laufche gefunden, und 
fomit würde diefe zugleich den Spißberg ein wenig. über: 
ragen; ich deutete aber oben ſchon an, wie wenig eine 
einzelne barometriſche Meſſung eine ſ ichere Hoͤhenangabe 
begruͤnde, und halte eben damit meinen Zweifel fuͤr ge⸗ 
rechtfertigt. Wir fanden oben ſchon ‚den Tanneberg, in— 
fofern er auf dem Borsberge die Lauſche um 5 Minuten 
überragt, um einige Fuß höher, als die letztere; noch 
mehr aber gilt. die vom Spitzberge, da Diefer. vom 
Borsberge 28%, Minuten entfernt ift, und auf ſelbigem 
die Lauſche um 2, Minuten überragt. Denn ziehen wir 
von Wiemanns 9431° für Die leßtere die Kimm_(minus 
Kichtrefraction), mit 684° ab, nehmen, dagegen 125° als 
Betrag von 2/, Minuten binsn, und entnehmen, wieder, 
dem Facit 14120’ als Höhe unfers Auges: fo.erhalten wir 
75%; diefe nun (nach. dem Anſatze 30:752=28,°:9 
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auf den Spigberg übergetragen, ergeben’ 717°; vechnen 
wir hierzu 623° als Kimmbetrag von 28°, Minuten Ent: 
fernung 1120° als Höhe unfers Auges, fo erhalten wir 
2460 als Seehöhe des Spigbergs, der fomit die Laufche 
um 29° überragen würde. Auf feine Bäume ift dabei 
ſchon die nöthige Rüdficht genommen, und jedenfalls bin 
ich geneigt, in ihm den höchften Gipfel des Zittauer Ge: 
birgs zu erkennen. Daß dafür die Laufche bisher gegolten, 
ift fein Gegenbeweis, da es hier leicht fo geben Fann, wie 
im Kleinen mit dem Millefehauer auf dem Mittelgebirge, 
und im Groffen mit dem Chimboraffo auf den Anden. 
Auffer Kreibiß, Rennersdorf und den Ditteröbacher 
Fluren, verdeckt der Spitberg uns auch das nahe Sch ö- 
berchen, einen durch) feine nadten Porphyrfchieferwände 
fehr weit Fenntlihen Berg, den ich bei Vergleichungen 
1920 bis 1950° hoch gefunden. Rechts vom Spigberge 
aber fehen wir die von Dittersbad) nordwärts anfteigenden 
Felshoͤhen, die Grus irrig vor Dittersbach feßt, v. Ber: 
newig namentlich als die Hohleiper und Riefenberge 
bezeichnet. Eriterer ift außer Zweifel; eben deshalb aber 
muß rechts von ihm zunächft der Raufchenberg fich zeigen. 
Diefe fehr bedeutende Höhe unfern Hohleipe trägt das hohe 
Horn, welches auf v. DOdeleben’s Eyclorama des Winter: 
berges ganz faͤlſchlich „Felſenknopf an der Rainwiefe” ge: 
nannt wird. Eben deshalb aber, weil v. Odeleben dieſes 
Hochhorn an der Rainwieſe fuchte (wo es gar nicht ift), 
kann und darf man annehmen, daß dasjenige, was er den 
Niefenberg bei Dittersbach nennt, nichts anders fen, als 
eben der Raufchenberg. Mindeftens ift fo viel gewiß, 
daß dasjenige, was v. Odeleben — jedoch mit Hinzufügung 
eines ? — den Raufchenberg nennt, vielmehr der Karls: 
berg unfern Daubig iſt. Ob aber die Namen Riefen- 
berg (bei Dittersbah) und Raufchenberg (bei Hoh: 
leipe) identifch feyen, darüber geftehe ich, troß allem Nach: 
fragen in der Gegend, troß allen eigenen Viſirlineen, troß 
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- Büchern, Cyeloramen und Landcharten, nicht ins Klare 
gekommen zu feyn. | | 
Links vom Zanneberge bezeichnet v. Bernewitz noch ” 
eine „Höhe bei Herniskretfchen‘‘; dort find aber alle-Hö: 
ben zu gering, um hier gefehen zu werden. Bemerkung 
verdiente dagegen auf den Plänen der Kohlberg bei 
Schmiedeberg. — Die Partie beim Prebisthore wird ung, 
gleich dem Wilifh und dem Hermsdorfer Berge, vom 
Zanneberge verdedt, nicht aber die Quohrener Koppe, 
die links überm Winterberge auf beiden Panoramen ein: 
zutragen ift; minder wichfig find weiter rechts am Horiz 
zonte die Schanz- und Lärchenberge bei Wendifch- 
carsborf. Ich benuße dieſe Stelle zu einer Bemerkung. 
Obwohl namlich im Allgemeinen die Regel gilt, daß man 
von A aus B nicht fehen Fönne, wenn man von B aus A 
nicht fehen Tann, fo leidet fie Doch theils wegen der Ent: 
fernungsverhältniffe des KHinderniffes, theils wegen der 
verichiedenen Breite der Gegenflände ihre Ausnahmen *), 
und eine folche haben wir an der Laufche und, dem Wiliſch. 
Denn ungeachtet auf jener vom Wilifch fo ganz und gar 
Nichts zu fehen ift, daß auch felbft vom Hermsdorfer 
Berge nur ein geringer Theil fich zeigt: fo fieht man den: 
noch auf dem Wilifch einen Theil vom nördlichen Abhange 
der Laufche. ec Zu 
Einen unterm Binterberge heraufblidenden Gipfel 
bezeichner Grus als den Jrigberg bei Kreibiß, der aber 
wohl nicht die dazu genügende Höhe haben dürfte. Eher 
denfe ich an jene anfehnliche Höhe, die zwifchen ihm und 
dem -Kirnigfchgrunde fich erhebt und im angränzenden 
Sachſen der Eleine Kaltenberg genannt wird, weil 
fie von dort aus dem Kaltenberge ähnelt; ihr eigentlicher 
Name ift mir unbekannt. — Darüber nun fleigen zunächft 


*) Auch die Kimm kann eine Urfache dazn werden, die jedoch 
im vorliegenden Falle nicht obwaltet. 
N. 2. Mag. N. F. V. B. 4,9. 23 
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die Thorwalder Wände, Höher oben diejenigen Felſen em: 
por, die längs dem Zſchande hin den groffen Winterberg 
felöft unterſtuͤtzen; erftere hätten auf den Plänen follen 
genannt werden. Zwifchen beiden Winterbergen oder über 
der fogenannten Wurzel nennen fie blos den malerifch 
hervorguckenden Kilgenftein, nicht aber die Golbe— 
eoder, Göhlige, Winde, Poiffene u. a. Berge 
der Dresdener Gegend. Wollten wir nun auch diefe, ihrer 
Gedrängtheit wegen, ihnen nicht zumuthen : fo durfte 
doch weiter links der Landberg, als ein 41 Meilen ente 
legener Haupthöhenpunft im fächfifchen Lande, nicht feh— 
ten. — Unterm Fleinen Winterberge fehen wir zus 
nächft den Pliffen oder Plieſſen (auch Bligenberg 
genannt, aber freilich nicht, wie Neuß glaubt, deshalb, 
weil der Blitz dort häufig einfchlüge), welchen v. Berne: 
witz irrig für den Jeig nimmt, Grus unzureichend nur 
den „Berg bei Neudörfl” nennt, Ich fand ihn durch 
Bergleichungen gegen 2050° hoch. — Zu den rechts 
darüber befindlichen beiden Koppen ſetzt Grus nur Den 
einzigen Namen „Raubſchloß“ welcher Feld aber vicl 
zu niedrig ift, um bier fichtbar zu werden. Nicht minder 
irrig nennt v. Bernew. die linke jener Koppen den Hirſch⸗ 
wald, wobei er an das Pohlshörnel gedacht. Sie 
ift aber offenbar der Raumberg, und die rechte Pleinere 
Koppe der Hochhuͤbel beim Zeughaufe. — Dicht rechts 
unter dem fehr blinfenden Winterhbäuschen am kleinen 
Winterberge culminirt der Karlsberg, eine böhmifche, 
der Kirnisfch nahe Felshöhe, welche feit kurzem ein gläns 
zendes, felbft auf dem Borsberge fichtbares Boglerhürtchen 
trägt. — Genauer hätte follen auf den Plänen der rechte 
Abhang Des Eleinen Winterberges dargeftellt werden; denn 
nach ihnen müßte man die böfen Wände, den Affen 
fein des langen Hornes, und das fichtbare Rändchen 
der hohen Lübe (deren Gipfel jedoch verborgen bleibt) 
für Theile jenes Berges nehmen. Weniger freilih, als 
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eine Darftellung Diefer fich zufammendrängenden Partien, 
‚ dürfte man die Angabe der faft zahliofen Orte der Dress 
dener Gegend verlangen, die man über den Winterbergen 
und noch rechts bis über den Borsberg hin gar deutlich 
unterfcheidet; Dagegen follten nicht die Rauenfteine 
fehlen, die nebft Dorf: Wehlen fich recht deutlich zwi— 
(hen dem Affenfteine und Hausberge zeigen, während — 
den Lilgenflein ausgenommen — die übrigen vielgenannten 
gelsberge jener Gegend (die Bars, Könige, Quirl⸗ Pfaffenz, 
Papftz, Gorifh:, Lampers, Kabfteine u. ſ. w.) uns bier 
verdedt find. Rechts unter den Rauenfteinen ift die viel: 
befprochene Stelle, wo man, getäufcht durch die weißen 
Brüche bei Wehlen, insgemein die Elbe zu fehen wähnt, 
und nahe rechts Dabei zeigt fi), wiewohl fehr matt, die 
Baftei, welche auf beiden Panoramen fehlt. 

Den böfen Wänden zur Rechten bildet ſich ein auffal: 
lender Einfchnitt im Gebirge: die Tiefe, in welcher der 
Weg vom Kuhftalle nad) den Winterbergen führt. Wie 
nun vor demfelben der Teichftein ragt, welchen Gruß _ 
mit dem Polshora-Berge (er meint nämlich das 
Pohlshörnel im Hirfehwalde) verwechlelt: fo füllt 
diefe Tiefe etwas entfernter der Hausberg aus, den 
Grus zu wenig genau den Kuhſtall nennt; denn diefer, 
an weldyem wir auch den obern Theil des Höhlenthores 
erfennen, fpringt zur Linfen nur daraus vor. Für den 
Arnftein, der jenen Einfchnitt rechts begränzt, und für 
die Heulenberge darunter haben beide Pläne Eeinen 
Namen, der Grufifche nicht einmal die Zeichnung der 
rechts darüber oder genau unterm Borsberge anfteis 
genden Waizdorfer Höhe. Das rechts unter leßterer 
ragende (wahre) Pohlshörnel verwechfelt er mit dem 
bier gar nicht fichtbaren Klein fleine; die Vermengung 
des Pohlshornes mit den Schönlinder Höhen auf 
. dem v. Bernewißifchen Plane aber mag wohl auf einem 
Stichfehler beruhen. Diefe Höhen nennt Grus weder im 

1 23 * 
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Allgemeinen, noch im Belondern das Steingefchütte 
auf dem Pfaffenberge, der bei v. Bernew. der Stein 
berg beißt, die füdlichfte Partie jener Höhen bildet, und 
nach meinen Höhenvergleichungen faum über 1800. hoch, 
dennoch aber ein Hauptgraͤnzſtein zwiſchen den Elb- und 
Odergebieten iſt. — Georgenthal, welches wir unter 
den Schoͤnlinder Hoͤhen links vor dem großen, doch meiſt 
ausgetrockneten Neudoͤrfler Teiche ſehen, laͤßt Grus ohne 
Namen, wie auch die Weife und den Steinberg bei 
Hinterhermsdorf, die Höhen des Lohmener Waldes, die 

Schöne Höhe bei Dittersbach mit ihrem glänzenden Bel: 
vedere, und das Spikhaus unfern Dresden oder genau 
vor Meißen, deffen höderiger Thurm daher hier nicht 
zu ſehen ift, wie fo Viele auch das Gegentheil behauptet 
haben. Unterm Sebnißer Buchberge, deflen Name eben- 
falls fehle, ftoßen mittels des fogen. Ziegenrüds die 
Neffel: und Helleberge zufammen. Letzterer, von 
Grus der Hellerberg, bei v. Bernewiß der Kohlhau 
genannt, verbreitet fich von hier an fehr weit und bis vor 
Warnsdorf hin. Eigentlich heißt nur feine nächfte Partie 
der. Kohlhau, die öftliche der Buchberg, die nörds 
liche bei Grund der Neffelsberg, den man von obigem 
Nefjelberge unterfcheiden muß. — Da nun, wo der Helle: 
berg links feine volle Höhe erreicht. hat, zeigt die. Ausficht 
in ihrem Mittelgrunde 3 Berge in faft gleicher. Richtung, 
über deren mittlern, den Wolfsberg, fein Zweifel. ob: 
waltet. Wenn aber Grus den viel entferntern linken den 
hohen Hahn bei Neuſtadt nennt, fo muß man ihm ſchon 
wegen der Geftalt entfchieden mwiderfprechen und an den 
Raupenberg bei Langburfersdorf erinnern. Den rech: 
ten Berg endlih, den Richtung, Geftalt und die deutlich 
daran fichtbare Chauffee unwiderleglih als den Pliffen 
beurfunden, nennt: Grus irrig eine. „Hoͤhe vor Hains⸗ 
bay”, v. Bernewiß aber. den Rauchberg, der. doch 
— aber auf den Plänen ungenannt — viel weiter rechs 
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unfern Rumburg erfcheint. Letzterer verinengt auch die 
Fuͤnflindenhoͤhe (welche die Nirdorfer  Feldfirche 
trägt) mit dem Kühlberge oder. der rechteften Partie 
der Schönlinder Höhen. Ueberm Helleberge be: 
- fhlichen Gras zwei Verwechfelungen: des Porfchen 
(füdlich) mit dem Borzen oder. Polzen (weftlih von 
Schludenau), und des Butterberges bei Bifchofswerda 
mit dem Hoch» oder Sibyllenſteine bei Hauswalde; 
denn Geftalt, Richtung und Seehöhe zeigen leicht, daß 
das, was rechts vom Falfenberge gudt, Feineswegs ber 
Butterberg, fondern der Hochftein ift, der überhaupt, wenn 
einmal der Butterberg bier fichtbar wäre, gar nicht un- 
ſichtbar bleiben Fonnte. Den ganzen Reft des Pulsnik- 
Eiftraifchen Gebirges verbirgt uns der Hohwald. — Ueber 
dem Dörfchen Waldede Fonnte Grus wohl noch den . 
- Brand bei Sohland anzeichnen. Zu unbeftimmt nennt 
er den Picho oder Pelzberg die „Berge bei Daute- 
walde.“ Der Hügel links dieffeits Rumburg heißt der 
SränzIberg, der lange Rücken jenfeits der Stadt der 
Ziegenrüd; beide Namen fehlen bei Grus. Er hätte 
auch) fünnen Budiffins Richtung angeben, nämlid) da, 
wo der Drohmberg beinahe bis zu feinem Fuſſe rechts 
abgefallen ift. Die Höhe rechts über Seifhennerdorf, im 
Mittelgrunde der Ausficht, ift der Schlechterberg bei 
Ebersbach. Am Horizonte ficht man beim hohen Steine 
linfs den Steinberg, rechts den Richterberg (wel— 
hen aber Grus zu weit rechts verfeßt) und den Schaf: 
berg, über welchem die Ausficht in. die unbegränzte 
Ebene Norddeutfchlands beginnt. — Den Warnsdor: 
fer Spitzberg, im Meridiane der Laufche, nennt von 
Bernewis den Knoblochsberg: ein Name, der viel: 
leicht auf die v. Knobelsdorf, welche Warnsdorf vor 300. 
Jahren befaßen, zurücdführt. Die flache Höhe links bei 
Warnsdorf heißt der Worbsberg, nicht aber, wie Neuß 
ſchreibt, der Wurftberg; Sommter, der ihn nördlich von 
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Warnsdorf feßt, verwechfelte ihn offenbar mir Dem Burgs⸗ 
berge. Dieffeits Warnsdorf fehen wir auch den fleilen 
fpigen Sintenhübel, welchen der Warnsdorfer Grus 
um fo gewiffer hätte nennen follen, da er den Bewohnern 
des Ortes zum Spaziergange dient. Andere Namen, welche 
bei ihm fehlen, find der hohe Stein und der Spitz— 
berg bei Spigkunnersdorf, Alt: und Neuwalthers— 
dorf, Sahlendorf, der dafige oder Altwalthersdorfer 
Buchberg, die Stade Reichen bach (links über Herrn: 
hut), der Sohlander Spitzberg (rechts beim Roth: 
feine), der Deutfchpaulsdorfer Spigberg (links 
über Sriedersdorf), die Höhe bei Scheibe, u. ſ. f. — Goͤr⸗ 
liß, welches Grus nur 1 Grad rechts von der Landis 
krone anzeichnet, ift etwa 2, Grad davon entfernt. 
Rechts überm nahen Johnsdorfer Buchberge überragt 
den fernen ebenen Horizont eine Kegelfpige, auf beiden 
Panoramen der Grädigberg genannt. Wie aber diefer 
feineswegs einem Kegel, fondern eher einem Grabhügel 
oder auch einem hohen Uhrglafe. gleicht, und durch feine 
Burgrefte fich Deutlich verkünden würde, fo beträgt auch 
fein Azimuth (64 Grad) um 11° weniger, als das un 
fers Kegels, der mir nach Lage und Geftalt vielmehr wie 
der Propfihainer Spigberg erfcheint. Als legtern 
Sprechen alſo irrig die Panoramen das linkeſte derjenigen 
3 Koppchen an, welche viel weiter rechts, nämlich links 
über Neuftädtl, den Horizont der Meffersdorfer Gegend 
überragen. Für die Pfaffens und Buchenberge bei 
Wiefenthal, für weldhe Grus die beiden rechteren nimmt, 
erfcheinen fie zu weit rechts und zu nahe. Ich nehme fie 
daher insgefamme für Vorhöhen des NRiefengebirges in 
der Gegend von Gichren und Rabifhau. — Rechts 
von jenem einzelnen Kegel ift die Richtung von Fried: 
land. Ob man aber wirklich die Spiße des dortigen 
Schloßthurmes fehe, Eonnte ich fo wenig unterfuchen, als 


die von mir vermuthete Sichtbarkeit der Laubaner 
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Thurmfpigen, Die neben dem Heidersdorfer Spigberge zu 
fuchen feyn würden. — Den gerade in Often fich zeigen- 
den mächtigen Siebengiebelftein erflärt v. Bernewitz 
irrig für den Hinterberg, ein Berbindungsglied der 
Iſer- und Rieſenkaͤmme, welches aber der Mittelkamm 
nothwendig verdecken muß. Tief unter letzterm, aber uns 
unſichtbar, liegt Krakau; auch die Richtung von Rei: 
henberg, hinterm linken Abhange des Klößenberges, 
hätte angegeben werden follen. Noch fehlen bei Grus die 
Namen des Griesdorfer Berges, der dem Sefchfen 
zur Linken ragt, des Bligenberges dieffeits des Hoh— 
waldes, des Ausgefpanns (rechts vom vorigen), der 
Nonnenklunſen dieffeits — und der Rabenfteine 
jenfeits des Neujohnsdorfer Grundes. 

Ich fchliege mit der Verficherung, daß ich den Be: 
mübungen der Herren v. Bernewiß und Grus gewiß 
nicht die verdiente Achtung verfage. Mein Wunfch ging 
nur dahin, einestheils manchem Laufchen-Befucher fchon 
unmittelbar berichtigende Fingerzeige zu geben, andern: 
theils zur Vervollkommnung jener beiden Panoramen, 
falls eine neue Ausgabe ihnen bevorflünde, das Meinige 
beizutragen. Thue nun jeder Andere hinzu, foviel er ver 
mag; Die wundervolle Ausficht der Laufche verdient es, 
wie wenige weiter! 

Dresden. Albert Schiffner. 
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12 
Sferfte Pſchißlowa. 
Wendifche Sprüchwörter. 
Aufgefammelt vom Prediger Seiler in Lohſa. Erftes 


Halbhundert, zufammengereiht nach dem Alphabet mit 
beigefügter Ueberſetzung ins Deutfche. 


j Bity teho Nebiteho nefie. 
‚Der Sefdylagene trägt ben ROTER: 


Bole kwataſch a mene mög 
Je mehr du eileft je weniger Fannft du. 
R | 


Bydj friadny, da nebudzeſch nidy zadny. 
Halce zu Rathe, ſo wirſt du niemals in Mangel BEN: 
4 


| Cjim ljepe Bo komu dje, czim ljepe hej zada. 

Je beſſer 5 jemand geht, je beſſer er 's N 
aud): 

Siepe ßo maſch a Ijepe Bei zadaſch. 

Se befier man es bat, je un man es verlangt. 


Druha Rufa, prube Shojo.. 
Andre Hand, andres — 


Dy by Koſa dljeſchu eepuſhen ua; da by njekomujkuliz 
Woczi wubila. 

Wenn die Ziege einen laͤngern Schwanz haͤtte, ſo wuͤrde 
ſie ſo Manchem die nn ausfchlagen. 


Dyj Nufa 8 Duremi nuz * da Pſcheczelio s Woknami 
wohn ffafaja. 

Geht die Noch zu den Thüren herein, ſo foringen die 
Sreunde zu den Zenftern — 
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8. 
Dyz Bo Pohonczei Kſchudziſchezo a Proſcherej Kij ui 
frjeje, da zadyn lochzy nepuſchcjitaj. 
Wenn ſich dem Kutſcher der Peitſchenſtodk und dem Bett 
ler der Bettelſtab in den Neuen erwärmt, fo ee Peiner 
leicht los. 
9, 
Dy; Bo ton Sfnjeh najnd;e, da Bo ta Schejejfa faindze. 
Wenn der Schnee ſich findet ein, wird.der Zußfleig bald 
verſchnein. D. h.: Wenn die Liebe erkaltet, wenn Ab: 
neigung oder Hinderniffe eintreten, fo hört es mit dem 
Befuchen Guſammenkommen) auf. 
10. 


Dzeiz je dobra Myßl, tam je ſchudzom Ruma doß. 
Wo guter Sinn iſt, da iſt ea Platz genug. 


. Dyz ftare Woly raja, da er Bo Wedro pichemjenicz, 
Wenn alte Ochfen fpielen, fo will fid) das Wetter ändern. 
Wenn alte Menfchen fi) fo, wie die in Jugendjahren ' 
benehmen, fo handeln fie höchft thöricht und unnatuͤr⸗ 
li), gleidy wie man an gewiſſen Thieren Widernatür: 
lichkeiten bei bevorftehender Witterungsveränderung fe 
12. 
Jemu (mi) Bo die, Fais Trufam pſchi Droſh. 
Ihm (mir) geht es, wie den Schoten an der Straße. 
13. | | 
Kojidy ma ßwoje Hory. 
Seder hat feine Berge. 
14. 
Koikdy ma ßwojeho Schkrawolza. 
Jeder hat feinen Habicht. 


15. 
Kon, fis najwjazy cjehne,. boftane ſwetſchoh naimene 
Wowßa. 
Ein Pferd, das am meiſten zieht, a gem ben. 
wenigften Se gen 
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; 16. 
Kajawki Bu Nerocjawki. 
Die Reue hat keinen Ruͤckweg. 
ai 17. - 
Khopiza Noja domach na Dwori a domjaza Djowka nuz- 
kach na Stoli jenak wele pfchinefjetai. | 
Ein Haufen Dünger zu Haufe auf dem Hofe und vorm 
Haufe, die Tochter drinnen auf dem Stuhle bringen 
einerlei viel ein, 
ir ! 18. 
Kneze Sſluzby Bu Puloite. | 
Herrſchaftliche Dienfte find rund. 
19 


R i 
Kojjdy je tam najradßjo, dzejz ma Runja ßwojeho. 
Jeder iſt da am liebſten, wo er ſeines Gleichen hat. 
20. | 

Kotot Bo Khachlonkej ßmjeje, fo je zorny a wobaj ftai 
jenajfei. 

Der Keffel lacht den Dfentopf aus, daß er ſchwarz iſt, 
‚und beide find einerlei, | Ban eh 

| N 21. 

Koßerwa praji: Buro ziw Bo, ja neffu, hacz Fo mi Kri⸗ 
bet fibuje. Schmiza pak praji: Buro dern. 

Die Tresbe fpricht: Bauer nähre dich, ich trage, daß ſich 
mie der Rüden beuget. Die Schmiele aber ſpricht: 
Bauer verdirb. | 

22. 


’ 


= god je Nepfchergel, 


Der Hunger iſt ein Feind. 
23. | 
Miodemu Dubei a mlodemu Kneiftei Dyrbiaf Bur faffom 
Lomu wotczecz. J | 
Einer jungen Eiche und dem jungen Junker follte der 
Bauer bei Zeiten den Kopf abhauen. (Weiſet auf be: 
- übte Zeiten der Unterdruͤckung bin, was. die Abldfun: 
gen und Gemeinheitötheilungen ıc. befeitigt haben.) 
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Ä 24. 

Mtodemu Hulzei a Hawakei je wobimaj jenak wele wos 
foto fainc}. 

Einem jungen Burfchen und einem Hunde, bei denen iſt's 
gleicy viel, einen Umweg zu machen, D. h.: Ein jun 
ger Burfch und ein Hund feheuen beide gleichviel einen 
Umweg. (Hawak bat nicht das Verächtliche, was Poß, 
der Hund, fonft etwa haben mag.) 

25. | 

Mu nefamoje freblowanym Woſom tak wele domoj na: 
wofyc}, hack Zona Schorzufchi domach wotnoſſy. 

Der Mann vermag nicht mit dem Leiterwagen fo viel 
nach Haufe anzufahren, als die Frau in der Schürze 
zu Haufe abträgt. 


Wyßlje tejz Ludzi fjebaja. | 
Gedanken betrügen aud) die Menfchen. 


Nufa Fo ſchelko huſa. 

Die Noth windet fich verfchiedenlich, 
Neprawe Kublo to prawe Bobu fejere. 
Unrechtes Gut frißt das ——— mit auf. 


Nieczeje Horjo, njeczeji — 
Jemandes Truͤbſal iſt Jemandes Lachen. 
| 30 


Polo ma Wogzi a Kerk ma Wuſchi. 
Das Feld hat Augen und der Strauch hat Ohren. 
31. 


Poſchawki rady Klazawki ſaſſo dom khodja. 
Das Ausgeliehene pflegt gern hinkend wieder nach Hauſe 
zu kommen. 
(Die Subftantiva Poſchawki und Rlazawli laſſen 
ſich nicht a | 
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Saplata dyrbi Poifdp lzaß werfcha buch, hacz Diiera., 
Der Fleck muß jederzeit größer feyn, als das Loch. 
33 * 


Schto mi pomha wulki Rod; dp} je nuzkach luty Eod. 

Was bringt ein großes Schloß mir für Gewinn, 
Wenn nichts als lauter Hunger drinn? - 

| 34 


Sqhtoij ie liepſche dpjli Wofch, to hei pießnje domoi noſch. 
Was beffer ift als eine Laus, 
Das trage dir nur fein — Haus. 


Schtujj Stare — a Bu na Kedibu nebere, ton 
nidy daloko nepſchindze. 

Wer das Alte nicht flickt und das Neue en. in Acht 
nimmt, der Fommt niemals weit. 

36. 

Schtujj Starku pſcheda, ßej Shojo pfcheda. 

Wer die Muttergans verkauft, fi) das Glüd verkauft. 
(Wer den Stamm, den Grund der Vermehrung, ans 
greift oder vernichtet, der nimmt Schaden. Es iſt nur 
augenblidlicher Gewinn, 3. B. das werdende Kapital 


anzugreifen.) 


SLujie do Btota pſchincz. 
Aus der Pfüge in den — — 


Stareho Sajaza netrebaſch — do Kalu khodzicz. 
Einen alten Haaſen brauchſt du lehren ins Kraut 
zu gehen. 


To je Sſtowo kaiz Bored. 
Das ift ein Wort wie eine Nuß. (Etwas beſtimmt und 
angenehm geſagt.) 


Ton Sſwejet ßo dziwnje wobrocha, 
Dyl * Muja Mozy ma. 


357 


Die Welt fi) wunderbar bewegt, Br 
Wenn die Frau den Mann in Feffeln fchlägt. 
| 4 | 


Zwungomwana Luboß a poredjana Rianoß to netyie. 
Gezwungene Liebe und nachgebefjerte Schönheit, das 
frommt nicht. | 
42. 
Wele fa Djiw dy wele pomba. 
Biel hilft wunderfelten viel. 
auch: 
Wele pſchezo wele nepomha. 
Viel hilft nicht immer viel. 
43. 
Wetſchi ßy a wetſche maſch Prawo. 
Je größer du biſt, je größeres Recht haft du. 
44 ; 


Wiecinje pyſchny (poſchny) nidy dufchny. 
Euwig ſchoͤn angezogen, nie zu etwas tauglich. 
| 45 


Mon (wona) ßebi tejj myßli fo jemu (ji) Kral Sſwinje 

paſſe. 

Er (ſie) denkt auch, daß ihm (ihr) der Koͤnig die Schweine 
huͤthet. 


46. 
Woſche ſtupiſch a dale widziſch. | 
Je höher du fteigft, je weiter du fiehft. 
| F | 


Wulka Hara a maty Kwaß. ah 
Großer Lärm und eine Beine Hochzeit. (Biel Gefchrei 
und wenig Wolle.) 


Wulka Robota, malte Twarojfi. 

Großer Hofedienft, kleine Quärgel. 
49. 

zona Mufa fiebe, bornje by . mie kajz lokata 

Kſchida. 
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Die Frau betrügt ven Mann, wenn. er auch Augen hätte 
wie das Aehren-Sieb. | | 


50. 
Zonu ßej ber fe Sſußoſtwa a Kmotrow proſch Bei ſdaloka. 
Die Frau nimm dir aus der Nachbarſchaft und die Ge⸗ 
vattern bitte dir aus der Ferne. 


Lohfa, am 19ten Mai 1838. -- a 





VII. 


Volksſagen in der Lauſitz. 
(GSortſetzung.) 
21. Das Grab des böſen Jägers zu Horka. 

Auf dem Kirchhofe zu Horfa, gegen Norden dicht an 
der hohen Mauer, erblidt man ein langes, mit Moos, 
Gras und Blumen bewachfenes Grab, vdeffen Hügel mit 
- der Zeit eingefunfen ift. Kein Keichenftein, Fein Zodten: 
kreuz nennt uns den Namen und die Schidfale deſſen, 
der hier verfenft wurde, Fein Greis des Orts weiß dar: 
über fichre Kunde zu geben; nur im Munde des Volks 
wird er „der grüne Mann’, und fein Grab „das 
Grab des böfen Jägers’ genannt. 

Aus diefem Namen geht hervor, daß er finftern und 
merfchenfeindlichen Sinnes gewefen ift, und felbft noch 
im Grabe weiß er fi furchtbar zu ‚machen, Als vor 
mehren Jahren der Todtengräber einem Verftorbenen das 
kette Bett bereiten wollte, und die Schaufel in das Grab 
nes böfen Jägers ftieß, um bier cin neues Grab zu gra— 
ben, befam er von unfichtbarer Hand eine fo derbe Ohr: 
feige, daß er, Schaufel und Geräth im Stiche lafjend, 
ſcheu und entfegt entfloh. | 

Seitdem hat Fein Todtengräber e8 gewagt, „das 
Grab des böfen Jaͤgers“ zu berühren, und den 
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Schlaf „des grünen Mannes” zu flören. Nur 
Einer machte fcheu Den Verfuh; allein das Grab war 
felfenhart, und er konnte die Schaufel nicht in den Huͤ⸗ 
gel ſtoßen. | i 

So bleibt diefes Grab verfchont, während alle übri- 
gen Gräber nad) einer Reihe von Fahren wieder benutzt 
werden, denn Jeder fuͤrchtet die geſpenſtiſche Ohrfeige. 


a8 Uler. 


In einer alten Kammer an der Kirche zu Horka fin: 
det fi) ein altes, roh aus Holz geſchnitztes Chriſtus⸗ 
bild, ſitzend, das dornenumflochtene Haupt mit der Hand 
ſtuͤtzend, dem Alt und Jung den unerklaͤrlichen Namen 
„Alex“ beilegen. Dieſes Bild iſt ein Gegenſtand der 
Furcht nnd des Schreckens für Viele. | 

Einft, fo erzählt man, ging eine Magd des Cantors, 
um Gras auf dem Kirchhofe zu fchneiden, bor jener dun⸗ 
keln Kammer, in der das gefürchtete Bild fi) befindet, 
vorüber. Leichtſinn und Uebermuth verleiteten fie zu der 
verwegenen Aufforderung: „Aler, komm, Hilf Gras 
ſchneiden!“ Urploͤtzlich bekonunt fie von unfichrbarer Hand 
eine fehr fühlbare Züchtigung. Andre erzählen, Die Magd 
fei auf dem Kirchhofe geweſen, um die Abendfeierglocke 
zu laͤuten, und habe die gefuͤrchtete Geſtalt aufgefordert, 
ihr zu helfen, worauf fie die obige Strafe empfangen 
habe. | — 

Auch will der Nachtwaͤchter in einer flürmifchen 
Nacht die verrufene Geftalt in der Geifterftunde am Kirch: 
hofthore gefehen haben. 

(Mr. 21. 22. mitgetheilt vom Hrn. Paſtor Holſcher in Horka.) 


23. Der todte Zunge. 


Zwifchen Laubnitz und Drosfau im Soraner Kreife 
hütete in einem Bufche ein Junge die Kühe. Nach Weile 
der Hirten machte er fich ein Feuer an und legte ſich auf. 
‚ Die nicht weit davon entfernte Holzklafter. Der Funge 
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ſchlief ein und das Feuer griff weiter um ſich: es währte 
nicht lange, fo ftand die Klafter in Flammen. und der 
Knabe verbrannte. Seit diefer Zeit fieht man an jener 
Stelle oft ein helles Feuer auflodern: geht man näher 
hinzu, fo ift es weg. Dann fagen die Leute, der todte 
— hat wieder gebrannt, was wird's nur zu bedeuten 
haben? 


24. Auch ein verſunkenes Schloß. 


Auf den Feldern von Baudach gegen den Sommer: 
felder „Hainbuſch“ hin ift eine fumpfige Stelle, wo faft 
das ganze Jahr lang Waffer flieht. Es geht die allge 
meine Gage, ein prächtiges Schloß habe einft da geflan- 
den und fei in die Erde gefunfen. 


5 Der Stein mit Der menfchlichen Fußſtapfe. 


| An der Grenzlinie, weldye die Gebiete der beiden 
Dörfer Prigen und Nebendorf fcheidet , liegt ein Stein, 
auf deffen Rüden ſich eine Aushoͤhlung findet, die Aehn⸗ 
lichkeit hat mit einer menſchlichen Fußftapfe, die von 
einem rechten Fuße eingedrüdt worden, jedod) in größer 
rem Maßftabe. Darüber berichtet nun die Sage Folgen- 
des: Vor vielen, vielen Jahren war über die Stelle, wo 
jegt der Stein liegt, wegen Mangel an ‚Grenzmälern, 
- Streit zwifchen den Bewohnern beider Dörfer ausgebros 
chen. Als einſtmals die beiderfeitigen Gerichtsperjonen 
und die aufgeforderten Zeugen an der flreitigen. Stelle 
zufammengefommen waren, um die wahre Grenze zu 
ermitteln und die Sache beizulegen, . entzündete ſich der 
Streit nur um fo heftiger, und die Parteien fonnten fi) 
über einen Grenzpunft gar nicht vereinigen. Da erfchien 
ein fremder Mann von riefenmäßiger Größe und redete 
ihnen erft gütlich zu,’ fie möchten fi) nach Wahrfchein- 
lichkeit und Billigkeit über die ftreitige Stelle vereinigen. 
‚Nachdem aber alle feine -Vorftellungen ‚verworfen, worden 
waren, fragte er, ob fie denn, wenn er feine Fußſtapfen 
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deutlich und tief in des Steines Rüden durch einen Fuß: 
tritt einprägen würde, fie diefen als Grenzftein anerken⸗ 
nen wollten? Nachdem die Parteien, von der Unmög: 
lichkeit der. Sache überzeugt, dieſem Vorſchlage ihre Zu: 
ftimmung gegeben hatten, ftampfte er mit dem rechten 
Fuße gewaltig auf den Stein, fo daß feine Spur darin 
zurüdblieb, wie in weichem Schnee. Die erftaunten und 
erfchrocfenen Zeugen legten nun allen Streit bei und 
führten die Grenzlinie über den genannten Stein. Der 
Fremde aber ging ruhig von dannen, ohne daß man er: 
fahren, wer er gewefen, oder von wannen er gefommen. 
Aus feinem geheimnigvollen Wefen aber, und aus der 
fiftigen Art, wie er dem Streite ein Ende zu machen 
wußte, und endlid) aus der gewaltigen Kraft, womit er 
feine Sußftapfe dem harten Steine einzuprägen "wußte, 
ſchloß man, daß es wahrfcheinlidy Satanas felbft gewe— 
fen, dem es immer Vergnügen macht, die Menfchen mit 
Lift zu fahen, 
(Mitgthlt. u W. Broniſch.) 
26. Die Pſchidanki (Zugaben). 

Auf Dem Feldgebiete von Nebendorf geht ein Acer: 
plan ein gutes Stück über die Grenzlinie hinaus, welche 
zu beiden Seiten deffelben in gleichmäßiger Ferne das 
Meichbild des benachbarten Dorfes Reddern von Dem Ne— 
bendorfifchen treunt. Diefer Strich Landes führt den 
Namen Pſchidanki, d. i. deutfch: die Zugaben ; wie 
er aber in den Befig von Nebendorf gefommen ift, dars 
über geht folgende Sage. In alter grauer Vorzeit: waren 
durch Kriegeszerftörung und Seuchen viele Wirchfchaften 
eingegangen, und die Felder lagen zum großen Theile 
swüfte, wurden jedody von den übrigen Einwohnern beis 
der Dörfer als Weideland für ihr Vieh benugt. Nach 
und nach waren die früheren Grenzzeichen verſchwunden, 
die Grenzländereien wurden von beiden Dörfern gemeins 
ſchaftlich als Weide genußt, und als endlidy eine Grenze 

⁊. Mag. N. F. VI. B. 49 24 
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berichrigung ausgeführt werden follte, Da gab es feinen 
Zeugen mehr aus der alten Zeit, als einen Greis unter 
"den Nebendorfern, der als Anabe noch der letzten Grenz 
bezeichnung beigewohnt hatte, Beide Parteien waren 
übereingefommen, die Grenzlinie anzunehmen, die der 
Alte nady feiner Kenntnig früherer Zuſtaͤnde und nad) 
feinem, durd) einen abgenommenen Eid gebundenen Ge: 
wiffen ziehen würde. Die Nebendorfiichen hatten ſchon 
feit mehren Jahren auf dem ftreitigen Flecke einiges wüfte 
Land beurbart und darauf gefät und geerntet, ob aber 
mit Recht oder Unrecht, wußten fie felbft nit. Sie 
zweifelten jedoch an ihrem Rechte dazu, weil jener Alte 
öfter fcherzweife geäußert hatte, daß fie Colonien auf dem 
Redvderfchen anlegten. Als nun der entfcheidende Tag da 
war, beforgten fie mit Recht, daß fie in Folge der eidli— 
chen Ausſage des Aelteſten aus ihrer Mitte, den lange 
Zeit genutzten Landſtrich wieder verlieren wuͤrden. Deſto 
groͤßer und freudiger war ihr Erſtaunen, als ſie ihren 
Landsmann den ganzen ſtreitigen Raum ihrem Dorfe zu: 
meſſen fahen, indem er den Grenzziehern vorausfchreitend 
fagte: wohin ich trete, da iſt noch Nebendorfilcher Grund 
und Boden; danad) richtet Euch. Niemand wagte es, 
den ehrwürdigen Alten des Meineides zu verlächtigen, 
und der Eid machte auch bier ein Ende alles Haders. 
Auf feinem Sterbebette erklärte der reis unter dem 
Stempel der Verfchwiegenheit feinen Sreunden, daß die 
Nebendorfer ihm fehr zum Danke verpflichtet wären, 
weil er ihnen durch einen Fugen Einfall zum Beſitz Der 
fireitigen Felder verholfen. Er habe an dem entjcheidens 
den Tage nämlich feine Schuhe mit Nebendorfiiher Erde 
gefüllt gehabt, und daher richtig überall, wohin er ges 
treten, auf. Nebenderfifhem Grund und Boden geftanden, 
folglidy durc) feine Ausfage feinen Landsleuten ein gutes 
Stuͤck Feldes zugewendet und doc) Dabei nicht gegen die 
Wahrheit gefündigt. (Mitgthlt. v. W. Bronifc.) 
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Aus einem Briefe an Den Herausgeber, 


Ueber einige literarifche Arbeiten des Herrn 
Albert Schiffner in Dresden. 


In Folge Ihrer Aeußerung, wie es für die Literatur 
kaum ohne Nußen bleiben Fonne, wenn die Schriftfteller 
nach) längeren Perioden offenen Bericht über ihre Thaͤtig— 
Peit abftatten wollten, erlaube ic) mir zunächft über mein 
Lieblingsfach , die Kunde meines lieben fächfifhen Waters 
landes, Nachftchendes zu Ihrer und nach Ihrem Ermef: 
fen auch Anderer Kenntniß gelangen zu laſſen. 

Fuuͤr den Stidy bereit, jedody wegen vielfadher Nach— 
träge erft noch einmal des Mundirens betürftig, liegt 
vor mir eine Charte vom (heutigen) Königreihe Sach⸗ 
fen nebft angrenzenden Gebietötheilen, weldye eine To⸗ 
pographie des früheren Mittelalters darftellt, und 
außer allen fehr zeitig vorfommenden (natürlich audy nad) 
ihrer früheften Schreibung genannten) Orten, Wäffern, 
Bergen u. f. w., noch alle diejenigen Orte aufnahm, 
nach welcdyen fich bis ans 15. Sahrhundert herab Fami— 
lien gefchrieben. Sie bemerkt die Stadtmauern, Burgen 
und Warten, die Sie von Königen und Fürften, von 
Bischöfen, Erzdiafonen und Erzprieftern, Burggrafen, Gras 
fen, Dynaften, Voigten u. f. w., Die Stammfiße von 
Erbmarfchällen, Truchfeffen, Cämmerern, Schenken und 
Förftern, die Burgwarde der Vorzeit, die Stifter, Klös 
fter und Commenden, die Walfahrtsorte und Calende, 
die ferbifchen Schanzen, die Puncte heidnifchen Gottess 
dienftes, alte Feldcapellen, Bergämter und alten Berg-⸗ 
bau, Münzftätten und frühen Handel, die Placida pro- 
vincialia, die Schlachtfelder bis zum 3. 1400 herab, u.a.m. 

Hierzu kommt als Beigabe eine Charte vom Biss 
-thbume Meißen mit feinen Erzdiafonaten, Erzpriefters 
fchaften und Parochien, natürlich ia viel Fleinerem Maße 

24* ' 


364 


ftabe, als die Hauptcharte, Da fie bis nahe vor Berlin 
reicht (wie denn vom Bisthume Meißen befanntlid) mehr 
Landes preußiſch, als ſaͤchſiſch it) und unter Beruͤckſichti⸗ 
gung der angrenzenden ehemaligen Bisthümer. 

Zu beiden Charten gehört ein zwar kurz gefaßter 
Kommentar, der aber für die erfiere Doc) nicht ganz 
dünn ausfallen Bann, da fie weit über 2000 zu beipre: 
chende Namen befaßt. 

In cinigem Zufammenhange damit fteht das Ver: 
zeichniß der land: und marfgräflichen Lehen in Thuͤ— 
ringen und Meißen vom J. 1349, welches idy aus 
dem dicken Folianten, der Damals zufammengefchrieben 
worden, fehr muͤhſam zuerft im Fon. Geh. Archiv buch: 
ftäblich copire, dann aber ins Kürzere gefaßt und übers 
fichtlicher geordnet habe. Es gehört gewiß zu den interefs 
fanteften Quellen nicht allein für die Topographie des 
fächf. Mittelalters, fondern aud) für deſſen ethifche und 
ftatiftifche Kunde; ja, es ſcheint fo recht eigentlich dazu 
gemacht, die vielfältigen irrigen Vorftellungen zu zers 
freuen, die man, von der Jetztzeit ausgehend, fid) vom 
Mittelalter zu machen pflegt. Haben viel minder interels 
fante Refte aus diefem den Weg der öffentlichen Er: 
ſcheinung in unferen Tagen gefunden, fo läßt ſie aud) 
wohl jenem Verzeichnifje ſich hoffen. In diefem Falle 
würde ich nicht nur den Text mit Bemerfungen, bejon: 
ders zur Vergleihung damaliger Zuftände mit den heutis 
gen, begleiten, fondern auch defto eifriger auf ein Gel: 
tenftüc® zu diefem Werke denken: auf ein — freilich rur 
aus vielen zerfireueten Nachrichten zu eruirendes — Vers 
zeichniß der bifchöflichen und der burggräflidyen 
Lehen in Oberſachſen und der Lauſitz. Beide Bücher 
zufammen würden dann fo ziemlich eine Topographie dies 
fer Lande, wie fie vor 500 Jahren gewefen, aufſtellen. 

Fuͤr mand)erlei Gegenftände halte ich mir bei meiner 
Hauptbefchäftigung gleichſam Sammelfäften offen, um 
für allerlei fächfifch s gefhichtliche Ausarbeitungen einft die 
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davon Diejenigen zu nennen, in welchen ich fchon weit 
gediehen bin, Zuerft eine Angabe aller Künftler im 
heutigen Sachfen bis zum J. 1633, als Dem zweiten 
und verderblichften Wendepunfte ſaͤchſiſcher Kunft = Ausbil: 
dung. 2) Die Gefchichte der Burggrafen unferer Ges 
genden, ganz befonders aus den Dynaftien Rochsburg und 
Dohna. 3) Jene einiger bisher wenig behandelter Adels: 
geſchlechter, z. E. der Kaufungen, der Schleinig, der 
Karras u. ſ. w., wofür ich fehr viel beifammen habe. 
4) Die gothifhen u. a. alte Altäre im Lande, als 
fpeciellen Beitrag zu deffen Kunftgefhichte. 5) Eine 
Gefchichte der Muſik in Sachſens früheren Zeiten. 
6) ſammle idy mit vorzüglidem Eifer für die Kunde 
berühmter Söhne eines jeden Ortes im Lande, fo 
wie 7) die Wüftungen. Daß das Verzeichnif der letz— 
teren ftarf ausfallen, ja ſich felbft nach dem trefflichen 
Vorbilde, weldyes der hochgeachtete Lepfius mit feinen 
Wüftungen des Kerzogthums Sachſen aufgeftellt hat, 
nicht zu ſchaͤmnen Mauchen werde, Fonnen Sie daraus 
entnehmen, daß ich ſchon jetzt im Amte Meißen über 50, 
im A. Oſchatz über 40, im A. Leipzig über 60 Wüftun: 
gen beifammen habe. 

Der Baterlandsfunde ſteht in meinem Herzen von 
jeher die Geſchichte der Mufif zunaͤchſt. Manches, 
was id) zu eigener Luſt für diefelbe gefchrieben, dürfte 
nicht hierher gehören. Befonders mußte die Muſik Dres- 
dens, als einer der mufifaliichen Hauptftädte Europas, 
meine Bemühungen anregen. Tiefe betreffen theils im 
Allgemeinen die landesherrlihe Capelle, als eine feit 
300 Sahren fo berühmte und fruchtreiche Anftalt, theils 
die Lebengverhältniffe, Werfe u. f. w. aller Dresdener 
Tonſetzer; ausgefchloffen jedoch die noch jegt hier wir: 
Fenden. Die erfte Hälfte meiner Gefchichte der Dr. Ca— 
pelle, bis auf Naumann reichend, liegt zum Abdrude fer: 
tig; Die zweite würde ich vorkommenden Falls fchnell 
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dahin bringen koͤnnen. Weit umfafjender aber ift die 
Sammlung von Biographien der Dr. Zonfeger, Deren 
ich nahe an 200 beifammen habe: beginnend mit Heinz: 
rich dem Erlauchten, und ſchließend mit Karl M. v. Wer 
ber. Diefes Buch würde ich für den Abdruck, ven ich 
ihn heiß wünfche, erft nod) zu mundiren haben. 

Zur Muſik-Geſchichte gehören auch meine Tabel— 
len der Zonfeger, angeordnet zwar wie Die genealos 
gifchen Gefchlechtstafeln, nur aber nicht nad) der Teibli- 
chen Zeugung, fondern nad) dem geiftigen Verhaͤltniſſe 
des Schülers zu feinem Lehrer im Saße: eine dee, Die 
ich infofern mein nennen darf, als ich erft fpäter 
erfahren, daß es für einen großen Theil der Maler ſchon 
eine ähnliche Tafel giebt. Meine Haupttafel, im Dres: 
dener Heinrih Schüß ſich concentrirend, reicht in unun— 
terbrochner Reihe durch 16 geiftige Generationen und 
durch vier Sahrhunderte von Fr. Schneider und Lind: 
paintner, Mendelsfohn, Neißiger, Onslow u, a. Mei 
ftern unferer Zeit hinauf bis zu Ockeghem, diefem Alte 
vater der modernen Muſik, und begitfft u. a. die ganze 
Bach'ſche Schule, Händel, Graun, Haffe, Faſch, Vog: 
ler, Naumann, Winter, Beethoven, beide Weber u. a. 
große Meiſter, überhaupt mehr als 400 Tonfeger. Die 
zahlreichen übrigen Tafeln find zwar Pleiner und zum 
Theil uur fehr klein; doch zählt die Cariffimi » Ecarlatti’- 
ſche über 450, darunter die meiften großen Staliäner. 
Ein kurzer Commentar würde diefe Tabellen, fänden fie 
einen Verleger, nothwendig begleiten müffen. 

Gehe ih nun vom Gefchichtlichen zur Gegenwart 
über, fo wird es wohl Manchem befannt fein, daß ich 
ein vollftändiges und foftematifches (in dieſer Beziehung 
feit Leonhardi wieder das erfte) Handbuch der Geogra: 
pbie, Statiftif und Topographie des Königr. 
Sachſen ſchreibe, davon, wenn ich dem Titel folge, 
1840 der Ae Band erfchienen if. Wie der erſte den 
Zwidauifchen, jo behandelt diefer den Dresdener Kreiss 
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directionsbezire, und es würde nun von den drei nod) 
übrigen (viel [hwächeren) Bänden der 3te den Leipziger, 
der Ate den Budilfiner Bezirk nebft dem Regifter aller 
Orte, der 5te endlich das Allgemeine vom Lande enthal: 
ten. Schon habe ich ein’ gutes Theil des Iten Bds. 
bearbeitet; leider aber drohet der Erfcheinung deffelben 
ein langer Aufenthalt, über deſſen mir Feineswegs zur 
Laft fallende Urfachen bier nicht weitläufig - gefprochen 
werden kann. Vielleicht Def es mir gelingen wird, auf 
irgend einem andern Wege dieſe Verzögerung abzufürzen. 
Uebrigens hat das Buch aud) ſtark durd) Angriffe zu leis 
den, die rein aus Perfönlichfeit herfließgen, insbefondere 
bei Einem, der, feitdem er zu einer literarifchen Schlech- 
tigfeit mich zu verführen nicht vermocht, nun ſchon feit 
vielen Fahren unverdroffen mid) mit raffinirter Bosheit 
verfolgt, Den ich aber, - da das Publikum feine Weife 
Pennt, Feines Gegenwortes mebr würdige. Habent sua 
fata libelli. 

Noch fonderbarer find indefjfen die fata zweier von 
mir gezeichneter und jegt plögßlih, nachdem id) ihrer 
längft vergeffen, im Publicum erfcheinender Charten. 
Jene von Sadjfen, vor 5 Jahren von mir gefertigt, habe 
ich oͤffentlich beſprochen, um von mir den Verdacht zu 
entfernen, als hätte ich bei dem, dem Publicum damit 
zu fpielenden Streiche die Hand mit im Spiele. Bei der 
andern, die fächfifch=böhmifche Schweiz darftellend und 
vor vier Jahren ſchon von meiner Seite vollendet, will 
diefelbe Handlung, weldye jenen Streich ficy erlaubt, mir 
gar die Autorfchaft unter dem nichtigen Vorwande bes 
ftreiten, als hättte für den Stich müffen eine rectifte 
eirte Zeichnung noch gefertigt werden, was doch nad) 
Ausfage der Stecher, vie eben auch Diefe Zeichnung ges 
fertigt, durchaus unwahr ift. Hier werde id) daher muͤſ— 
ſen Plagbar werden gegen eine Handlung, die man bisher 
pflegte unter die folideren zu gen: Wie gefagt: habent 
sua fata libelli! — 
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Eben jet arbeite ich mit Luft und Eifer an einem: 
Blatte und zugehörigem kurzen Commentare, womit id) 
einem vielfach ſchon ausgefprochenen Wunfche zu begegnen 
überzeugt bin: an einer. Rundfiht vom Porsberge bei 
Pillnitz, welcher ſchon früher vielleicht unter allen fächft- 
fchen Gipfeln der befuchtefte war, dieſes aber in. verdop- 
pelter Maaße ift, feitdem die Dampffahrten Leipzig u. a. 
D. foeng an Dresden und daher auch an Pillnik gerüdt 
haben. ch darf doc) wohl feiner Zeit ein Eremplar das 
von auch nach Gorlig fenden ? — 

Dresden. Albert Schiffner. 





VIII. 
Die Bupdiffiner Disputation 1527. 


Nach Michael Arnolds Abgange wurden Ao 1527 ° 
zwei neue gelehrte Prediger, deren Namen jeßtunbefannt, 
verordnet. Wider diefe beiden ftellten die hiefigen Trans 
eiscanermönche eine fonderliche Disputation an, ob nam: 
lic) die Mefje ein Opfer fey u. dgl. m. Als nun den 
Dienftag nad) trium regum folche Disputation im Klo: 
fir, im Beifeyn des Landeshauptmanns und ganzen 
Nathes gehalten worden, haben ſich dabei dieſe beiden 
Prediger fo wohl gehalten, daß fie nicht allein den beften 
und vornehmfien Disputator (der ein Mönch biefigen 
Convents war und hernach eben darum, weil er in diefer 
Disputation überwunden worden, weichen und in das 
Land Meißen fich begeben müffen) befchamt, fondern auch 
durch ihr chriftliches Wohlverhalten ihnen felber ein gutes 
Lob und der eine die Predigerftelle in der deutichen großen 
Pfarrkirche St. Petri, der andre aber in der wendifchen 
Kirche zu St. Nicolai darauf erhalten. Indem aber das 
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Capitel allhier, welches fich faft für den Papft erflärt, 
vermerkt, daß ihm durch diefe beiden Prediger viele deut: 
fche und wendifche annoch wanfende Zuhörer möchten ab: 
ſpenſtig werden, und wie es ſchon das Anfehen hatte, als 
wollten auch alle des Gapitels Unterthanen zu der lutheri— 
ſchen Xehre fi) befennen, find Furz darauf, auf des Ca— 
pitels Anregen und Suchen, Fönigliche Commiffarii allhier 
angefommen, die ließen beiden Predigern das Predigen 
und Disputiren legen und diefelben von binnen ins Exilium 
verweifen, und ift hierauf alfobald ein andrer Prediger in 
die Pfarrfirhe St. Petri vom Bifchof von Prag eingefeßt 
worden. Wienun am Sonntage Vinculorum Petri A. 
1528 diefer bifchöfliche Prediger feine erfte Probepredigt 
thun wollen und darin des Papſtes und feine eigene Heiz 
ligfeit gerühmet, auch viel andere irrige Dinge und ab— 
göttifches Wefen vorgegeben, ift alles Volk aufgeftanden 
und aus der Kirche gegangen *). Nachdem nun dieſem biz 
fchöflichen Prediger von den chriftlichen Zuhörern Feine 
Audienz weiter gegeben worden, mußte hierauf am Sonn: 
tage Bartholomai ein Andrer auftreten, mit Namen So: 
hann Behler. Weil aber auch dieler, wie der vorige, 
feine Probepredigt mit Vermeffenheit und mie großem Eifer 
und Geifer angefangen, bat das Volk in der Kirche mit 
lauter Stimme angefangen zu fingen: Gott der Vater 
wohn’ ung bei ꝛc., und nicht nachgelaffen, bis gedachter 
Behler wiederum von der Kanzel gegangen, und bat nie= 


mand darnad) diefes Gefanges ein Anfänger fein wollen.’ 
Aus den Collect, de IX, 249 ff., mitgeth. von 


- Mi. peſcheck. 


) Joh. Ehrifteph Wagners Annales Budissinenses (Mfpf. auf 
der Biblioth. der Ob. G. d. W.), woraus mit wenigen Abaͤn— 
derungen Frenzel dieſe Notizen entnommen, ſetzen hier hinzu: 
„Da ſoll dieſer ſtolze Pfaffe von der Canzel dem Volke nach— 
geſchrien haben: Immer zum Teufel was nicht bleiben will. 
Darauf einer geantwortet: Pfaffe wiit Tu mit? d. H. 
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IX. 


VBücheranzeigen und Necenfionen. 


Ueber Zugendbildung, zumal häuslide Er- 
ziehbung, Unterrichtsanftalten, Berufs: 
wahl, Nacherziehung und Nachſchulen, 
Eltern, Lehrern u. |. w. gewidmet von Karl Preus 
Fer, Königl. Saͤchſ. Nentamtmann zu Großenhayn, 
Ritter u. ſ. w. Viertes Heft. Leipzig, Verlag der 

J. € Hinrichs'ſchen Buchhandlung. 1839. 
"ik unter dem Titel: 

Ueber Erziehungs- und Unterrichtsanſtal— 
ten, beſonders Volks-, hoͤhere Buͤrger— 
und Realſchulen, Kinder-Bewahr-, Be: 
ſchäftigungs- und Beſſerungs-Anſtalten; 
von Karl Preusker. Leipzig, u. ſ.w. 

Die gleich empfehlenswerthe Fortſetzung der bereits 
fruͤher empfohlenen volksthuͤmlichen Schrift über die Bil: 
dung der Zugend befpricht in dem vorliegenden Hefte die 
Einrichtung der (öffentlichen) Schulen. Herr Preusker 
theilt diefelben in Volfsichulen, Mittelfchulen und Hoch: 
fchulen, fo wie die Mittelfchulen in folche, welche die claf- 
fifch = philologifche oder Gelehrten Bildung, dann Tolche, 
welche die realiftiiche Gefchäaftsbildung bezweden, endlich 
in mittlere und höhere Toͤchterſchulen *). Der dritte Ab: 


» *) Diefe sierbengelige, gefchnienelte, ſproͤde, geleckte, fhmei- 
heinde, aus dem lächerlihfien Streben nad) Vornehmheit 
und fid) gern breit machender Abgefondertheit hervorgegan— 
gene Benennung der Maͤdchenſchulen, mwelhe Herr 
Preusker gemiß nicht eingeführt, wenn er fie nicht vorgefun: 
den hätte, if längft fchon als eine fpradhmidrige, der Begie: 
bung nad völlig unpaffende von vielen unjerer angejehenften 
Erjieher hart getadelt, ja fogar als eine abgefchmacte und 
finnverdrehende, wonicht an eine unfittliche Zweideutigkeit 
und Schlüpfrigkeit ftreifende mit gutem Fug und Recht vers 
worfen werden. 
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ichnitt handelt von den Anftalten, weldye Erziehung und 
Unterriht, zum Theil auch Unterweifung in Arbeiten mit 
einander verbinden, wie dies in Den Kinderbewahranftal: 
ten, in den Induſtrie- und Arbeitsfchulen, den Beflerungs: 
anftalten gefchieht. Am Schluffe ift von den auf die Bes 
rufsbildung berechneten Sachfchulen die Rede. Der let: 
genannte Gegenſtand wird hier nur leicht berührt, weil der 
Herr Verfaffer eine befondre Schrift über Berufswahl, 
Sachfchulen und Selbftbildung herauszugeben beabfichtigt. 
Außerdem haben wir nocd) ein fünftes Heft der oben anges 
zeigten Schrift zu erwarten, welches über Nacherziehung 
und Nachfchulen für die aus den Schulen entlaffene Jugend 
bis zu deren geifliger und bürgerlicher Mündigkeit uns 
belehren wird. ur 

Nach diefer allgemeinen Ueberficht des Inhalts wol- 
len wir uns zu den Einzelheiten wenden. Wie Herr 
Preusfer das Erfahrungsgemäße faſt ausfchlieglid) bes 
rücfichtigt und den praftifchen Gefichtspunft fefthalt; fo 
folgt er mit der Löblichen Abficht, das zu Erfirebende dem 
Vorhandenen anzuſchließen, in der Eintheilung der Schu: 
len gleichfalls der bisherigen Erfahrung. In Rückficht 
auf den nächiten Zweck feines Werkes verführt Herr Preus: 
fer fo ganz richtig. Dennoch dürfen wir uns nicht vers 
bergen, daß hierdurch, weil eine tiefere Grundlage fehlt, 
wie immer in ſolchem Falle ein Schwanfen entfteht, wel 
ches der Anordnung und Leitung des Unterrichtes felbft 
jene, in unferer Zeit leider überall bemerkte, nachtheilige 
Unbeftimmtheit, Verſchwommenheit und Charafterlofigkeit 
verleiht, die hinwiederum viele Schulen verführt, Etwas 
fein zu wollen, was fie bei einer Elaren Erfenntniß der 
jeder eigenthümlichen Beftimmung nicht wohl fein koͤnnen. 
Allerdings ift es richtig, daß Phantafieftüce die Schulen 
nicht fördern; aber eben fo richtig ift e8 auch, daß das 
gefammte Schulwefen wegen des ihm inwohnenden, der 
Methode und dem Inhalte nach durchaus wifjenfchaftlichen 


— 
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Charakters, wenn es in der kaum begonnenen höheren Aus: 
bildung nicht zurüdfchreiten, fondern der Vervollkomm— 
nung fterig entgegen geben foll, auf allgemeine theoretifche 
Grundfäße zurüdgeführt und aus diefen das Giltige und 
Rechte entwidelt werden muß, weil fonft jeder pädagogı- 
(che Verſuch von einem blinden Umbertaften auf gutes 
Gluͤck ſich nicht unterfcheidet, felten belehrt oder eine 
Frage gründlid) beantwortet, und jede Unternehmung, 
welche über ihre Zweckmaͤßigkeit erfahrungsmäßig ſich aus: 
weifen foll, — was einige Leute fogar von foldhen Schul 
einrichtungen verlangen, die von unlösbaren Widerfprüchen 
- ausgehen — des ficheren Grundes und Bodens entbeh: 
‚rend zufammenflürzt, wie wir dies zur Genüge gelehen 
haben. Sn fo fern ift die Eintheilung der Schulen weit 
wichtiger, als fie dem flüchtigen Blicke erfcheint. Sie 
muß dem natürlichen Gange der Entwicelung des menfch- 
lichen Geiftes entiprechen. Hiernach ift es die erfte Auf 
gabe der Schule, die geiftige Fähigkeit am Gegenftande 
zum Bewußtſein zu bringen; die zweite zur wiffenfchaft: 
lichen Erkenntniß anzuleiten und in ihr zu üben; die dritte 
und höchfte, für den Beruf im öffentlichen Leben auf dem 
Wege der Wiffenfchaft vorzubereiten. Die erſte Aufgabe 
wird von den allgemeinen oder den niedern; Die zweite 
von den höheren Schulen (den Gymnafien, Lyceen, Ge: 
werbefchulen), die dritte von den Univerfitäten gelöft, 
deren Begriff uns alfo bier ein höherer ift als der gemein— 
hin mit dem Worte verbundene. Diefe drei Gattungen 
der Schulen unterfcheiden fich von einander weit mehr we: 
fentlich der Methode als dem Gegenftande des Unterrichtes 
nach, fo daß es der ärgfte padagogifche Mißgriff feyn 
würde, in den höheren Schulen oder gar auf den Univerfiz 
täten nach der Weife zu unterrichten, welche für die all= 
gemeinen Schulen fich eignet, oder umgekehrt in diefen fo 
Iehren zu wollen, wie auf den Univerfitäten gelehrt wird. 
Die allgemeinen Schulen, gleichviel ob fie aus einer oder 
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aus mehreren-Klaffen beitehen , ob ihr Unterrichtskreis ein 
engerer oder ein weiterer ift, haben durchaus den Charak— 
ter der anfänglichen Entwicelung des Geiftes und verzich: 
ten, weil eben der methodifche Gang diefer Entwidelung 
ihnen fchlechterdings das Welentlihe, das allein Frucht: 
bringende ft, ‘auf die wifjenfchaftliche Lehrmethode im 
firengeren Sinne des Wortes, auf das eigentliche Syſtem 
der Wiffenfchaft. Eben fo wenig ift die foftematifche An: 
leitung zur wiffenfchaftlichen Erfenntniß und die Uebung in 
ihr auf den höheren Schulen ſchon ein wiffenfchaftlicher 
Lehrvortrag der Art, wie er vor jungen Leuten gehalten 
werden fol, welche auf den höheren Schulen die erforder: 
liche Stufe der Selbftändigfeit in der wiffenfchaftlichen 
Erkenntniß bereits erftiegen haben. Nach diefen Grund: 
anfichten fchlichtet fi) der aus mannichfachen Mißverſtaͤnd⸗ 
niffen hervorgegangene und mit Leidenfchaftlichkeit fortge: 
führte Streit zwilchen Diefterweg und deffen Gegnern. 
Was in den allgemeinen Schulen achtungswerth, vortreff: 
lic) und von beftem Erfolge fein kann, finft auf den Uni— 
verfitäten oder nur in den oberen Klaffen der Gymnafien 
angewandt zur Abgefchmadtheit und Lächerlichkeit herab, 
fo wie umgefehrt ein Lehrer in den Anfängefchulen ſich 
nicht wie ein Univerfitätslehrer gebehrden darf. Jede 
Gattung der Schulen verlangt die ihr eigenthümliche Bes 
bandlungsweife des Gegenftandes und feine andere. | 

Wenn nun den höheren Schulen im Allgemeinen der 
Charakter firenger Wiſſenſchaftlichkeit zukommt, fo müf: 
fen wir befennen, daß in ihnen das Studium der Sprache 
die erfte Stelle behauptet, weil die Sprache das Mittel 
zur gegenfeitigen Verftändigung, zum Austaufche des Ger 
dachten ift, mithin gerade der höhere Unterricht des tiefe- 
ren Studiums der Sprache (der Grammatif, und mit ihr 
verbunden der Dialeftif und der Rhetorif) als der ihm 
unumgaͤnglich nothwendigen Grundlage bedarf. Diefe 
anerkannte Wahrheit gilt von allen Arten diefer Gattung 
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der Schulen; wer fie verfennt, geräth mit fich felbit in 
Widerſpruch. Daraus folgt jedoch nicht, daß irgend eine 
beftimmte Sprache und deren Schriftthum ausfchließlich 
zum Ziele führe; was über die VorzüglichFfeit einer Sprache 
vor der anderen beziehungsweife die Entfcheidungsgründe 
abgibt, ift hier nicht nöthig zu erörtern. Wir, Die wir 
eine lange und reiche Vergangenheit hinter uns haben und 
in ihr mit vielen unferer Zuftände tief verwachfen wur: 
zeln, Fünnen zunächft zwei Wege zu der. oben genannten 
wiffenfchaftlichen Erfenntniß einfchlagen : den gefchichtli: 
chen oder den Des Gelehrten im engften Sinne des Wor: 
tes und den der im Verlaufe der Zeit ausgebildeten Wil: 
fenfchaft für die Gegenwart. Beide Wege laufen vom 
Anfange an aus einander, und die Behandlung des Unter: 
richts, felbft wenn er denfelben Gegenftand betrifft, ift 
eine durchaus verfchiedene. Zmifchen beiden ift eine dritte 
Art höherer Schulen — aber aufer diefer Feine mehr — 
denkbar, welche den Gelehrtenfchulen bis zu der dritten 
Klafje aufwärts als Vorbereitung dienen kann, allein im 
Ganzen und namentlich in den oberen Klaffen ihren eigenen 
Meg verfolgend zu einer gleichfalls in fich abgerundeten 
Bildung führt. Wie ſchwer es ift, für jede der drei mög: 
lichen Arten höherer Schulen eine paffende, das Weſen 
derfelben fcharf bezeichnende Benennung zu finden, weiß 
ich wohl, und die Ausdrüde: Gelehrtenfchulen, Gewerbe: 
fchulen und Beamtenfchulen deuten weit mehr ein fpäteres, 
jenfeits diefer drei Arten der Gymnafien liegendes Ziel an, 
als das innerhalb ihrer erreichbare. Der eriten Art den 
Namen der Sdeal= oder Formalgymnaften, der zweiten den 
der Realgymnafien zu geben, wie Herr Preusfer will, 
welcher nur diefe beiden Arten annimmt, fcheint mir def: 
halb nicht paßlich, weil dadurch an einen gefährlichen 
Gegenfaß erinnert wird, welcher bald mehr, bald weni: 
ger falſch aufgefaßt den meiften Realgymnafien bisher das 
Vertrauen geraubt und ein zu frühes Grab bereitet har. 


— 
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Der Name, fo gleichgiltig er Anfangs ausfieht, thut beim 
Volke viel zur Sache: ein ganz allgemeiner, auf eine ger, 
nauere und tiefer eingreifende Erklärung verweifender, ift 
immer noch der befte, wie höhere Schulen der erften und 
zweiten Art, oder der erfien, zweiten und dritten Art. 
Denn nicht von dem Namen, fondern von dem klar 
gedachten und fireng folgerecht angewandten Urbilde, nach 
welchem die Schule eingerichtet und geleitet wird, hängt 
das fröhliche Gedeihen derfelben ab. Gab es jemals einen 
Rektor, welcher verftand, was es heißt, eine Schule nach 
einem Urbilde leiten, fo war es der alte Ilgen in Pforta; 
der Reftor ohne Gleichen, wie ihn der Oberhof: 
prediger Reinhard einftimals genannt hat. In der That 
verdiente er diefen höchiten Titel für einen Schulmann. 
Keine andere höhere Schule ift der Idee der Gelehrten: 
fchule näher gefommen, als Pforte unter Ilgen. Der Vor: 
wurf der Einfeitigfeit trifft zuleßt jede höhere Schule, 
gleichviel welcher Art, falls fie nicht etwa zu einer cha- 
rafterlofen, nebligen Mafje verſchwimmt, an welcher Fein 
Unterfcheidungszeichen mehr erfennbar ift, wie an man« 
hen ünferer Gymnaſien, welche nad) der faft berüchtigten 
Alfeitigkeit und dem fehr verdächtigen Ruhme Allen Alles 
zu feyn frebend, eben Nichts von Allem find, als ganz 
kleine Univerfitätchen. Schwerlih vermag man einer 
Schule Schlimmeres nachzufagen, als dies. Wir müffen 
es daher an Herrn Preusfer aud hier von Neuem 
ruͤhmen, daß er überall auf Allfeitigkeit der Bildung, nicht 
des Wiffens dringt. Die Bildung fol ein Ganzes, ein 
Abgerundetes, ein Vollenderes feyn, mehr als eine bloße - 
Anhäufung von Kenntniffen zu beliebigen Zwecken. Daher 
erklärt er fi) auch gegen jede Vereinigung der Schulen, 
welche ihrem inneren Wefen nach ungleich artig find, wie 
die Gelehrtenfchulen und die höheren Bürgerfchulen. Die 
fogenannten lateinifchen Schulen der Fleineren und mittlen - 
Städte waren früher allerdings die einzigen Anftalten, in 
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denen eine höhere Stufe wiffenfchaftlicher Bildung gewon⸗ 
nen werden Fonnte. Zufällige außere Umftände entfchieden, 
ob der allen Schülern gemeinfame Unterricht den einen für 
die Univerfität, den anderen für irgend einen Gefchäfts- 
Freis des gemeinen Lebens vorbereitete. Im letzteren Falle 
verlieg er alsdann aus irgend einer niederen oder höheren 
Klaffe die Schule, ohne Rüdficht darauf, was er nad) 
Form und Inhalt erworben hatte; genug, daß er fagte, 
er ſey auf einem Gymnaſium oder Lyceum gewefen, nahm 
aber gemeinhin nur einen dunklen oder verworrenen Be: 
griff von geiftiger Bildung und dem Zwecke der Schule 
mit fih. Schon längft hat man an vielen Orten diefen 
Uebel ftand durch eine zweckmaͤßige Trennung der Schüler 
befeittgt, oder es wenigftens verfucht. Man gründete neben 
den, die gelehrte wiffenfchaftliche Bildung abzwedenden 
Schulen, Bürgerfchulen, höhere Bürgerfchulen, Realfhu: - 
len, Gewerbefchulen, oder wie fonjt noch man Anftalten 
der Art nannte, beging aber Dabei von vorn herein den 
Grundfehler, daß man fie in eine falfche, fchiefe und 
fhwanfende Stellung zu den Gelehrtenfchulen brachte, 
welche fich vorzugsweife Gymnafien nannten. Die wefent: 
lichen Urfachen defjelben fuche man in dem Widerwillen, 
mit welchem man. der äußeren Nothwendigkeit gehorchte; 
in der alle Maafregeln leitenden Hauptabficht, den großen 
Strom der jungen Leute, welcdye man zu den gelehrten 
Studien entweder wegen Mangel an- natürlichen Geiftes: 
Fräften oder wegen Mangel an Geldmitteln unfähig hielt, 
von den Vorbereitungsfchulen der Univerfitäten, von den 
leßsteren felbft abzuleiten und dadurch die Anzahl derer zu 
vermindern, welchen der gemeine Wahn allein ſchon mer 
gen des Befuches einer Univerfität, Anfprüche auf eine 
Anftellung im öffentlichen Dienfte — wie man rechr em: 
phatifch und handwerksmäßig fagt: auf ein Brod — ver- 
leiht; in dem Vorurtheile, daß die geiftige und wiffen- 
ſchaftliche Bildung auf den Bürgerfchulen, oder was für 
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einen Namen man diefen Anftalten gab, mehr beendigt, 
als abgefchloffen werden müffe; endlich in der Gering: 
ſchaͤtzung, mit welcher man auf Gefchäftskreife, denen 
man Univerfitätsbildung überflüffig erachtete, während fie 
gerade in unferen Zeiten Feinem dazu befähigten Manne 
gleichviel, welches Wirfungskreifes fehlen follte, herab: 
blidte. Herr Preusker fordert deshalb mit gutem Rechte - 
die Gleichftelung faͤmmtlicher höherer Schulen in deren 
aufßeren Beziehungen und nimmt eben fo für alle die 
Vollmacht, Schüler der erften Klaffe zu den Univerfitäten 
zu entlaffen, in Anſpruch. Gewaͤhren denn diefe nicht, 
nicht in bei weitem höheren Maafe und mit weit gerin: 
geren Koften alle’ die Bildungsmittel, welche man durd) 
die neben ihnen gegründeten polytechnifchen Schulen, Ans 
ftalten für Forftbeamtete, Landwirthe, Kaufleute, Gewerb: 
treibende u. f. w., allen den jungen Leuten, die weder zu 
den Theologen, noch zu den Zuriften, Medicinern, ‚noch 
fonft unter das Allerhand der philofophifchen Fakultäten 
. gehören, zu verſchaffen ſucht? Wenn irgend eine Reform, 
von der man gegenwärtig fo viel ſpricht, unferen deutjchen | 
Univerfitäten Noth thut, fo kann fie lediglich in einer Er: 
weiterung ihres Umfanges .beftehen, alfo darin, daß fie, 
wie man es auch hier und da bereits angefangen hat, 
alfen denen geöffnet und zugänglid) gemacht werden, 
welche vermöge ihrer natürlichen Geiftesfähigfeiten den 
hoͤchſten wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen ſich zu widmen 
und in Folge derſelben eine bedeutende Stellung in der 
buͤrgerlichen Geſellſchaft einzunehmen berufen ſind. 

In der Trennung der Buͤrgerſchulen, obgleich man 
deren wahre Stellung zum Volksleben nicht uͤberall recht 
begriff, von den Gelehrtenſchulen offenbarte ſich wenig— 
ſtens ein geſunder Sinn, ein richtiges paͤdagogiſches Ger 
fühl. Erfahrungsmäßig fehlte jenen naͤmlich ein Urbild, 
ohne welches die Einrichtung wie die Leitung jeder Schule 
fo gut als unmöglid) ift. ‚Aber was foll man von den 
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hier und da verballhornten Stadtfchulen, den an Ger 
tehrtenfchulen geleimten höheren Bürgerfchulen *), anderen 
pädagogifchen Ungeheuern, feltfamen Erzeugniffen oder 
MWindbeuteleien **) fagen, welche einfeitig dem roheften 
Bedürfniffe des Augenblides zu genügen hervorgetrieben, 
obſchon mit reicher Auswahl von Allerlei ſich brüftend Fein 
höheres Ziel wiffenfchaftlicher Bildung erfennen, als nothr 
wendige Zuftugung für diefen oder jenen Geſchaͤftskreis 
und nebenbei, nein! vielmehr als den ſchlagendſten Bes 
mweisgrund der Zweckdienlichkeit fcheinbare Erfparniffe 
der öffentlichen Kaffen geltend machen? — Herr Preus 
fer bedurfte in der That nicht des langen Verzeichniffes 
der Namen bekannter und bewährter Männer, welche fi 
gegen alle derartigen Mifchmafchichulen — eine nicht übel 
gewählte Benennung, die wir zuerft in der allgemeinen 
Schulzeitung gelefen haben — erflären. Jeder Unbefans 
gene, Faum braucht er Schulmann zu feyn, begreift, daß 
eine folche Verbindung widerftreitender Beſtandtheile ſchon 
dem Principe nach gänzlich verfehlt it. Daher darf man 
ſich nicht wundern, daß, felbft wenn man jenes als einen 
einftweiligen Nothbehelf durchgehen läßt, die Ausführung 
deffelben an allen Schulen der Art Mipflände und arge 
Blößen bietet. Der Unterricht ift ein vielfach getheilter: 
wie nun in den Unterrichtsftunden, welche beide Abrheis 


*) Wen fällt hierbei nicht das Horaziſche: Humano capiti 3. 
‚ein? Wäre der Gegenſtaud nicht zu ernft, fo dürfte man wohl 

lachen. Liegt die dfthetifche Bildung wefentlih im Schul: 
swecke, fo trage die Schule aud) den Charaker eines Kuufs 
werkd, vor Allem den der Einheit ihrer Theile. 


”*) Go fündigte fi vor mehreren Jahren in öffentlichen Blaͤt⸗ 
tern eine allgemeine höhere Bildung bezweckende Schule an, 
auf welcher die der Handinng einft ſich widmenden Tünglinge. 
Handlungshäufer vorfellen und einen eingebildeten Haudel mit 
Staatspapieren treiben follten. Warum nicht lieber Faro 
2 lerneu Manche im gemeinen Beben etwa derleiDinge 
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lungen der Schüler gemeinfam haben? Bei einigen Fann 
der Lehrer vorausfeßen, was den anderen unbekannt oder 
ganz fremd ift: welche Zerriffenheit! wenn er ſich audy in 
gar manchen Fällen geſchickt durchzuhelfen weiß. An ein 
eigentlich foftematifches Verfahren ift oft gar nicht zu den: 
fen. Wir vermeiden es hier, auf Einzelheiten der Ver: 
- waltung einzugehen, weil wir an einem mehr dazu geeigne= 
ten Orte ausführlicy von ihnen fprechen werden. Abgefehen 
von allen diefen Dingen bemerken wir nur, wie nachtheilig 
und verderblid) das Princip an fich allein auf die Gefins 
nung der Schüler einwirken muß. Denn in ihnen erregt 
gerade der Grundfaß, von welchem aus jene Einrichtung 
dem geneigten Publikum fich empfiehlt, daß ein Schüler 
von den Unterrichtsgegenftänden, welche für ihn — was 
dennoch Niemand fo recht voraus zu wiffen und zu bee 
haupten vermag — weder nüßlicy noch brauchbar feyen, 
ſich entbinden zu laffen die Freiheit habe, unmittelbar den 
Gedanken, Die einzelnen Unterrichtszweige nah) Maaß—⸗ 
gabe von deren zukünftiger Nüglichkeit für jeden Einzel: 
nen abzumeffen, abzufchäßen , ſchluͤßlich aus eigener 
Wachtvollkommenheit von den unnuͤtzen ſich zu befreien. 

So ſinkt einer nach dem anderen, wie es die Bequemlich⸗ 
keit des Schuͤlers erheiſcht, im beziehungsweiſen Werthe, 
bis feiner mehr zu ſinken übrig bleibt, d. h. aus reinem 
Streben nach dem dereinfligen Nußbaren Nichts gelernt 
ift und am allerwenigften die rechte Art und Weife, auf 
weldhe man überhaupt Etwas lernt. So waͤchſt denn 
bald die Zahl der Realiften oder der Nichtfiudirenden, 
welche diefe Benennung mit beißender Sronie nicht blos 
zum Zeichen ihrer Abtheilung, fondern in der That und 
Wahrheit führen, unter den Schülern beider Abtheilungen 
überwiegend an. So ift endlich von dem höchften Vorzuge 
der öffentlichen Schulen, welchen der Privatunterricht nie 
erfegt hat, dem vereinten, die Kräfte fpannenden und fie 
prüfenden Ringen aller Schüler berfelben Schule nad) 
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‚einem ihnen klar vorſchwebenden idealen Ziele der Bildung, 
an ſolchen Gymnaſien gar nicht mehr die Rede: es iſt ja 
nur ein Stuͤcklein vom Ganzen, was jeder Schuͤler braucht, 
was ſoll ihm das Ganze, deſſen Verworrenheit ihn ohne— 

dies zu einer deutlichen und beſtimmten Vorſtellung von 

dem Ganzen einer Schulbildung nicht hat gelangen laſſen? 

Auch er hat nur mit einem Theile des Sächlichen zu 

Schaffen gehabt und fo viel davon in fich aufgenommen, als 

ihm für feine befonderen Zwecke eben hinreichend und nöthig 

ſchien. Verbindet man daher mit dem Namen einer Real: 
fihule, wie Herr Preusfer will wahrgenommen haben, 
eine fchlimme Vorftellung, 3. B. die Vorftellung der Nas 
poleonifchen Specialfchule; fo mag fie in gleichem Maafe 
der Schuld durch die von dem Gymnaſien an’s Schlepptau 
genommenen Bürgerfchulen, in denen fid) Alles gleichſam 
von ſelbſt fpecialifirt, wie Durch die höchft verwerfliche auf 
die gemeinfte Praxis berechnete Einrichtung mancher Real 
ſchulen erregt worden feyn. Ueberhaupt follte man Schul: 
einrichtungen, welche entweder nad) theoretifchen Gründen 
der Schulwifjenfchaft oder nach vorhandenen ‚Erfahrungen 
als unhaltbar erfcheinen, um fo weniger erft noch thats 
fachlich verfuchen, als bei weitem den meiſten Schulen die 

Geldmittel mit der übertriebenften Sparfamfeit zugemeffen 
fi nd und deshalb jede nicht wohlbegründete Ausgabe zu 
einer Vergeudung der öffentlichen Einfünfte wird. - Möge 
diefe Warnung, dieſe Aufforderung zur Vorficht bei den 
Umgeftaltungen der Schulen, wie man fie jest an vielen 
Drten nothgedrungen unternimmt, nicht überfehen werden ! 
Wir fügen ihr noch diefe für die Eltern hinzu, den Fünfs 
tigen Beruf des Knaben nicht zu einer Zeit voraus zu 
befiimmen, wo derfelbe eine klare Borftelung von dem 
Inhalte, dem Umfange und den Erforderniffen des ihm 
erwählten. dereinftigen Wirkungskreifes in der Regel nicht 
befigen Fann. Die herrfchende Anficht übereilt hierin Vie: 

les und nach dem Wunfche mancher. Eltern möchte dem 
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Kinde in der Wiege der Fünftige Beruf mit reichen Einkünften 
wie ein Pathengefchen? fogleich ertheilt werden, damit fie 
von der. Geburt an aller weiteren Sorgen überhoben wären. 

Sollen die Schulen auf einen zukünftigen befferen d. h. 
fittlicheren Zuftand der Gefellfchaft einen. beinerfbareren 
Einfluß *) ausüben; ſo muß allerdings von Seiten der 
öffentlihen Erziehung weit gründlicher nachgeholfen 
werden, alg bisher irgendwo gefcheben ift. Die Verord— 
nungen der Regierungen in diefer Beziehung haben wenig 
gefruchtet, höchftens die gröbften Ausfihreitungen verhin⸗ 
hindert, nirgends dem’ Uebel die Wurzel abgefchnitten, weil 
fie eben nur gutgemeinte Verordnungen geblieben, entwe⸗ 
der nicht fireng ausgeführt worden, oder in der That nicht 
wohl ausfuͤhrbar ſind. Dazu muß erſt die Stellung der 
Schule zum öffentlichen Leben eine durchaus andere, ein: 
greifendere werden, als fie gegenwärtig iſt. Herr Preusfer 
Eennt die vielfachen Mängel und Schwächen, die faulen 
Flecken und Frebsartigen Geſchwuͤre unferer Zuflände ges 
nau, Wir verweifen deshalb auf das Bud). : 

Die Streitfrage über den Antheil des Staates und 
der Gemeinden an der Verwaltung der Schulen wird mit 
Umficht und Befonnenheit erörtert. Herr Preusker fordert, 
daß ſaͤmmtliche Schulen eines Staates einen ih fich 
abgefchloffenen Organismus bilden. . Aus diefem. vollfom: 
men richtigen Grundfaße ergeben ſich die Folgerungen von 
felbft, welche Herr Preusfer mit der Behutſamkeit zieht, 
wie fie einer für einen weiten Kreis von Xefern beftimmten 
Schrift angemeffen iſt. Was die Beauffichtigung der 
Schulen betrifft, fo fragen wir, wo. wird der Zuſtand 
eines Kriegsheeres von einem Beamten des Steuerweiens, 
der Polizei, u. f. w. oder das Gerichtäwelen von einem 
Seiftlichen unterfucht nnd geprüft? Wie fommt es, daß 

) Das Literaturblatt zum Morgenblatte läugnete ihn, vielleicht 


nur in einem Anfalle übler Laune und des Mifvergnügens an 
gewiſſen politifhen Erfheinungen, vor einiger Zeit geradeiu. 
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man fich von der unbeftreitbaren Wahrheit fo ſchwer über: 
zeugt, auch das Schulweien darf nur unter einer ihm 
gleichartigen Auffichtsbehörde fichen? — Sind nun Die 
Schulen in ihrem abgefchloffenen Organismus eine Ange: 
legenheit des Staates, fo erledige ſich die Frage über 
den Koftenpunft, wie Herr Preusker die Sache nennt, 
von felbft *). Die große Mehrheit des Volkes und felbft 
der Gebildeteren unter ihm, deren perfonliche Intereſ— 
“ fen zum Theil Anderes rarhen, wird fid) freilich erft Dann 
von der unbedingten Wahrheit aller jener Folgefäge und 
den aus ihnen entfpringenden praftifchen Vortheilen über: 
zeugen, wenn die Schulen, wozu bereits ein allerdings 
noch fehr ſchwacher Anfang gemacht worden ifi, dem 
öffentlichen politifchen Leben fich inniger und enger werden 
angefchloffen haben, Welche Regierung handelt fo thöricht 
und widerfinnig, Die Vertheidigung des ganzen Landes 
gegen «einen Außeren Feind den einzelen Städten und Ger 
meinden forglos anheimzuftellen? Würde er, wäre er auch 
noch fo unbedeutend. und gering im Verhältniffe zum Ganz 
zen, nicht bald eine Stadt, eine Gemeinde nach der andes 
ren überwältigen , fic) unterwerfen und dann als Herr im 
ganzen Lande nah Willkuͤhr frech gebieten? — Diefe 
äußeren Feinde, denen unermüdlich entgegenzufämpfen die 
Schulen den hoben Beruf haben, die Unwiffenheit, die 

Unfittlichkeit, die Rohheit find aber noch fehr flarf und 
die Trägheit der Menfchen, welche ftumpffinnig und fchlaf: 
trunfen in dem gewohnten Zuftande gern verharrt, will 
fie nicht fehen, bis fie endlich Macht und Gewalt erlangt 
haben und ihre Verbündeten, welche lange ſchon auf Die: 


*) Zum Troſte unzufriedener Lehrer ſtehe bier die Nachricht, 
dag in Hannover ein Volkslehrer an feſten jährlihen Einfoms 
men nicht mehr ald fünf Thaler beziehen fol. Mithin bes 
finden ſich dort die herrfchaftlichen Pferde in einer bei weitem 
günfligeren Lage, als die Volkslehrer. Dieſer Unterſchied tritt 
auch z. B. in Gelle an den Schulhäufern und Marftaͤllen hervor. 
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fen Augenblick lauernd, mit der Süße das Gift des Mohn: 
faftes den Läffigen auf die Lippen träufeln, über Nacht 
bereinbrechen, die trägen Schläfer mit Ruthen aufjagen 
und mit Geißeln peitfchen, und wie ein Wild umberhegen 
werden. Deßhalb muß die Regierung, welche die Ge: 
fammtheit der Gemeinden des Landes in fich darftellt, des 
Unterrichtes und vor Allem der öffentlichen Erziehung 
fih mit nahdrüdlichem Ernfte annehmen, um dem ftars 
ken Feinde eine durch die Vereinigung aller Kräfte ftarke 
Macht fiegreich entgegenzuftellen. Halbheiten, Maaßregeln, 
welche am Eingange des gut gewählten Weges fchüchtern 
und unentfchlofien, furchtfam vielleicht vor einem wilden 
Dornengehege, das ein nerviger Arm mit der fcharfen 
Art rafch hinwegraͤumt, ftehen bleiben und auf wer weiß 
was für einen günftigen Wechfel der Dinge warten, haben 
nie wahrhaft Gutes bleibend gefördert, nur verdorben und 
Boͤſes geichaffen. 

Sollte, wie es faft ſcheint, Herr Preusfer einen 
hohen Werth auf die üblichen Prüfungen legen, fo taͤuſcht 
er fih. Man kann ihnen rüdfihtlid der Schulen einen 
nur untergeordneten zugeftehen. Die Griechen und Römer 
hatten ohne folche Prüfungen große Männer in den Staats⸗ 
ämtern; die Chinefen bringen durch alle ihre höchft forg« 
fältigen Prüfungen nur kleine Beamte hervor, - wie die 
Meifterfängerfchulen nur reimende Handwerker zogen. 
Diefe Prüfungen naͤmlich erfüllen ihren Zwed in allen den 
Fällen recht gut, welche eine Hebung und Fertigkeit in dem 
wefentlichen Inhalte nad) häufig wiederkehrenden und der 
Form nad) fireng vorgefchriebenen Gefchaftsthätigkeiten 
und das diefen entfprechende Maaß wiffenfchaftlicher Kennt: 
niffe bedingen. Was damit nicht in der engften Verbin⸗ 
dung fteht, wird daher von gemeinen Gefchäftsleuten nur 
auf die zukünftige Vergefienheit erlernt. ine je freiere, 
regere, felbitändigere, auf das eigene Urtheil verweifende 
Thätigfeit dagegen das Amt erfordert, defto mißlicher wird 
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es, auf eine der üblichen Prüfungen fich zu verlafien, ja 
unter gewiſſen Umftänden erregen fogar angeblic) glänzend 
beftandene Prüfungen einen gegründeten Verdacht gegen 
‚ die Fähigkeit des Prüflings zu einem — nicht fowohl der 
äußeren bürgerlichen Stellung , als vielmehr der geiftigen 
Beziehung nah) — höheren Amte, weil die Neigung, in 
fi aufzunehmen, mit der Neigung und der fie erzeugen: 
den Fähigkeit, felbftändig aus fich hervorzubringen, im⸗ 
mer im umgefehrten Verhaͤltniſſe ſteht. Auf diefe Wahr: 
beit pflegt man leider! jeßt weder bei den Prüfungen der 
Schüler, noch denen der Lehrer zu achten. Zum großen 
Schaden des geiftigen Lebens verkennt man, daß es etwas 
Anderes iſt, auf eine Prüfung los lernen und ſich emfig 
vorbereiten, was zuleßt, wenn er die rechten Kniffe. an= 
wendet, jeder befchränfte Kopf mit einem treuen , folgfa= 
men Gedädhtniffe vermag, und wieder etwas Anderes, 
wiffenfchaftlich anftreben, ftudieren, was früher allerdings 
mehr Leute verftanden als jeßt, feit die Prüfungen aud) 
in Fällen, in denen fje entweder Nichts, oder geradezu 
Falſches ausmweifen, das allgemein giltige und gebräuchliche 
Scheffelmaaß der Würdigfeit geworden find, und Feder, 
was er vermag oder nicht vermag, in feinen Zeugniffen 
Schwarz auf Weiß bei ſich trägt. So gelchieht es wohl 
bisweilen, daß folche Leute von prädeftinirten Verdienften 
Gefcheidtes und Rechtes nicht leiften, zumal wenn fie der: 
Zufall in Stellungen emporichiebt, welche Eigenſchaften 
verlangen, die fi) durch Prüfungen in Eeinerlei Weiſe 
voraus ermitteln laffen. Wir wiffen, daß wir diefe An: 
fihten mit Männern von hohem und entfchiedenem Anfehen 
auf dem Gebiete der Wiffenfchaft theilen, und erinnern 
daran, daß das Prüfungswefen in Bezug auf die öffent: 
lichen Verhältniffe, für welche es fich durchaus nicht eig 
net, ein duͤrftiges Ausfunftsmittel, den dringenden Ans 
ſpruͤchen Aller gerecht zu feyn, genannt worden ift, eine 
Prankhafte Erfcheinung, ein Uebel unferer Zeit, deffen 
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verderbliche, auch im Lorinferifchen Streite berührte Folgen - 
man bereits verfpüren will, und welches, wenn es dauert, 
die Quelle weit fchlimmerer Uebel noch werden kann. 
Schließlich empfehlen wir den Lefern in der oben ans 
gezeigten trefflichen Schrift des Herrn Rentamtmannes 
Preusfer wieder vorzugsweifedieNoten zur Beachtung. 


Ueber öffentliche, Vereins: und Privat-Bi— 
bliothefen, fo wie andere Sammlungen, 
Leſezirkel und verwandte Gegenftände, 
mit Ruͤckſicht auf Den Bürgerftand; Behoͤr— 
den, Bildungsanftalten, literarifchen und Gewerbver- 
einen, wie überhaupt jedem Wiffenfchaftsfreunde ger 
widmet von Karl Preusker, Königl. Saͤchſ. Rent: 
amtmann zu Großenhayn; Ritter des K. S. Eivilver: 
dienftordens. Erftes Heft. - Leipzig, Verlag der 3. €, 
Hinrihs’fchen Buchhandlung. 1839. Ä 
Auch unter dem Titel: - 
Ueber Stadtbibliothefen für den — 
ſtand, deren Nuͤtzlichkeit, Gruͤndungs— 
“und Aufſtellungsart, Damit zu verbin— 
dende Sammlungen und Orts-Jahrbuͤcher. 
Bon Karl Preusfer, u. f. w. wie oben. . 

Diefe Schrift fchließt fich dem Zwecke, dem Inhalte 
und der Form nad) an die übrigen Schriften des Herrn 
Verfaſſers über Volfsbildung eng an. Herr Preusker 
hatte bereits 1838 dem Gewerbeblatte für Sachen einen 

Aufſatz über Büherfammlungen zur Benuz- 
zung für Gewerbegebhilfen und Lehrlinge 
eingefandt, von welchem dafjelbe in Nr. 26. und 27. 

einen furzen Auszug mittheilte, die Aufforderung hinzu— 
fügend, Herr Preusker möge diefen wichtigen Ge 
genftand in einer befonderen Schrift. ausführlicher behan- 
deln. Auch ohne dieſe aͤußere Veranlaffung konnte uns 

Herr Preusker das oben angezeigte Werk, welches jeden 

Mann vom Fache ehren würde, nicht wohl vorenthalten. 
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Denn die Fortbildung der. Erwachfenen gefchieht vorzugs⸗ 
weife durch den Gebrauch der Bücher. In fo fern alfo 
von jener die Rede ift, muß auch die Anlage, Erhaltung 
und Verwaltung öffentliher Büchereien wefentlidy 
berücfichtigt werden. Ueber diefe und die anderen auf 
dem Titel genannten Dinge giebt hier Herr Preusker 
eine, felbft dem Unerfahrenften völlig genügende Mare und 
recht anfchauliche Belehrung, fo daß durd) diefelbe Seder 
in derartigen Gefchäften fic) leicht und rafch zurecht finden 
wird. Aus voller Ueberzeugung von dem Werthe diefes 
Buches empfehlen wir es fomit allen denen zum Gebraud), 
welche zur Erreichung der oben bezeichneten Zwecke beitra⸗ 
gen wollen, und wünfchen, daß es überall reichen Nußen 
fliften möge. 


Ueberfiht der Verwaltung der Kreisfladt 
Guben im Jahre 1838. Guben, gedrudt bei 
3. Fechner. 56 ©. in8. und 5 tabellarifche Ueberſichten. 

Der vorliegende Bericht beginnt mit einer wiederholten 

Klage: „Von 990 flimmberechtigten Bürgern, heißt es, 

erfchienen in den am 30. December 1838 abgehaltenen 

- Stadtverordneten = Erganzungs» Wahlen 375, es entichul- 

digten ihr Außenbleiben (Ausbleiben) 82, ohne Entfchul- 

digung blieben weg 533. Im vorigen Jahre beflagten 
wir ſchon die immer mehr und mehr ‚abnehmende Theil- 
nahme der Bürger an diefen Wahlen, weil nur 522, alfo 
einige über die Hälfte der Wähler erfchienen, (.) wir wuͤr⸗ 
den uns daher diesmal noch härter über Diele fträfliche 
Gleichguͤltigkeit außern müffen, wenn nicht diefelbe Erfcheis 
nung fich faft inallen Städten und oft in noch faft unguͤn— 
fligerem Maaßſtabe wahrnehmen ließe, daher in der all= 
gemeinen Natur der Sache oder vielmehr der Menfchen 
ihren Grund zu haben ſcheint.“ In der allgemeinen Na= 
tur der Menfchen liegt ganz gewiß nicht die Urfache diefer 
höchft bedauernswerthen Erfcheinung. Indeß überlaffen 
wir es bem Lefer, den rechten Sinn der Worte: „in der 
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allgemeinen Natur der Sache” nad) Maafgabe feiner 
Kenntniß von unferen öffentlichen Zuftänden felbft auszus 
deuten „Angenehmer, fährt der Bericht fort, wäre es 
uns, wenn eine ſolche Abnahme bei den Gefchäften und 
der Schreiberei ftattfände, welche ſich vielmehr von Jahr 
zu Jahr mehrt, (.) denn ohnerachtet von uns die ganze 
Korrefpondenz mit den Herren Stadtverordneten, mit den 
Verwaltungs Deputationen und Unterbeamten durch Dris 
ginalfchreiben und Mariginal:Defrete abgemacht wird, hat 
unfere Kanzlei doch im verfloffenen Jahre 3465V, Rein: 
fchriften angefertigt. Die Zahlungs »Aufforderungen und 
Erefutions = Defrete find außerdem noch meiftentheils gleich 
in mundo von der Kaffe vorgelegt worden. Neue Sachen 
find überhaupt eingegangen 5130, worunter fid) 60 Uns 
terfuchungen wegen vorgefallener Verbrechen befanden. 
Außerdem find 125 NReifepäffe, 39 Wanderpäfle, 55 
Neiferouten neu ausgefertigt und 1208 Reifedofumente 
vifirt worden. Nach Ausweis der Kirchenbücher find im 
Jahre 1838 geboren 312, geftorben 235.7 

Der Bericht befchäftigt fich ausschließlich mit den Ein: 
nahmen und den Ausgaben der Stadt. Verbaͤnde der 
Herr Berichterftatter mit diefer. dankenswerthen Ueberficht 
des ſtaͤdtiſchen Rechnungswefens eine jährliche genaue Darz 
fiellung des gewerblichen Verfehres, ein fortlaufendes Zeit: 
buch der Stadt, welches die Gemüther allfeitig anregte, 
fo würde er den bleibenden wiffenfchaftlichen Werth feiner 
Sahresfchrift nicht nur um ein Bedeutendes erhöhen, fon: 
dern für die Zukunft wahrfcheinlic auch nicht mehr genö- 
thigt feyn, in dem Maaße, wie jetzt, über die traurige 
Gleichgiltigkeit der Bürger gegen die öffentlichen Angeles 
genheiten ihrer Vaterfiadt in laute und gerechte Klagen 
auszubrechen. In der gegenwärtigen Geftalt befriedigt 
die Verwaltungsüberficht nur zur Hälfte die Anfprüche, 
welche man billig an fie richten kann; fie ift, wie dies 
namentlich Die Mängel des Stiles verrathen, im rafchen _ 
Fluge des Augenblides aus dem bereitliegenden Stoffe 
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niedergefchrieben. Und die Wirkung des Flüchtigen ift eine 
flüchtige. So foll es aber nicht feyn. Dem trefflichen 
Gedanken, welcher diefe Jahresberichte hervorgerufen bat, 
werde auc) eine ihm entfprechende Ausführung. 

Die Stadt ift in vielen. und großen, ihre Kräfte faft 
überfteigenden Unternehmungen begriffen, deren wir, fo 
bald fie beendigt feyn werden, gedenken wollen. Rühmen 
müffen wir noch die ©. 16—19 ausgefprochene Abficht, 
eine Bewahranftalt für kleine Kinder einzurichten. ‚Sn: 
einer Fabrikftadt, wie Guben, ift eine folche Anftalt Doppelt 
noͤthig“, fagt der Herr Berichterftatter mit vollem Rechte. 

Kohlrab. 
Dr. Karl Hafer: „Die, deutfche Kirche und der 
Staat. Eine afademifhe Rede.“ 293. 1839. 
©. IV. und 18 ©. 8. 

Die Rede enthält Treffliches und verdient von Jedem 
gelefen zu werden, dem die Fünftige Geftaltung des Ver: 
haͤltniſſes zwifchen Kirche und Staat nicht gleichgültig iſt. 
Der Verf. definirt den Staat alſo: Der Staat iſt ein 

Volk in rechtlicher Beziehung. Die Kirche hat 
ihr Weſen in der religiöfen Ueberzeugung ihrer Darſtellung 
und Fortpflanzung. Darin liegt auch ihr Recht, alles 
Dasjenige zu volljiehen, was zu diefer Darftellung und 
Sortpflanzung gehört; aber Alles, wodurch fie als außere 
Gefellfchaft befteht, dem Staate anheimzugeben. In Deut: 
fhen Landen treten zwei Hauptformen des Kirchenthums 
hervor, nämlich für die Fatholifche und für die proteftan- 
tifche Kirche. Hinfichtlich jener folle der Staar das Epiſko— 
palfgfiem, welches in feinem Urfprunge älter ift, als die 
päbftliche Gewalt, begünftigen, und jenen Geift der Nee 
form, der einft zu Conftanz und Bafel fo große, noch uner= 
füllte Entfchlüffe faßte. Der Staat brauche dieſe Richtung 
nicht erſt hervorzurufen, ſie ſey bereits eine Macht in der 
deutſchen Kirche, ihre natuͤrliche Entwickelung ſey nur 
gegen roͤmiſche Eingriffe zu ſchuͤtzen. „Zum letzten Male 
ſetze der Staat ſeinen Einfluß daran, um einige Biſchoͤfe 
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in dieſem Sinne durchzuſetzen. Der Weg iſt langſam, aber 
ſicher. Es muͤſſen ja nicht Männer aus alten, hohen Ge⸗ 
ſchlechtern feyn, die fo licht durch ehrenwerthe Erinnes 
rungen daran denen, Biſchoͤfe des Mittelalters zu werden: 
Die Apoftel und die alten kirchlich großen Biſchoͤfe ſtamm⸗ 
ten nicht aus großen Käufern; auch hat Deutfchland noch 
Weffenberge und mand)en ernften, frommen Gelehrten, ges 
gen defjen Erhebung, wenn fein Fürft nur feft darauf bes 
barrt, der römische Hof zuleßt doc) nichts durchfeßen kann.“ 
„In .der proteftantifchen Kirche wird überall die obers 
ſte Kirchengewalt im Namen des Staatsregenten geübt. 
Da Chriftus den Fuͤrſten diefe Macht über feine Kirche 
nicht aufgetragen hat, da fie auch nicht zum Begriffe des 
. Staats gehört, fondern nach proteftantifchen Grundfägen 
überall bei der Gemeinde ift: fo bleibt nichts übrig ‚als 
die Annahme einer thatfächlichen Ucbertragung von Seiten 
der Gemeinde.” — „Chriſtliche Fürften find die von Gott 
eingefeßten Schußherren der Kirche, und ihre. erften, er: 
lauchten Söhne: aber fie Bifchöfe zu nennen, hat gerade 
ſo viel Sinn, als wenn man fie Paftoren oder Päbfte nen: 
nen wollte.” Für die Fünftige Entwicelung redet der Verf. 
der althergebrachten Synodalordnung das Wort. Dem 
hier ſich entwicelnden demofratifchen Elemente müffe ein 
ariftofratifches Gegengewicht gegeben werden durch hohe, 
nach dermaliger Lage der Dinge am ficherften von den 
Fuͤrſten eingefeßte Geiftliche. „Es ift gleichgültig, wie fie 
- heißen, aber der bifchöfliche Name hat große Erinnerungen 
auch) noch im proteftantifchen Volfe, und ift jedenfalls 
apoftolifcher als unfre modernen geiftlichen Titulaturen; 
nur ift er nicht als Hoftitel zu verleihen, fondern mit 
einem großen Sprengel und mit dem Vorſitze im Confifto: 
rium unwiderruflich zu verbinden. Es wird der Kirche 
zu Gute fommen, wenn die Bifhyöfe im Range den hoͤch⸗ 
ſten Staarsämtern gleichftehen, wo ihr fie nicht.lieber ganz 
mit. der. Hofordnung verfchonen wollt. Durch fefte Ein: 
fünfte mögen fie über ale Bettelei binausgeftellt feyn: 
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aber nur ein Keind des Proteftantismus koͤnnte ihnen die 
goldene beneidete Laſt auflegen, ‚wie fie Fatholifchen oder 
anglifanifchen Bischöfen gewohnt und erwünfcht ift. Auch 
fönnen wir nur ſolche Bifchöfe wünfdyen, die inmitten von 
Synoden ftchen, von Synoden aus Pfarrern und Gemeinde: 
gliedern zufammengefegt.” „Den Separatiften geftatte 
man unter billigen Bedingungen in befondern Gemeinden 
zufammen zu treten. Die einzige Schwierigfeit, wegen 
Theilung des Kirchengutes ift durch ein Geſetz zu über: 
winden, das in allem Zweifelhaften gegen die Separatiften 
entfcheiden mag: eifrige Chriften haben nie um irdifch Gut 
gemarftet, wo es das Leben nach ihrem Glauben galt.” 
J | 5. P. 
Volksſagen und volfsthümlihe Denfmale 
der Laufik von Heinrich Gottlob Gräve, 
Senator und Advocat in Kamenz, aud Mit: 
glied der Oberlaufiger Gelehrten-Geſellſchaft zu Görliß. 
Perge, age, Tartareae mecum simul omnia noctis 
Musa sequi. Val. Flaccus Argon. 13 und 28 Heft. 
Bautzen 1839, bei 5. U. Reichel, 144 ©. 8. Preis 
für das Heft von 5 Bogen 10 Sgr. 

Der gelehrte Sammler und Herausgeber diefer vater: 
Iändifchen Sagen hätte nicht nöthig gehabt, fich, wie er 
es in der Vorrede S.IV. thut, mit dem „‚liebenswürdigen 
Mufaus, den wadern Gebrüdern Grimm, dem genialen 
Bechftein, dem lebhaften Widar Ziehnert, felbft dem ernften 
Buͤſching“ zu entfchuldigen, daß auch er in dem Märchene 
[hat des Volkes „erumkrame“ und das Gefundene zu 
Tage fürdere.. Das BVerdienftliche der Aufzeichnung und 
Mittheilung aller in unferer aufgeflärten Zeit immer mehr 
fich verlierenden Sagen eines befondern Landftriches ift 
längft anerkannt, und wir fönnen den Hrn. Verfaffer nur 
loben und preifen, daß er durch die mehrfachen Anregun= 
gen und Aufforderungen in diefen Blättern ſich hat bewe⸗ 
gen laffen, uns mit diefer Schrift eine wahre Bereicherung 

- der laufißifchen Literatur darzubieten. Nur bedauern vweir, 
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daß die meiften diefer Sagen nicht rein wiedergegeben find, 
das heißt, daß in Stil und Einfleidung der einfache Volks⸗ 
ton nicht beibehalten worden ift, der Periodenbau an haus 
figen Einfchachtelungen und an Schwerfälligfeit leidet, das 
gelehrte neunzehnte Jahrhundert überall durchblickt und die 
Sagen demnach öfters ihrem eigentlichen Standpunkte 
enthoben worden find. Es fällt dies um fo mehr auf, da 
der Herr Verf. in der Vorrede S. VULLff. ganz andere 
Grundfäße aufftellt und ausdruͤcklich erklärt, „er habe 
nur erzählt, wie er es vernommen, und es würde ganz 
am unrechten Orte gewelen feyn, wenn er hier den Hoch— 
gelahrten hätte fpielen wollen.” Jedoch wollen wir über 
die Schaale nicht allzuftreng richten und uns an den Kern 
halten, der uns durchgehends wohl gefchmedt hat. 

Die Einleitung (S. 114—26) verfucht zu erflären, 
wie die Menfchen zu dem Glauben an Götter, Dämonen, 
Genien, Engel, Feen x. gekommen find, erwähnt die Gotts 
heiten der Slawen, die Spudgeifter der Deutfchen, giebt 
Diefe Ausgeburten der Phantafie als den Urfprung der 
meiften Sagen an und weifet nad), wie aus dem Heiden: 
thume diefe in die chriftlichen Zeiten übergegangen find. 
Dann werden in diefen beiden Heften 61 Sagen erzählt, 
deren Ueberfchriften wir wenigftens anführen müffen: Der 
fchwarze Hund (in Budiffin). Die Landeskrone. (Bon dies 
fer wäre noch mehr zu fagen; übrigens liegt der Stein mit 
dem Krallengriffe des Teufels nicht zwifchen Görlig und 
dieſem Berge, fondern zwifchen Sohre und Hennersdorf). 
Der Schat auf dem Oybin. Der Feuerpuhtz. Die Wun« 
derblume (ift mit erfledlicher Gelehrſamkeit ausgeftattet in 
die Welt gefendet worden. Wer möchte in einer Volksſage 
auch nur die Namen ‚‚Ariftoteles, Plinius, Ulyffes Altro= 
vandi, Konrad Gefner, Leonh. Meifter, Linns und Harald 
Lenz zu hören erwarten? —) Der Mönd) (früher fchon im . 
Mag. 1838. S. 130 mitgeth.) Das Todaustreiben — der 
weiße Mann. PanDietrih. Das Holzweibchen, wendifch 
Pfchipofonza oder Pfchipofniza. Die Koboldfammer au 
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dem Ezornebog. Die Teufelsfchmiede bei Friedersdorf an 
der Spree. Die Foftbaren Kegel der freigebigen Juden (eben: 
falls im Magaz. 1838. ©.128.) Der Thronberg. Das 
Araunmännchen. Die verbannten Bauernburfchen (ſ. Mag. 
S. 133). Die beiden Zauberer (ebendaf. ©. 135). Der 
Froſch (ebend. S.136). Die Erfcheinung. Der Bafllist, 
Martin Pumphut. Die Goldquelle. Sybilsfi. Das hei: 

lende Wafler. Das verfunfene Schloß. Der unruhige Geift. 

Der Wundervogel. Der blutende Geift. Die drei golönen 
Kronen. Das Nachteffen. (Wozu hier der gelehrte Speife: 
zettel?) Der Flingende Stein. Die drei Kreuze. Der Schalt: 
ftein. Feensmännel — Heincyen. Der Zeufelsftein. Der 
Zwerg. Der Geldfeller. Tanz von Steinmännern. Dutfchs 
mann. Der Nir. Der Schaf in der Mönchsfirche in Bus 
diffin. Die Vampyre — Qualmenfchen —Verdammte. (Wo 
findet man nähere Nachrichten von der Gräfin Villambroſa, 
die in der Niederlaufiß als Vampyr ihr Unwefen getrieben 
haben fol?) Das Silbergefchenf. , Mönch und Nonne. 
(Diefe Budiffiner Sage fcheint fehr ausgefchmückt zu feyn.) 
Das fteinerne Kreuz zu Kummerau. Der-Heidut. (Diefe 
Geſchichte wird unter den Wenden im Rothenburger Kreife 
vom Pan= (oder Bern=) Dietrich erzählt). Der Brunnen. 
Befchreien— berufen. (Gehört eigentlich nicht hierher). . Der 
Zeufelsgang. Der Pelzsmann. Das Bergmännlein, der 
MWichtel, Unterirdifche auf dem Hochwalde. Der Holzmann. 
Der Schaf auf dem Hutberge. Der Nonnenkopf am Gubner 
Rathhauſe. Die Wechſelbaͤlge. Der glynß. Die weiße Dame. 

Die Luchſenburg. 

Die Sammlung ift ſehr berdienſtich; wir wunſchen ihr 
von Herzen die Theilnahme des Publikums und einen guten 
Fortgang: nur bitten wir den Hrn. Herausg. inſtaͤndigſt, 
ex propriis nichts hinzuzuſetzen, den handelnden Perſonen 
keine fingirten Namen zuzulegen, ſeine Gelehrſamkeit zu 
Hauſe zu laſſen und bei jeder Sage fein die Quelle anzus 
geben, woraus er geſchͤpft. 





Darhrichten aus ver Lausitz. 


1839, Viertes Stud. 





J. Kunft und Wiffenfchaft. 


Nachrichten von der oberlaufigifchen Gefellfchaft 
der Wiffenfchaften. Ä 


In der Ausfhußverfammlung am 4. October unter Vor⸗ 
fig des Hrn. Dr. Thorer wurde derfelbe zum Director 
für das laufende Gefellfchaftsjahr gewählt und der Bes 
ſchluß gefaßt, daß bei pen: Gefahr der Ausloos 

fung und.des damit verfnüpften Agio:-Verluftes die Staats⸗ 
fhuldfcheine, in welcdyen Das Vermögen der Geſellſchaft 
angelegt ift, im Fall fidyere Hypotheken acquirirt werden 
Pönnten, umgefegt und die gewonnene Summe auf Grunds 
ftücte ausgeliehen werden follte. Herr. Juſtiz-Verweſer 
Geigdorf wurde erſucht, ein Regulativ, wonach Fünftig 
bei Ausleihungen des Gefelfchafts = Vermögens verfahren 
werden folle, zu entwerfen: derſelbe hat ſpaͤterhin dem 
Geſuche des Ausſchuſſes entfprodyen und Diefer hat das 
betreffende Regulativ angenommen. Vorgelegt wurden eis 
nige Gefchenfe an Büchern, vom Hrn. Lande und Stade 
gerichtsrath Mofig und Hrn. Dr. Thorer, zwei fehr fehöne 
Bälge von Paradiesyögeln von den Moluden vom Hrn. 
Kaufmann Haaſe, jegt in Dresden, und ein Feolith auf 
Bafalt vom Hrn. Buchbinder Burdmann. 

N. E. Mag. N. F. IV. 3. Nacht: Sr. 4. 11 
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Die Ausihuß-Berfammlung den W. Nov. unter Bor: 
des Hrn. Director Dr. Thorer beſchaͤftigte ſich zunaͤchſt 
mit der Prüfung und refp Ablehnung und Annahme einis 
er dargebotenen Hypotheken und mehreren Gefucyen um 
Die Mitgliedſchaft, Seitens auswärtiger Gelehrter. Der 
Secretair legte die von dem Hrn. Grafen Eduard Raczynski 
der Geſellſchaft zum Geſchenk gemachte „maleriſche Reife 
in der Zürfei,’’ den Zten Theil des vom Se ven. Boczek 
in Ollmuͤtz verfaßten und geſchenkten hoͤchſt werthvo 
Codex diplomaticus Moraviae und einige andere von ver⸗ 
ehrlichen Mitgliedern eingefendete Schriften, fo wie drei 
eingegangene Abhandlungen, (f. die ir und Drei 
lithograpbirte Porträts von Laufigern, ein Geſchenk des 
rn. Dr. Zeftermann in Leipzig, vor. Ein Antrag des 
ren. Juſtiz-Verweſers v. Müller in Arnsdorf, die Eins 
fendung von Mineralien betreffend, wurde in Berathung 
genommen und beflimmt, daß in dem — 
welches dem Plane zur Topographie beizugeben, darauf 
beſondere Ruͤckſicht genommen werden folle. 


Die den 17. Dechr. ſtattfindende Ausſchuß⸗Verſamml. 

fake Beſchluß über einige Darlehnögefuche, fo wie den 

nkauf mehrer Bücher und. befchyäftigte ſich mit den Bere 
hältnifjen des Leſevereins. 

In der wiſſenſchaftl. Verfammlung den 20. Novbr. 
bielt Herr Dr. Ernft Tillidy eine Vorlefung über den Das 
— Das verehrl. Mitglied erzaͤhlte zunaͤchſt die 

eſchichte der Erfindung dieſes Inſtruments, erklaͤrte dann 
deſſen Gebrauch, und berichtete endlich uͤber die neueſten 
est Plan an demfelben. Nach dem Schluſſe des 
mit allgemeinem Intereſſe und ungetheilter Aufmerffam: 
keit angehörten Vortrags zeigte das verehrl. Mitglied ein 
Daguerrefches Luftbild vor. Der Secretair referirte Einis 

es aus den neueften, vorliegenden Journalen in Bezies 

ng auf Electricität, Galvanlsmus und Eleetromagnetiss 
mus und hatte ſaͤmmtliche feit der vorigen —— amml. 
erworbene Schriften gi unten das Verzeichniß), fo wie 
einige Cahiers Kupferftiche aus der Sammlung der Ges 
—*2 vorgelegt. | 

Am 18. Decbr. trug in der wiſſenſchaftl. Verſamml. 
Herr Candidat Rößler Shen erften Theil er aus den 
Quellen gefchöpften Erzählung der „Geſchichte des dia 
mantenen Halsbandeg’‘ vor. Die Fortfegung diefes in 
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tereffanten Vortrags wurde von den Anweſenden für die 
nächite Zufammenfunft erbeten. Der Secretair hatte die 
neuerdings acquirirten Schriften vorgelegt. 





| Fortfegung des Verzeichniſſes 
der zur Bibliothek gekommenen Buͤcher 
(vom 1. Octbr. bis Ende Decbr. 1839.) 


160) Vom Hrn. Ueberſetzer €. Wieſenfeld (Profeffor 
der Baufunft Ali Prager en Inftitute) : 
Ueber die Bewegung der Wellen und über den Bau 
am Meere und im Meere von A. R. Emy. Mit 
10 Kupfert. Wien, 1839. 8. 

161) Bon demfelben: Beobachtungen zweier Fälle von 
innern Brüchen. Hernia interna, incarceratio in- 

' 'terna, parenthesis intestinorum. Don Zul. Binc. 
v. Krombholz. Prag, 1837. 8. 

162) Bon demfelben: Zün Gelegenheitsgedichte. 

163) Bon dem Herrn Verf Anton Boczef (Prof. und 
KHiftoriograph von Mähren): Codex diplomaticus 
et epistolaris Moraviae, I. Xheil, vom 12001240. 
Olmuͤtz, 1839. gr. 4. 

164) Von dem Hrn. Berf. Fr. Ehr. Auguft Haffe 
(ord. Prof. an der Univerfität Peippig): Quantum 
geographia novissimis periegesibus et transmari- 
nis peregrinationibus profecerit brev. expositio. 
E. I. generalia continens. Lips., 1837, 4. 

165) Von dem Hrn. Verf. Kal Eduard Raczynski 
in Pofen: maleriſche Reife in einigen Provinzen 
des osmanischen Reichs aus dem Poln. überf. von 

Friedr. 9.0. d. Hagen. Berlin, 1824. Fol. 

166) —— seriptorum. hist. Byzant. Codinus Curopa- 
ates. re | 

167) Suftav Schwab, die fchönften Sagen des claſſi⸗ 
[hen Alterehums. IT. Theil. Gtuttg., 1840. 8. 

168) Allg. Encyclopädie I. Sect 32. Theil (Ei — Eifen). 

169) — — II. Sect. 16. Zhl., (Jena—Indictment). 

470) — -— II. Sect. 12. Thir. (Pardaillon — Pasali). 

174) Slownjk zesko -nemecky Dgl. V. Lac. 3—5. 
Wykychnu —zzeny (Rest). 

172) Monumenta Germaniae, historica. Toni. II. et IV. 
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173) Bom Hrn. nee Nitter v. Kalina: Prag. 
Belehrungs- und Unterhaltungsblatt für den Lande 
mann, uf. w. U. Jahrgang. 8— 11. Hft. | 

174) Von demfelben als Verf.: Winfe über den Zuftand 
der Landwirthſchaft Böhmens in der heidnifchen 
Vorzeit, Prag, 1839. 8. 

175) Von der betreff. Societät: Verhandlungen und Ars 
beiten der öfonomilch = patriotifchen. Societät der 
Fürftenehümer Schweidnig und Zauer im Jahr 1839, 
berausgeg. von €. G. Jgler. Breslau, 1839. 8. 

178) Bon dem Hrn. Verf. Dr. Carl Schönborn (Die 
rect. Rector und Prof. am Gymnaſium zu St. 
Maria Magdalena in Breslau): Programm zur 
öffentl. Ofier: Prüfung 1839. Inh. I. Abhandlung 

von Köcher, Darftcllung der mathematifchen Gcogras 
Br für die obern Gymnaſialklaſſen II. Schulnadhr. 

179) Bon dem Hrn. and. K. Gabriel Nowad in 
Breslau: acer Schleſiſches Schriftfteller =Kerifon 
2 und 3. Hft. 

180) Von demſelben: Verzeichniß der J. ©. Kornfchen 
Kunft «Saınmlung. Breslau, 1837. 

181) Von demſelben: Politifches Neujahrsgefchen? von 
Eugen Baron von Vaerſt. Adeo nihil motum ex 
antiquo probabile est. Tit. Liv. Bresl., 1831. 8. 

4182) Von demfelben: Artis sphygmicae, qualis saeculo 
decimo sexto fuerit, brevis expositio, diss. inaug. 
medico- hist. auct. Fr. Guil. Alex. Muzel. Vra- 
tisl., 1837. 8. 

183) Vom demfelben: Joh. Schön. Eine biographifcdhe 
Mittheilung von 8. G. Nowad. Breslau, 1839. 8. 

184) Bon demfelben: Programın zu der öffentl. Ofters 
Prüfung des Schweidniger Gymnafium. Inh.: 1) de 
notationibus annorum in historia graeca Xeno- 
phontis 'suspectis. - Bon Conr. Brüdner 2) 

Schulnachrichten. Schweidnig, 1838. 4. 
185) Von demfelben: Sechſter Jahresbericht des Schles 
ſiſch. Vereins für Pferderennen und Thierfchau. 
Breslau, 1838. 8. 

186) Bon demfelben: Programm zu dem fiebenten Schles 
ſiſch. Provinzialfefte. o. D. 1839. 4. 

187) Bon demfelben: De .partu.foeminae actus pariendi 
nesciae. Diss. inaug.:- medico -forensis. Auctore 


Joseph Eger Regiomont. Vratisl., 1837. 4. 
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188) Von demſelben: De. Chariklensi novi Testamenti 
translatione Syriaco comm. Auct. Georg. Henr. 
Bernstein, t. temp. rectore uuiv. Vratisl: 1837: 4. 

189) Voigt, Geſchichte Preußens Bd. 9. 

190) Gerfiner, 3. A., Berichte aus den vereinigten 
ten Staaten von Nordamerifa,. über Eijenbahnen, 
Dampfidifffahrten, Banfen und andere öffentlicye 

Unternehmungen. — Kai 

491) Abbildungen zu Okens Naturgefchichte 10 und 11. 
Lieferung. 

192) Schreber's Naturgefchichte der Säugethiere. 92, 

93 und 94. Hft. | | 

193) v. Raumer, Friedr., Geſchichte der Hohenftauffen 
‚und ihrer Zeit. 6 Bde mit Kupfera und Charten. 
Leipzig, Brockhaus, 1823. 4. I 

194) Bibliothek der gefammten deurfchen National: Kiteras 
tur 13. Bds III. Theil. Otto mit dem Barte, von 

Conrat v. Würzburc, herausg. von 8. U. Hahn. 

195) Bibliothef der gef. National:titeratur Bd. 17. Brant 
Narrenihiff von Strobel. Quedlinb., 1839. 8. 

1%) Daff. Werk Bd. 18: Kleinere Gedichte von dem 

i Strider, beg. von K. U. Hahn, ebend. 1839. 

197) Daff. Werfs Bd. 19: Heinridy’s von Krolewiß u; 

Miſſen Vaterunfer, von Ge. Chr. Friedr. til 
ebendaf. 1839. 

198) Bon dem Hrn. Verf. Ernft Emil Struve, Dr. 
der Phil. u. Eonrector in Görlig: Programm zur 
Feier des v. Gersdorf’fchen und Gehlerfchen Ge: 
daͤchtniß⸗Actus. Inh.: Verzeichniß und Befchrei- 
bung einiger Handſchriften auf Der Bibliothek des 
Gymnafiums zu Görlig. Görlig, 1839. 4. | 

199) Bon dem betreffenden Vereines Neue Mittheilungen 
aus dem Gebiet hiſtoriſch-antiquariſcher Forfchun: 
gen. — eben von dem he te 
Verein für * des vaterlaͤndiſchen Alters 

| thums IV. Bds 3. Hft. Halle, 1839. 8. 

200) Sraff’s, alt⸗-hochdeutſcher Sprachſchatz, 18. Kiefr. 

201) Verzeihnig der von Ehr. Heinrich Ploß binterlaf: 

ſene Buͤcherſammlung. Leipzig, 1839. gr. 8. 

202) Heliand oder die alt=fächfifchen Evangelien: Har: 
monic, herausgegeben von J. U Schmeller, 
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MH. Lief.: Wörterbudy und Grammatik. Stuttg. u. 

| Tübingen, 1840. 4. | 

03) Der Schwabenipiegel, oder ſchwaͤbiſches Land: und 
Lehnrecht: Buch), nad) einer Recenfion vom Jahr 
4287, mit fpäteren Zufägen herausgegeben von 
Dr. 8. 2. A. Freiherrn v. Laßberg. Tuͤbingen, 
1840. gr. 8. | 

204) Srotefend „C. Ludw., die Münzen der griedjis 
fen, parthifchen und indosfytifchen Könige von 

Bactrien und den Ländern am Indus. Mit 2 lich. 
Tafeln, Hannover, 1839. 8. 

205) Kausler, Eduard, Denkmäler altniederländifcher 
Spradye und Literatur, nach ungedrudten Quellen 
herausgegeben I. Bd. Tuͤbingen 1840. 8. Reim: 
chronik von Flandern. Ä 

206) Bom Herrn Land: und Stadtger.Rath Mofig 
geichenft: Icones sive Imagines Virorum illustrium, 

uorum fide et doctrina religionis et bonarum 

literarum studia in integrum sunt restituta. Add. 
eorum -elogiis. 'Ex recogn. Nicolai Reusneri. 
Argentor.: 15%. 8. | 

207) Bom Hrn. Dr. Thorer: Joannis Bromne ver: 
deutfchte neue Beſchreibung derer in dem menfdy: 
lichen Körper befindlihen Muskeln mit Kupfern 
—— von Chr. Maxim. Spener. Berlin, 1704. 


fol. 
208) Bon demf.: Archangeli Piccolomini Anatome in- 
| tegra revisa tabulis explanata et iconibus cum 
praefatione Joannis Fantoni. Veronae. 1754. fol. 





Fortfegung 
des Verzeichniffes der eingegangenen Abhandlungen. 


4265) Bom Hrn, Eonr. Dr. Saufe in Guben: Recen⸗ 
: ſion der Schrift von Preußker: Ueber Erziehungss 
und Unterrichtsanftalten ꝛc. — 
- 1266) Bon demſ.: Recenſion der Schrift von Preusker 
über öffentliche Vereinsbibliothefen ꝛc. 
- 4267) Von dem Herrn Präfidenten, Landesaͤlteſten ꝛc. v. 
Oertzen-Collm: tt See Trunkſucht. 
1268) Von dem Hrn. Candidat Albert Schiffner in 
Dresden: Die fraglichen Punkte in der Umficht 
‚ der Laufche. 
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1269) Vom Hrn. Major Graf v. Kospoth auf Hal 
bau: Vorfchläge zur Verhinderung des übermäs 
Bigen Branntweingenuffes bei: den untern Volks: 

affen, durch geſetzliche Maßregeln. 

1270) Bom Hrn. M. Prätor in Büudiſſin: Abfchieds« 
rede bei Niederlegung des Amtes gehalten. 

1271. Vom Hrn. Paſtor Holfcher in Horfa: - Ueber 
den Schottifhen Dichter Robert Burns, nebft 
Ueberfegung einiger Gedichte deffelben. 

1272) Vom Hrn. Halter Carftädt in Schönbrunn: 
So war’s vor 90 Jahren in Sachſen und Der 

Lauſitz. Ruͤckblick aus einem Kirchthurmknopfe 

| auf die Zeit ums Jahr 1752. 

1273) Vom Hrn. Albert Schiffer in Dresden: Res 
lation über einige feiner literarifchen Arbeiten. 

1274) Bon demf.: Ueber die fogenarinten Heidenſchanzen 
in der Oberlaufiß, 

1275) Pe Bm. Paſtor Holſcher in Horfa: Zwei 

6 


agent. 

1276) Born Den. Diac M. Peſcheck in Zittaus Lebens: 

befchreibung des Ardyiviaconus M. Fr. Gottfried 
Hünigen in Zittau. 





I. Handel und Gewerbe. 


3u Großihönau bei Zittau ward eine Sonntage: 
ſchule zur Fortbildung der jungen Sabrikarbeiter, am 17. 
Febr. 1839 eingeweiht, 


— Zittau beging am 6. Febr. 1839 der dafige Ger 
werbverein fein Stiftungsfeft, eben fo würdig, als 
fröhlidy. Mehr als hundert Mitglieder hatten ih im 
Saale der Societät verfammelt, wo Hr Dir. Burdad) die 
Sigung durd) einige einleitende Worte eröffnete, datin Hr. 
. ießer Rößler auftrat, um den erfreulichen Jahres: 
ericht vorjutragen und hierauf Hr Dir. Lindemant und 
der Lehrer an der Fönigl. Gewerbfchule, Hr Preßler, fehr 
interefjante Vorträge — welche zu mancherlei Be⸗ 
ſprechungen, ee und Gutachten yon; 
gaben. Sodann begaben ſich die Vereinsmitglieder neb 
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einigen Ehrengäften in den Speifefaal, wo ſich beim Fefts 
mahl Patriorismus allenthalben ausſprach und Anftand 
und Frohſinn überall herrſchte. 





II. Neformations-Jubelfeier. 


In Waltersdorf bei Zittau. 


Je öfter Schon im Anfange diefes Jahres die im Jahre 
1539 erfolgte Einführung der Reformation in die Meißner 
Lande öffentlicy befprochen wurde, um fo mehr glaubte fich 
der Unterzeichnete berechtigt, feine Gemeinde frühzeitig dar 
mit befannt machen zu müffen; und er benußte dazu in 
einer diesjährigen Pfingitpredigt die durch Die Leipziger 
Reforinationgfeier fid) Darbietende Gelegenheit. Dieſe Ans 
ſprache fowohl, als die mannichfaltigen Befchreibungen 
der Zubelfeierlichfeiten, wie fie an andern Orten ftattges 
unden hatten, erregten in mehreren Gemeindegliedern 
den. Wunfd), das diesjährige Reformationsfeft durch eine 
befondere Feier ausgezeichnet zu fehen. Damit follte zus 
gleidy die Schenfung mehrerer werthvollen Gaben an Die 
allbiefige Kirche verbunden werden. Wenn nun aud) Die 
* der eigentlichen Einführung der Reformation an Dies 
em Drte, wie an mehreren Orten der Oberlaufig, nicht 
mehr genau auszumitteln ift: fo fchien doch die Erfüllung 
jenes Wunfches in jever Hinficht angemeffen. — 

& Die Feier des Feftes felbft fand auf folgende Weife 
tatt, | 

Donnerftags, den 31. Detober, früh um 6 Uhr ver: 
kuͤndigten 5 Böllerfhüße den Anfang des Fefttages. Um 
8 Uhr darauf wurde das Feſt mit ſaͤmmtlichen Gloden 
zum Erftenmale eingelauten, da an dieſem Tage der Fruͤh— 
— erſt um 10 Uhr begann. Nach wiederholtem 

inlauten ſammelten ſich die verſchiedenen Choͤre und Zuͤge 
vor der mit Pyramiden geſchmuͤckten Pfarrwohnung. . Auf 
der einen ‚Seite ſtellte fid) das Schüßenforps *), auf der 
andern Seite Die erwachfene Jugend des Dorfes auf. Die 


”) Daffelbe befteht ſchon feit mehreren Jahren allhier, hat ſich 
aber im Laufe diefes Jahres neu und ned) fchoner, als vor: 
ber, uniformirt. — 
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Schuljugend, geführt von ihren beiden Lehrern, zog dan 
in die Nähe der Pfarrwohnung; woran gingen drei socit 
gekleidete Mädchen, von denen Eins dem. Pfarrer eine 
von der ſaͤmmtlichen Schuljugend angefaufte und für die 
Kirche beftimmte Weinfanne mit einer furzen Anipradye 
überreichte, welche der Pfarrer, das heilige Gefäß übers 
nebmend, in einigen Worten erwiederte. Darauf ſtimmte 
das Mufifchor das Lied an: Wie groß it des Allmäche- 
en Güte ꝛc. und nad) Beendigung des erſten Verſes feßte 
ic) Der Zug unter abwechjelndem Glocengeläute und Ge⸗ 
fange Diefes Kiedes mit Snftrumentals Begleitung in fols 
‚gender Ordnung in Bewegungs Voran das Schügencorpg, 
dann die erwachlene Jugend, männlichen und weiblichen 
Geſchlechts; dieſer folgte das Mufifchor; hierauf die Zu: 
gend beider Schulen nebfi ihren Lehrern. Der Ortsgeifte 
lie trug die Weinfanne; dieſem felgten die beiden ‚Kirche 
väter, die hier anwejenden Föniglicyen und Rathsbeamten, 
die Gemeindevorficher und die Ortsgerichten. Nachdem 
in der mit Kränzen und Laubgewinden feftlidy geſchmuͤck⸗ 
ten Kirche, deren Anblick ebendeshalb zu dem in der Nacht 
vorher gefallenen und aud) vor derfelben aufgehäuften 
Schnee einen auffallenden Eontraft bildete, — die zahlreich 
verfammelte Menge Plag genommen hatte, begann der 
Gottesdienft. Eine für das Reformationsfeft. componirte 
Cantate von Stolze wurde vor der Predigt vom biefigen 
Mufifchore aufgeführt. Die Predigt über das diesjährige 
Keformationsfeit hatte zum Thema: Würdiges Lob 
aus dem Munde einer Chriftengemeinde am 
Feſte der Reformation. Bor dem gefprocyenen Ser 
gen dankte in einer ‚Altarrede der Pfarrer für die der 
Kirche geweiheten Feftgaben,. weldye in der gedachten 
MWeinfanne, einem blauen Altartucdye nebft dazu gehörigen 
Tuͤchern (Gefchen? der erwachfenen Jugend), einer Altarz 
fervierte (Gefchen? des Schügenhauptmänns), einem neuen 
Tauftiſchbehaͤnge (Geſchenk von zwei Frauen des Ortes), 
und der Erweiterung des Orgelchores (Durch Beiträge des 
Mufifchores bewerkitelligt) beitanden. Außerdem hatte ſich 
das Schügenforps anheiſchig gemacht, auf eigene Koften 
u naͤchſtem Jahre die Kirche mit einem Blißableiter vers 
Eben zu wollen. — | 
In der vorhin angegebenen Ordnung begab ſich nad) 
beendigtem Gottesdienfte der Zug aus der Kirche auf eis 
nen vor derfelben befindlichen freien Pla und die eier 
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‘ des ed wurde mie dem von Blasinftrumenten be: 

—* — efange des Liedes: Nun danket Alle Bott ꝛc. 
offen | 


ek feierliche Stille herrfchte des Nachmittags durch 
das ganze Dorf. — Zwiſchen 5-6 Uhr des Abends 
fammelten fid) die vorbenannten Züge noch einmal iu der 
Nähe der Pfarrwohnung, indem noch ein befonderer 
Abdendgottesdienft — werden ſollte. Unter dem 
Gelaͤute der Glocken und abwechſelnden Boͤllerſchuͤſſen 
bewegte ſich der Zug in derſelben Ordnung, wie Vormit⸗ 
tags, wieder in Die Kirche. Der in altgothifhem Style 
ſchoͤn geſchmuͤckte Altar erinnerte durch feine bis an die 
zen Emporkirche reichenden Bogenfäulen lebhaft an 
ie Zeit der Reformation, und gewährte von mehreren 
hundert Lampen erleuchtet, für die Eintretenden einen 
noch weit impofanteren Anblid als am Tage. Auch die 
übrigen Räume des Gotteshaufes, vor Allem Kanzel, 
DOrgeldyor und Emporkirchen waren reich erleuchtet, Sinn» 
reiche Infchriften prangten an dem Thurme der Kirche 
gegen Welten und Norden, Auch die Pfarewohnung 
und die Kirchenfchule, fo wie der Kretficham und ein ans 
deres Gaſthaus des Dorfes, desgleihen einige Privat 
bäufer waren bis ſpaͤt Abends erleuchtet. Der Abends 
ottesdienft felbft — mit: Der Herr ſei mit Euchꝛc. 
Hierauf folgte ein Xied, dann ein Altargebet, und nach 
demfelben noch eine dem Feftabende — Muſik. 
Darauf ſprach der Pfarrer am Altare uͤber das Thema: 
Wie ſchließen wir uns würdig an diejenigen 
an, welche in diefem Jahre das Andenkeman 
die Einführung der Keformation in ihr Land 
[ eierten? und nad) dem Schlußworte der Rede wurde 
ogleidy das darauf bezüglicye alte lutheriſche Lied anges 
immt: Erhalt uns, Herr, bei deinem Wert ıc. Hierauf 
rad) der Geiftlidhe den Segen, und die Gemeinde fang? 
aß’ uns dein fein ꝛe. Sm größter Stille begab 
die verfammelte Menge aus der Kirche und legte dadurch 
einen Beweis Davon ab, daß fie wußte, welch einem 
Sr hg Ereigniffe die Feier dieſes Tages gegolten 
hatte; und diefe ganze Feier wird Der Gemeinde zu 
Waltersdorf noch lange in erfreulichem Andenken bleiben, — 
Waltersdorf, im November 189. | 
| Friedrich Auguft Leſchke, Pfarrer. 
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In Haynewalde. u 


In 5 newalde wurde das diesjährige Nefor- 
mationsfe feierlich begangen, Zum Bormittagsgottese 
dienſte wurde der Pfarrer von einem großen Theile der 
jungen Leute in der Gemeinde, der Schügengefellichaft, 
‚dem Gemeinderathe, den Gerichtöperfonen, Sängern x. 
im feftlihen Zuge mit 3 Chören Mufif in die Kirche 
abgeholt, in — auf dem — 55* ein mit Bibel 
und Kelch verſehenes und mit Blumenfeſtons geſchmuͤcktes 
Denkmal errichtet war, welches auf feinen 4 Seiten die 
Inſchriften trug: 1517 begann in Sachſen es zu tagen, 
1539 hat's Licht den Sieg davon getragen. — Gal. 5, 
erhielt von einer Gefelfhaft Sünglinge der Gemeinde 
einen großen gläfernen Kronenleuchter, von einer andern 
Sefellfpart ein blautuchnes Altartuch mit dergleichen Vor⸗ 
bängetüdyern, von den Jungfrauen der Gemeinde eine 
blautuchene Kanzelbefleidung und eine Altardecke von 
Zwillicht, vom Lehns⸗ und Gerichtskretſchambeſitzer Rösler 
eine Dede auf den Tauftiſch zum Geſchenk. — Nady: 
mittags bildeten die fämmtlihen Schulkinder einen: feier: 
lihen Kirchenzug, worauf die Oberklaſſe jeder Schule 
von ihrem Lehrer über Reformationsgefchichte eraminirt 
wurde, Nach dem Gottesdienfte erhielt jedes Schulkind 
ein Schreibebudy und eine Semmel, und zum Schluffe 
des Feftes wurden die Armen der Gemeinde, tiber 50 
Perfonen, mit Fleiſch, Gemüfe, Bier und einem Brote 
bewirthet. Diefe Speifung und die Befchenfung der 
Sculfinder war von dem Gemeinderathe veranftaltet und 
durch eingefammelte milde Gaben möglidy gemacht wor: 
den. — (Im Sommer diefes Jahres erhielt die Kirche 
eine größere Weinkanne von Meffingbleh, zum Gebrauche 
bei zahlreihen Communionen, von einigen Gemeindeglie: 
dern gefchenkt.) | D. 


In Cottbus. 


Wie amregend und in das Volksleben recht heilſam 
und erwecklich eingreifend ein Religionsfeſt werden kann, 
wenn es richtig aufgefaßt und wuͤrdig begangen wird, 
davon war heute auch unfere Stadt Zeuge. Wir feierten 
das Dritte Säcularfeft der Einführung der Reformation 
in die Mark Brandenburg, weil an diefem ‘Lage vor 
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300 Sahren der Kurfürft Joachim II, das heilige Abend: 
mahl nach evangelifchem Gebraudye mit feiner frommen 
und in dem Befenntniffe des evangelifchen Glaubens einige 
Sabre früber ihm fchon vorangegangenen Mutter, Elifa= 
beth, in Spandau, ihrem Witrwenfige, hielt. Selten hat 
ein Zelt fo viel Zheilnahme gefunden, als diefes. Es 
war ein Tag ernfter Einfehr in ſich felbft und erhebender 
Andacht. Reine, von Feiner Bitterfeit oder Zwietracht ges 
trübre, eine heilige Sreude hatte fidy aller Gemüther bes 
mächtige. Das Verlangen, zur Verherrlichung deffelben 
Etwas beizutragen, ſprach fi) fchen in der großen Wil: 
ligfeit und Gefchäftigfeit aus, mit der man die Kirche 
mit Kränzen und DBlumengewinden fchinüdte, - was in 
dem Epätherbfte nicht ohne mandye Opfer und Bemü: 
hungen gefhehen Fonnte. Am Worabende wurde das 
Heft mit allen Glocken eingeläutet,, und an feinem Mor: 
gen durch den mit Pofaunen vom Thurme herabgeblafenen - 

horal: „Sey Lob und Ehr dem hoͤchſten Gut’, bes 
grüße. Nach einer kurzen Vorfeier in den Bürgerfchulen 
verfammelten ſich ‚die Sbglinge des Gymnafiums. und die 
übrige Schuljugend auf dem Markte und bildete einen 
Kreis, in deffen Mitte ein Mufifchor aufgeftellt war, 
mit deffen Begleitung die beiden erften Verfe des Liedes: 
„Lobe den Herrn, den mächtigen König der Ehren,’ 
gefungen ward. Hierauf feßte fh der feierliche Zug der 

ehörden und Hausvaͤter, Die Schuliugend mit ihren 
Lehrern an der Spige, nach der Kirdye in Bewegung. 
Die Predigt hielt der Archidiaconus Petrenz über 
den vorgeichriebenen Zert Joh. 12, 35. 36. Er fuchte 
die Herrlichkeit des Feftes anfchaulidy zu machen, und 
deffen Sinn, Weihe und Segen zu erfaffen. Die ficht: 
bare Wärme, mit weldyer der Redner ſprach, fowie Die 
feierliche Stimmung der Gemeinde trug dazu bei, daß 
die: Predigt, in welcher treffliche Worte zu feiner Zeit 
efprodyen wurden, einen tiefen Eindrud machte. Um 
m als Andenken an diefen Tag aufzubewahren, ift fie 
edrudt worden. Nach derfelben fand die Communion 
ſtatt, wozu fi) 62 Perfonen aus dem Bürgerftande ein: 
‚gefunden hatten. Sie wurde abgehalten, während die 

emeinde in ehrerbietiger Stellung den Lobgeſang: „Herr 
Gott dich Toben wir, fang. Nach der Veſper wurde 
‚eine Katechifation mit den Confirmanden gehalten, in wel: 
cher der geſchichtliche Grund des Feſtes entwidelt und 
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die jungen Ehriften zur Treue gegen ihren evangelifchen 
Glauben ermahnt wurden. Des Abends war die Stadt 
erleuchtet, und auf den Straßen wogte die Menge in 
feierliher Stille und die Heiligkeit des Tages ehrend. 
An den Predigerhäufern ftrahlten befondere Inſchriften, 
an dem einen zwei in einandergefügte Hande, Die einen 
Palmenzweig bielten, unter denen die Worte brannten: 
Friede auf Erden. An dem andern waren die Symbole 
des chriftlichen Glaubens, Keldy, Kreuz, ein Licht und 
eine aufgelcylagene Bibel, weldye die Worte umfchloffen : 
„Treu bis in den Tod. Auf dem Gymnaſium ftellten 
ſich in zweckmaͤßiger Umleuchtung und mit Blumengewine 
den geſchmuͤckt die Büften Luthers und Melanchthons 
dar. An einem Bürgerhaufe ftrahlten unter einer Krone 
die ſchoͤnen Worte: eg 

Die Ehrenfrone 

Dem Berginanngfohne.! 

Der aus dem Schacht 

Das Fichte gebracht. | J 

Es war das Feſt eine erhabene Feier, die lange noch in 
den ergriffenen Gemuͤthern nachklang. Es gewaͤhrte die 
Ueberzeugung, daß der herrliche Shriftusglaube wie ein 
theurcs Kleinod in den Herzen des Volfes ruhe,“ und 
daß Feine Zwietracht und Fein Kampf der Zeit dieſes 
Heiligthum niederzureißen vermöge. Möchte auch die 
Liehe, weldye die Verehrer Jefu um fein Kreuz einmuͤthig 
verfammelt und ihre Brüderhände in einanderlegt, in ims 
mer größerer Allgemeinheit ſich unferer Zeit mittheilen, 
damit die Verheißung des Herrn, daß eine Heerde und 
ein Hirt einft werden fol, ihrer Erfüllung immer näher 
fommen. (Allgem. Kirch.⸗Zeit.) 


In Zittau 


ward den 31. Det. Vormittags eine befondere Bibelfeier 
veranftaltet, wobei am Altare der Hauptlirche, nad) einer 
trefflichen Rede des Primarius Klemm an 30 würdige 
Schüler und Schülerinnen eben fo viel fchöne Bibeln ver: 
theilt wurden, weldye die Bibelgefellfchaft darbot. 


In Malſchwitz 
bekam zum Feſte die Kirche einen neuen ſilbernen Kelch. 


0 


an Jonsdorf 


erhielt die Kirche einen neuen Kronleuchter und neue Kanz 
zelz und Altarbefleidung. | 





IV. Familien: und Amts: Jubelfefte. 


‚Der um die Gefchichte und Literatur der. Lauſitz und 
insbefondere feiner Vaterftadt Zittau, fo hoch verdiente 
Diaconus M. Peſcheck der treuefte und fleißigfte :Mitars 
beiter, an unfrer Zeirfchrift, feierte am 4. October d. 3. 
im Kreife der Seinen fein 25jaͤhriges Ehejubelfef. Dem 
als Menfch, Gelehrter, Seelforger, Schulmann und Fa⸗ 
milienvater glei Würdigen brachten feine Freunde münde 
lich und ſchriftlich die mannigfaltigfien Beweife ihrer Liebe 
und Theilnahme dar. Bon den Drei ihm überreidhten 

edrudten Gedichten theilen wir hier dasjenige mit, wel: 
* ihm von ſeinen Kindern gewidmet wurde, und einen 
einer hoffnungsvollen Söhne, zum Verfaſſer hat. 
Srſcheine glauzvoll heute, o ſchoͤner Tag 
In der Erinn'rung aller » die Dich geſehu, 
Der du zu fhönem Bund auf ewig 
Knuuͤpfteſt die Herzen der thenren Aeltern. 
Tritt in's Gedaͤchtniß derer, die du erfreut 
Mit der Erfüllung lange gewünfchten Glücks, 
Die einft am ee Tag vor Allen 
Wurden die Gluͤcklichſten froh nepriefen. 
Erzähle ed uns, wie freudenvol Ihr begrüßt 
Den fhönen Tag, der eint Euch begiädend rief 
Zu neuen Leben, voll von Liebe, 
Und der Erfüllung der ſchoͤnſten Wünfche. 


Und wie der Tag einft unter den fehönften Euch 
Der Schöne ey war, deß Ihr zurücgedentt, 
Da hr vor fünf und zwamig Jahren 

Kuüpfter dad Band der ua, Jahr Herzen, 


So fei auch heut ein glüdlicher Feſttag Euch, 
Da ige: gzuruͤckdenkt an die entſchwundene Zeit 
Die Manches Schöne Euch gegebem 
Sreilih mit Bitterm auch nicht verfhont bat. 
Das Schöne lebe noch freudig im Herzen fort; 
; Aus dem Gedächtnif —6 das Bittre Euch, 
Ein Tag der Freud erfent ja manche 
Traurige Stunde , die Doch verſchwunden. 
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Drum IR’s nicht Leid, nicht bitere Erinnerung, 
Mas vor die Seel’ Eud) tritt, de gr heut gedenft; 
Nein, freud’ser Tage froh Gedaͤchtniß - 
Iſt's, mas der heutige Tag uns bringet. 
Und fo verfänd’ er frohe Geſchicke nur | 
Für künft’ge Zeit Euch, mie es Der Tag einft that, 
Dem wir des heut’gen Tages Feier 
Weiden mit indlihem frobem Herzen. 
Er fei der Vorbot' gluͤcklicher Tage Euch; 
Verkänd’ voraus Euch Heil und beglüdte Zeit. 
Wir wollen feſt die Haͤnd' und geben 
Treulich zu fördern des Worts Erfülung» 


Auch aus dem, von feinen Gefchwiftern — — | 
ten Liede koͤnnen wir uns nicht entbrechen, zwei ſchoͤne 
Verſe auszuheben und beizufügen: | | 

Durch heitre , fonn’ge Fruͤhlingsau'n | 
Seht Ihr den Mad ſich ſchlingen. 
Doch auch durch düfirer Wetter Graun 
Geht Ihr ihn vorwärts dringen. 
Ein Herz, im Leidenstampf bewährt, 
Ein Geift, erſtarkt im Streben, 
Ein Aug’, im Thränenthau verklärt, 
Die Tennen erſt das Leben. 


Möchte der theure Mann, dem „vom Himmelslichte vers 
Färt der Silberblid des Rebeng ftrahlte,‘ auch noch den 
Goldglanz eines zweiten Jubelfeftes erbliden und ihm für 
fein raftlofes$, uneigennügiges und verdienftvolles Stre: 
ben von allen Seiten ber die vollite Anerkennung zu 
Theil werden! — Ä 


—n —ñ — 


Am 15. November feierte der wuͤrdige Paſtor zu 
Leſchwitz und Poſottendorf bei Goͤrlitz, Auguſt — 
Leberecht Haicke, fein 50jaͤhriges Amtsjubilaͤum. Das 
ſchoͤne Feſt wurde Abends vorher mit allen Glocken ein⸗ 

elaͤutet und dem Jubilar von dem Ortsſchullehrer mit 
einem Saͤngerchore eine geiſtliche Abendmuſik gebracht. 
Fruͤh am genannten. Tage verſammelten ſich, nad) einer 
Morgenmuſik der. Cantoren und Schullehrer aus der Dioͤ⸗ 
ces, gluͤckwuͤnſchend in dem Hauſe des Jubilars der — 
Landrath v. Oertzen, ae erintendent Dr. Möß: 
ler nebft der Didcefangeiftlichkeit, die Gursherrfchaften und 
viele Freunde und Verwandte und begaben fidy dann im feier: 
lichen Zuge in, die, Kirche. . Dort ſprach zuerſt der red- 
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liche Seelforger, weldyer 6 Sahre zu Oberbicla und 44 
Jahre zu erw fein Hirtenamt treulidy verwaltet hat, 
berzlidhe und erbauliche Worte an die zahlreidy verfam: 
melte Gemeinde; Darauf bielt der Königl. Superintens 
dent die Meiherede über Sirach 50, 24. ‚Nun danfet 
alle Gott,’ bradyte dem Zubilar die Gluͤckwuͤnſche der 
Kgl. Regierung zu —— uͤberreichte ihm cin huldvole 
les Schreiben des Kgl. Conſiſtoriums zu Breslau, und 
Kg feine Bruft mit dem ihm von Sr. Majeftät dem 
Könige verliehenen rothen Adlerorten Ater Klaffe. Nach— 
dem der Jubilar feinen tiefgefühlten Dank in einem in: 
brünftigen Gebete ausgefprochen batte, ertönte vom Chor 
der lat. Gefang: „‚Veni sancte spiritus,‘* und es erfolgte 
die Ordination, woran ſich Die | bendmablefeier anfchloß. 
Ein feftlihes Mahl, welches der Befiger von Polottens 
dorf dem gefeierten Greife und den anwefenden Gäften 
gab, beendigte die fröhlidy erhebende Feier. Diele von. 
nah und fern hatten nicht nur perfönlid) daran Theil ge: 
nommen, fondern auch Durch Feftgedichte und Gaben * 
Theilnahme an den Tag gelegt. Bon den Herrſchaften 
erhielt der Jubilar unter andern einen geſchmackvoll gears 
beiteten filbernen Pocal; vom Befiger von Kunnerwig, 
Kaufın. Schulz in Zittau, eine fhöne Stuguhr, und die 
Didcefanen überreichten einen filbernen Becher, Won den 
poctifhen Gaben erlauben wir uns eine Votivtafel mit: 
utheilen, und beſchließen hiermit die Befchreibung des 
eftes, welche im Görliger Wegweifer 1839 St. 48 ©. 
760 ff. weitläufiger zu finden ift. 
In nomine 
domini dei optimi maximi 
cuius Summo numine ac nutu nos. Omnes 
: gestamur servamur augemur 
sanctissimi salvatoris nostri Jesu Christi 
cuius interminata per Omne aevum caritate 
peccando quotquot fuimus perituri 
salute beamur aeterna 
spiritus sancti consolatoyis nostri 
cuius luce gratifica pacifera salutigera 
perlustramur perfundimur penetramur 
quicunque nos — Christo. tenemur fide 
’ ıbı ‚ 
viro admodum reverendo 
Augusto Pistevotheo Orthobio Haickio 
N verbi divini apud Lesvicenses ministro | 
pastori tuorum fidelium fidelissimo 
quibus tu ex quo die sanctissimum hoc munus tuum suscepisti 
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apud Bilanos olim patri Tuo grandaevo opitulaturus 
yui dies erat xv, m. novembris a. sal. mpccıxxxıy. 
‘ ex illo inde tempore usque 
concionando cohortando consolando 
fide auctoritate gratia 
! agendo vigilando bene consulendo 
quantum in Te fuit Tuis adfuisti religiosissime 
. hodierno die laetissimo 
qui dies est xv. m. novembris a. sal. mpccoxxxıx, 
sanctissimi Tui muneris denis quinquenniis hodie feliciter peractis 
viribus quoad per aetatem natura concessit integris 
de Te parente de Te patre familias optimo de Te propinquo de 
Te amico carissimo 
de Te patriae cive merentissimo 
Tibi pro egregia_Tua virtute 
quum et animi candore et vitae sanctitate etinnocentia morum 
sis paucis admodum comparandus 
Quicunque nos Tibi propinquitate et amicitia sumus coniuncti 
vota facimus gratabundi 
pro salute Tua domusque Tuae pientissima 
deum omnipotentem precibus adorando 
ut Tuos Tibi augeat annos ut Te salrum nobis conservet Tuis- 
que cunctis | 
ut Te sero a nobis avocet in coelum ad beatorum sedes 
eandidiores ubi animae felicitate fruuntur aeterna. 





d. d. d. 
hoc ipso die festo 
interprete 
Ernesto A, Struvio. 


In Walddorf (bei Löbau) fand den 19, Octbr. 
1839 eine kirchliche Feier Statt, weldye durch das u 
lige Zufammentreffen mehrerer Säle eine befondere Merk: 
würdigfeit erhielt. Es wurden nähmlich an diefem Tage 
vier Ehepaare, weldye vor 50 Jahren den Bund der Ehe 
gefchloffen hatten, in der dafigen Kirche aut eingefeg: 
net. Die Namen derjelben find: 4) Joh. Ehriftian Zeus 
rid) und Anna Roſina Feurich — Froͤhnel, copulirt 
am 22. Septbr. 1789. 2) Chriſtian Gärtner und Rahel 
Gärtner geb. Reiß, copulirt am 23. September 1789. 
3) Joh. Ehriftoph Kießling und Maria Elifaberh Kieß— 
ling geb. Marfchner, copulirt am 16. Septbr. 1789, und 
4) Ehriftian Friedr. Jeremias und Joh. Maria Jeremias 
geb. Bahr, copulirt am 3ten Novbr. 1789. Sämmtlidye 
vier Jubelpaare begaben fi Nachmittags gegen 2 Uhr, 
ein jedes von feiner Wohnung aus, begleitet von ihren 
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Enfeln, Urenfeln, Gefchwiltern und Verwandten in die 
feftlich geſchmuͤckte Kirche, deren anfehnlicher Raum die 
zahllofe Menfchyenmaffe kaum zu faffen vermodhte. Sn 
der Kirche felbft war den Jubelpaaren und deren Angehde 
rigen der Ehrenplag vor Dem Altare angewiefen. Ein 
zwedmäßiges Kirchenlied und die Aufführung einer Feſt— 
cantate leiteren die Firchliche Feier ein, worauf der Ortes 
pfarrer eine auf dieſes feltene Feſt ſich beziehende Rede 
am Altare bielt und am Scyluffe derſelben jedes Ehepaar 
einzeln einſegnete. Nach beendeter Feierlichfeit begaben 
fid) die Jubelpaare im feierlichen Zuge in ihre Wohnuns 
gen zurück, um im Kreife der Ihrigen ein frohes Mahl 
einzunehmen, — Als eine befonvere us: Merfwür: 
digkeit hierbei iſt noch zu erwaͤhnen, daß eins dieſer Ju— 
belpaare im haͤuslichen Familienkreiſe eine Menuet mit 
ſeltener Geſchicklichkeit und Zierlichkeit tanzte, und bei 
dieſem Tanze ein Muſikant mitſpieite, welcher demſelben 
Ehepaare an ihrem Hochzeittage vor 50 Jahren denſelben 
- Tanz vorgefpielt hatte. Ä | 





V. Subelfeier eines Dorfes. 


Ein froher Gedenk: ‚und Danftag war für die Ger 
meinde Sonsdorf bei Zittau der verfloffene erfte Nos 
vernber. — Heuer find es cben 300 Jahre, Daß diefes 
Dorf feinen Anfang genommen bat und begründet wors 
den iſt. Faft nie weiß ein altes Dorf feinen erften 
Urjprung, weil die Erbauung der erfien Häufer meift in 
eine Zeit fiel, wo man noch. nidyts aufichrich. Jonsdorf 
aber weiß, daß i. 3. 1539 die erften 10 Bauſtellen 
angewiefen worden find. Es war im genannten Sabre 
der Prior der Eöleftiner vom Oybin, als Grundherr, der 
bier in die Waldung jenes Anbauen veranftaltete,  diefe 
Plaͤtze einigen tüchtigen unternebmenden Männern anver 
traute und fo den Grund zu der jegt anfehnlichen Gemeinde 
Jonsdorf gelegt bat. Bei dieſen für diefe Gemeinde ſo 
wichtigen. Erinnerungen war am 4. Novbr. der freitägl. 
Berftundengottesdienft fo befucht, daß faſt die ganze Ge⸗ 
meinde daran Theil nahm, welche vorausſetzen konnte, 
daß jenes fuͤr Jonsdorf ſo wichtige Ereigniß zur Sprache 
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kommen werde. Der feiner Gemeinde von ganzem Her: 
zen zugethane Pfarrer Kießling ermunterte die Ge: _ 
meinde zum Danf für den 300jährigen Segen, zum Ber: 
trauen. aud) wegen der Zufunft, zur NRüderinnerung an 
die unternehmenden, tüchtigen, arbeitſamen Männer, 
weldye bier ein Dorf begründeten, und zu einem ftets 
der Gemeinde Ehre-madyenden Verhalten; und die Ge: 
meinde hörte mit geſpannter Aufmerfiamfeit diefem be= 
geifterten Vortrage zu Durch eine Deputation der Ges 
meinde war aud) der Diaf, M. Peſcheck, als ein Jons⸗ 
dorfer Sohn, zu einem Befudye eingeladen worden. Der: 
felbe betrat aud)y das Altar, ſprach mit Freuden zu feis 
nen Landsleuten und hielt denen ein Ehrengedädhtniß, 
welche einft in dieſe Gebirge Religion und Gebet eingeführt 
die Umgegend vor NRaubrittern ſicher gemacht und zuerft 
Bodenkultur in diefe fonft fo wilde Waldgegend gebracht 
haben, und denen Jonsdorf feinen Urfprung zu verdans 
fen hat, nämlidy den Cöleftinern des Oybins. — Ein 
anderer Sohn der Gemeinde war audy von fern da, naͤm⸗ 
lid) Herr Neumann, Mufttmeifter bei der Fönigl. belgi⸗ 
fhen Cavallerie zu Luͤttich, Sohn des Organiften zu 
Sonsdorf. Altar und Kanzel waren Tags zuvor mit neus 

efchenften grünen Befleidungen mit Stiderei, und die 

irche mit zwei neuen prachtvollen Kronleuchtern, zum 
Neformationrfefte, aus den Mitteln yar Beiträge, gee 
fchmüct worden. Nie wird Sonsdorf dieſen merfwiürdi- 
gen Gedenktag vergeffen. — 





VI Einweibungen. 
Kirche zu Sauernid, 


- An einem der fchönften Punfte in der Oberlaufig, 
zwifchen der Landesfrone und den Sauernider = Bergen 
erhebt ſich jest eine im edlen Styl erbaute Kirche, als 
eine Zierde der Gegend. Dem evangelifdyen Gottesdienfte 
gewidmet und beftimmt zu dem Gebrauche des neu errich⸗ 
teten nalen Jauernick-Cunnerwitz war fie durd) 
Hülfe eines Theils des Kirdyenfcyages der apa 
Kirche zu Jauernick aufgeführe, eine Anomalie, welche 
der die Wage hält, w in dem obengenannten Dorfe, 
12” 


156 


welches damals nur drei katholiſche Wirthe zählte, lange 
Zeit die Kinder der zahlreichen evangelifchen Einwohner: 
ſchaft von einem Patholifchen Schulfehrer aus dem luthe⸗ 
riſchen Catechismus in der Religion unterrichtet wurden. 
Zwanzig und einige taufend Thaler wurden nämlich din 
auf das Vermögen der genannten Fatholifchen Kirche An: 
ſpruch machenden Evangeliſchen im Wege gürlichen Ver— 
gleichs uͤberwieſen, nachdem der verſtorbene Superinten— 
dent Worbs in Priebus, deſſen Verdienſte um Schleſien 
und die Oberlauſitz noch lange nicht hinreichend gewuͤrdigt 
ſind, die Gerechtigkeit dieſes Anſpruchs geſchichtlich nad 
ewieſen und nach ſeinem Tode der nun auch ſchon ver— 
ne Superintendent Gerdeſſen in Seidenberg die 
Sache der Competenten mit befanntem Eifer betrieben 
hatte. Das gewonnene Vermögen foll bis auf einige 
taufend Thaler durch die Bauten abforbirt worden fein, 
ohnerachtet die Pfarr - und Schulgebäude ſehr kaͤrglich 
bedacht, die fämmtlichen Hand: und Spanndienfte von 
den Gemeinden geleiftet und nod) zulegt von dem Magi— 
ftrat in Görlig 200 Thaler gefcyenft worden find.. Frei 
lich haben, dem Vernehmen nad), z. B. blos die Auf: 
fihtsfoften gegen 900 Thlr. weggenommen. Diefe neuer: 
baute Kirche, deren Entſtehungsgeſchichte fchon nicht ohne 
Sntereffe if, wurde am 3. November 1839 eingeweiht 
und Durch die zugleich ftattgehabte Inſtallation des an _ 
fie berufenen Pfarrers das neuerrichtete Hirchenſyſtem 
ins Leben gerufen. & 

Die Feier des Tages ward Damit eröffnet, daß fi 
die verfammelte neue Kirchgemeinde den Kreis = Landrath, 
ihren Seelforger nebft feinem Affiftenten, den Regierungs: 
bevollmächtigten, Die Compatronen und mehre Civil: 
und Militairbehörden an der Spige, unter Vortragung 
der vasa sacra vom Kunnerwitzer Herrnhaufe aus in Be _ 
wegung feßte und unter Ölodengeläute und dem Abfingen ! 
eines Liedes im feierlichen Zuge vor der Kirdye anlangte. | 
" erwartete denfelben der Hr. Generalfuperintendent | 

ibbef mit feinem Affiftenten, dem Herrn Superinten ' 
turverwefer Paſt. Knothe aus Nieda und dem Herm | 
‚Superintendent Dr. Möfler aus Görlig, fo wie die 
Baumeiftes, Leßtere überreichten Dem Herrn Landrath 
die Kirchenfchlüffel, diefer reichte fie dem Herrn Regie 
tungsbevollmächtigten, der fie dem Herrn Generalfuperin ' 
‚tendent übergab, weldyer die Kircye mit den Worten: 


\ 
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„Unſern Eingang fegne Gott, unfern Ausgang gleicher: 
maßen’’ öffnete, und Diefelbe mit feinem Affiftenten bes . 
rat. Nachdem die Gemeinde, wie die zahlreichen Frem— 
den ,. fo weit e& der Raum geftattete, ihre Pläße einge: 
nommen hatte, wurde der ©ottesdienft mit einem Liede 
eröffnet, worauf der Herr General: Superint. mit feinem 
Affiftenten den Altar beſtieg und eine Se gehaltvolle 
Rede an die neuverfammelte Gemeinde hielt. Die Aus: 
führung des Thema’s Ephef. 2, 19: „So ſeid ihr nun 
nicht mehr Säfte und Fremdlinge, fondern ꝛc.,“ worin der 
bochgeftellte Redner aud) die Geſchichte der bisher zer: 
ftreuten Kirchgemeinde berüdfichtigte, machte auf die Ver: 
fammlung ſichtliche Eindrüde und ließ erfennen, daß tie 
Worte: „So feid ihr nicht mehr eine Heerde ohne den Kir: 
ten,“ das frohe Bewußtſein, einen eignen Seelforger an 
einer eignen Kirche zu haben, zur vollftändigen Erfennt- 
niß brachten und daß demnad) feine Mahnung, in dem 
neuen Tempel mit frommen Gemüthe zu erfcheinen und die 
in ihnen gehörten Belehrungen und Ermahnungen in Aus⸗ 
ge: zu bringen, gewiß nicht ohne fegensreiche Holgen 
ein werde. — Nach Beendigung der Rede fprad) . Seine 
Hochwuͤrden die Worte der Weihe über Altar, Kanzel, Tauf: 
ftein ꝛc. aus, flehte den Höchften um feinen Segen für Diefels 
ben an und ſchloß endlidy mit einem andächtigen Vaterunfer, 
— Nachdem die Gemeinde hierauf ein Lied gefungen hatte, 
betrat Herr Superintendenturverwefer P. Knothe das 
Altar, an defjen Stufen fidy der Herr Dr. Mößler 
und Paſt. Donat, den einzuführenden Herrn Paft. Haus 
fer in der Mitte, aufgeftelt hatten, Herr Superinten: 
Denturverw. Knothe fprah nach Ser. 3, 15 von der 
Wichtigkeit des Bundes, der heute im Tempel Gottes 
zwifchen Kirchgemeinde und Seelforger zu dem heiligften 
Endzwede gefchloffen werden folle, und wies dann den 
DBerufenen in fein neues Amt üblicher Weife ein. Nach 
efchehener Snitallation wurde von den verfammelten 
ufifern und Sängern ein Pfalm von Haydn aufges 
führt, worauf die erfte Taufe flattfand. Nun betrat der 
V. Haufer die Kanzel und hielt Die Antrittspredigt über 
1. Chron. 29, 20., in der er erflärte: fo wie Salomo 
aus Davids Morten Vertrauen gelhöpft habe, fo mache 
auch ihn fein Ehriftusglaube getroft und un: 
verzagt, denn er fey überzeugt, der Herr habe ihn 
hierher geführt, werde ihm Kraft verleihen, fein Amt 
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wohl zu verwalten, und der Bund zwifchen ihm und fei- 
ner Gemeinde werde fo ein Bund chriftlidy fruchtbarer 
Liebe werden. — Nach der Predigt, welche auf die ver: 
fammelten Gemeindeglieder unverfennbar einen tiefen Eins 
druck machte und die ein ergreifendes Geber ſchloß, führte 
das anwefende Sängercyor noch eine Mufif von Berner 
auf, und die ganze Handlung endigte mit dem Liede: 
Nun danket alle Gott ıc. i ; 


Kirche zu Goldentraum. 


Der 27. Oct. a. c. war für Goldentraum der 
feierlihe Tag, an weldyem fein den 27. Auguft 1834 
‚durch die Flammen von Grund aus zerftörtes Gottes: 
haus, weldyes fich. in neuer wuͤrdiger Geftalt aus der 
Afche wicder erhoben hat, durch den KHochwärdigen 
Herrn GeneraleSuperintendent Ribbek einge 
weiht wurde, Eine große Mafje Menſchen aus der Um: 
gegend waren, von Diefer Feier angelodt, berzugeftrömt 
zu dem neu erbauten mit Ehrenpforten geſchmuͤckten Städt 
lein, deffen freundliche Häufer den ſchweren Herzens kum— 
mer feiner Bewohner, welche zum Theil fo tief verfchuls: 
det find, daß fie ihre Häufer nad) und nad) wieder ver: 
kaufen müffen, nicht errarhen laffen. Außer dem erfien 
Geiftlichen der Provinz erhöhten die Feftfeier durch ihre 
Gegenwart der Chefpraſident der Königl. Regierung 
zu iegniß, Herr Graf von Stollberg, der Kreise 
Iandrath Herr Hauptmann von Bofe, der Herr Landess 
ältefte Weiffig, Kreisdeputirter und zugleich als 
Vertreter des Patrociniums von Zufhocha, 
der Superintendent der Didges, Herr Oberpfarrer Leh— 
mann von Meffersdorf, und Die beiden benachbarten 
Geiftlihen, indem die andern Geiftlichen an diefem Sonn: 
tage durch den Dienft im Amte in ihren Gemeinden fefts 
gehalten wurden. 

Um 9 Uhr wurde zum Gottesdienfte mit allen Glo: 
den eingelauten, nad) langer Zeit zum erften Male wie: 
der in dieſem Orte. Die Gemeinde, an der Spiße die 
Jugend mit ihrem Xehrer, hatte fi auf dem Marktplatze 
am Keller in Reihen — Dieſes Gebaͤude naͤmlich, 
das Rathhaus vorſtellend, auf der Mitte des Marktes, 
iſt leider zur Unzierde des Orts nur einſtoͤckig gebaut. 
Dort auf dem Saale deſſelben war mehrere Sahre lan 
der Gortesdienft gehalten worden, nachdem dieſem Zweckt 
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unaͤchſt nady den Brande die mit Brettern bedeckten 

rümmer der Pfarrwohnung, in weldyen der Pfarrer 
des DOrts, Herr Paſtor Walther, als treuer Hüter, bis 
zum Neubau feiner Wohnung geblieben war, gedient hatten.. 
- Den Seftzug empfing unter der Ebrenpforte am Gots 
tesader der entgeyengebende —— und geleitet 
von dem Herrn Chefpraͤſidenten und feiner Umgebung be= 
wegte fid) der Zug zumneuerbauten Gotteshaus. An der 
Eingangspforte defjelben fand —— oberſten Stufen 
der Herr General-Superintendent Ribbek und der Herr 
Superintendent Lehmann. An den unterftien Stufen zu 
beiden Seiten einer Ehrenpforte die zwei benachbarten 
Geiftlihen aus Rengersvorf und® Gebhardsdorf, Der 
Ortsrichter überreichte den auf einem Kiffen getragenen 
Schluͤſſel durch den Herrn Stellvertreter des Patroci- 
niums,an den Herrn General: Superintendent, der die 
Pforte des Heiligthums mit herzlichen Segenswünfchen 
öffnete und den Schlüffel dann dem Pfarrer, als Waͤch⸗ 
ter des Haufes, übergab. Pofaunenflang und Paufen: 
wirbel begrüfßten die geöffnete heilige Stätte. Der Feft: 
zug begab fid) nun fofort in das Innere des Gotteshau: 
ſes, weldyes einfady aber geſchmackvoll mit Blätterguir: 
landen geidhymüdt war. Jeder Theilnehmer freute ſich 
über die würdevolle heilige Stätte. Der Altar ficht in 
einer Rotonde, und ift weiß mit Gold flafirt. Ein ges 
maltes Kreuz nimmt jeßt die Stelle ein, wo ein zu Dies 
fem Zwecke verheißenes Bild ihn nad)mals zieren fol. 
Wohithaͤter harten ihn durch Liebesgaben gefhmüdt. Auf 
dem geräumigen Altarplage, zu weldyen zwei Stufen aus 
dem Schiffe Der Kirche — befindet ſich rechts die 
Kanzel, links der Taufkaſten (sit venia verb significanti). 
Rechts und linfs im Schiffe der Kirche ift eine Empor: 
firbe, welche mit dem A abgrenzt, und unter 
derſelben auf jeder Seite ſind die Frauenſtaͤnde; die ganze 
Breite der Kirche gewaͤhrt einen freien Raum. 

Der Gottesdienſt begann mir dem Liede: Komm hei— 
liger Geift ıc., ohne Orgelbegleitung, da die Orgel in 
diefer Kirche leider nod) fehle. Sodann betrat der Herr 
General: Superintendent Ribbek den Altar, hielt, wäh: 
rend der Superintendent und der Ortss Pfarrer ju feiner 
Eeite rechts und links ftanden, die Weihrede, gediege- 
nen umd ergreifenden Inhalts, und verrichtete den Wei— 
beaft, welcher mit einem fchönen Gebete, das derfelbe 
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gu leidy mit den adminifirirenden Geiftlichen Eniend ſprach, 
eo ward, Die Liturgie hielt der Superintendent. 
Die Kantoren der Umgegend erhöhten die Feierlichkeit 
durch Geſaͤuge mit Maͤnnerſtimmen. Auch wurden zwei 
Zäuflinge eingeführt und empfingen zur anfprechenden 
Erbauung der Berfammelten öffentlich die Weihe zum 
Chriſtenthum. Bald darauf betrat der Orts: Pfarrer die 
Kanzel, um die erfie Predigt über den Text 2 Eor. 5, 
17: Das Alte ift vergangen, fiehe, es ift Alles neu wors 
den, zu halten. Mit Eollecte und Segen und mit einem 
aus vollem Fr von der Gemeinde gefungenen: Nun 
danfet alle Gott u. f. w. ward der feierliche Gottes: 
dienft a en 1 Uhr beendet. ne 
öchten Die ausgeſprochenen Segenswünfcye alle in 
Erfüllung gehen. Schwer find die Sorgen, Die noch 
auf der Gemeinde laften. Biel, fehr viel ift durdy Wohle 
thäter gefchehen, um fie in Befig eines fo würdevollen, 
Ootteshaufes zu feßen. 5000 Thlr. bewilligte unfer from: 
mer König zu dieſem Zwede; 500 Thlr. gab das zu 
offiger Kirchenärar, eben fo viel ungefähr brachte die 
Eollecte ein, und eine gleidye Summe gewährte die Brand: 
kaſſe. Mehrere Wohlthäter haben das Innere der Kirche 
ausgeſchmuͤckt. Jedoch fehlt auch noch fehr vie. Noch 
hat feine Orgel angefchafft werden koͤnnen. Die. Kirche 
ift aͤußerlich nicht-abgepugt. An einen Thurm war noch 
gar nicht zu denken, und die Gloden hängen vorläufig 
in dem Giebel der Kirche, von wo aus freilih ihr Schall 
nicht überall im Städten vernommen werden Fann. 
900 Thlr. ift noch die Kirchgemeinde dem Bauunternehs 
mer fchuldig. Dieß ift nehmlich der Gerber -Meifter und 
Holzhändler Kern in Markliffa. Diefer Mann verdient 
eine ehrenvolle —— Er uͤbernahm den Aufbau 
der Kirchen-, Pfarr: und Schulgebäude für eine Summe, 
weldye nicht hinreichte, feine Auslagen vollftändig zu 
decen, ohne daß er Anſpruͤche auf Erſatz für feinen Ber: 
luft macht. Die, Summe: von 900 Thalern, welche er 
noch zu fordern hat, find Auslagen für Gegenftände, 
auf weldye im Bauanfchlage Feine Rüdficht genommen 
war. Wäre diefer Mann nicht an die Spike der Bau: 
unternehmung getreten, würde wahrfcheinlid Goldentraum 
nod) länger die Wohlthat haben entbehren müffen, in 
einem neuen und ſchoͤnen Gotteshaufe Gott ihr Danfopfer 
darbringen zu koͤnnen. Möchten fi) nody immer Wohl 
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thaͤter finden, welche durch ihre Unterſtuͤtzung es moͤglich 
machten, daß die ganz verarmte Gemeinde alle ihre be— 
ſcheidenen Wuͤnſche in Bezug auf ihr Gotteshaus erfuͤllt 
ſehen koͤnnte. *X. 


Glodenwerhe. zu Jenkendorf. 


Der 22. October 1839 war ein feftlicher Tag für die 
Gemeinde Jenfendorf. An diefem Tage naͤmlich wurden 
3 von Hrn. Gruhl in Kleinwelfe gegoffene Glocken feft 
lich) eingeholt. Es traten bei dieſer Veranlaſſung als 
Redner auf Hr. P. Paulsen., welcher, nachdem die Glok— 
fen auf Dem Kirchhofe angelangt waren, ein Gebet ſprach, 
Hr. Superintendent Schulze aus Krifche, welcher die 
MWeiherede übernommen hatte und voll Kraft und Wärme 
hielt, Hr. P. Paul jun., welcher Nachmittags, nachdem 
‚die Glocken bereits aufgezogen waren und durch ein fun: 
denlanges Geläut die Gemeinde von neuem zufammenges 
rufen Katie ‚ eine anfprechende Rede hielt, in welche er 
die 3 auf den Gloden ſtehenden Bibelworte (Gebt unferm 
Gott allein die Ehre! — Wohl dem Herrn, des der 
Herr fein Sort ift! — Dienet einander, ein jeglicher mit 
‚der Gabe, die er empfangen) gefchieft und finnig zu lei— 
tenden Gedanken gemacht hatte. Diefen Tag für jeden 
Theilnehmer zu einem höchft feftlichen und hehren zu 
machen, vereinte ſich Alles: Die Reden der Herrn Geiſt— 
lihen, wie der Gefang der zahlreich gegenwärtigen Hrn. 
Schnilehrer, die ſchoͤne, gefhmadvolle Ausfhmüdung, 

‚ weldye das Kirhhofthor, wie auch Anderes erhalten hats 
‚ ten, fo wie die ſichtliche Andacht und Freude der ganzen 
Gemeinde. Wohl hatte fie auch Urfache zu Dank und 
Freude. Bisher hatte fie nur eine Glode gehabt. In 
einem Brande 1725 war- das ganze Geläut verloren ge: 
gangen, und erft 1768 war nur Eine Glode angefchafft 
worden (diefe wurde jet aber auch mit Bar HN — 
Diefe bedeutenden Koſten von 432 Thlr. wurden groͤß— 
tentheils durch freiwillige und freudig gegebene Beitraͤge 
des Herrn Collators, Sr. Durchlaucht des Fuͤrſten Reuß 
74 und der Gemeinde zuſammengebracht; das Fehlende 
durd) eine von der Prinzeg Marie, Tochter Sr. Durd)l., 
veranftaltete Verloofung, wie durch Beiträge der Nady: 
bargemeinden Caana, Niesfy, DBedennig und Ullersdorf 
ermittelt. Großes Verdienft erwarb ſich im dieſer ganzen 
Angelegenheit Hr. P. Paul jun., welcher die längft ge— 
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Bean Wuͤnſche Einzelner allgemeiner zu machen und den 
Willen zur That anzufachen wußte und alle Einwenduns 
gen und Hinderniſſe zu befeitigen verftand. Als ein Zei 
chen vom Wechfel alles Irdiſchen mags mit angegeben 
werden, wie nad) der Mittbeilung des Hrn. Gruhl ein 
Theil des Glocdenmeralls früher von den Wällen Silis 
ſtria's auf die Ruffen herabdonnerte, indem türfifche von 
den Ruffen vor Siliftria eroberte Kanonen den Weg bis 
Kleinwelfe gefunden haben. — Ausführlidyer berichtet über 
dDiefe Feier der Wegweifer Nr. 47—49. Hier find auch 
die Gtodeninfchriften zu finden, au) wird erwähnt, daß 
am Morgen des 26. Det. die Gloden zum zweiten Male 
zufammen einem Herrfcherpaare zu Ehren geläutet wurs 
den, indem nämlich 33. DD. der Herzog und die Her: 
zogin von Anhalt-Koͤthen auf dem Schloß Jenkendorf 
einen Beſuch abftatteten und die Herzogin den Wunſch, 
die Glöcen zu hören, zn erfennen gab. — Mit vieler 
Huld und Gnade gewährte Hoͤchſtdieſelhe nachgehends 
einen namhaften Geldbeitrag zu Den Gloden. | 





VI. Unterrichts: und Schulwefen. 


Zu Großfhönau bei Zittau ward eine Sonntags⸗ 
ſchule zur Zortbildung junger Zabrifarbeiter am 17. Febr. 
1839 eingeweiht, : 





VIII. Stiftungen. 


Der Kommerzienratb Gevers in Görlig machte eine 
Stiftung von 500 Thlr., um von den —— dem 
jedesmaligen Organiſten an der Peterskirche eine Gehalts⸗ 
verbefjerung zu gewähren. — Der Bauergursbefiger Jo⸗ 
bann Gottlieb Hinke zu Weiyersdorf, Rothenb. Kreifes, 
bat den Nießbrauch von zwei Morgen Land der dortigen 
Schule überwiefen. — Der Kaufm. Jannewig zu Ber: 
lin bat der Kirche feines Geburtsorts, Triebel, ein Legat 
von 300 Thlr, mit der Beltimmung ausgefegt, daß Die 
Zinſen zur Reparatur der von ihm früher erbauten treffe 
lichen Orgel in gedachter Kirche verwendet werden follen. 
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IX. Schenkungen. 


Die Stadt Görlig ſchenkte der neuerrichteten Kirche 
zu Sauernid 200 Thlr. in Staatsfchuldfcheinen, 





X VBermächtniffe. 


Der Bäcermeifter Weife zu Görlig für das ftädtr 
fhe Waiſenhaus daſelbſt 5 Thlr. — Der Ehirurgus 
Wendler zu Daubiß, Rothenb. Kr., für die evang. 
Kirche daſelbſt 10 Thlr. — Der Schloffermeifter Schle: 
gel zu Lauban dem Waifenhaufe 1 Thlr. und der Ar: 
menfaffe 1 Ihr. — | 

Die Börrgerwittwe Hermannin zu Zittau legirte 
der Bibelgeſellſchaftskaſſe 3 Thlr., ebenfoviel dem Mif: 
fionsinftitute zu Dresden. 





X. Begrabnif: Hafen. 


Am 18. Juni 1839 haben die Geiftlichen des Ro— 
thenburger Kreiſes eine Begräbniß- Kaffe geftiftet, in 
welche gleich jedes Mitglied 1 Thlr. zahlte. Das Geld 
ift in_der Spar: Kaffe zu Musfau niedergelegt, und na 
dem Tode eines Mirgliedes erhalten zu deſſen Segräbnife 
die Ninterlaffenen das ganze Kapital nebſt den Zinfen. 
Sofort zahlt dann jedes Mitglied einen Thaler, und wird 
die Dadurdy gewonnene Summe ebenfalls wieder in der 
Sparfaffe niedergelegt. Sämmtliche Geiftliche der bei: 
den Kirchenfprengel (Didcefen) des Rothenburger Kreifeg, 
bis auf 2, find dieſem Vereine beigetreten. — Auch die 
Geiſtlichen des Görliger Kreifes haben auf Anregung des 
thätigen und verdienten Guperintendenten Nuͤſchke in 
Penzig eine gleiche Begräbnißfaffe unter ſich begründet. 





XI. Ehren: und Guadenbezeigungen. 


Sr. Mai. der König von Sachſen hat wegen der 
bei Gelegenheit der Erplofion einer Pulvermühle in Budif: 
fin geleifteten Dienfte dem Oberlieutenant Schmidt und 
Lieut. Jahn das Nitterfreuz des Civilverdienft «Ordens, 
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den Sergeanten Kreuz, Großart und Händel, fo 
wie den Corporalen Holzapfel, Dietrih, Weikert 
und Schmidt die filberne Milttair » Verdienft : Medaille 
zu verwilligen geruht. — Dem Regierungsrath bei der 
Kreisdirection zu Budiffin, Karl Zriedr, Quierner wurde 
das Ritterkreuz des k. er Eivilverdienft = Ordens , dem 
hochverdienten Bürgermeifter Demiani zu Görlig der 
rothe Adlerorden dritter Claffe mit der Schleife, dem 
Probft und Canonicus Mahr zu Lauban der rothe Ad: 
lerorden dritter Claffe, dem Seminardirestor Crüger 
in Neuzelle der rothe Adlerorden vierter Claſſe, dem 
Bürgermeifter Becker zu Priebus das allgemeine Ehren: 
zeichen verliehen. — 

Des Königs von Schweden Majeftät haben , veran: 
laßt durch die in der fchwedischen Staatszeitung (Sveri— 
ii Stats» Tidning) enthaltenen Auszüge aus Dr. Nuͤrn- 
ergers ‚‚aftronomilchen Reifeberichten ‚’weldye in Etod: 
bolm großen Beifall gefunden haben, dem geiftvollen 
Berfafter derfelben (Mitgl. d. Oberl. Gef. d. W. feit 1821) 
die große goldene Medaille für wiſſenſchaftliches Verdienft, 
mit der Devife: „‚Illis, quorum meruere labores!** zu: 
fenden laſſen. 

Der Kirchenrath M. Gottfried Erdmann Petri zu 
Bauzen ift von der theolog. Facultaͤt zu Leipzig zum 
Doctor der Theologie ernannt worden. Seine In— 
auguraldiffertation behandelte das fehr wichtige Thema: 

uae desiderentur adjumenta et praesidia ad augendam 
hristianae religionis vim salutarem civibus patriae 
nostrae Saxoniae. 

Am 1. San. erfchien eine Deputation des Stadtraths 
und der Stadtverordneten von Zittau bei dem Diaf. M. Pe: 
ſcheck und überreichte demfelben, unter freundlichiter Un: 
rede, ein pradytoolles Diplom in Gold: und Silberdrud, 
mit folgender Inſchrift: „Dem Hrn. M. Chriftian Adolph 
Peſcheck, zweitem Diafonus an der Hauptkirche zu St. 
Sohannis in — Hochehrwuͤrden, ertheilt, in dank— 
. barer Anerkennung de — ihm durch Herausgabe 

feines ſchaͤtzbaren Handbuch" der Geſchichte von Zittau, 
womit einem längft  gefühlten Bedürfniffe und gehegtem 
Wunſche mit glüdlichftem Erfolge begegnet und entſpro⸗ 
hen worden, ſich um hiefige Stadt und ihre jegigen 
und gen Einwohner und Nachkommen, mit dem 
ruͤhmlichſten Eifer und aufopfernder Muͤhewaltung, erworb⸗ 
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nen, bleibenden Verdienfte, als einen Beweis wahrer Hoch: 
achtung und Dankbarkeit der gefammten hiefigen Bürger: - 
ſchaft, das Ehrenbürgerrecht der Koͤnigl. Saͤchſ. Stadt 


Zittau, in vollem Einklang mit den Wünfchen und au 
ausdrüdlihen Antrag der —— — der Rath 


der. Stade Zittau. Am 15. Det. 1 

In der Zittauer Sonntagsichule fand am 19. San. 
1840 wieder eine Vertheilung von Sleißmedaillen nebft dazu 
gehörigen Diplomen an ausgezeichnete Schüler ftart, und 


es muͤſſen folche Aufmunterungen gewiß nachdrüdlich 


wirken, R 
Ein SOberlaufißer, der Königl. Saͤchſ. Kämmerer, 


wirfliche Geheimrath und iebige Hberhofmeifter ihrer 


Majeftät der Königin, Gottlob Heinrih v. Min kwitz, 
auf Preititz, welcdyer bei feinem vieljährigen Dienftle: 
ben fich ſtets Durch die uneigennägigfte RechtlichFeit aus: 
gezeichnet hat und feit 17 Jahren unausgefegt um Die 
——— Perſon des Koͤnigs fortwaͤhrend in der naͤchſten 
Dienſtbeziehung ſteht, dieſer hochverehrte Veteran wurde 
an feinem Jubeltage, am 4. November, mit dem 
Großfreuz des Eivilverdienftordens durd) den König eigene 
händig befleidet und feierte diefen Ehrentag in jener an— 
Ipruchlofen Genügfamfeit, die das Leben diefes Sächfifchen 
Biedermanns in jedem une fo treffend charafterifirt. 

Karl Guftav Meißner, Lehrer an der allgemeinen 
Stadefchule zu Zittau empfing von Leipzig Das Diplom 
als Doctor der Philofopbie und Magifter der freien Künfte. 

Der Beutlermeifter Goldberg in Zittau befam zu 
feinem 9Often Geburtstage Gluͤckwuͤnſche und Ehrengaben 
von mehrern Seiten. 





XI. Standeserhöhung. 


Des Königs von Preußen Maeftät haben den Se— 
conde = Lieutenant im 32ſten Landwehr -Regiment, Gute: 
befiger Alexander Robert Löbenftein zu Lohſa bei 
Hoyerswerda in den Adelftand zu erheben geruht. 
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XIV. Promotionen. 


Am 17. Zuli wurde der Dr. phil. Rud. Hermann 
zn aus Budiffin nach Vertheidigung feiner Schrift: 
Defuturae biologiae principiis philosophicis (Breitfopf u. 
Härtel, 228. gr. 4.) zum Doctor der Medicin und Chi⸗ 
rurgie promopirt. Derielbe habilitirte fidy Darauf als 
Privatdocent an der Univerfität Leipzig, nachdem er zus 
vor in feiner Vaterftadt den vorigen Winter hindurch po— 
puläre mediciniſche Vorträge gehalten hatte, welche von 
den erften Männern der Stade fleifig befudht_ wurden, — 
Den 20. Decbr. erlangte diefelbe Würde Ehriftian Friedr. 
Klinger aus Zittau nach PVertheidigung feiner Differs 
tation: De anthrakokali ejusque usu medico collecta- 
nea et observationes. 





XV. Beförderungen und Dienft: 
veränderungen. 


Oberlauſitzer Landtagsdeputirte. 


Unter den zu Dresden feit dem 5. Nov. 1839 ver⸗ 
fammelten und wirkenden Mitglievern der Landtagsvers 
fammlung find folgende Oberlaufiger: 


1) In dererften Kammer: 


Der Präfident Ernft Guft. v. Gersdorf auf Gröe 
dig, Kreisdirector zu Budiffin. — Peter Alfred Graf 
v. Hohenthal, als Beſitzer der Standesherrfchaft Kö- 
nigsbrüd. — Bifhof Bernhard Mauermann, als Des 
can des Domftifts zu Budiffin. — Der Geheimrath Gott⸗ 
lob Heinr. v. Min kwitz, auf Preitig. — Der Geh. 
Sinanzrach Wilhelm Karl Heinr. v. Polenz, auf Cune⸗ 
walde. — Der Kammerberr Karl Friedrich Auguft Wils 
beim v. Ziegler und Klipphaufen auf Niedercunewalde, 
— Der Kloftervoigt Curt Ernft v. Pofern auf Pulse 
nig. — Adolph Zraug. Eduard Starte, Bürgermeifter 
in Buodiffin. | 
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Vicepräfident: Ernft Philipp v. Kifewetter auf 
Oeliſch, Stiftsverweſer zu NRadmerig — Scecretair: 
Friedrich Theophil. Henſel, Juſtizamtmann zu Camenz. 
— Karl Gottlieb v Hartmann auf Doͤbern. — Der 
kandesbeſtallte: Karl Wilh. Traug. v. Mayer auf Lieska. 
— Julius Gottlob v.Noftigu. Sänfendorf auf Tau— 
big, Director der Generalcommiffion für Ablöfungen und 
Gemeinheitstheilungen. — Der Yandesältefte Heinr. Aug. 
Erdmann v. Thielau, auf Klein:Radmerig. — Der 
Stadtrath Ehriftian Ehrenfried Puͤſchel aus Zittau. — 
Gottlieb Scholze, Gutsbefiger zu Olbersdorf — Chris 
ftian Gottfried Zimmermann, Richter zu Oberleuba. — 
Johann Miehle, Schankfbefiger zu Kohlwefa., — Jo— 
hann Sfidor Koful, Gutsbefiger zu Nebelſchitz. — Heine 
rich Auguft Kölbing, Kaufmann zu Herrnhut. 


Unterden Stellvertreternm: 


Ob. Appell, Rath Friedrih Theodor v. Eriegern 
auf Thumig. — Karl Wilh. v. Etandfeft auf Kauppa. 
— Kammerherr Egon Heinrich Guftav von Schönberg, 
genannt Freiherr von der Bibrau und Modlau, auf 
Eommerau. — Chriftian, Graf und Edler Herr zur Lippe— 
Biefterfeld auf REDEN, — D. Werner Reinhold Geis 
ler auf Radibor, — D. Guftav Sriedridy Held, Appel. 
lationsrath zu Budiſſin. — Ernft Friedrich Wilhelm Zu ft, 
Bürgermeifter zu Zittau. — Johann Gottfried Riedel, 
utsbefiger zu Edartsberg. — Karl Gottlob Domfdy, 
Guts- und Gafthofsbefiger zu Großhennersdorf. — Karl 
Gottlieb Zieſche, Fabrıfant in Schönbady. 

Gelehrten: Gefellfhaften. 

Die Berliner Academie der Wiffenfhaften hat den 

Prof. Dr. Kummer am Öymnafium in Liegnig (einen 


Niederlaufiger) am 6. Juni zum Correfpondenten der 
mathematifchen Claſſe ernannt. 


Sm geifilihen Stande, 


Der Predigtamts:Cand. Ernft Reymann ward ev. 
- Prediger zu Velten, Euperindent. Tobrilugk. — Menzel, 
ein DOberlaufiger, ward Pfarrer zu Falfenberg bei Doms 
mitſch. — Suftus Ludwig, zeither Lehrer an der Bür« 
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gerfehule in Zittau, befam das Paftorat Luͤckendorf mit 
bin. — Der Cand. Gottlob Wilhelm Hager ward 
Diakon. zu Elſtra. — Sn das 5 Jahr vacant gewefene 
Diafonat zu Klie kommt der Rector Richter von 
Weißenberg, aus Guttau. — Der bisherige Hilfspredi- 
der zu Pugfau, and. Klien, ward Subftitut des 
ehrwürdigen Jubelpaftor Pannach zu Kittlig. — Diak. 
Richter zu Nefhwis (aus Noftig) ift zum Paſtor das 
felbft ernannt, - | 


An höheren Schula nftalten. 


Der Prof. Kaifer am Gymnafium in Brieg wurde _ 
von der dritten auf die zweite Profefforftelle verfegt. — — 
Der Gymnafiallehrer Eduard Kummer in Kiegnig, ein 
— Sorauer, ward zum kgl. Profeſſor ernannt. — 

and. Schulze aus Zittau ward 1839 Lehrer an der 
neu errichteten Bürgerfchule zu Leipzig. 


An Volksſchulen. 


Schullehrer Knobloch zu Burg ward Schullehrer 
Letſchen Hoyerswerdaer Kreiſes. Schullehrer Heinrich 
ug. Rade zu Poſchwitz ward Schullehrer zu Koͤnigs⸗ 
wartha. — 
Im Juſtizfache. 

Der Oberlandesgerichts-Referendarius, Ingroſſator 
Tzſchaſchel zu Glogau iſt zum Aſſeſſor ernannt wor: 
den. — Juſtizverweſer Pudor zu Reichenbach erhielt 
die Patrimonialjuſtiz-Verwaltung von Bieſig, von Thraͤna 
mit der Maͤtiz-Haide, von Liebſtein und von Schoͤps 
nebſt Foͤrſterhaus ꝛc. — Juſt. V. Paſchke zu Triebel 
die von Zilmsdorf. — Der Lands und Stadtgerichtss 
Salarien⸗Kaſſen⸗Rendant Thielfcher zu Görlig ward in 
Ruheſtand verfegt und an feine Stelle Fam. der bisherige 
Stadt:Berichts-Salarien: KaffenRendant Liliezu Lands⸗ 
berg a. d. Warthe. — Dem zum Ober⸗Landes-Gerichts⸗ 
Rath in Eöslin ernannten, früheren Land: und Stadt« 
Gerichts-Director und Kreis-Juſtiz-Kath v. Dallwig 
zu Lauban ift die nachgeſuchte Dienftentlaffung [ertheilt 
worden. — Dem ee Delius 'zu 
Lauban ift eine etatsmäßige Affeffor-Stelle bei dem Land» 
und Stadt-Gericht dafelbft verliehen worden. — Der 
Actuarius und Büreauvorfteher Pietfchmann beim L.⸗ 
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u. St..Gericht zu Görlig ift penfionirt. — Der Zuftiz.: 
Verweſer Schmidt zu Arnsdorf erhielt die Zuftiziariate 
Groß:Radiih, Weigersdorf, — Ober⸗Ge⸗ 
belzig, Prauske, Horſcha und Kriſcha. — Der Stifts— 
Syndicus Möfer zu Lauban ward Kreis-Juſtiz-Commiſ— 
ſarius des Laubaner Kreiſes fuͤr die Geſchaͤfte der Gene— 
ralcommiffion zu Soldin. — Der Kammer:Geridyts:Affef: 
ſor v. Wartenberg erhielt eine etatsmäßige Affeffors 
Stelle bei dem Land» u. Stadt-Gericht zu Cottbus. — 
Die Verwefung des Patrimonial:Gerichts Frauendorf, 
Hoyerswerdaer Kreifes, iſt dem Neferendar Kobligf 
zu Senftenberg übertragen worden. — Der Hofrichter 
Safe zu Lieberofe ward Zuftiziarius zu Leesfo und Rei: 
chersfreuz im Fübbenfchen Kreife. — Der bish. Stadt: 
richter Friedrich Theophil Henfel zu Camenz wurde Dis 
rigent des neu errichteten Juftizamtes dafelbft. — Der 
bish. Affeffor Victor Bloͤde zu Budiffin wurde Affeflor 
bei dem Juſtiz-Amte in Zwidau. — 


Beim ftaädtifhen Gemeindewefen. 


Der auf 12 Jahr gewählte Stadt: Kämmerer Rödel 
zu Reichenbady wurde beftärigt; desgl. der zum Bürger: 
meifter in Seidenberg erwählte bisherige Gerichts-Actua— 
rius Vogt; desgl. der Schornfleinfegermeifter Kahle 
zu Rothenburg als Rathmann. Der Kaufmann Koch zu 
Sommerfeld wurde Rathmann. — Der brauberechtigte 
Bürger Joh. Ehrenfried Knothe zu Zittau ward zum 
Stadtrath dafelbft erwählt und beftätigt. — 


Beim Medizinalwefen. 


Der Wundarzt erfter Klaffe, Friedr. Aug. Heinrich. 
Sohn ward Kreis-Chirurg in ‚Hoyerswerda. — Der 
MWundarzt 1. Klaffe und Geburtshelfer Adolph Hanke 
ward Kreis:Chirurg des Spremberger Kreifes. — Der 
ractifche Arzt und Wundarzt Dr. Kranz Joſeph Kappe 
bat ſich in Senftenberg niedergelafjen. — Desgl. der 
pract. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer Dr. Carl Aug. 
Ehriftian Zulius Schwindt zu Zriebel, Sorauer Kr. 
— Der pract. Arzt Dr. Klufemann hat feinen Wohn 
fig zu Peitz, Cottbuſſer Kreifes, aufgegeben und ift nach 
Berlin gezogen. Ä 
N. 8. Mao, N. F. IV. B. Nadır. St. 4. 13 
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Kreisdeputirter 
wurde im Rothenburgſchen Kreife der Nittmeifter von 
Drto auf Petershain. 
Polizeidiftridtscommiffarius 
im Rothenburger Kreife wurde, der Gutsbefiger von 
Linnenfeld auf Oelſa. 
MWegepoliceis:Commiffarius 


für den fechften Bezirk Cottbuffer Kreifes wurde der 
Lands und Stadt-Geridhts:Affeffor dv. Bomspdorf auf 
Brahinow. 





xvi. Eodesfälle, 


Den 18. Sept. 1838, ft. Chriftian Kub eſch, Mitglied 
unferer Gefelfchaft, als emeritirter Perfonaldechant zu 
Haida, bifchöflicher Notar, und sulegt Rector des Piariftane 
collegii zu Duppau in Böhmen. Er war 1832 Verfaffer 
eines Werfs über Birkitein. 

Am 2. Dec. 1838 ftarb_in Zittau Wilhelm Auguft 
Beni. Bähr, emeritirter Gerichtsaffeffor dafelbft. Er 
war 1768 zu Dresden geboren, wo fein Bater Kaufmann 
‚ war, ftudirte in Leipzig, ward in Zittau Advorat, 1802 
Unters und 1804 SOber:Stadtfchreiber, 1806 Senator, 
1808 Scabinus, 1818 Gerichtsafjeffor. Er lebte ehelos. 
Zange Jahre war er ein verdientes Mitglied der Schul: 
commiſſion. 

Am 3. Nov. 1838 ſtarb zu Herrnhut der erſte Pre: 
diger Johann Ludolph Fabricius, Bifchof der Brüder: 
firche. Er war feit 1797 Prediger in Ebersdorf, 1798 
in Altona, 1802 in Gnadau, 1808 in Neuwied. Mehrere 
333 pflegte er die Herrnhuter Predigerconferenz zu 
präjidiren. 

Den 27. Aug. 1839 ft. zu Lübben, der emerit. Pfarrer 
von — Anton Friedr. Ludwig Viebe * im 74. J. 

Den 1. Sept. der Mechanikus Karl a einhbardt, 
Mitglied der görl, naturforfch, Gefellfchaft, zu Zittau. 

Den 30. Sept. in Zittau, der emerit, Lehrer am 
Symnafium, Joh. Gottlieb. Raͤtze, im 77. Zahre. 

Den 18, Oet. in Budiffin, der Advokat Karl Aug. 
Wagner, im 47. J. 
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Den 25. Octbr. der Paſtor Zimmermann zu 
Briefen bei Cottbus. | 

Den 19. Nov.zu Görlik, Georg Friedrich Araufe, 
fol. Land: und Stadt-GerichtssDirector zu Cottbus, Ritter 
des rothen Adlerordens A, Kl. 65 Jahr alt. | 

Den 20. Nov. der Paſt. Hellwig zu Laubnig in 
der Didcefe Sorau. 2 

An uns unbekannten Tagen der Communal-Arzt Dr. 
Ehriftian Gottlieb Dir zu Guben; der Paftor Zimmer: 
mann in Märzdorf, alt 74 Jahr. | 





XVII. 2ebensbejchreibungen. 


Peter Mortimer, 

geb. den 5. Deebr. 1750, zu Puttenham in England, 

fi. den 8. Januar 1828 zu Herrnhut. 

Der am 8, Januar 1828 zu Herrnhut in dem Brei: 
fenalter von 77 Jahren verftorbene Herr Peter Mor: 
timer, ein vieljähriger Einwohner unfrer Provinz, war 
ein in ſo vieler inficht durdy Gelehrfamkeit und Talente 
ausgezeichneter Mann, Daß fein Andenfen auch außer 
dem Kreife, in welchem er fortwährend gelebt oder ge: 
wirft bar, erhalten zu werden verdient. 

Geboren am 5. Dee. .1750 zu Puttenham in Surrey 
in England, ftudirte erin Niesfy und Barby, wurde 1774 
Lehrer bei der Schule in Ebersdorf, 1775 am Paͤdagogium 
‚in Nisky, 1777 in Neuwied und war dann bei der Res 

daction der Nachrichten der Brüdergemeinde angeftellt, 
die er fo lange. beforgte, bis er durch fein hohes Alter 
genöthigt wurde, alle Geichäfte aufzugeben und fid) ganz 
zuruͤck zu ziehen, da er denn feine legten Jahre von fei- 
ner einzigen Zoshter aus feiner zweiten Ehe treulich gez 
pflegt, in der Stille verbrachte, und von einem fchlagar- 
tigen Zufalle am 6. Januar d. g. 3. betroffen, am 8. def: 
felben Monats entfchlummerte. So einfad) die Lebens: 
umftände des Verewigten find, ſo rei war. fein Geift 
ausgeftattet und fo viele Talente vereinigten ſich in ihm, 
um ihn als einen Gelehrten in dem ehrenvollften Umfange 
des Wortes auszuzeichnen. Vorzüglich waren esdie Fa: 
cher der Mathematik, der Muſik und der lateinifchen 
Dichtkunft, denen er fich gewidmet hatte, und worin. er 
weit über das Gewöhnlidye hervorragte. Als Schrift: 
13 
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fteller. .ift er durch die Gefchichte der Miſſions-Societaͤt 
in England, fo wie durch die Ueberfegung von Millners _ 
Kirchengefhichte aus dem Englifchen. öffentlich befannt 
—— auch hat er ein tiefſinniges Werk uͤber die 

heorie des Choral-Geſanges geſchrieben, deſſen Werth 
von dem erſten Kenner anerkannt wurde. 

Als lateiniſcher Dichter gehoͤrt er unſtreitig zu den 
Trefflichſten der neueren Zeit, und der Fluß ſeiner Verſe, 
in denen ſich die vollkommenſte Kenntniß der Sprache 
mit dem vollendetſten Rhytmus verbindet, iſt fo leicht 
und ungezwungen, daß er woldie Vergleichung mit einem 
Sannagar und Johannes Secundus beftehen darf. Wer: 
fchiedene feiner lateinischen Gedichte find in Fiſchers 
Calendario Musarum latinarum und auch einzeln ges 
druckt, die meiften aber nur in Handfchriften vorhanden, 
wovon in der Folge nody einige bier mitgetheilt werden 
follen. In der legten Zeit feines Lebens befchäftigte er 
ſich nur mit Mufif und dem Leſen der Zeitungen, wobei 
er befonders die Zuftände feines Geburtsiandes ins Auge 
faßte, von deffen Verfaffung er die genauefte Kenntnif 
beſaß. Jede im Parlamente gehaltene Rede las er mehre 
Male durch und gab zuweilen darüber feine Bemerfungen 
fehr treffend. — — — 





Wilhelm Ernſt Auguſt von Schlieben, 

k. ſaͤchſ. Oberlandfeldmeffer und Kammerrath gu Dresden, 
corr. Mitgiied der oberl. Gefellich. d. W. W., 
| ft. d. 11. Eept. 1839... 

Am Morgen des 13. Septembers um 8 Uhr ward 
der Leichnam diefes im Ins und Auslande hochgeehrten 
Mannes auf dem Annenfirdhhofe zu feiner Ruͤheſtaͤtte 
gebracht. “Viele Freunde folgten trauernd feinem Sarge. 
Ale Feierlichkeiten hatte er aber ausdrücdlich verboten; 
wie würde fonft der Schmerz, wie die Achtung, an feinem 
Grabe nicht Worte gefunden haben? Denn es ging vielen 
ein aud) eben fo im häuslicheu fchönen Verhältniffe wie 
im Kreife des Gelchäfts und der Gefelligfeit innig Ver: 
bundener heim, deffen Geift Klarheit und Umfang, deffen 
Sa und Treue ſchmuͤckten. — Er ſtarb am 11. 
d. M. nad) Zwöchentlicher Krankheit in Folge einer Gal: 
lenruhr. — Am 24. Juni 1781 ward er in Dresden 
geboren, wo fein Vater Appellationsrath war. Bon 
1793 bis 1799 im adeligen Cadettencorps gebildet, wurde 
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er dann Offizier im Regimente Prinz Clemens Infanterie 
und erhielt zugleid) 1800 die Xehrerftelle der Militair- 
wiffenfchaften * junge Offiziere. Im Jahre 1801 vers 
ließ er den Milirairdienft und erhielt die Stelle als Ober: 


‘  Iandfeldmeffer, die 1815. mit der Direction der Cameral- 


vermeffung verbunden ward. Das Prädicat als Kams 
merrath ward ihm 1823 zu Theil. Als im Sabre 1830 
der ftatiftifche Verein für das Königreich Sadıfen ins 
Leben gerufen ward, erwählte man ihn zum Vorftande 
defjelben, und 1835 ward er von Sr. Maj. dem Könige 
durch Verleihung des Nitterfreuzes des fach! Eivilver: 
dienftordens ausgezeichnet. Die Vermeſſung ſaͤmmtlicher 
Domainen, vieler Fönigl. Schlöffer, des Elbſtroms und 
der an demfelben liegenden, der Ueberſchwemmung aus« 
gefegten Fluren, der verfchledenen Floßtracte des Landes, 
jowie die Probemeffungen zu einer richtigen Kataftrirung 
des Landes find unter feiner Leitung ausgeführt worden. 
Auch begründete er eine lithographiſche Graviranflalt 
und ließ verfchiedene größere Karten namentlich die als 
Unterlage der geognoftifchen Beziehungen Sadıfens dient, 
entwerfen und lithograpbiren. Als Vorftand des ftatifti- 
fchen Vereins war er ungemein thätig, und ihm insbe: 
fondere ift es 3u danfen, wenn dieſer Verein fo wefentlic) 
‘ Die Kenntniß aller für die Verwaltung des Landes fo 
wichtigen ftatiftifchen Zahlenangaben zu erweitern ver= 
mochte und in fortgehenden Lieferungen veröffentlichte. 
Deutfchland hat er. in mehreren Richtungen durchreift 
und noch zulegt eine ſolche Reife, von der er bereits 
fränklich heimfehrte, bis Ungarn ausgedehnt. Unter feis 
nen vielen Schriften find vorzugsweile zu nennen: Ötels 
lungen der kurf. Armee nad) dem neuen Erercierregles 
ment, 1804. Das Unentbehrlichfte in der Erdbefeftigungsz 
funft, 1805.  Encyflopädie der Militairwiffenfchaften, - 
1808. Der jelbftlehrende Feldmeffer, 1811. Kriegsge: 
fhichtlihe und Friegswiffenfchaftlihe Monographieen, 
1814. Die Situationszeichnenfchule, 1816. Die Elemente 
der reinen Mathematik, 1817. Lerifon der Erdmeßkunde, 
1823. Atlas von Europa nebft den Colonieen, 1825. 
Atlas von Amerifa, 1830. — der Geographie, 
1828. Staatengeſchichte der Laͤnder und Reiche von 
Europa, 1832. Neues geogr. ſtatiſt. Handlexicon aller 
Länder der Erde, 1836. Statiftifhe Aphorismen in Be: 
ziehung anf Nationaldfonomie und Staatenfunde, Deut: . 
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Meißner w. Bürgerm, zu PRürnbergererb.d.garoße 
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Mönch w. Elementarlehr. Diätar b. 8.-u.88.:®. in 


a, d, Freifch. zu Zittau 73 San 
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Erstes Kegister. 


Ueber die imXVII. (neuer Folge IV.) Bande, 
Sahrgang 1839, abgedrudten Abhandlun: 
. gen), angezeigten Bücher, literarifhen No— 
tizen und Miscellen, 
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Seite, j 
Alt, Dr. Predigten 263.267] deutfchen Bunde gefchlagen 269 


Apelt, Predigt 

Berge, Öriefwechfel 

Bock, Rede am Grabe des 
Paſtor Koͤhler 

Boͤhland, das Waſſer, ein 
Gedicht 


S— Gedichte 
Böhme, Jac., Anleitung 
sum Beten _ 
Bottiger, Dr. C. W., 
| deutibe Gef. f. Gymna⸗ 
fien u. Schulen 
— Geſch. des deutfchen 
Volks und des deutſchen 
Landes . 
Brabtöu. Tobias, uber 
die lauf. Vogel 
en W,, Abhandl. 
Einigesub. die Etymologie 
wend. Drtänamen 
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25318 rıtfher Programm 


— Bibelüberfegung 208 Falfenftein, Dr. Hofr., 


Beſchr. der kgl. Biblischef 
ju Dresden 
theologifche 


Seldmann, 
Miscellen 

Fichte, die Beſtimmung 

des Menfchen 


2641F ifher, Beſchreib. natur: 


biftor. Gegenftände 265 
271 

4 Sommentationen 
über die Suͤndloſigkeit Jeſu 272 

Gersdorf, Wilhelmine v., 
Erzählungen 

Ooͤrner, über die Eultur 
der engl. Federnelfen 

Gräve, D.©., Bolkefagen 
u. Volksthuͤml. Denkmale 
der Lauſitz 

Groh, Verhandlungen 

Hammer = Purafall, 


102 


390 
264 


57 | 
— Bolksfagen in d. Laufis 358 ? Gelhihte der Affafiinen 104 


Bücheranzeigen und Necens 
fionen 76. 178. 240. 370 

Bürger, Diac. in Gorlig, 
Abendmahlsrede am Shluse 


Hafe, Dr. K., die beiden 
Ersbifchöfe 


256 
— Die deutfhe Fire 
und der Staat, acad.Rede 388 


des Kirchenjahrs 10355 — SKirchengefchichte 

—  Abendmahlsrede 36719 aupt,E., Himmels Briefe 
Carſtaͤdt, Me ——— So an Meyer v. Kinonowi134. 302 

ward v0r90 Jahren inSadı: — Proben aus einer 

fen und in der Lauſitz 231 Sammlung wend. Volks: 


Chameny ud B. Nico— 
la i,romant. erpiblups. 180 

Cotta, Abhandl. über die 
Ringwaͤlle in derOb.⸗Lauſitz 116 
E unow,M.,die Herrnhuth. 254 


lieder 457 
— M,Eree, eine Erzählung 

v. Hartmann v. Aue 

— M.und Hoffmann 
altdeutſche Blaͤtter 


Dietmar, S. G., Meteorik I81Heidenreich, biograph. 


Eichlers Aufſatz über die 
Wunden, welche der Ultra: 
montanismus bereits dem 


Skizze 


Hergang, — über die 


Kirchenſcheu unferer Zeit 110 
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Strafanftalten 33] Unterrichts: und Schulwefen * 
Strasburger mw. Raths— | 68. 122. 162 
berr zu Lauban 1271 Berdienktlihe Handlungen 39. 77 
Struve, Apoth., w. Raths⸗ | 128 
herr in Goͤrlitz 38Verein, academ., f. lauf. 
v. Studniß wird Ober: Geſch. u. Epr. in Breslau 16 
Steuer-Infp. zu Cottbus 161 — oberlauſ. zur Verfitt: 
v. Stutterhbeimm. Kr. lihung der Kinder 31 
euer⸗Societ.⸗Direct. zu Vermaͤchtniſſe 163 
Calau 261V ie beg ſi. 170 
Supprian mw. Schiedsm. 3818ien fi 79 
Techeli w. Stadtrath in — 
Budiffin 381% 4 3 : m Stadtrath in a 
Teihert w. Lehrer an d. Bo tor 
gt w. Bürgermeifter in 
Voltsſch. zu Goͤrlitz 3 Seidenberg ns 169 


v. Thielau w. Landtags: Voigt w. Schiedsmann 38 


Deputirter Wa 
genführ w. Agent d. 
Thielfcher w. in Ruhe— Feuerverfich. : Gefelifch aft 
ee ent 2 ju Sonden 197 
*Wagner ſt. 170 
— I 1Warko w. Schiedsmann 126 
Thumann mw. Kantor u. v. Warte Re erh. eine 
Scullehr. zu . 124 at ir — — 
— aa 731We ickert mw. Dberlehrer 


Todesfälle 40. 78. 129. 169] du Sudan 
Töpfer w. Dberlehrer in a d. ib. 


Luͤckau | 35 m as — 
T e w. Kant., Organ. Re ad) w. Hauptamts⸗ 
era d Cradt | end. in Pirna * 
ſchule zu Friedland 1241W eis ſt. 78 
Triebe w. Schullehr. in Wernerft. 78 
Haaſel 731Wiedemann w. Collab. 
TDrillmich ft. 129] am Gymn. zu Goͤrlltz 72 
Trummler jub. 771Wilke verw. interim. das 


Tifhafhelw. belobt 128 Stadtger. in Sommerfeld 36 
Tzſchaſchel w. Affeffor zu Winkler w. Beifiger des 


Glogau 1687 Stadtger. in Zittau 37 
Taiſchoppe w. Pfarrer zu Winzer w. Kuͤſter und 
Wittgendorf 351 Schullehrer zu Strega 73 
ubfe w. wahlfähig f. d. Witte w. als Act.-Gebülfe 
Schulamt 124] 3. 8. u. St.“G. Finſter ⸗ 
ulimann, Wundarzt 2.Kl. walde deput. 4185 
ıc. zieht von Forft nach Wittmeyer w. SKreiss 
Friedland 751 Secret. in Zauban 37 
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Wollfieim erb. das allg. v. Zimmermann ji. 

Ehremelden —— Land⸗ = 
Zeſch w. Eant. u. Schullehr. R j j | 

zu Drehnau 73] tagsdeput. - 4167 
Zehrfeld w. Juft. über Zimmermann, Pal. zu 
N ——— BR 
Zi Landtags ⸗De⸗ = . 

put.-Stellvertreter 2 5 EEE un. Paſt au 
v. Ziegler m. Landt.sDen. A66]_ Brieſen, fi. 11 
Zimmermann w. Schul: Zwanziger w. Juf. v. 


tebr. gu Moͤhrsdorf 361 Friedersdorf 125 


Die meteorologifhen Tabellen für das zweite Halbjahr find nicht zu 
erlangen geweſen. 
D. H. 
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Das neue lauſitziſche Magazin eifcheint in. zwanglofen 
Heften zu 8 bis 10 Bogen mit Lithograpbien und Ta= 


bellen. Vier Hefte machen einen Band oder Jahrgang 
aus, welchem ein doppeltes Regiſter beigegeben wird. 


Mit dem XVII., neuer Folge IV. Bande (Jahrg. 


' 1839.), bat die Heyn'ſche Buch- und Kunfthandlung 


bierfelbft den Verlag des Magazins übernommen. Was 
die verehrl. Mitglieder der oberl. Gefellfichaft der Wiffen- 
ichaften anbetrifft, fo erlaubt fid) der Herausgeber noch— 
mals bemerklich zu machen: 
Daß laut des Regulativs vom 7. Juli 
1833 und der Abänderung der $$. 3— 
11 vom Bed 1835 durh Geſammt— 
befchluß der Gefellfchaft, alle wirfli- 
ben und correfpondirenden Mitglie- 
* der ftatutenmäßig verpflichtet find, 
Das Magazin mitzubalten 


und daß in Gemaͤßheit dieſer Verpflichtung die Heyn’fche | 


Buchhandlung Auftrag erhalten bat, denjenigen verehrl 
Mitgliedern, welche die Beltellung des Magazins unter: 
laffen, Beer auf ihre Koften gegen Einziehung des Sub: 
feriptionsbetrages zuzulenden, | 

Diejenigen verehrt. Subferibenten ,_ weldye das Ma- 
gazin bis inch, 1838 von dem Herausgeber bezogen haben 
und zum Theil vom Sabre 1836 ber mit ihren Subſerip— 
tionögeldern nody in Reft ftehen , werden erfucht, dieſe balz 
digit einzufenden. 


Goͤrlitz, im Juni 1839, 
J. Leopold Maupt, 
als Herausgeber des Magazint. 


— — 


Die unterzeichnete Buchhandlung hat das Neue gaufibi 


Ihe Magazin mit den XVH. oder Neuer Folge I 

Bande in Verlag genommen, und wird -daffelbe in un: 
veränderter Form und zu Ddenfelbens Bedingungen aud) 
Br erfcheinen. Letztere wiederholen wir hiermit noch 
efonders, Indem wir es jedem refp. Intereſſenten frei 
ftellen, entweder auf das: Magazin direct bei uns gegen 
portofreie Einfendung Des Betrages von 
115%, thlr. noch vor Erfcheinen des 1. Heftes 
zu pränumeriren, oder es durch eine zur 
nächft gelegene Buchhandlung zum Süb— 


feriptions » Preife von 1?/, thlr. zu bezichen. 


Görlig, im Juni 1839. 
BHeyn'ſche Buch: und Kunſt⸗ 


* 


—— —— — — — — —— —— — —— — — 


Gedruckt bei G. Heinze und Comp. 
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